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Beytraͤge zur aͤlteren und neueren Geſchichte, wie 
auch zum Staats- und Privatrechte des veſwba 
liſchen Kreiſes. 


N 


Be diefem Titel bin ich in Gefellſchaft einiger Mitarbei⸗ 


ter entſchloſſen, dem vaterloaͤndiſchen Publikum gegen Oſtern 
2788 den erſten Theil eines Werks vorzulegen, welches aus 
einer Reihe mehrerer Bände beſtehen fon. Be 

Ich brauche wohl den Nugen nicht erft Zu yeigen ‚- den 
dieſe Beytroͤge ftiften toͤnnen und ihrem Endzwecke nach 
ſiiften ſollen; es iſt ofnsar-, daß wir nur alsdann erſt eine 
—— Geſchichte unſers Vaterlandes billig erwarten 
koͤnnen, wenn durch ſchriftſtelleriſche Bemühungen in der 
Geſchichte einzelner Reichslande mehr vorgearbeiter if. Ein 
jeder, Beytrag hierzu kann dem Geſchichtsforſcher nicht ans 
ders als willkommen feyn; und darum wage ih es ohne 
Scheu, mit diefem Werke ans Licht zu treten. Eine gleiche 
Bewandniß hat es mit dem Staats s und Privatrechte ver 
einzelnen deutihen Staaten. Wie viel wuͤrde unſer Reichs⸗ 
Staatsrecht gewinnen, wenn wir von jedem Reichslande 
ein ſolches Wert aufguweifen hätten; als Gaizburg‘ durd) 
feinen wuͤrdigen Kanzler Kleinmäyer, Zwendrücden durch 
den Hofrath Bachnian, u. |. w. erhalten hat ? — Sch werde 
nun in dieſen Beyträgen freylich kein fuftematifches Staatss 
recht aller zum -Weftphälifchen Kreife gehörenden Territorien 
liefern Bönnen; aber doch Beytraͤge, ohne melde die Bears 


beitung deffelben wohl immer ein frommer — bleiben 
| möge. | | 


Sch fhlage zu dieſem Ende den bequemſten, d. i. den 
Weg der Subſcription ein, welche jedem Liebhaber bis gegen 
die Mitte des Hornungs offen ſteht. Freunde, die ſich da⸗ 
mit bemuͤhen wollen, Subſcribenten zu ſammlen, erhalten 
io pro Cent., und werden gebeten, die Namen und den Chas 
rakter derfelben deutlich gefchrieben, fo bald es thunlich ii, an 
mich einzufenden, indem die H. A. Bubferibenten bem Werke 
ſelbſt ſollen vorgedruckt werden. 


Ich binde mich uͤbrigens an keine Zeit, ſondern oft 


intereſſante Materialien zu einem Bande vorhanden find, . 


er erſcheinen, und den H. H. Subſeribenten im billi 
Preife nach dem Verhältniß der Bogenzahl geliefert ne 


Gelehrte, die mich mit Beyträgen beehren wollen, 


bitte ich mir folhe einzuſchicken, und erdiete mich zu einem 


billigen Honorarium. 


An typographiſcher Schönheit, wie auf, mones ers 
fordert wird, an gut geRogenen Kupfern werde ich nichts 
ermangeln laſſen. 


gc bitte indeffen meine litterarifche Freunde und alle 
iö6liche Buchhandlungen in, Deutſchland dieſes Unternehmen 
‚gefäligft zu unterſtuͤtzen, der ich mich zu ähnlichen Gefäts 
ligkeiten etbiete, Paderborn, den 30. Nov, 1787: — 
Friedr. Wild: Coſman d. RL 
Benefiziat der Domtirche, nnd Kommendatarius 
auf der biſch oͤflichen Kanzlei daſelbſt. 





Da es in dem gegenwaͤrtigen Jahrhundert nicht mehr 
auffallend iſt, wenn ein Frauenzimmer es wagt eine leere 
Stunde mit den Beichäftigungen bes Witzes zu erfuͤllen; fo 
erkuͤhne ich mich dem Publito einige Verfuche amukündigen, 
die theils in gebundner und ungebundner Schreibart uͤber 
verſchiedene Gegenſtaͤnde ohne Kunſt der Schulen mit der 
Sprache des Herzens und der Natur entworfen ſind. Da 
ich mich aber fuͤr die Unkoſten ſichern will, ſo erſuche ich alle 
diejenigen, die Geiſtesfreyheit fo gar meinem Geſchlecht güs 
tigft-einräumen wollen, mic durd) den Weg der Subſcription 
aufzumuntern, und fi diejerhaib an den Herrn Generals 
Chirurgus Theden, ‘und den Herrn Bourdraur zu wenden, 
Die Namen der ‚Subjeribenten follen den Werke vorgedruckt 
und der Preiß 16 gr. betragen, und bis Johanni d. J. ans 


genommen werden; der Ladenpreis wird in Zukunft Rthlr. 


ſeyn; und der Beyfall des Publitums wird es beftimmen, 

od ich mit einem zweyten Band vermifhter Verſuche fort— 

fahren fol, Berlin, im. Märzmonat, 1797 

| ? : Sufanna v. B. ... 
geborne von Franflim 


In Leipzig nimmt der Buchhändler Goſchen Pränumer 
ration an. j 


J 





Die Heinen Schritte von mir.und meinem Freunde 
S— gedenk ich — falls mich meine bekannten und unbe 
kannten Freunde guͤtigſt unterſtuͤtzen wollen, auf Subſcri⸗ 
ption herauszugeben. Find ich bis Ende Nov. a. c. den Ko⸗ 
ſten⸗ Belauf geſichert, fo erſcheint das Buch unter dem Titel: 
Weder Journal noch Roman, einen Monat ſpaͤter. Der Preis 
iſt 18 gr. Conv. Münze, Sammler erhalten auf ıo, 1. 
auf 18, 2 frey. Ende Non, erbitt ich mir die Liſten franko 
an mich oder die Bohnſche Handlung allhier. Ich hoffe, 
daß das Ganze dem Geſchmack des Zeitalters entfprechen in 
and füge an afle mir unbekannte Buchhändler die Bitte Hin. 
zu, gefälligft Unterzeichnung anzunehmen, —— 

ruͤner. 
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I, | 

Neuer Entwürf der Conftitution der bereinigten 
Staaten von America, über welchem: die vornehm⸗ 
ſten Maͤnner der Staaten ſich verſchiedene Monate 
in einer Convention berathſchlaget haben, und durch 
welchen die Conſtitution ‚det Union gänzlich veräns 

dert worden iſt. 2. * 
Dileſes hoͤchſt merkwuͤrdige Aetenſtuͤck, wovon man in Deutſch⸗ 
land bis jest nur Auszüge oder Fragmente geleſen hat, 
erſcheint hier vollſtandig nach dem Original: Es ift aus dem 
aten Heft ber in Hamburg herausfommenden Monatsfchrift : 


The Englifh Lyceum, genommen, und von einem Freun⸗ 
de überfegt worden.) | | 
| | v. A. 


Neuyotk, den 21. Geht, 
ZIun der Convention den 17. Sept. 178% 
An Sr. Excellen; Georg Waſhington, Praͤſid. des Congreſſes. 
Sir! | 
W. haben nuntnehro die Ehte, den im Congreß verfama 
melten vereinigten Staaten diejehlge Conſtitution zu ihrer 
— A2 Ueber⸗ 
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Veberlegung vorzulegen „welche uns die rathſamſte zu feyn 
duͤnket. | | | | 
Die Freunde unfers Vaterlandes Haben lange eingeſehn 
und verlanget, daß die Macht einen Krieg anzufangen, Fries 
den und Bündniffe zu ſchließen, eine Schatzung aufjulegen, 
und Einrichtungen wegen der Handlung zu treffen, nebft dem 
ſich Hierauf beziehenden erecutivifchen und richterlihen Ans 
fehn auf eine volle und wirkfame Weife dem Generalgouver⸗ 
nement der Union einverleibe feyn ſolte; aber es leuchtet 
auch in die Augen, wie unſchicklich es fey, einem einzigen 
Collegio durch die. Uebertragung diefer Macht ein fo weit 


- ausgedehntes Vertrauen zu fhenfen, Hieraus entfpringe die 


Nothwendigkeit einer ——— Einrichtung. 


Es iſt * der verbuͤndeten Regierung dieſer — 
offenbar unmoͤglich, einem jeden derſelben alle Rechte einer 
unabhängigen Souverainität zu fichern, und auch zugleich 
für das Intereſſe und die Sicherheit aller insgefamme zu 
forgen.. Wenn Menfhen in eine Socletaͤt treten, ſo muͤſſen 
fie einen Theil ihrer Freyheit fahren laſſen, um ſich das Les 


‚beige derfelben zu erhalten. Die Größe diefer Aufopferung 


muß ſich ſowol nach der Lage und den Umſtaͤnden, als auch 
nah demjenigen Object, das man dadurch erlangen kanu, 
tichten. Es ift ſtets ſchwer, ganz genau die Linie zwiſchen 
den Rechten die man aufgeben muß, und denen die man 
beybehalten - kann, zuziehen; und dieſe Schwierigkeit wird | 
bey gegenmärtiger Gelegenheit durch den Unterſchied dev vers 
fehiedenen Staaten in Anfehung ihrer Lage, Größe, Gewohn⸗ 
beiten und- beſonderm Intereſſe noch vermehrt. 
| "Wir 


—— N 


der vereinigten Staaten von American. ö 


Wir haben bey alken- unfern Berathſchlagungen über 
dleſe Sache, dasjenige unverrückt zu unferm Augenmerk ges 
habt, was ung von dem größten Intereſſe für einen jeden 
treuen Americaner — und für die Befeftigung unfrer Union, 
worauf unfer Gluͤck, unfte Wohlfahrt, unfre Sicherheit, 
vielleicht auch unfre Natlonalexiſienz beruhet, zu ſeyn geſchie⸗ 
nen bat. Dieſe uͤnſerm Gemuͤthe ernſthaft und tief einge⸗ 
druͤckte wichtige Betrachtung hat einem jeden Staat-in um 
ferer Zuſammenkunft dahin gebracht, bey Buncten von minder 
ter Erheblichkeit nicht fo flrenge zu feyn, als ſonſt wohl hät, 
te erwartet werden koͤnnen. Und ſo iſt die Conſtitution, 


welche tie jetzo vorlegen, das Reſultat des Geiſtes —— 


Freundſchaft und eines gegenſeitigen Nachgebens, welches 
unſere ſonderbare politiſche Lage unumgaͤnglich noͤthig 
wmachte. 


Daß dieſer Plan den ganzen und: vblligen Beyfall ei 
nes jeden Staates erhalten: folte, folches ſteht vielleicht wohl 
nicht zu erwarten; aber ein jeder wird doch ohne Zweifel 
in Betrachtung ziehen, daß, wenn man das befondere In⸗ 
tereffe eines jeden. allein hätte, bedenfen- wollen, die Folgen: 
davon den andern insbefondere unangenehm und nachtheilig 
moͤgten gemwefen feyn. Wir hoffen und glauben demnach, 
daß diefer Plan fo wenigen Einwenaungen, als man vers 
nünftiger. Meife nur erwarten kann, unterworfen ſey; und 
unfer hoͤchſter Wunſch ift, daß er die dauerhafte Wohlfahrt, 
dieſes uns allen ſo theuern Vaterlandes befoͤrdern, und die 
Freyheit und: Stückfeligkeit deſſelben ſichern moͤge. 


— | Bir. 


6 T, Neuer Entwurf der Conſtitution | 


Bir baden die Ehre mit dem größten. Reſpeet 
zu ſeyn. | 
Zu ) 
Em. Ercellenz 


gehorfamfte umd-nnterthänigfte Diener, - 


Auf einfiimmigen Befehl der Convention, 


Um eine vollfommene Union zu ftiften, die Gerechtig⸗ 
keit zu handhaben, die innerliche Ruhe zu ſichern, für bie 
gemeinſame Bercheidigung zu forgen, die allgemeine Wahl: 

fahrt zu - befördern, und den Segen der Freyheit une und 
unfern Nachkommen zu verfichern, verordnen und befräftigen 
wir, Das Volk der vereinigten Staaten, diefe Comftitution 
der vereinigten Staaten von America, 


Artikel J. 

Erſter Abſchnitt. Alle Hierin eingeraͤumte geſetzgeben⸗ 
de Gewalt ſoll dem Congreß der vereinigten Staaten anverr 
traut ſeyn, welcher aus einem Senat, und einem Haufe der 
Repräfentanten beſtehn ſE—ll.— 


Zweyter Abſchnitt. Das Haus der Repraͤſentanten 

ſoll aus Gliedern beſtehn, die alle zwey Jahre von dem Vol⸗ 

fe eines jeden Staats erwaͤhlt worden; und die Waͤhlenden 

in einem jeden Staate muͤßen ſolche Eigenfchaften befigen, 

ala bey dem Waͤhlenden für die mehreften Zweige der ger 
feggebenden Macht eines Staats erfoderlic find, 


Niemand kann ein Repräfentant ſeyn, der noch nicht 
ein Alter von fünf und zwanzig Sahren erreicht hat; er 
| muß 


der vereinigten Staaten von American. 7 


muß fieben Sabre ein Bürger der vereinigten Staaten gewe⸗ 
fen, und ein Einwohner in demjenigen Staate ſeyn, der ihn 
* Repraͤſentanten waͤhlt. 


Die Repraͤſentanten und die directen Taxen der ver⸗ 
ſchiedenen in dieſer Union eingeſchloſſenen Staaten, ſollen 
nach der Volksmenge eines jeden Staats verhaͤltnismaͤßig 
feſtgeſetzt werden, welche Volksmenge aber auf dieſe Art ſoll 
beſtimmt werden, daß man zu der ganzen Anzahl der freyen 
Perſonen, mit Einſchluß derjenigen, welche auf gewiſſe Jahte 
zum Dienft verpflichtet find, und mit Ausſchließung der 
nicht tarirten Indianer, drey Fünftheile aller andern Perſo⸗ 
nen addirt. . Die wirkliche Zählung ſoll innerhalb dem Jah⸗ 
ve, nach der erften Verſammlung des Congreſſes der verei⸗ 
nigten Staaten, und in der Folge alle zehn Jahre geſchehn, 
auf ſolche Art als es durch ein Geſetz wird angeordnet 
werden. Die Anzahl der Repraͤſentanten fol ſich nicht uͤber 
einen für jede dreyßigtauſend Einwohner erſtrecken; aber 
ein jeder "Staat fon doc) wenigftens einen Nepräfentanten 
babenz. und bis_dahin, daß die Zählung ift vorgenommen 
worden, fol der Staat von, Nordhampfhire das. Recht har 
ben drey, Maſſachuſets acht, Rhodisland und Providence 
einen, Connectieue fünf, Newyork ſechs, Newjerſey vier, 
Penſilvanien acht, Delaware einen, Maryland ſechs, Vir— 
ginien zehn, Nordcarolina fünf, Suͤdearolina fünf, und 
Georgien drey su ermählen, 


Ken Stellen der. Kepräfentanten, eines Staats erles 
se werden, fo läßt die Yollziehende, Macht deſſelben Wahl 
a | frei. 


5. I. Neuer Entwurf der Conſtitution 


ſchreiben ergehn, um ſolche Stellen „wieder zu be 
-fegen. er 

‚ Das Haus der Repräfentanten foll feinen Soprechet 
und andre Officianten erwählen, und eg foll allein das Hecht 
ber Anklage wegen Staatsverbrechen haben, 


Dritter Abſchnitt. Der Senat -der vereinigten 
Staaten foll aus zwey Senatoren eines jeden Staats ber. 
ſtehn, die geſetzmaͤßig von demfelben dazu auf ſechs Jahre 


erwaͤhlt ſind; und ein jeder Senator ſoll eine Stimme 
haben. | 3 Ä | 


Sobald diefelben fih nach der erften Wahl verſammlet 
haben, ſollen ſie ſo genau als möglich, in drey Elaſſen ger 
theilt werden. Die erſte Claſſe der Senatoren geht nach 
dem zweyten Jahre, die zweyte Claſſe nach dem vierten 
Jahte, und die dritte Claſſe nach dem ſechſten Jahre aus, 
ſo daß ein Drittel bes Senats alte stuey. Jahre erwaͤhlt 
wird; und wenn Stelfen. durch Nefignation, oder ‚auf eing 
andre Weiſe während der Ferien der gefetsgebenden Mache 
eines Staats erledigt werden. folten ſo kann von der volls 
ziehenden Mache eiue einſtweilige Verſetzung dieſer halb ge⸗ 
ſchehen, bis die geſetzgebende Macht ihre naͤchſte Verſamm⸗ 


lung hat, welche ſodann dieſe erledigte Stellen wieder beſe⸗ 
tzen ſoll. 39 


Niemand ſoll ein Senator ſeyn, der tod) nicht das A: 
fer von dreyßig Jahren erreicht bat. Er muß neun Zah 
ve ein Bürger der vereinigten Staaten gewefen, und ein 


Wirk 


3 a " £ 


- der vereinigten Staaten von America-ıc. 9 


wirklicher Einwohner des Staats ſeyn, für den er erwaͤhlt 
wird, | 


Der Vicepräfident der vereinigten Staaten foll Präfie 
dent des Senats feyn; er hat aber feine Stimme, auge 
genommen, wenn die Stimmen auf. beyden Geiten 
‚ gleich find, | 


‚ Der Senat foll feine übrigen Officianten wählen, wie 
auch einen Präfidenten pro tempore, im Fall der Vice 
präfident- abiwefend, oder in den Verrichtungen des Amts 
eines Präfidenten der vereinigten Staaten begriffen iſt. 


Der Senat fol allein die Macht haben, alle Ankla— 
gen wegen Staatsverbrechen zu unterfuchen. Menn er zu 
dieſem Ende feine Sigung hält, fo foll er einen Eyd ablegen, 
oder doch eine foͤrmliche -Verfiherung der Unpartheylichkeic 
von fi) geben. Wenn die Unterfuchung dem Präfidenten 
der vereinigten Staaten felbit bereift, fo foll der Oberrichtet 
dabey den Borfigshaben; und Eein Menſch foll ohne Bey 
ſtimmung von zwey Drittheil der gegenwaͤrtigen Mitgfteder 
fuͤr ſchuldig befunden werden. | 


Die ergangenen Urtheile wegen ſolcher Verbrechen ſol⸗ 
len ſich nicht weiter, als auf die Abſetzung vom Amte erſtre⸗ 
en, und daß ein ſolcher für unfähig erklärt wird,a irgend 
‚ ein Ehrenamt in den vereinigten Staaten zu beffeiden, und 
des damit verbundenen Vertrauens und Vortheils zu geniefs 
ſen; aber nichts deſtoweniger foll der ſchuldig befundene 
Theil einer anderweitigen gerichtlichen Anklage, Uuterfuchung, 

As Urtheil 


10T Neuer Entwurf der Conſtitution 


urtheil und Strafe nad den Geſetzen unterworfen 
fepn, | 


Vierter Abfchnitt. Seit, Ort und Weife, wie die 
Wahlen. zu Senator und Repräfentanten follen angeftellt 
werden, regulirt die gefeßgebende Macht eines jeden Staats; 
dir Congreß kann aber zu jeder Zeit die hierauf ſich bezies 
benden Regulierungen machen, oder ändern, ausgenommen 
was ‚die Derter zur Wahl der Senatoren betrift. 


Der Congreß ſoll fih werigftens einmal’in einem jer 
den Sahre verfanimlen, und diefe Verſammlung ſoll den er⸗ 
ſten Montag im December gefihehen, es fey denn, daß ein 
auderer Tag dazu von ihm durch ein Gefeg beftinmt 
wird. 


Fünfter Abſchnitt. Ein jedes Haus foll der Nichter. 
über die Wahlen, Wahlfähigkeiten und fonftige Qualificatios 
nen feiner eigenen Glieder ſeyn, und die Majoritaͤt eines je⸗ 
den Haufes fol einen Ausſchuß, dem ein Geſchaͤfte aufyes 
tragen wird, beflimmen; aber eine geringere Anzahl kann 
von einem Tage zum andern adjourniren , und- foll auch 
die Macht haben, die abweſenden Mitglieder auf ſolche Art, 
und unter folchen Strafen -einzuberufen, als ein jedes Haug 
es für dienlich finden wird, | 


Ein jedes Haus kann die Negeln feiner Verhandlun⸗ 
gen feitfegen, feine Mitglieder wegen unordentlicher Auffuͤh⸗ 
rung beftrafen, und ein Mitglied auf die Zuftimmung zwey 
Drittheife defjelben von ſich ausſtoßen. — 
| Ein 


der vereinigten Staaten von American. u 


Ein jedes Haus hält ein Protocol feiner Verhand⸗ 
lungen ,„ und publicirt folches von Zeit zu Zeit, diejenigen 
heile ‚defjelben ausgenommen, welche nach feinem Urtheil ges 
heim bleiben müfen; und das Sg oder Nein der Glieder 

seines jeden Haufes bey jeder verhandelten Sache muß auf 
Verlangen eines Fünftheiles der gegenwärtigen Mitglieder 
in das Protocoll mir u erden, 


Kein Haus. foll während der Sitzung des Congreffes 

ohne Einwilligung des andern, mehr als auf drey Tage ade 

journiren, noch nad) einem andern Ort bin, als denjenigen, 

mp bie beyden Käufer er Sigungen halten ,„ verlegt 
werden. 


Sechſter Abſchnitt. Die Senatoren und. Nepräfen 
tanten ſollen eine Belohnung fuͤr ihre Dienſtleiſtungen erhal⸗ 
ten, welche ihnen durch ein Geſetz verſichert, und aus dem 
Schatz der vereinigten Staaten bezahlt werden wird. Sie 
ſollen in jedem Fall. (Berrätherep, Felonie und Störung | der 
öffentlichen Ruhe ausgenommen) vom Arreſt während fie der 

Sigüng der vefpectiven Haͤuſer beywohnen, und während der 
Zeit, daß fie dahin, oder von daher wegreifen, befreyt feyn; 
und fie folen an keinem andern Orte wegen ihrer Reden, 
oder irgend einer in. einem- der Käufer vorgefallenen Debet⸗ 
fe zur Rede geſtellt werden. 


Kein Senator noch Repraͤſentant ſoll — der Zeit, 
auf, welche er iſt gewählt worden, zu einem:-Gürgerlichen Amt 
unter der, Autoritaͤt der vereinigten Staaten, welches errich⸗ 
tet, oder „ dafen Einkünfte wien folder Zeit vermehrt 

worden, 
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worden, ernannt werben fonnen; ' und niemand , der eim 
Amt unter der Autorität der vereinigten Staaten hat, fol 
ein Mitglied des einen oder. des andern Hauſes, fo lange er 
diefes Amt, bekleidet, feyn. j 


Siebenter Abfchnift. Ale Bils um Steuern auf 
zulegen, folen in dem Haufe der Nepräfentanten zum erften 
Mortrag Eommen; aber der Senat kann darin Aenderun- 
gen vorfchlagen, oder zu ſolchen concurriren, eben fo wie bey 
“andern Bills. 


Eine ‚jede Bill, die in dem Haufe der Nepräfentanten 

‚und des Senats durchgegangen ift, foll vorher, ehe fie die 
Kraft eines Gefeßes erhält, dem Präfidenten der vereinigten 
Staaten vorgelegt werden. Wenn er fie billiget, fo fol 
ev fie unterzeihnen; wo nicht, fo fol er fie nebft feinen 
Einwendungen denjenigen Kaufe wieder zurückfenden , wel⸗ 
ches fi ie in Votſchlag gebracht bat. Dieſes ſoll die Einwen⸗ 
dungen in ihrer ganzen Ausdehnung in fein Protocol tragen, 
and zu einer neuen Weberfegung derfelben ſchreiten. Wenn 
nach einer ſolchen wiederholten Uebetlegung, zwey Drittheile 
des Hauſes, die Bill genehmigen, fo foll fie nebft den Finwens _ 
dungen in das andere Haus gefandt werden, von welchem 
ſelbige gleichfalls aufs neue muß in Erwägung genommen 
werden, und wenn auch diefes Haus fie mit zwey Drittheit 
genehmigt, fo folk fie alsdann die Kraft eines. Geſetzes har 
ben. Aber in allen diefen Faͤllen follen die Stimmen beys 
der Haufer durch Ja oder. Nein beftimmt feyn, und die Nas 
wen der Perfonen, die für oder wider die Bill geſtimmet 
? haben, 


der vereinigten Staaten von America ꝛc. 3 


Haben, follen in dem Protocol eines: jeden Haufes refpective 
angeführt werden. Wofern eine Bill nicht innerhalb zehn 
Tagen (die Sonntage nicht mitgerechnet) von-dem Präfidens 
ten, nachdem fie ihm vorgelegt worden, zurückgefendet wird, 
fo fol diefelbe eben fo gut, als wenn er fie unterzeichnet häte 
te, die Kraft eines Gefees haben; es wäre denn, daß dee 
Congreß durch feine Adjournirung "die Zuruͤckſendung derſel⸗ 
ben verhinderte, in welchem Fall ſie nicht als ein Ge⸗ 
| ſetz giit. 

Eine jede Order, Beſchluß oder Votum, zu welchem der 
Beytritt des Senats und des Hauſes der Kepräfentanten 
noͤthig und erfoderlich if, (ausgenommen wenn von einer 
Adjournirung die Rede iſt) foll dem Präfidenten der. vereis 
nigten Staaten vorgelegt werden, und von ibm, ehe: ſolches 
in Kraft treten’ kann , geuehmiget fegn, oder im Fall feiner 
Mißbilligung muß es wiederum- durch drey Drittheile des 
Senats und des Haufes der Nepräfentanten paßiren, nad) 
den Kegeln und Einfihränkungen, die bey dem Fall einer Bill 
vorgefilirieben find, J 


Achter Abſchnitt. Der Congreß ſoll die Macht Has 
ben, Taxen, Gebuͤhren, Steuern und Aceiſen aufzulegen und 
einzuheben, um Schulden zu bezahlen, und um für die ge⸗ 
meinſchaftliche Vertheidigung und die allgemeine Wohlfahrt 
der vereinigten Staaten zu. ſorgen; aber alle. Gebuͤhren, 
Abgaben und. Accijen, follen in dem ganzen Umfang der ver» 
einigten Staaten gleichformig ſeyn. Ferner 

Geld auf den Credit der vereinigten Staaten nr 


nehmen. | 
Den 
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Den - Handel mit Auswärtigen Nationen, mit den’ 
Staaten unter ſich, und mit den indianifchen Stämmen zu 
— 


Eine einformige Regel der Naturaliſation und einfors 
mige Geſetze, in Abſicht auf die Bankerotte, im ganzen Um⸗ 
fange der vereinigten Staaten feſt zu ſetzen. 
| Geld zu münzen, der Wetth deffelben, und des frem⸗ 
den Geldes zu beſtimmen, und die Größe des Maaßes und 
Gewichts feft zu ſetzen. 


Strafen für die Verfaͤlſcher und Nachahmer der Obli⸗ 
gationen und curſitenden Münze der vereinigten Staaten, 
zu verordnen. 


Poftämter und Poſtſtraßen anzulegen 
Den Fortgang der Wiſſenſchaften, und nuͤtzlicher Kuͤnſte 
dadurch zu befoͤrdern, daß man den Verfaſſern und Erfindern 


das ausſchlieſſende Recht auf ihre verſchiedene Producte und 
Erfindungen auf eine beſtimmte Zeit verſichert. 


Niedere Gerichte dem hoͤchſten Gerichte untetzu⸗ 
ordnen. 

Ueber Seeraͤuberehyen und Diebſtͤhle, die auf offenem 
Meer begangen werden, ſo wie uͤber die Verbrechen gegen 
das Voͤlkerrecht zu ordnen und ſie zu beſtrafen. 


Krieg zu erklären, Marque- und Repreſſalienbtiefe zu 
bewilligen, und Regeln in Betref der Prifen zu Waffer und 


zu Lande feſt zu ſetzen. 
* 


# ’ 
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Kriegsheere aufzurichten mb zu unterhalten, Es foll 
aber zu. diefem Gebrauch nicht mehr Geld, ale auf eine Zeit 
j von zwey Sahren angetviefen werben, 


Flotten ausruͤſten zu laſſen und zu ungapalten. 


Verordnungen zur Anordnung und Roultuis der Land⸗ 
und Seemacht zu machen. | 

Für die Berufung ber Miliz zu, ſorgen, die Geſetze 
der Union zu wiziehen DI zu a und Einfälle 
abzutrelben. 


Fuͤr die Eintichtung, Ruͤſtung und Difeiplin der Mi⸗ 
liz zu forgen, und, über, denjenigen Theil berfelben den Der 
fehl zu haben, der. zum. Dienſt der vereinigten Staaten ger 
braucht werden moͤgte; wobeh jedoch den —_— 
Staaten die Ernennung bet Offleiere, und das Recht, 
Miliz nach der vom Congreß e— 2 
uͤben, vorbehalten wird. | 


Ki allen und jeden Fällen eine ausfchlieffende Geſehz⸗ 
Hebung über denjenigen Diſtriet, (wenn er nur nicht über 
zehn Quadtatmeilen fich erſtreckt) der dutch die Abtretung 
befonderer Staaten und die Annahme des : Congreſſes, der 
Sitz der Regierung der vereinigten Staaten werden mogte; 
auszuüben; und dieſelbe Gewalt. über ‚alle die Pläge aus 
zuuͤben, bie mit Genehmigung der gefeßgebenden Macht des 
Staats zur Errichtung von Forts, Magazinen, Arfenälen, 
Schifswerften und andern nöthigen Gebäuden, wo fie. auch 
gelegen feyn mögen, gebraucht werden; Und endlich 


Are 
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Alle Geſetze zu machen R die nothwendig und dienlich 
ſeyn werden, um vorerwaͤhnte Befugniſſe und alle andre 
Befugniffe, welche De gegenwärtige Conftitution der Regie— 
rung der vereinigten. Staaten, oder . irgend einem Departes 
ment, oder Buͤreau derſelben verliehen bat, zur Ausübung 
zu bringen. — 


Neunter Abſchnitt. Die Einwanderung und Eins 
bringung ſolcher Perſonen, die irgend einer der jetzt vorhan⸗ 
denen Staaten zuzulaſſen fuͤr dienlich erachten wird, ſoli von 
dem Congreß vor dem Jahre ein tauſend achthundert und 
acht nicht verboten werden; aber eine Taxe oder Abgabe 
kann auf eine ſolche Einbringung wohl gelegt werden, nur 
muß ſie für jede Perfon nicht sehn Dollars überfteigen, 


Das Vorrecht des Habeas - Corpus Briefes foll nicht 
aufgehoben werden, es waͤre denn, daß in dem Fall einer Re⸗ 
bellion, oder eines Einfalls, die öffentliche Sicherheit ſolche⸗ 
erſoderte. 


Keine Bill zur Criminalanklage, noch ein u eX 
poft facto ſoll paßirt werden. 


Es ſoll kein Kopfgeld, noch eine. andre directe 
aufgelegt werden, auſſer nach Maaßgabe des Cenſus oder der 
Volkszaͤhlung, die in dieſer — vorgaͤngig iſt verord⸗ 
net worden. 


Keine Taxe noch Abgabe ſoll auf Artikel gelegt wer⸗ 
den, die aus frgend einem der Staaten ausgeführt werden.’ 
Kein Vorzug fol den Häfen des einen Staats vor den 
Häfen des andern durch irgend ein Handlungs s oder Hebungs⸗ 

regle⸗ 
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erplement ‚gegeben, t werden: quch ſollen die Sgifte, welche 
von einem der Staaten abgehen, ‚oder nah ‚einem derfelben 
formen, nicht, verbunden ſeyn, in dem. andern einzulaufen, 
auszufaden, ‚oder, Abgaben zu enfrichten. re 


Gs ſoll Fein Geld aus: der Schatzkammer Bann wer⸗ 
den, ohne vermittelſt geſetzlich gemachtet Anweiſungen; und 
von Zeit zul Zeit ſoll ein regelmuͤßiger Etat und eine Be⸗ 
rechnung der Einnahme "amd Ausgabe aller öffentlichen Gel⸗ 
der des Staͤats bekannt gemacht werden. ©f, 


3 ie 


* & follen feine Kbetsbiefe in den verelnigken Staa⸗ 
ten bewilligt, werden; und es ſoll "keiner, der elu mie” Ein 
tünfeen und, Brtrauen v verbundenes Amt unter ihnen beefit? 
det, ohne Cinpiiging des. Congirf es, ithend ein Geſchenk 
einen Vottheil, ein Amt, oder einen Litel⸗ von wilcher Art 
es auch ſeyn mag, von irgend. einem Könige, Fuͤrſten oder 


fremden Staate annehmen. 


Zehuter Abſthuitt. KFeiner der Staaten Holt ſich iu 
irgend einen Tractat, Allianz di? Vunduiß einlaſſen; Mar⸗ 
que» oder Repreffatienbeife verleihen‘! Er Geidſchlagen, Credit⸗ 
bills auslaſſen; — in etwas“ anderbals in Gold ober Silber⸗ 
muͤnzen, die; Anbtetung der Bezahlung: einer - Schuld, thun; 
irgend’ eine Bill of Attainder, ein. Geſetz ex poft facto, 
oder ein Geſetz zu Haabſetzung einer: Obligation uͤber ge⸗ 
ſchloſſene Conttacte — —— oder einen Adelsbrief er⸗ 
theilen. to m ir un wa 

Keiner der Staaten fol * ſich, ohne Einwilliging: 


des Congteffes, irgend” einige Abgaben) oder Gebuͤhren auf“ 
N. Litt. u, Voͤlkerk. J. 1. BB, am % B 2 0 ... die; | 
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die "Einfuht "oder Ausfuhr (egen , ausgenommen" Avas zur 
Ausübung feiner Snfpectiönsgefege durchaus nothwendig iſt; 
und das reine Einkommen aller Gebühren und‘ "Auflagen, 
die von einem Staate auf die Einfuhr oder’ Ausfuhr find‘ 
gelegt worden, foll.zum Gebrauche der Schatzkammer der 
vereinigten Staaten dienenz.n ‚und>ein jedes ſolches Sefeß- 
ſoll der Reviſion und Controlle des Kongreffes unterworfen 
ſeyn/ Keiner der. Staaten. foll ohne Einwilligung ‚des ‚Cote 
greſſes eine Tonnentaxe auflegen, Truppen, oder Kriegsſchiffe 
zur Seiedenggeit, halten, irgend einen Vertrag oder eine 
Verbindung, mit einem andern Staate, oder einer auẽwaͤrti⸗ 
gen Macht eingehn, oder ſich in einen Krieg einlaſſen, aus⸗ 
genommen bey einem wirklichen Anfall, "oder einet ſolchen 
dringenden Sehr, bie Keinen Aufſchub feier. 5% 


Artikel I. 

Erſter Abfchnitt. Die vollgiehende Gewalt foll dem 
Präfidenten der. „vereinigten Staaten. von, ‚America verliehen 
ſeyn. Er. foll fein Amt vier Jahre lang behalten, und 
ſamt dem Viceptaͤſdenten, der auf eine gleiche Zeit erwihit 
wird, auf. ‚folgende. Art gemähle merden : .. 


c 


" Ein’ jeder' Staat ſoll auf die Weife, ‚wie: es die gelb 
gebende Gewalt anordnen wird, eine Anzahl. Wähleuder bes 
ftimmen, die der ganzen: Anzahl der Senatoren und. Reptaͤ⸗ 
fentanten‘, zu weldjer der Staat auf dem Congreß berechtigt 
ift, gleich kommt; _ aber Fein Senator oder Repräfentant, 
noch. eine Perſon, die ein: mit Vertrauen und Vorttheil ver» 
bundenes Amt unter den vereinigten Staaten bekleidet, fol 


als. ein Waͤhlender angefegt werden. 
Die 
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Die Waͤhlenden ſollen ſich in ihren vefbectiven Stan 
ten vetfaitimfen, und durch Ballotiren fü zwo Perfonen ſtim⸗ 
men, von welchen die eine wenigſtens nicht ein Einwohner 
eben beffelben Staats mit ihnen. feyn darf. Und fie follen 
eine Lifte von allen Perfonen,, für welche iſt votirt worden, 
und von det Anzahl der Stimmen, die eine jede befommen 
bat, machen. Diefe Lifte muͤſſen fie unterzeichnen und bes 
fräftigen, und fodann verfiegelt unter der Adreffe an den 
Praͤſidenten des Senats, nach dem Sitz der Regierung der 
yereinigten: Staaten uͤberſenden. Der Praͤſident des Se 
nats ſoll in Gegenwart des Senats und des Hauſes der Res 
pröfentanten alle die Certificate eröfnen, und man foll dan 
die Stimmen zählen. : Derjenige, der die meiften Stimmen 
bat, -foll, Praͤſident feyn, wenn nämlich die Anzahl derfelben 
größer iſt, als die ganze Zahl der: beftimmten Wählerz iund 
wenn mehr als einer eine ſolche Majorität hätte, und eine 
gleiche Anzahl Stimmen wären, - fo Toll alsdann das Haus 
der Reptaͤſentanten ſogleich durch Ballotiren eihen voh den⸗ 
ſelben zum Praͤſidenten wählen; hätte einer die Mehrheit, 
fo fol’ das gedachte "Haus 'volı den fünf böchften auf der 
Lifte auf gleiche Weiſe den Präfidenten wahlen. Aber be 
‚der Ermählung des —F denten muͤſſen die Stimmen nq 
den Staaten genvinmen werden, indem die Reptaͤſentlrunß 
eines jeden Staats eine Stifte hat. Eine zu diefer Abſicht 
angeſtellte Commißion foll "aus "eine Stiede, oder Glieder 
von zwey Dtittheilen der Staaten beftehn, und die Dajorl 
rät aller Staaten ſoll zu einet Wahl nöthig feyn. In je 
dem Fall ſoll derjenige, der nach der Wahl des Praͤſdenten, 
die en Stimmen der Wählenden hat, Vicepräfidene fepn, 

D ⸗ Solte 


J 
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Solte aber einer oder mehrere, übrig bleiben, die, gleiche 
Stimmen ‚hätten, fo fol der Senat ducch Ballotiren den 
| Bicepräfdenten unter ihnen wählen, 


Der Congreß kann die Zeit zur Errichtung der Wide 
(enden; "und‘ den Tag, an welchem fie ihre Stimme geben 
follen, beftimmen ; welcher Tag denn in den gefarnniten 
ac Staaten eben derſelbe fon muß. 


Niemand, als nur: sein folcher , der zur — da dieſe 
Eonftitution iſt angenommen worden, “ein gebohrner Bürger 
und Einwohner der vereinigten Staaten geweſen iſt, ſoll 
faͤhig ſeyn, zu dem Amt eines Praͤſidenten erwaͤhlt zu wer⸗ 
ben; es ſoll auch niemand zu dieſem Amte wahlfähig fehn, 
der nicht fünf und dreyßig Jahte alt, und vierzehn Jahre 
in den: vereinigten Staaten anfägig geweſen it: ” 


| Im Fat daß der Präfdent von feinem Amte aSnfeg 
wird, ober daß er ſtirbt, reſiguirt, oder unfaͤhig iſt, die mit 
ſeinem gedachten Amte verbundene Macht und Pflichten ge⸗ 
hoͤrig auszuüben, fo fol dayjelbe auf den Vicepräfidenten ver 
fallen, und der Congreß mag duch ein Gefeg auf dem. Fall 
der Abfegung, des Abfterbeng, der Reſi gnation oder der Un⸗ 
ſchicklichten ſowohl des Praͤſidenten, als Vicepräfidenten 
Vorſehung thun, indem. es in demſelben erklärt, was fuͤr 
ein Beamter alsdenn die Stelle des Präfidenten - vertreten 
toll, und dieſer Beamte ſoll dieſem gemaͤß ſolche Verrich— 
tungen fo lange af ſich haben, bis die Unfaͤhigkeit gehoben, 
oder ein neuer. Praͤſident iſt erwaͤhlt worden. 


n4 
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j ⸗ a 8, 4 ar R ne 1 7 
14 — 14 J 9— il... — « . zu; ' ‘ r 


—— - ‚ Pr F nf u — 
der vereinigten Staaten don Americhre. 25 


“= Det Praͤſident⸗ſoll Ju’: beſtimmten Zelten für “feine- 

Dienfte eine Belohnung! erhäften, welche waͤhrend des Zeit⸗ 
raums, auf welchem er iſt etwaͤhlt woͤrden, weder vergroͤſſert 
noch ‚vermindert: werden’ ſoll und er ·ſoll innethalb dieſes 
Zeitraums keine andre Vortheile, von den dereinideen — 
vn; noch von: einem —— WARTE. 


— * — vi. Fr is Rt t ! 3.5 H 37°: I... 
he. er. fein Amt⸗ manin, ſoll er folgen. Eid. oder 
Verf cherung leiten: ;.° - and 0.4.0 Gil en 


„3 ſchwoͤre (der bee) aufs feriäte, daß 
dem Amte eines. Praͤſidenten der vereinigten Staaten aufs 
treulichſte vorftehen „amd meine. Fähigkeiten aufs beßte dazu 
anwenden will, die Konftitution , der vereinigten Staaten. zu 
beſchuͤtzen und m vertheidigen. % - u. us 


Zweyter Abſchnitt. Der Präidene foll der oberfte 
Befehlshaber der Landrund, Seemade der vereinigten Staa, 
ten, und der Milig ‚der heſondern Sraaten, wenn: diefe zum 
wirklichen Dienft der, vereinigen Stagten zufammenberufen 
wird, ſeyn. Er kann fich ſchriſtlich nach der, Mepnung der 
vornehmſten Officianten. in einem jeden der vollaiehenden 
Departements, über, „alle. Sachen die in ihrem: refpectiven 
‚Dienft einfchlagen, erkundigen; ;. und ex. foll.die, Macht har 
‚ben, Aufſchub und ‚Beguadigungen wegen Miffethaten gegen 
die vereinigten Staaten, ‚Staatsverbrechen ausgenommen , zu 
geben, . ;. 


Er foll die Macht haben, mit Vorbewußt und Bey 
ſtimmung des Senats, Tractaten zu fchließen, doc) nur unter 
—R OB 3 der 
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der. Bedingung , daß zwey Drittheil der ‚gegenwärtigen Ge 
natoren dazu concurriten; und er ſoll mit, Borbemuße und. 
Beyſtimmung des Senats ernennen. ugd .. beftimmen: - Die: 
Abgeſandten, andre öffentliche. Miniſters und Conſuls, die 
Richter des hoͤchſten Gerichtshofes, und alle andre Offieian⸗ 
ten der vereinigten Staaten, joggen, deren Ernennung hierin 
nicht anderweitig iſt geforget worden, und erft durch ein Ge⸗ 
ſetz folk feſtgoſetzt wetden. Aber der Congreß kann durch 
ein Geſetz die Beſtellung ſolcher niedern Officianten, wie!es 
ihm gut duͤnken wird, dem Praͤſidenten allein, den Gerichts⸗ 
böfen, oder den Siuptern der Departements übertragen. . 


Der — ſoll die Macht haben, die waͤhrend der 
Serien des Sents ledig gewordene Stellen, durch ertheilte 
Kommipionen, welche mit dem’ Ende. ihrer naͤchſten Seßio⸗ 
nen aufhören, zu befeßen. 


Dritter Abſchnitt. Er fell von Zeit zu Zeit dem 
Congreß Nachricht von dem Zuftande der Union geben, und 
zu einer Meberlegung diejenigen Maasregeln, die er noͤthig und 
nuͤtzlich befindet, empfehlen. Er kann bey auſſerordentlicher 
Gelegenheit beyde Haͤuſer zuſammen beruſen, und im Fall 
eines Mißhelligkeit unter denſelben kann er in: Abſicht auf die 
Zeit des Adjournements auf eine ſolche Dauer beſtimmen, als 
ihm gut duͤnket. Er ſoll die Geſandten und andre öffent 
liche Miniſtet empfangen. Er fell Sorge dafuͤr traͤgen, daß 
die Geſetze woͤrtlich gehandhabet werden, und ſoll alle zum 
Dienſte der vereinigten Staaten gehoͤrige vr mit * 
trioten vei ha. | | 


— 
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. „Bierter Abſchnitt. Der Praͤſident, Vicgpräfident 

"und alle ‚Siwilbedienten der vereinigten Staaten, follen wegen 

Staateverbtechen, und wenn fie e der Verraͤtherey, der Beſie⸗ 

chung , vder andrer hohen Verbrechen und Laſter fi find über: 
führe worden, von ihrem Amt entſehi werden, 


ad * J ine .n' 4 ’ 4 I, ms U VW 


ni Artauͤtk eit, I, 

Erſter Abſchnitt. Die richterliche ‚Gewalt der ver⸗ 
eintgten Staaten ſoll dem‘ hoͤchſten Gerichtshofe, und allen 
denen  niederm Gerichtshoͤfen, die der Eongreß von Zeit zu 
Zeit anordnen und feſtſtellen wirde, verliehen ſeyn. Die 
Richter, ſowohl des hoͤchſten Gerichts, als der niedern Ge⸗ 
richtshoͤſe, ſollen ihr Amt, fo.tange fie ſich gut auffuͤhren, 
behalten, und ſollen * geſetzten Zeiten eine Belohnung fuͤr 

ihre Dienfte erhalten, welche/ ſo lange fie im Dienfe fie 
ben, nicht pl vermindert werden. * 


Zeſee — Die richterliche Seil; fol 
: ſich auf’ alle meer dieſer Conſtitution entſtehende Faͤlle, wo 
“ie auf! Recht und Billigkeit ankommt; erſtrecken, auf die 
Gehfetze Ver vereinigten· Staaten, Hund die Tractaten; welche 
ſchon gemacht ſind, odet unfet ihrem. Anſehn voch ſollen 
gemacht — auf alle Faͤlle, welche die Geſandten, an⸗ 

| dre d sfentlihe Minifters und Conſuls betreffen; auf alle 
Faͤlle der Abmtalltãt und "&ehfutiedtetion ; auf Streitig⸗ 
keitenß dep. welchen die beteintgren Staaten eine Parthey 
. abgeben; auf Streitigkeiten swoifchen einem oder mehrern 
Staaten, zwiſchen einem Staat und dem Buͤrger eines an⸗ 
dern Staats, woiſchen Buͤrhern verſchiedener Stadten, zwi⸗ 
ET fen 
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ſchen Bürgern eben Seffelßen Staate die Anfpeäche auf vers 
willigte Laͤndereyen andrer Staaten machen, und zwiſchen ei⸗ 
nem Staat, oder einem feiner Bürger, und ‚reinden Staaten, 
"Bürgern und Untertanen. | 


ne 


In allen Fällen, welche die a andere sfrenli 
he Mivifters und Conſuls betteffen, ind in denen Fällen, in 
“ welchen ‚ein Staat Parthey ſeyn wird, ſoll der‘) hoͤchſte Ge 
richtshof die erſte Inſtantz haben. 5 Zuı aflen- andern: vorge⸗ 
dachten Faͤllen aber ſoll an das hoͤchſte Gericht/ ſowohl was 
“das Geſetz, als die Thatſache betrift, unter ſolchen Ausnah⸗ 
men und unter ſolcher Anordnung als der — machen 
wird, koͤnnen appellirt werden. aM 
— 
y Die „Unterfuchung aler Vrtaichen m Fall Sffentli 
Kr FEN ausgenommen) ſoll duch Geſchworne 
geſchehn; und dieſe Unterſuchung ſoll in —— Staate 
gehalten werden, in welchem die befagten Verbrechen find 
begangen worden; ' wenn aber. das Verbrechen, nicht inner: 
halb eines der Staaten. ift. begangen worden „fo ;foll die Uns 
terſuchung an demjenigen Orte, oder. denjenigen Oertern, die 
der Congreß duch ein * verordnen mag, geſchehn. 


F Dritter Abſchuitt. Die, Berrärherep 9 gegen bie vers 
„einigten Staaten foll allein, darin beſtehen, „menn man Krieg . 
„gegen, fie anfängt, oder. wenn, ‚man, ihren, Feinden zurch die 
demſelben ertheilte Huͤlfe und Bepyſtand auhänget. Nies 
mand foll der Verraͤtherey ‚für überführt, gehalten werden, 
ls nur auf das Zeugniß zweyer uͤber doßelbe (darf vers 

nommener Zeugen, oder auf ein. Vetenniniß bey ofnen Thuͤren. 
Der 
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* Der Congreß ſoll die Macht haben ie Strafe der 
Verraͤtherey zu beſtimmen, aber kelne Autlage wegen Ver⸗ 
raͤtherey ſoll zum Nachtheil der Blutsverwandten gereichen, 
oder eine Einziehung der Güter bewirken, ausgenommen 
während des Lebens der angeklagten Perſon. 
Artife eh IV,. 4% 03 

| Erſter Abſchnitt Sn einem jeden Stante ci den 
"öffentlihen. Acten, Urkunden und gerigptlichen Verhandluns 

gen eines jeden andern Staats völliger, Glaube und Credit 
"ertbeilt werden. Und der Congreß fan durch allgemeine 
Geſetze, die Art und Weiſe, wie ſolche Acien, Yrtunden und 
Verhandlungen ſollen bewieſen werden , und von mas für 
Kraft und Wirkung. diefes.fepn ſoll, vorfihreiben. 

. Zweyter Abſchnitt. Die Buͤrger eines jeden Staats 
"Toten ein Recht Haben zu den Privilegien und — 
der Bürger in den verfiedenen Staaten, 


14 
‘ u \ 


‚Eine Perſon, bie in. irgend einem EEE die Schuld 
der Verrächeren, Selonte , oder eines andern Verbrechens auf 
fih liegen, hat, und der Gerechtigkeit entfliehet , fol, wenn 
| ie eier” andern Staͤate angetroffen wird, auf Erſuchen 

der vollziehenden Gewalt des Staats, aus welchem fie entflo⸗ 
ben ift, ausgeliefert werden, damit fie dem Staate, der die 
N .. des Verhrethens hat, wieder zugeftelet werde, 


} r 


n Keine —— die, in — Staate im Dienſt, ober 
Arbeit nach den Geſetzen ſtehet, foll, wenn fie in einen an⸗ 
dern entfliehet, von ſolchem Dienft eder Arbeit, unter Beguͤn⸗ 
= 5 ftigung 
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ſtigung eines Geſetzes ‚‚pder. einer, Anotdnung, nicht Avsgefpros 
‚hen werden, fondern fie, e fol ‚auf Anhalten der Parthey, wel ⸗ 
cher dieſer Dienſt oder Dlenſtarbeit gebuͤhret, ‚ausgeliefert 
RVELDEN, u —— > rw 

Dritter Abſchnitt. Neue Staaten Einnen dureh 
den Congreß zu der, Union zugelaffen werden ; aber Eein 
„heuet Staat. soll innerhalb der Gerichtsbarkeit irgend eines 
"andern Stants formirt oder ‚errichtet werden; auch foH 
‚nicht irgend ein Staat. dur die Bereinigung eines oder 
„mehrer Staaten, oder Theile der Staaten, ohne Beyſtim 
„mung ſowohl der geſetzgebenden Macht der Staaten, die fol 
ges bettiſt, als ‚ug des Congieſſes formirt erden, 


Der Congreß fell die Macht haben, alle noͤthige Vor⸗ 
ſchriſten und Kinrichtung gen in Vetref des Gebiets oder ei⸗ 
nes andern Ei genthums, ſo zu den vereinigten Staaten, „gps 
hört, zu entwerfen und zu machen; und nichts ſoll in die⸗ 
ſer Conſtitution ſo ausgelegt werden, daß es zum Praͤjudiz 

C der rechtmaͤßigen Anſpruͤche der vereinigten Staaten oder 
jueines Staats insbefondere gereichen koͤnne. ER, 
1 J eur, Pen 
u Vierter Abſchnitt BE versinjgten Staaten, ſolſen 
ee Seren Anand, und einen, jeden a da. ie 
fall Darüber. ſchutzen, und mit Anwendung der gefepgsbguden 
oder. vollziehenden Macht (wenn die geſetzgebende nicht zus 
ner — — 
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Der CEongreß fol, wenn" zweh Dritcheit Po vn 
es für röthig erachten, Verbeſſetrungen dieſer Conſtitutlvn 
vorſchlagen, oder auf Verwendung "der geſetzgebenden Mache 
zweher Deittel der verfchiedenen "Staaten, eine ‚Convention. 
zum Vertrag der Verbeſſerungen and! Aenderungen zuſam⸗ | 
inen 'berafen, welche denn in jedem Fall nach allen "Abfichten 
ſo gültig ſeyn folten, "als ein Theil dieſer Conſtitütlon, Nach⸗ 
den ſie durch die geſetzgebende? Macht Dreyer’ Viertel der 
verſchledenen · Staaten, oder durch die Convention dreyer 
Viertel datuͤbet, nach einer oder der andern Weiſe der Nas 
tification, die der Congreß vorſchiagen mag, werden genehmi⸗ 
get ſeyn: * jedoch unter dem Vorbehalt, daß keine Aende⸗ 
rung, die vor dem Jahre € ein tauſend achthundert und acht 
gemacht wird, auf irgend eine Art, der erften und vierten 
Claufal in dem neunten Abſchnitt des erſten Aerikels Ein⸗ 
trag thin foll; "und dag fein Staat ohne feitie Eintvilli- 
gung feines Stimmensehts "im Senat beraubet "werden 
ſoll. 


Artikel VI. 


Alle — Schulden und eingegangene Ne Berbindun 
gen, bevor dieſe Conſtitution ift angenommen. worden, follen 
: gegen- die, vereinigten Staaten eben ‚fo gültig. unter dieſer 
Conſtitution, gls ‚unter der Conföderation feyn. 


Diefe Conſtitution, umd die Gefege der vereinigten 
Staaten/ iwelche im! Verfolg derfelben werden. gemacht wer» 
den, und alle gefchloffene Trastaren, oder die unter dem An« 

fehn der vereinigen Staaten werden gemacht ‚werden, follen 
das 
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das hoͤchſte Geſetz des Landes ſeyn; und alle Richter in 
‚einem jeden Staate follen daran gebunden ſeyn, deffen nicht 
anne, was auch in der Cenſtitutlon oder ‚den. Gefegen 
Ka eines Staates, dieſem « ‚entgegen feyn mag. . 3 
Die vorerwaͤhnten Senatoren und | ——— 
u ‚die, Slieder der. gefeßgebenden Macht der: vetſchiedenen 
‚Staaten, und alle vollziehende und richterliche Beamten, ſo⸗ 
wohl der ; wereinigten, ' als der beſondern Staaten, ſollen 
durch einen Eid oder Betheurung zu Handhabung dieſer 
KConſtitution verpflichtet werdenz aber niemals ſoll ein 
‚Schein über, die Religion gefodert werden, um⸗ zu irgend 
einem anzuvertrauenden. öffentlichen Aınte unter den verei-· 
uigten ‚Staaten qualificitt zu ſeyn. nu; ® 
— Attitel vn. an 
; ‚ Die, Katiksatin x Convention von, neun Staaten, 
fon, ur, Aufrichtung dieſer Conſtitution zwiſchen den Staa⸗ 
| ten Derfebigen, hinreichend feyn. - 


* 


enn anu Tin 


Sefchehn in ber Convention, mit einmüthiger ——— 
ſtimmung der gegenwaͤrtigen Staaten, den ſiebenzehnten 
Zap des Septembers, ir dem Jahre unſers Herrn Ein 
VTauſend, ſiebenhundert und fieben und achtzig, und dem 
zwoͤlften der Independenz ‘der vereinigten Staaten von 
America Zum Zeugniß deffen haben wir hierunter uns 
ſere Namen - gefchrieben,, —8 
— Waſhington, Praͤſid. und — v. — 


* New Hampſhire. 
| of Langdon, Nicholas Gilman.. 
F | Maflar 


— 
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a: 
| Maffachufergs. 
Nathaniel Gorham , Rufup. Kim. — 
Connecticut. | 
Wm Samuel Vohsſon Roger Siem, 
New Pork. 


Aleranber Hamilton. .; 
+... Memw Serfen, y 
William Livingfton, — William Daterfan, 
Sonathan Dayton. ; 1” ©. r nr 
Derfoivanien. 

Benjamin Franklin, Thomas Miſton, — Reli, 
George Clymer, Thomas, Siefimons, ‚Jared — mans 
Wilſon. 

ie TER, 

Gouverneur Mortis, George Head, Sunning Bedford, jan 
John Dieinfon, ‚Richard Baffert, Jacob Broom. m 


* 
—RV 4 Maryland. 6 
James Mr, Henry ‚ Daniel T St. — — 
Daniel Cartoll ... ee TE — 
— Birginiin. N 
Sohn Blair, James Madifon, jun. > Nolkin 


Slordcarolina. 


| Billion, Die! Richardt Debbe Shah, Suoß A 

Ha * 
ESEidcaroligo. | . — 

of Rutlede— Lhalles Gorefworth, Dat, Shen 


Pinkney, Dierpe sungen, ze when 


+ llıs 
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Geore gien = 
William Few, Abraham Baldıdin. 


⸗— 
4 


| . Billiom Sadfon, Secretary. 
In der Verſammlung, Montags dewi7. Sept. 1787-. 


y* 


Sn Gegenwart. eine 
Der Staaten von: Nenhampfbire, Maſſachuſets, Conneec⸗ 
tieut, Mr. Hamilton, ven Neuyort, Noujerſey, Penſhlvanien, 
Delaware, Maryland, Virginien, ————— Südearolina 
und — | ern oon 
* Beſchloſſen +“ — eig 
Hafı die vorftehende: Eonfkitution den im Congref: "vers 
fammleten vereinigten Staaten foll vorgelegt werden.Juiuud 
daß die Tonvention der Mehnung ſeyh, daß fie nachher einer 
Convention ton Abgeordneten, die in einem jeden:.&taate 
von dem Volke auf die ‚Empfehlung. feinen geſetzgebenden 
Macht find ermähle worden, ſolle vorgelegt werden, um ih» 
von Beyfall und ihre Genehmigung dazu zu erhalsen; und 
daß eine jede Konvention, die derfelben ihren Beyfall und 
ihre Ratification ertheile bat, den im Congreß verfammelten 
vereinigten Staaten davon Nachricht geben „möge. 


- Beſchloſſen, daß dieſe Convention der Meynung ſeh, 
daß, ſobald die Conventionen von neun Staaken dieſe Con⸗ 
ſtitution genehmigt haben, die im Congreß verſaminellen ver⸗ 
einigten Staaten, einen Tag feſtſetzen ſollen, an welchem die 
Waͤhlenden von den Staaten, die fie ratifieirt haben, bes 
ftimmt werden mögten; und einen Sag, Aan welchem die 
Waͤhlenden ſich zur Wahl eines Praͤſidenten verſaumlen 
| können, 
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—— — 
— 


eönnen, auch die Zeit und ER Ort, um ine dem Verfahren 
nach diefer Conjtitution den Anfang zu machen. Daß nad) 

folher Publication die Wählenden follen beftimmt, und die | 
Senatoren und Mepräfehtänten gewählt ſeyn Daß die 
MWählenden ſich am beftimmten Tage zur Wahl des Präfis 
denten verfammlen, und ihre Stimmen befräftigt, unterzeich⸗ 
Het und verfiegelt überfenden, und mie"es die Eohftinitton Ä 
erfodert, an deh Sectetair der vom Congreß Verfamriterei 
dereinigten Staaten adreßiren follen, "Da die Senatoren 
und Repraͤſentauten zur angeſcbten Zeit und ain Mgewleſe⸗ 
nen om zuſammen Eommen; "daß die Stnaröten: einen pri 
fidenten des Setiars beftimmen follen, blos“ ir‘ de‘ Asrcht, 
um die Stimmen fir einen Praͤſidenten anzunehmen, zu 
oͤfnen nd zu zählen; und daß, nachdem diefer gewaͤhlt 
worden, der Congreß ſammt dem Praͤſtdenten sähe Berg 
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II. Die 





N. 
Die Zeiten menden befier. 





Sr: dem ‚großen, hellen Momente der Schöpfung, da 
and) ein Elein Licht gemacht ward, das die Nacht regiert 
und dazu auch Sterne, find unter diefem Lichtlein gar 
mansherlen gall « und milzfüchtige Ideen ausgeheckt „worden, j 
Es gieng; :„aleigh, i im Anfange, fo weit, daß es dem. Schöpfer 
gar anfing, zu reuen und zu ‚befümmern ‚ dab er Menfchen 
gemacht, ‚hatten... Die unzuftiedenen, Juden waren kaum uns 
ten; feiner böhern, Beranftalung und Leitung aus dem — 9* 
vollen Egppgen, hinaus, wornach fie ſo ſeht gefeufzt harten, | 
| fo murrten fie. ‚don wieder, „und die, Vorʒeit Reise ſich id: 
nen wieder in dem goldenften Lichte dar, das heiße, fie faßen 
im Geifte wieder Bey den eguptifchen Fleiſchtoͤpfen/ wozu fie 
Brod die Hülle und die Fülle gehabt. Die beyden Anfuͤh— 
ver, Moſes uud Aaron ſchrien dann zum Heren, und der 
half gefhmwind aus der North. ->Dergleichen milzfüchtige Eine 
fälle werden nun leider! noch tagtäglid) ausgebrüter, und 
man fängt feit einiger Zeit ftark wieder an, die alte Grille 
aufzuwaͤrmen: „Die Zeiten würden fchlechter, in der Vorzeit 
fey Alles beſſer geweſen.“ Man ärgere ſich eben fogut dar 
über, als mweiland Mofes und Aaron fich über die jüdifche 
Grille ärgerten. Man fhreit zum Publicum, aber davon 
iſt felten Hülfe zu erwarten; es wird freylich gehört, aber 
jeder bleibt bey der Idee, die er fich einmal von der Sache 
vr Be 
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gemacht bat. Der Herr Paſtor jammert, und donnert, vor 

wie nad), von. fziner Kanzel herab, Die, heilige Religion ger 

rarhe in Verfall, und das Kirchengehen werde immer felter 
ner, ‚Der Patriot ſeufzt und fchreit über. feile Seelen, und , 
Deftechungen , fahrer. Srenheitsfinn ſey auf ‚immer von der, 
Republic gewichen. Der, Weltweife klagt, Enthufiasmug , 
und Aberglaube babe ‚den gefunden Denfhenverftand um, 
alle feine Rechte gebracht. Junge Schoͤnen lamentiren über 

das heutige , milde, ausfchweifende ‚Leben, der Männer, daß. 
ihnen Luft und Kraft zum. Heyrathen gebraͤche, und fie dem. 
nad) fi genothwendigt faͤnden, Jahr aus Jahr ein, in den 
fürchterlich eiskalten Armen des Coelihats zu liegen. Das 

Männervolk ſtroͤmt dagegen die heftigſten Iupectiven gegen: 

das andere Gefchlecht aus, es athme nichts als Genuß und 

Berſchwendung, ja, fie möchten gern die ganze Welt glauben 

machen, meißlicher Ueppigfeitsfinn babe ſolchen Grad ‚erreicht, ; 
daß. Heyrathen und Banterotmachen in fo. genauer Berbins. 

dung, ftänden, als. Urſach und, Wirkung, Kurz, jeder Erd», 

wurm nimmt ſichs heraus, auf Lafer und Gebrechen feines, 
Zeitalters zu ſchimpfen, und Allen und Jeden ohne Schonung, 
in den Dart zu werfen, daß ſie von der großen Bahn der, 
Bortreflicpkeit abgewichen ‚wären, worauf die erhabenen Char. 
tactere bes Altetthums zur Unfterblichfeit fortfchritten. An 

ſich ſelbſt denkt narkrlih ein folder Wicht nicht, er denkt viel 

zu billig gegen ſich ſelbſt, als dieſen allgemeinen Vorwurf 
auch auf ſich anzuwenden. 


Eben fo ungegruͤndet, als hoͤchſt unbillig und unedel 
iſt dies epidemiſche Murteun und Brummen über das jetzige 
N. Litt. u Völkerk. I. i. B. € Zeital: 
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Zeitalter, worinn ich das Gluͤck gehabt habe, ans Licht der 
Melt getreten zu ſeyn. Dies möchte ich nun gern einem 
Seden recht einleuchtend machen, Sch geſtehe es gein, ich 
kann mich des ſuͤßen Gedanfens wicht. erwehren ; es metde 
mir‘ gelingen, das heißt, keiner Tebendigen Seele werde noch 
der geringfte Serupel übrig bleiben, daß wir jekt lebende 
Menichen, es fey in Oldenburg oder Paris , Deine oder 
Kom, Nordheim oder Wien, nicht "allein nicht unter den 
vorigen uralten Bewohnern diefer Städte ftehen, fordern fie 
in all den hochgeruͤhmten Eigenſchaften und Vortreflichkeiten, 
ſie moͤgen Namen haben wie ſie wollen, und wie ſie nur je 
von den blindeſten Verehrern des Alierthume aufgefunden 
find, weit PR | 


"Pro primo werden meine Gegner gleich daher treten 
laſſen den Herrn Buͤrgermeiſter Cicero, nicht minder die bey⸗ 
den Herren Profefforen der Philofophie, Socrätes und Pia 
td; und noch einige andre Herren der Art aus dem Alters’ 
thum. Da ift nun gewaltig viel Aufhebens von ihrem refp, 
Scharffinn und hohen Geelenkräften, vermbge welcher fie 
famt und fonders: alle Betruͤgereyen und Gauckelſpiele ihrer’ 
Landesreligion hell und klar eingeſehen hätten, ohngeachtet all 
des blauen Dunftes und Nebels, den ihnen Aberglaube und 
der ſchlaue Pfaffe in den —. des Tanpeis der Wahr: , 
beit germacht. 


Hiergegen laͤßt fih nun freplich nichts fagen,.und bie 
drey Namen find vefpectabel. Aber wenn“ wir die ganze alte 
Geſchichte durchgehen, fo iſt und bleibe doch die Zahl von 

“ = Na: 
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Namen ſolchen Gehalts herzlich klein. Und dieſes Haͤuflein 
verliert ſich vollends, wenn wir nur einmal flüchtig uͤberſchla⸗ 
gen, welche und wie viele ſolcher Köpfe unfer Zeitalter fie 
fert, und wo bleibt dann die fo hochgetuͤhmte Superioritaͤt 
der Alten hierin? Ja was noch mehr fagen wid — giebt's 
wohl heut zu Tag irgend einen jungen Mann, wenn er nur 
ein bischen herumgefommen, und fi nur etwas in der fele 
nen Welt umgefehen hat, der nicht herzlich in feiner Seele 
über den ganzen Kram lachte, was wir Glanbe zu nennen 
pflegen, und wovon er in der Jugend ſoviel hören mußte? 
Was das Reden und Philofophiren anbetrift, dagehe man ein» 
mal in ‘unfere heutigen Clubs und Aſſembleen, und lauſche, 
wie da Jung und Alt über philoſophiſche Segenftande diſſe⸗ 
rirt; wie da Eleine und unwichtig fcheinende Gegenftände, alg 
Clubgrundgeſetze, und wie dieſe hie oder dadurch in ihrer 
Grundveſte erſchuͤttert werden koͤnnten — man hoͤre, ſag 
ich, wie ſolche Gegenſtaͤnde des gefellfchaftlichen Lebens philo⸗ 
ſophiſch behandelt, reichlich erwogen, fein eingeleitet, mit 
welchem Feuer und Hitze ſie durchgefuͤhrt, und Jerthuͤmer 
- Ausgerottet und jetftreue werden, womit das arme Men— 
fchengefchleche fi ch Jahrhunderte herumgequaͤlt und herumge⸗ 
zerrt hatte. Und All dies iſt nicht, wie bey den Alten, das 
Reſultat langer, ermuͤdender Nachforſchung, und vielen Si— 
Gens bey naͤchtlicher einſamer Lampe — nein es iſt Alles 
blos intuitive Erkenntniß. Und wie Blitzſtrahlen fährt diefe 
befonders von denen ans, die eigentlich mit keiner Ark gend: 
licher Kenntniß aus irgend einem Fache der - Litteratur ges 
ſchwaͤngert ſind. Mutter Natur bat’ blog’ ihr =. ‚und 
Bringt ſolche Erſcheinungen hervor, 

Ci Große 
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Große, erhabene, patriotifche Seelen, fo wie Cato und 
Brutus fie hatten, Lie den Tod nicht ſcheueten, wenn ihn 
, 
das Vaterland foderte , die gar nicht leben mochten, wenn 


e2 fie: des DVaterlandes Freyheit ſinken ſahen, wo find folche, 


Seelen noch zu finden! werden die Freunde des Alterthums 
rufen. Soll ih aufrichtig reden, fo muß ich fagen, daß hier 
gar nicht einmal eine DVergleihung flatt finden Fann, fo ſehr 
und augenſcheinlich iſt hier das Uebergewicht auf Seiten der 
Neuern. Beyſpiele von ſtarken Seelen, für die der Tod 
gar. kein Schreden. hat, aud) bey Dingen , die bey weitem 
nicht fo erheblih und erſchuͤtternd find, als der Umſturz der 
Freyheit des DVaterlandes — liefern uns unfere Zeitungen 
in großer Menge, ſaſt pofträglich, Der Noͤmer verlies mit 
Freuden die Welt, weil er es nicht aushalten konnte, fein 
Vaterland ein Raub der Defpoten werben zu ſehen; aber 
einem Engländer. darf nur im November der Nebel etwas 
zu ſtark werden, und ihm das Athembolen erfchtweren, fo 
ſtuͤrzt er fih in die Themfe, und macht feinem Leben ein 
Ende. Hat ein deutiher Mann ein oder zweymal in ber 
Noth in die öffeneliche Caſſe gegriffen, und kann er den Des 
fect micht gut länger verbergen — oder es will ihn nur 
fein Mädchen nicht haben, oder. es hat fie ihm ein Anderer 
weggefhnappt, worauf er nun aber einmal feinen Sinn ge , 
ſetzt hatte — ‚oder es geht ihm fonft ‚fo nicht vecht nach 
ſeinem Sinne, und alle Augenblick ein Queerſtrich — gleich 
jagt er ſich ein Portionchen Bley durchs Hirn. Hier iſt 
wahrer Freyheirsfinn!: Und dieſer finder ſich nicht etwa nur 
bey Leuten von Stande und hoher Cultur — nein er er 
ſtreckt ſich bis auf Buͤrger, Handwerker und Bauern, Der 

gnaͤ⸗ 
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anädige Herr und fein Barbierer find ‚gleicher That fähig; 
beyde feheuen nicht den vefp. Degen und. Scheermeffer, nicht 
Kugel, nice Waffer, nicht Feuer, fobald. fie in, ihrer Eriftenz 
feine Reize mehr finden, und ihnen das Meifte in der Welt 
fehief geht. Kurz, diefer Punct ift meinem Beduͤnken nad) 
fo Aufferft Elar, daß es Mißbrauch mit der Geduld der Les 
‚fer treiben hieße, wenn ich. hierzu. noch weitere, Belege fur 
chen wolte,. . 


Aber die Alten. hatten große litterarifche Verdienſte, 
und da wird: man. mir die berühmten Namen der Herren 
Ariftoteles,, Longin. und Auintilian mit triumphirendem Blick 
citiren. Daß. ich. auf dieſe großen Leute das Geringſte zu 
fagen hätte, oder ihnen. ihren wohlerworbenen Ruhm im mins 
deften zu ſchmaͤlern ſuchen ſolte, davor ſoll mich Gott im 
Himmel bewahren. Zu ihrer Zeit waren fie gewis bie groͤß⸗ 
ten Critiker, die erſten Maͤnner in ihrem Fache. Aber bey 
aller Achtung und Ehrfurcht für dieſe großen Köpfe, die ich 
ipnen hier nochmals und recht. gerne. öffentlich. bezeuge, bin. 
ich doch fo Eühn, zu. behaupten, daß es in der Eritic. heut zu 
Tage ganz anders ausfehen müfle, da fie. jegt fo. durchge⸗ 
bends und allgemein getrieben: wird. Wir können doch. die 
großen Critiker der Vorzeit. noch. zählen. und. überfehen, und 
die ganze Critic des Altertbums ruht. faft. auf: den drey ge: 
nannten Männern, Wird. abet einmal. die Nachwelt. den 
Genius der Eritic unfers Jahrzehends fragen, „wie heißeft 
„du? fo muß er antworten * Legion, denn es waren viel 
Critiker in ihn gefahren. Jetzt wird kurz, teicht, decifiv von 
der. Fauſt weg decidirt, daß es eine Luſt iſt. Ueber Wer⸗ 

C 3 ke⸗ 
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Se, woran Autoren Sahrelang geſchwitzt, ift die ganze Eritie 
in ein paar. Zeilen ahfalvit, 


Einen fhelnbaren Eiuwurf ermarte ih bier noch von 
meinen Gegnern, dab nämlich bey den Alten Schriftfteller, 
abfonderlich Dichter mehr gefchäßt worden, als in. neuern 
Zeiten. Man denke nur an den Maͤcen, werden ſie ſagen, 
einem Roͤmer von recht altem Adel, und Cabinetsminiſter ‚dee 
Kaiſers Auguft. Er fand grof Vergnügen an den Poeten 
und andern gelehrren Leuten, und zufoͤrderſt war er ein grof- 
fer Patron des Horaz. Diefen zwang die Armuth, ſich auf 
die Poeterey zu legen, und er mußte fi dadurch felbft bey 
dein Augufto fo zu infinuiren, daß diejer ſamt feinem Mini 
fter ihn als Freund: behandelten, zum oftern zur Tafel luden, 
und auf ihre Guter nahmen — und er hatte ſchlechthin Fei« 
nen Tieel oder Character, hieß ſchlechtweg Here Horaz — 
man fihäzte den Dichter, deu Mamı von Geift und Eultur, 
Wann der Miniſter recht vergnüge ſeyn wolte, nahm erden 
Horaz mır auf feine Güter. Daher ſingt Horaz in der-gten 
Dde des sten Buchs noch lange Ä ' J 


Begluͤckter Maecen, wenn trink ich, jezt durch die Siege 

Des Caſars erfreut, mit die im prächtigen Schloſſe 

Denn Jupiter wils, ben, nur den feſtlichen Schmäufen 
Gewidmeten Wein — — — — nie neulich gefchehen 


— ⸗ — — — -— — — — — — — — 


DBedienter, du mußt viel gröffere Becher herbringen. — 


Dergleichen darf ſich num freylich heut zu Tag ein 
Eloger Dichter nicht herausnehmen, und find. dies Faeta, wo: 
gegen 


11. Die Zeiten. werben beffer. 39 


‚gegen fih dem Anfchein nach nichts fagen läßt. Democh 
aber iſt dagegen zu erwägen, dab es wider ale Manier und 

Ordnung ſeyn würde, wenn ‚große Herren fi mit folchen 

bloßen Herrn Poeten fariliarifieren, wein fie auch noch fo 
viel Seift und Eultur- haben, und fühle das. gewis ein Jeder, 

zumal wenu er felbit nur das einzige Gluͤck hat von Geburt 
zu ſeyn. Zudem faffen unfere Großen gewis mehr als die. 
Großen der Vorzeit folhen Leuten Gerechtigkeit. genug für 
ihre Talente wiederfahren, ohne daß fie desivegen noͤthig har 
ben, ſich mit ihnen felbft abzugeben. Denn wern fie hören, 
daß in der. ‘Poeterey einer ſtatk fey, oder fich fonft in derglei· 
chern ſignaliſite, fo geben fie ihm wohl einen Titel, oder ein 
paar hundert Thälerchen. Das ift doch immer beffer, als der⸗ 
. gleichen Schluckerey und Naſcherey, wovon ein Poet dod) am 
‚andern Morgen gewoͤhnlich nichts als Kopfweh hat. Eine 
Eleine Penfion aber. hat reellen Werth, und ein verliehener 
Character ift indelebilis, fordert aud) einen ſolchen Mann in 
huͤbſchere Gefellfehaften, die ihn bisher, der Ordnung gemaͤs, 
als uncharacteriſirt und Herr ſchlechtweg mit all ſeinen Ga⸗ 
ben und Talenten, nicht zulaſſen konnten. 


Vielleicht macht ſich ein ungluͤcklicher politiſcher Queer⸗ 
kopf auf, und will uns aus dem Livius hell und klar bewei⸗ 
ſen, es gebe heut zu Tage nicht fo große, edele Menſchen 
mehr, als zu den Zeiten det eömifcher Republic, wo niemand 
ſich einen Augenblick bedachte, fein Perivatintereffe dem. Zn 
tereſſe des Staats aufzuopfern. Einen ſolchen verweiſe ich 
geradezu auf die Republie Holland. Da hat ſich in unſern 
Tagen der Patriot in einem Glauze gezeigt, wie er in keinem 

Ca | Jahr, 
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Jaht hundert noch gefehen worden, ' Wilhelm von Oranien 
fbien ihnen fih zur Defpotie hinaufarbeiten zu wollen, und 
die Fteyheit der Republic zu untergraben. Aber fie ſchon— 
ten nicht Gut und Blur für ihre Rechte und Frepheiten, 
fie opferten beyde Dinge auf in gemwaltigen Summen und 
ſtroͤhmenden Quantitaͤten. Unter Donnern und Wettern lie« 
fen fie von einem Drt zum andern, fo mie ihnen der ſchnell⸗ 
fuͤßige Herzog Carl nme den leidigen Preußen auf der Ferfe 
ſaß. Und der Patriot vief zum König von Franfreid : 
„Hilf mir, mein Here König! * Und der König fpradh: 
„Hilft dir der Herr nicht, woher ſoll ich dir beifen!“ Da 
ſchrie der Patriot: „Ad! wir haben uns verlaffen auf einem 
zerfloffenen Rohrſtab, auf Gailien, welcher ‚fo fih jemand 
darauf lehnet, wird er ihm in die Hand gehen, und fie durch⸗ 
bohren. Alſo ift Ludewig, der König in Sallien, allen die 
ſich auf ihn verlafjen.“ Und da der Preußen Heer zu nabe | 
ans Thor rückte, und gar Feine Naifon annehmen wolte, lies 
fen die Gröfjeften und Evelften der Republic davon, ließen 
Weib und Kind,‘ Geld und Gut im Stich), wolten lieber in 
der Herne dem Unweſen zuſehen, als ‚Haut und Haar dabıy 
aufs Spiel fegen. Der große patriorifche Mann, Galın, 
war der etfte, der aug;0g, er Eonnte den Greuel in der Re 
public nice aufehen, und eilte mit 30,000 noch geretteten 
Gulden nad) feinem Bruder Grumbach, um da in Frieden zu 
effen und zu trinken, und feinen endlofen Harm auszumeinen, 
Hier iſt mehr als Caro, Drums und Coriolan — 


Und nun noch ein kurzer Blick auf das andere Gm 
ſchlecht. Hier ſteomt don unfern Zeitgenopinnen das Licht 
von 
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von “allen Seiten aus, und die Damen der Vorwelt kommen 
ganz in Schatten. Der pedantiſche Buͤcherwurm wird auf⸗ 
brauſen, uͤber Zucht, Ehrbarkeit und Treue der Ehrfonfortine 
nen der Vorzeit in die Ränge und Breite cafformiren, auch 
Dame Lucrezia, fpröden Andenkens ; citiren, und die ganze heile 
fige wirkliche Weit auffodern, ihm ein ſolch Meibchen zu lie⸗ 
fern. Hierauf dient ganz fimpel zur Antwort, daß es dmk 
erſtlich ungemein leicht folfe, und es nicht erſt eines muͤhſ⸗ 
. meiis Nachſuchens und Auſſtoͤrens bedoͤrfe, dm unſere Zeitg⸗ 
noßinnen in großer Zahl zuzufuͤhren, die mit beyſpielloſet 
Schlauheit und Gewandheit, hoͤchſte anſcheinende cheliche Zatt⸗ 
lichkeit, und hoͤchſte reelle Galanterie auf die angenehmſte 
Art zu verbinden wiſſen, ohne eben ſolchen Lerm und Unheil 
wie Dame Lucretia ju machen, wodurch Mann und Kinder 
in die äufferfte Verlegenheit und Betruͤbniß geſetzt, und wo⸗ 
bey fie ſelbſt den Kür ern 09; die ferner dem gutmuͤthigen 
argloſen Ehekonſorten, wenns ihm an Officialkraft gebricht, 
weit entfernt, ihm darhber mit Klägen und Brummen in den 
Ohren ju fi iegen, ihn in ſeinen Amtsgeſchaͤften zu turbiren, 
oder ſich ſelbſt am innern Feüer auszudoͤrren —— vielmehr 
init liebreicher Sotäfält dern Schivachen, ohne ihm ein Wort 
daruͤber zu ſagen, durch ein anderweitiges kraͤftiges Adjuto⸗ 
rium unter die Arme greifen. Und mie war pro ſecundo 
in aller Welt bey den Alten an 'ehre ganze Gallerie edlet 
Damen zu denken, wie uns Geisler der jüngere in unfern 
Zeiten von unſern jeztfebenden Landesmaͤnnicinen geliefert hat. 
Aus der ganzen alten Geſchichte, dieſem Zeitraum von vielen 
Jahrhunderten, laͤßt ſich eine ſolche Gallerie nicht zuſam⸗ 
menſtoppeln — hätte ſich auch wohl, wenn’s praeti⸗ 
| | Cs cabel 


u 
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cabel geweſen waͤre „eln Geisler in. ber Vorzeit ge 


as 


>. Nach Plutarchs Bericht gab Lykurg ein Geſetz, kraft 
defjen alle fpattanifche Mädchen ihre Gallakleider fo mußten 


fertigen laffen, daß hie und da, wo fie felbft es am paſſend⸗ 


ften fänden , kuͤnſtliche anſcheinenbe Oefnungen nicht ſparſam 
ſich veroffenbarten. Der feine Grund iſt leicht abzuſehen. 


Der ſpartaniſche Juͤngling folte Feuer fangen, ſolte glauben 


mit feinem Späherauge bis zu Verborgenheiten gedrungen 
zu feun‘, die der ſchlaue Schneider bey aller anſcheinenden 
£unftiofen Entfaltung, doch immer Verborgenheiten feyn und 
bleiben lies. _ Der Juͤngling mußte nur wähnen zu ſehen, 
aber im Grunde nichts ſehen. — Wie ganz anders, wie 


edel, freymuthig und offen handeln da uuſere heutigen mo⸗ 


dernen Schoͤnen, oder handelten ſie wenigftens vor nicht 
gar langen Jahren. Ein fo trugvolles Verfahren war ihr 
nen in den Tod zuwider ‚fe haßıen dergleichen Imagina⸗ 
tiongillufionen, die fo leicht enehufiaftifche Ideen von verbot, 
genen Reizen bilden , wenn das geräufchte Auge fie durch 
unvollendete Blicke in Feuer. und Slammen. gefeßt hat. Die 
moderne Schönheit enthuͤllte, entfaltete, framte aus, und 
trug mit liebenswürdiger Unbefangenheit foviel von der Maſſe 
und dem Vorrath ihrer Reize zur Schau, als ſich davon 
nur irgend und moͤglichſt wolte zur Schau tragen laſſen. 


Der feurige Juͤngling hatte da Alles vor Augen, konnte 
demnach als kuͤnftiger Eheherr uͤber viele Erwattungen nicht 


brummen. Sind leider! ſeit einiger Zeit die Menteurs aus 
Paris angekommen, womit unſere Damen den Buſen, ſo 
| dicht 
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dicht fie konnten verſchleyerten, aber doch mit durchfichtigem 
Flor — und hätten mic diefe Menteurs beynah aus Neihe 
und Sliedern gebracht, weil. ich dabey an das obengedachte 
fpartanifhe Veriergefeß ‚erinnert ward. - Finde aber doch zu 
meinem Troſte, daß unſere Zeitgenoſſinnen das Winkelhafte 
ans ihrer Natur, wie aus ihrem Putze herausſchaffen, das 
heißt, man puft die Tücher nicht „mehr ſtark auf, man ſchnuͤrt 
fih aud) nicht mehr fo dicht unterm Halfe zu, und jede 
Schöne wählt fi nach Befchaffenheit der Umftände einen 
dichtern oder dünnern Zlor, und fo kommen hoffentlich un 
fere Damen wieder ins Gleis. | 


* 
+ 


„Die Zeiten werden beffer * von diefer Wahrheit eine 
nen nur ſolche Köpfe unuͤberzeugt geblieben feyn, die in den 
meiften Dingen Opfer des Neides und ihrer Vorurtheile 
werden. Hat auch Herr Well, Paterculus, ein alter Geſchicht⸗ 
ſchreiber, die richtige Bemerkung gemacht, daß wir weit eher 
dem was wir hoͤren, als dem was wir ſehen, Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen — gleichzeitiges Verdienſt errege unſern 
Neid, laͤge es aber im grauen Alterthum, fo fofte es ung 
nicht die geringſte Ueberwindung, es zu ehren und zu bes 
wundern — sit, fländen in der. Meynung, das Leztere koͤn⸗ 
ne auf uns ‚feinen ‚Schatten ‚werfen, fo wie dagegen dag 
gleichzeitige Verdienſt für uns ‚lauter Vorwürfe und Verweife 


zu euthalten ſchiene. | F 
Cordes. 
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: IR. 
Proben einer neuen Ueberſetzung, 


von 
Thomfons Sahrszeiten. 





Feomfen ift unſtreitig unter den pitoresken Dichtern der 
Größte. — Der Charaeter der maleriſchen Poeſie iſt: 
Ausfuͤhrlichkeit — feinſtes Detail; — vielumfaffende Grups 
plvung ; — verflößtes Colerit ; — harmoniſches Spiel auch 
der entfernteſten Objecte ins Ganze des Gemaͤldes. Das 
ber finden wir ben Dichtern dieſer Art fo viele verfchluns 
gene Perioden, fo viele Zwiſchenſaͤtze und poetifche Beywoͤr⸗ 
ter. Dies iſt bey Thomſon ſo ſehr der Fall, daß es aͤuſerſt 
ſchwer wird, ihn ganz zu uͤberſetzen. Da er in Jamben 
ſchrieb, ſo verkriechen ſich nicht ſelten jene Mittelſaͤtze in die 
Falten des Versbaues, die ohnedieß widrig aufgefallen 
waͤren. 


Es waͤre vielleicht eben ſo leicht, ihn in ſeinem eignen 
Sylbenmaße, als in ſonoter Proſe zu uͤberſetzen. Doch ber 
fürcht ich, der an ſich ſchon ſchlaͤfrige Jambus moͤcht' in die 
Länge im Deurfchen noch ermüdender werden, als er es 
im Okiginal ſchon ift. 


Sch mählte daher poetifche Profe, und ließ verfchiedne 
Sylbenmaße wechſeln. Hier mußt” ich nothwendig bisweilen 
die 


} 


einfichtsvoller Kenner mit Freuden nutzen. 
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die verzogenen Perioden meines Dichters thellen, wenn ich 
ihn ganz liefern wolte, ohne ‚gegen den Wohltlang zu füns 
digen. Man darf in der i. J. 1774 in der Schweiz beraug« 
gekommenen Veberfeßung nur ein paar Seiten lefen, nm ſich 
von der Nothwendigkeit dieſer Bedingung zu uͤberzeugen. 
⸗ * F V oo 0m - "r 
VUeberhaupt forſcht und ringt man bey ueberſehungen 
von Dichtern dieſer Art vergebens, wenn man nicht faͤhig 
ift, ihnen: feldft nachzudenken, nachzuempfinden, nachzufllegen. 
Ton, Haltung und die ganze Wortſtellung muͤſſen ft in der 
fremden Sprache umgeroandelt, werden, t wenn dei Dolmete, 
ſcher die Wirkung feines. Originals hervotbringen wid, Im, 
Und bier verlafen ihn. daun freplich, die guten, Buzzel und, 


I — 
Woͤrtermaͤnner! — an nr 


Uebrigens werd ich noch einige Zeit —— 
Publicum dergleichen Proben vorzulegen, und ‚die Winke 


er. 
3. Damon und Muſidora. 


- (Summer p.:82.). ., SRH. 


Schönheit blüht überall, und dankbate Lieder tönen ins’ - 
Gebruͤll der Ninder, ins frohe Gebloͤcke wimmelnder Heerden, ! 
die durch's Kleethal hingraſen: und — ſoll der undankba⸗ 
ve Menſch — vor allen Geſchoͤpfen beguͤnſtigt, ſoll er den 
Prelsgeſang ſtoͤren, — et, der mit hellerer Stimme das Chor 
diefee Unterwelt leiten ſolte? — Soll er der Haud ſo h 
früh vergefien, die den Donner zaͤhmt' und den Aether ers | 

. | hellte? 
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hellte? fo fruͤh der Funken verlöf chen, den das Gewitter 
in * wekte — jeneb Gefuͤhl von weit überlegenen Kraͤf⸗ 
ten — eh noch ſein ſchwache⸗ Herz die Furcht verlor? — 


7 D 


Gelockt vom mildern Straf. eilt jetzo der muntere Yünge 
fing zum wohlbefannten See, deffen Erpftallene Tiefe den 
fündigten Grund heist, Er ſteht eine Weile, — ſieht die 
verkehtte Landſchaft, — halbſchaudernd vor der blaͤulichen 
Tiefe. Melt einmal ſtůrzt er fi ch jaͤhlings in die wallende 
Fluh!“ Schneil kominen die Locken wie Ebenholz, und ſeine 
rdoſiaten Wangen wieder beider, und dutch die gehorchenden 
Wellen, die jeder Othem zuruͤckhaucht, treibt er mit Händen 
und“ Füßen im leichtgevundenen Pfad, nachdem die Laune 
ihn antreibt, indeß ein thauiges Licht von ſeinen glatten 
Huͤften dem froben. Zuſchauer entgegeufließt. 


EDER Der Geſundheit reinſte Uebung, die mildeſte Er⸗ 
friſchung in der Hitze des Sommers. Selbſt wenn der kalte 
Winter die fhimmerhde Fluch ſchaͤrft, würd ich nicht zaͤrt⸗ 
lich ſchaudernd am Ufer zögern. So verdoppelt das Leben 
ſich, und wird oft in plöglicher Gefahr vom Ahnen Schwim⸗ 
mer gerettet. Hier werden bie Glieder. mit Kraft geſtrickt, 
uud derfelbe Roͤmerarm, der ſiegreich uͤber der eroberten Erde 
ſchwebte, lernt' erſt — noch zart, — die Wooge baͤndigen. 
Selbſt der Geiſt bekoͤmmt ‚von er Heine des Coͤrpers eine 
geheime, ſympathetiſche Kraft! 


„Verſchloſſen in einen Dickicht von Hafelitauden, wo 
fich das ſchweifende Thal in lieblichen Einfamkeiten umher» 


wand, faß nachdenkend der junge Damon Ihn hatten der 
| Liebe 
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Liebe füße Schmeizen- beſiegt. Hier klagt' er dem Strome, 
des heiſermurmelnd von fernen Felſen herabfiei, bier wein” 

er dem klagenden Luͤſtchen ‚ das unter hangenden Weiden 
fpielte, faͤlſchlich die Grauſamkeit Muſidorens entgegen. Sie 
fuͤhlte ſeine Liebe; aber tief in ihrem Buſen verbarg ſie 
aus süchtiger Sprödigkeit, oder aus Mädchenftol die fanften 
erwiedernden Triebe; es ſtahl ſich dann au Zeiten ein Sie 
eenblict vom niebergefchlagenen Auge, oder ein eeſticher euß 
ver, aus ihrer ſhwellenden Seele. — I | 


> Ganlfer voh: dem — und ne — 
— ſann er hier auf ein ſchmelzendes · Lied, ihr Herz zu 
pruͤfen, und die ſchlammernde — — Er 


aD 


| Drepmal feliger * "din sttcliger Zufall, de oft, 
das Schecklal gewaltiger Herrſcher entſcheidet, — entfchied. 
jeht das Deine, — Denn ſieh⸗ von den lachenden Liebes 
göttern geführt, floh feine Muſi dora in dieſe kuͤhle Einfoms 
tei. Die heiße Bahrszeit gluͤht auf ihren Wangen. Leicht 
nur gekleidet kam fie hieher, ihre heißen Glieder in die, er⸗ 
quickende Fluth zu tauchen. * 


0 if 


Was ſoll der Juͤngling thun? In fi Sernirun 
und ſIweifelnde Hofnuug verlohten bleibt er erſt; bald aber 
bemädhrigt ſich ſeiner Bruſt eine gewiſſe natürliche Feinheit 
der Seele, — ein ſcheues, leiſes Gefuͤhl⸗ das Wenige ken⸗ 
nen, und trieb ihn, fich zurüdzugieben : — doch ließ es die, 
Liebe. wohl zu. Spreqcht, ihr Tugendſprͤden, — ihr ſiren⸗ 
gern Richter red, was hättet Ihr gethan? | | 


Unfre 
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Unfre Nymphe, — ſchoͤner als jemals eine die. arkadi · 
ſchen Stroͤme begluͤckte, — uͤberſah ſchůchtern die Ufer, und 
entbloͤßt' jegt: ihre reigenden Glieder, das klare, kuhlende 
Waſſer zu pruͤfen. — Ach da pocht' auf dem lichten. 
Haupt Idas dem Paris nicht wilder die Bruſt, als jetzt die 
ſtreitenden Gottinnen von ſich warfen den himmliſchen 

Sdleyer, und ihm all ihre Reize unbegraͤnzt uͤberlieſſen — 
als, Damon dir , da fie von den fchneeigten Schenteln und 
zarten Süßen die gekehrte Seide zog, da ſie mit ſanfter Be, 
ruͤhrung den jungfräulichen Gürtel loͤßte, und durchs getheii⸗ 
te: Gewand die wechſelnde Bruſt ijugendlich wild aufpo ⸗ 
chend, — von deihem⸗ seele Blick. in voller — 
ſtieg. ;:q 

Aber — vermegener Sn, wie — du den See⸗ 
letzerůttenden Antllck wagen, als jezt die matte Leinwand 
ihren nakten diũhend weißen Hüften 23 harmonifch ger 
ſchwelli von der feinſten Hand der Natur, — in loshlnfiat; 
ternden Falten aifel, und die Zauberin da ſtand, — nilb. 
lid entdeckt, — vor ihr ſelbſt zuſammenſahrend, — — 
fremde "Triebe erroͤthend, — aufgeſchreckt vom aweiſelnden 
Luͤftchen — und gleich dem Male Siehe ſtutzend? — 


Jetzo huſchte ſie in den Strom. Die getheilte Fluth 
unifieng mit fhmeichelnden Wellen den liebenswuͤrdigen Gaſt: | 
‚da ward jede Schönheit milder, — da feimt und bluͤhte 
jeder Reiz friſcher, und thaut' einen teifern Glanz von ih. 
So ſchimmert bie Lilie durch den milden Cryſtall, — ſ6 
gluͤhet die Roſe füßer im Morgenthau, der eben von Autos 


tens Fingern Ber 
Indem 
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Indem fie fü, — doch Übel verſteckt — unter den 
Bellen bald ſcherzte, bald wieder empor fih Hub mit fire 
menden Locken, die fie halb in einem feuchten Schleyer ums 
gaben, fchlürfte die Seele des verborgenen Hirten fo beruͤ⸗ 
ende Züge von ihrer Schönheit ein, daß fich fein beraufche 
tes Herz eine Weile mit allzuvermeffenem Triebe wiegte; 
doch 308 ihn die Ehrfurcht zuruͤck; er hielt feinen geheimen 
Wunſch für frafbar, — kann man anders die Liebe ſtrafbar 
nennen? — rang ſich durch die Schatten, und fioß mit ge 
flügelter Eile, 


Erf aber wetf er Def Bellen, von feinem hachen 
Stift gefchrieben, mit zitternder Hand ans Ufer Hin: 


„» Bade fort, holdfeliges Mabchen! 
», Allein vom heiligen Auge 
„Treuer Liebe erblickt. — 
» Ich geh, den Drt zu bemwachen:. 
» Ieden irrenden Fuß, und jedes verwegene Auge 
» Zurüd von deinem Ruheodrt zu treiben, « 


Wildftaunend, und wie in Marmor gefeffelt, — ohne 


Beſinnung, — ftund fie im erſten betäubenden Augenblicke 
bewegungslos da: ſo ſteht - das Bildnig, *) das die Welt 


bezaubert, fo gebuͤckt ſtrebt es ſeinen Stolz zu bergen, — 
die verfloͤßten Reize des frohlockenden Graͤziens. 


Kaum hatte ſie ſich geſammelt; ſo floh ſie ſchnell * 
ihrem Gewand, (das ſelige Eden kannt es noch nicht!) und 


Ä jego, 
*) Die Medlceiihe Venus. 


N. ditt. u. Vollerk. I, 1.8. D 
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jetzo, ſorglos nur —“ m. fie un das verwitren⸗ 
de Blatt. 


Aber ihr Sqhrecen — als ſie ER Damons 
‚ woblbefannte Hand erblickte; und fanftere, — ſchwer zu 
ſchildernde Triebe folgten. in ihrem erſchuͤtterten Buſen: 
Schuldloſe Schuam, — das ſuͤße Erroͤthen der Unſchuld, — 
Hochachtung, — und ſtille Verwunderung über die Liebe des 
Juͤnglings die ſeine Beſcheidenheit noch erhöhte, — fogar 
ein Gefaͤhl ſelbſtgefalliger Schoͤnheit ſtahl ſich durch ihre aͤm⸗ 
ſigen Gedanken. F 


. 2» Tl aa Be Sit 

-: Eine. fanftere: Ruhe Könige endlich ‚den: Tumult ihrer 
Seele. Mit dem Waldgriffel ländlicher Liebenden grub fie 
in die Buche, die ſchattend über den Fluß hieng, das füße 
‚Geftändniß, (das bald ihr Damon mit reinendet Freu⸗ 
de kuͤßte). 


24 *a 4* 
F 12 na * 


Theurer Juͤngling! du einziger Richter... - 
„Dieſer Zeilen! — zu ſehr vorn Gluͤcke beguͤnſtigt, 
5 Doch ach: von der Liehe wicht minder sm: al. 
lan Bleib beicheiden wie, jetzo, die zeit wird 
ommen, da du. nicht ‚Richen‘ mehr darfſt!* 


u. Celadon und Amelie, 
(Summer 9.80.) 


— 


Bleich, mit lieſotſtirtem Sinn hoͤrt das iruend⸗ Un⸗ 
“gehoftter die Schuld; doc) ach, nicht iminer faͤllt der ges 
faͤrchtete Schlag auf des Schuldigen Haupt! 


Celadon 


von Thomfons -Sahrszeite. | ꝛ 


Celadon der Juͤngling, und feine Amelia taten das 
liebenswuͤrdigſte Paar. Beyde gleih an Tugend und Liebe 
reis; ganz im Eines zerfloſſen, und nur durchs Geſchlecht 
noch verfchieden. Ihr war das milde Licht des blühenden 
——— Sein der Glanz des bochgeitiegenen Mittags. 

Sie liebten. Aber * ſchuldloſe Liebe glich jener, 
die um die Morgenroͤthe der Zeit das Herz der Unſchuld, 
und liſtloſen Wahrheit beſeelte. Freundſchaft war fie, ers 
hoͤht durch gegenſeitige Wünfche , ſchwaͤrmeriſche Hofnung, 
und ſympathetiſche Gluth im —“ di. a 


San weißten fi fi) “ Liebe; ki mar. tem, An⸗ 
dern ein theuteres Selbſt, und prieß ſich ſelig, ihm Freu⸗ 
de mitzutheilen. Sn ſtillen Schatten zuruͤckgezogen, verleb⸗ 
ten fie einſam den laͤndlichen Tag, entfalteten ſich im ſuͤßen 
Geſpraͤch ihr uͤberflieſſendes Herz, oder ‚liegen Blicke und 
Seufzer fagen, was keine Sprache vermochte. 


So floß ihr Leben hin — ein Haren frieblicher Bach, 
von feiner Sorge empoͤrt; bis ſie zur boͤſen Stunde das 
Ungewitter mitten auf dem aͤrtlichen Spaziergang überfiel, 
wo fie, achtlos auf “die Entfernung und die Lahprinthe des 
Weges — Eins durch das Andre begluͤckt, — in wilder 
Irre ſchweiften, indeß fchöpferifhe Liebe rings um a. e ber 
ein himmliſches Eden lächeln ließ. | 


| Das nahe Berhängnis ahndend hub ſich der Hufen 
des Mädchens von ungewöhnlichen Seufzern. Verſtohlen 
blickte ſie oft hinauf, und die bruͤtende Wolkennacht, lies 
D2 dann 
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‚dann den Blick auf ihren Celadon finken, — und Thraͤnen 
zittetten die bleiche Wange hinab. — Vexrgebens bekaͤmpf⸗ 
ten Liebe und Vertrauen zum Himmel ihre Furcht; fie 
wuchs, und erfchütterte nah zur Zerrürtung ihre Geftalt. 


Der Süngling ſah den ungleichen Kampf; und — 
wie Engel auf fterbende Heilige blicken, — floß * liebe, 
ſchimmernder Auge von Mitleid uͤber. 


„Fuͤrchte nichts, — ſprach er — du ſuͤße Unſchuld, 
fürchte nichts! — fo unbekannt mit Verbrechen und innern 
Stuͤrmen. Er, ber jene Himmel in graufe Finfterniß ein« 
huͤllt, lächelt ſtets mit Vaterliebe auf dich; über dich fliehe 
der geheime Pfeil, der um Mitternacht toͤdtet, unſchaͤdlich, 
wie die ungefürchtete Meittagsftunde hinweg — und diefelbe 
Stimme, die durch die Seele des Suͤnders Schredniffe don. 
nert, flüftere mit Seraphszungen dir Frieden zu. O der 
Wonne, in deine Nähe zu flüchten, unb fo die Vollkommen⸗ 
beit an den Buſen zu drüden. — * 


AIn dem Augendlid — geheimnißvolle Gottheit! — 
ward das fehuldlofe Mädchen eine ſchwaͤrzliche Leiche, — 
vom Blitz aus feiner leeren Umarmung zu Boden ge 
ſchlagen! 


Aber wer kann den Liebenden main? Wie er bar 
ſtand, — vom Schwert des Entſetzens durchbohrt. — 
Das Leben vermwünfhend, — ſprachloe, — in jeden Tod 
des Jammers verſenkt: ſo ſteht (kaltes Bild!) der kuͤnſt⸗ 

lich 


IV. 1. Sonefunte ‚ ober Konfuzius ꝛc. 3 


fich gebildere Traurer aufs marmorne Grabmal gebuͤckt, — 
ewig ſchweigend, — und ewig jammernd! — 


Ludewig Schubart. 





IV. 
K on-fu-ße, 


oder 
Konfuzius 
ber Gefeggeber der Spinefer. 


Kon « fl tze, den man in Eutopa gemeinhin Konfuzius 
Zu nennen pflege, wurde in einer Stadt des Koͤnigreichs Lu, 
(die Heutige Provinz Chantong) fünfhundere und ein und 
fanfzig Jahre vor Chriſti Geburt, und zwey jahre vor dem 
Tode des griechiſchen Weltweiſen Thales gebohren. Er war 
ein Zeitgenoffe des Pythagoras und des Solon , und febte 
folglich um einige Jahre früher als Socrates. Zwar brei⸗ 
teten ſich ſein Name und ſeine Lehren nicht ſo ſchuell aus, 
wie die Namen und Grundſaͤtze ebengedachter EBeltweilens 
aber dafür hat auch fein Ruhm mit jedem Tage flatt ab⸗ 
zunehmen, "vielmehr: zugenommen, und fich noch immer uns 
verändert bis auf dem heutigen Tag im ganzen chinefifchen 
Deich erhalten, welches feine Dauer und feinen Glanz lediglich der 
genauen Befolgung der weifen Borfchriften des Kon: fu» Be 
zuſchreibt. Dieſer kluge Volkslehrer richtete nicht wie Thar 
les feine Aufmerkfanih auf fo undurchdringliche Gehehm 
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niffe der Natur, ale den erſten Urſprung der Dinge; auch 
ſuchte er nicht wie Pythagoras die Art und. Weiſe zu. 
kuͤnftiger Strafen und Belohnungen zu ergründen. Don 
dem.: Dafeyn - eines: hoͤchſten Weſens, welches alle übrige 
Dinge in diefer Welt hervorgebracht haben müßte, feft übers 
zeugt, gieng feine ganze Sorgfalt bloß dahin, den Menfchen 
Hochachtung, Ehrfurcht und Erkenntlichkeit gegen diefes We⸗ 
fen einzuflögen; fie zu überjeugen , daß demfelben nichts 
perborgen bleiben koͤrnte; daß es die tiefften Geheimniſſe 
des Herzens ergründe; und kein Verbrechen unbeftraft, kei⸗ 
ne gute That unbelohnt laſſe. So waren die Lehren und 
Vorſchriften dieſes Weiſen beſchaffen, durch welche er das 
menſchliche Geſchlecht zu beſſern ſuchte. 


RKon ⸗fu⸗ttze war nicht älter als drey Jahr da er ſei⸗ 
, hen Bater verlor, der in feinem drey und fiebenziiken. ſtarb. 
Diefer,, Sreiß hatte die anſehnlichſten und eintwaglichften Eh⸗ 
tenämter dm Königreich. Song, befeffen. Aber weit entfernt, 
Schaͤtze zu ſammlen, theilte er vielmehr; alles, was er ein⸗ 
nahm, mit den Armen ‚und, Nothleidenden. Er hinterließ 
daher auch “feinem Sohne keine apdre Erbſchaft, als die Eh⸗ 
re, ſich einen Abkoͤmmling der’ chineſiſchen Kaiſer von der 
Dyuaſtie Hang nennen zu koͤnnen. Tal 


I 
.* 


Dereits in — BEN — ließ, Bein ge 
ſehr deutliche Merkmale einer. ‚aufjerordentlichen Klugheit. von 
ſich blicken. Spiele und alle andere Arten von Beluſtigun⸗ 
gen, die fonft Kinder fo. ſehr zu lieben pflegen, hatten keine 
Reize für ihn. Sein. anftändiges, ſittſames und ernſthaſtes 

Be⸗ 
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Betragen floßte ‚jedem, der ihn kannte, eine mit Ehrfurcht 


vermifchte Achtung ein, Schon in feinen funfzehnten Jahre 
las er unermuͤdet die ‚Schriften feiner Vorgaͤnger, und uns 
terfuchte den Werth ihrer Meynungen; ein Studium, wel⸗ 
yes überhaupt die Lieblingsbeſchaͤftigung feines Juͤnglingsal⸗ 
ters war, Sin feinem neunzehnten Sjahre nahm ‚er eine 
Frau, die einzige, die er in feinem Leben hatte, Sie ſchenk⸗ 
te ihm einen Sohn, der. funfzig Jahr alt wurde. Er bins 
terließ einen Erben, der feines, Großvaters würdig tar, 
und durch feine ausgezeichnete ;Verdienfte fich den Weg zu 
den vornehmften Ehrenftellen des chineſiſchen Meichs bahnte. 

Mit jedem Jahre machte Kon = fu = Ge immer ftär« 
fere Fortſchritte in ſeinem Studio der Alten. Nachdem er 
ſich auf dieſe Weiſe eben fo mannigfaltige als. gründliche, 
Kenneniffe erworben hatte, that er Borfihläge, die auf bie 
Verbeſſerung dev. Negierungsform, der: Sitten, Gebräuche. 
und Gefege der verfchiedenen- Eleinen Königreiche abzweckten, 
aus welchen damals das jetzige chinefifche Reich beſtand. 
Die Provinzen defjelben waren eben foviel einzelne von einan« 
der unabhängige Königreiche, deren jedes auch feine eignen 


Geſetze hatte, Ihre Beherrſcher konnten nah Willkuhr ih⸗ 


re Unterthanen mit Auflagen und Steuern beſchweren; Eh— 
renaͤmter und Bedienungen vergeben und wiedernehmen; 
ihren Nachbaren den Krieg ankuͤndigen oder Frieden: mit 


ihnen ſchließen. Zwar waren fie ſaͤmtlich Vaſallen des Kai 
ſers, ober doc) immer ſolche Vaſallen, die man Urſache ger 


nun zu fürchten hatte „ fowohl wegen der unumfchräntten 
Gewalt, die fie. in ihren Staaten befaßen, als auch im Fall, 
| Ds daß 
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daß einige von ihnen ſich mit einander in eine Verbindung 
gegen diefen Monarchen einlaffen ſolten. Ehrgeiz, Unent⸗ 
haltſamkeit, mit einem Worte, alle Arten von Lafter herrſch⸗ 
ten öffentlich an diefen Höfen, als Kon fu⸗ Be es unter 
nahm, Tugend und reine Sitten bey denfelben wieder ein 
zuführen. Ä 


Seine glänzenden Tugenden, die Gruͤndlichkeit feiner | 
Einfihten,, feine Rechtſchaffenheit machten ihn bald überall | 
befannt und beliebt. Hin und wieder wurden ihm verfchier 
bene obrigkeitliche Bedienungen angeboten, die er auch jeder⸗ 
zeit willig annahm, doch bloß nur in der Abfiche, feine Lehre 
dadurch deſto beffer ausbreiten und die Menfchen befjern zu 
Fönnen. Entſorach der Erfolg nicht feiner Erwartung, fo leg» 
te er fein Ehrenamt freywillig nieder, und ſuchte an andern 
Dertern biegfamere Menfchen auf, So entfloh ihm ein Jaht 
nach dem andern; aber Fein einziges ſtrich ungenägt vor⸗ 
bey. Der Saamen des Guten, den er überall ausftreuete, 
trug taufendfältige Früchte, - 


Sn feinem fünf und funfzioften Jahre wurde Kons 
fu » ge wieder in fein Waterland Lu zurückgerufen , wo. et 
die erften Staatsbedienungen erhielt. Hier gelang es endlich 
feiner unermüderen Sorgfalt innerhalb den kurzen Zeitraum 
von drey Monaten eine gänzliche Reformation zu bewirken. 
Der König, die Großen des Landes und das gemeine Wolf 
nehmen einftimmig die Lehre an, die er ihnen predigte; aber 
die Eyferſucht der benachbarten Könige zerſtoͤrte bald alles 
wieder, In Unruhe gefegt über eine fo ploͤtzliche Umaͤnde - 

zung 
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sung ihrer Nachbaren, und voll Furcht, daß der König von 
Lu duch. die Rathſchlaͤge eines fo weiſen Miniſters wie 
Kon: fu:ge zu ſehr das Uebecrgewicht gewinnen möchte, 
entfchloffen ſich diefe Fürften auf das eiligfte, den ferneren 
Reformationsanftalten des Philofophen fich zu widerſetzen. 
Einer vdn ihnen fchlug einen ſehr fonderbaren: Weg ein, zu 
Diefem Zweck zu gelangen. Durch eine foͤrmliche Geſand⸗ 
ſchaft überfendete er dem König von Lu und den Vornehm⸗ 
fen feines Hofes eine große Anzahl junger und fchöner 
Mädchen, die von Jugend an Im Tanzen und Gingen ger 
uͤbt waren, und von deren Reizen man faft mit Gewißheit 
fih verfpeechen konnte, daß fie auf die Herzen Ihrer neuen 
Sebieter vielen Eindruc machen ‚würden.  Diefe haͤmiſche 
Lift glückte in der That nur zu ſehr. Die Liebe zum allges 
meinen Beßten und alle Vortheile ‚der Sittenverbeſſerung, 
ſo einleuchtend fie auch immer waren, wurden der Ginnliche 
keit und dem KHange zum Vergnügen aufgeopfer. Durch 
wolluftachmende Geſaͤnge, leckerhafte Saftmale und prunk⸗ 
volle Luftbarkeiten jeder Art, wurden Weichlichkeit und alle 
Lafter, die das gewöhnliche Gefelge der Ausſchweifung find, 
bald wieder eingeführt. Vergebens firengte Kon: fu-ge 
alle feine Kräfte und Weberredungseunft an, um den König 
und das Volk zur Vernunft zuruͤckzubtringen. Was vermd, 
gen aber Vorftellungen über Herzen, die durch, das füße Gift 
der Wolluft entkraͤftet find ? Voll Verdruß, und muͤde län 
ger unter Menfchen zu leben, bie feinen Warnungen durch⸗ 
aus kein Gehör geben mwolten, verließ er diefen Hof und alle 
feine Ehrenftellen, von welchen er ſich nun fernerhin keine Vor ·⸗ 
theile, die feinen erhabenen Adfichten angemeffen Bu zu ver» 
ſprechen hatte, 
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Er durchreiſete hierauf verſchiedene andre Eleine Staa⸗ 
ten‘ des chinefifchen Reichs, ohnerdaß er. fid) irgendwo lange 
aufgehalten "hätte, Weberall fand er Höfe, die ſich weiger⸗ 
ten feinen Grundſaͤtzen zu folgen. Die Hoffchrangen fuͤrch⸗ 
teten die Strenge. feiner Moral, und die Minifter - fahen ihn 
mit evferfüchtigen Blicken an. - Er ſchien ihnen ein um fo 
viel gefährlicherer Nebenbuhler‘-zu feyn, da fein Auffommen 
nur auf den Umſturz ihres Anſehens und ihrer . Hoheit gu 
RS Word konnte · 8V 


Nachdem er auf — Weile — — ta der 
‚andern durchzogen "Hatte ,; machte der endlich. Halt im Könige 
geich Ching. Hier war es, wo mannichfaltige Leiden ihn. er⸗ 
warteten. ; Ohne: Geld, ohne nterſtuͤtzung und ohne Freun« 
de ſahe er fich bald -auf das Aufferfte gebracht; er geriet) 
in die doppelte Gefahr. zu verbungern, und’ durd) die Zufams 
menverſchwoͤrung boßhafter Menſchen gegen -fein- Leben, unzu⸗ 
kommen. Doch alle dieſe Schläge des Schickſals ‚waren 
nicht vermoͤgend feine große Seele zu erſchuͤttern, und feine 
gewoͤhnliche Standhaftigkeit ihm zu rauben; ſie machten 
daher keinen oder doch nur ſehr geringen Eindruck auf ihn. 
Er pflegte immer zu ſagen: daß er eine zu gute Sache 
führe, um für die Folgen derſelben zittern zu dürfen; : Eein 
Sterblicher ſey maͤchtig genung ihn zu ſchaden, und daß der⸗ 
jenige, der durch den auftichtigen Wunſch ſich zu vervollkom⸗ 
nen der Gottheit ſich geuaͤhert haͤtte, wedet Gefahren noch 
den Tod ſcheuen, und auf alles Getuͤmmel dieſer Welt nicht 
achten BR: \ 


Nach 


der Gefeßgeber der Chineſer. 59 


Mach unfäglichen Ungemach -fiegte endlich feine Stande 
haftigkeit und Tugend. Die Anzahl feiner, Schüler nahm 
von Tag zu. Tag immer mehr und mehr zu. Sie belief ſich 
“endlich ‚auf. dreptanfend Köpfe, unter welchen man fünfhune 
dere Standesperfonen ‚zäblte,. welche die vornehmen Wuͤrden 
und. Ehrenämter in verfchiedenen.diefer Koͤnigreiche beſaßen, 
und ihre Poften mit der auenehmendſien Rechtſchaffenheit 
verwalteten. 


Nie — die Handlungen des Kon = fu⸗tze 
feinen Grundfägen. Durch fein: anflandiges und, ernfihaftes 
Derragen;- feine Beſcheidenheit, Sittſamkeit, Sanftmuth und 
Maͤßigkeit, duch. feine Verachtung aller irrdiihen Vergnuͤ⸗ 
gungen, und durch eine unermüdete Wachfamteit auf feine 
eigne Aufführung, -twurde er ſelbſt ein lebendiges, Fürbild der | 
Lehren, die er durch feine Schriften und Neden zu verbreis 
ten ſuchte. Alle dieſe vereinigten Tugenden, die mon fonft 
ſo ſeiten bey; ‚einzelnen Perfonen anzutreffen pflegt, flößten 
endlich allen Koͤnigen in, China den lebhafteſten Wunſch ein, 
ihn an ihren Hof zu ziehen. - Vorzüglich ward. der König 
von.Cheu einer feiner‘ eifrigften Bewunderer. Doch nach 
dem Tode diefes : Fürften ſahe ſich Kon-fu : Be abermals 
neuen Unfällen ausgefept. Nichtswuͤrdige Hpffchranzen ſtreue⸗ 
ten aus Meid eine, Menge: Pasquille unter dem Volt aus, 
wodurch der Philofoph zum Gegenftand des Gelächters, eines 
unfinnigen Pobels wurde, Doch au gi 2. Befchimpfung 
achtete er nit, Um eben dieſe Zeit re, da Mich eine 
Degeblieit ereignete, bey welcher er —**— hatte, ſei⸗ 
nen PN Muth im glaͤnzendſten Licht zu zeigen. 
| Ä Ein 
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Ein vornehmer Kriegemandarin, der Ihn haßte, verfiel mit 
ihm fo ſehr, daß er vom Zorn bingeriffen.fein Schwert 309, 
und einen Hieb nach den MWeifen that, der wenn er ihn ger 
troffen, leicht Hätte toͤdtlich werden konnen. Weit entferne 
über diefen mörderifhen Angrif zaghaft zu werden, warf 
Kon » funtze bloß einen Blick auf feinen Gegner, in dem 
fih feine ganze Verachtung mahlte. Ohne fih weiter an 
ihn zu kehren, tief er feine Schüler berbey, welche die Furcht 
von ihm entfernt harte, Diejenigen, die ihm am meiften er⸗ 
geben waren, baten ihn flehendlich, der. Much des aufgebrach⸗ 
ten Mandarins fih durch die Flucht zu entziehen. Er ante 
wortete ihnen aber mie der ruhigſten Miene: „Wenn uns 
„der Himmel befhägen will, welch ein Uebel vermag uns 
„alsdenn wohl Wangthi (fo hieß der Mandarin) mit all feir 
„ner Stärke und Gewalt zuzufuͤgen? — “ 


Es ift bereits oben erwähnt tmworben, daß Beſchelben⸗ 
heit eine der Haupttugenden diefes weiſen Chineſers mar. 
Nie fpeach er vortheilhaft von ſich felbft, und eben fo ungen 
ne börte er fib von andern loben. Bewunderte man bie 
Weisheit und Vortreflichteit feiner Moral, fo pflege er je 
derzeit ‘zu ermwidern: daß er ſolche den großen Gefeßgebern | 
Yau und Chue, die, wie man vorgiebt, funfzehnhundert 
Jahr vor ihm gelebte Haben follen, allein zu verdanken 
hätte, | 


Die ganze Lehre diefes Welfen zweckte bloß barauf ab, 
dee durch Unwiſſenheit und Lafter verderbten menſchlichen 
Natur den alten Glanz und jene usfprünglich vom Himmel 

abſtam⸗ 


hu 
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abftammende Schönheit wieder zu geben. „Die menſchliche 
Natur“. — ſagte er oft zu feinen Schülern — „flieg im 
„böchften Grad rein und volllommen vom. Himmel herab: 
„Unwiffenheit, Leidenfchaften, denen man den Zügel fchießen 
„hieß, und üble Beyſpiele haben fie in. der Folge verdorben, 
„Es komme alles darauf am, ihr ihre ehemalige Schönheit 
„wieder zu geben. Um aber diefen großen Endzweck zu er _ 
„langen und volllommen zu werden, müffen wir auf unfern 
„erften Urſprung zuruͤckgehen. Seyd dem Himmel, oder 
„vielmehr demjenigen gehorſam, der in demfelben herrſcht. 
„Liebt euren Nächften wie Euch ſelbſt. Unterwerft Euch 
„nie der Herrſchaft der Sinne, fondern gebt jederzcit der 
„Vernunft Gehör. Sie wird Euch lehren ‚gut denken, vers 
„nünftig reden, und rechtſchaffen Handeln, — * 


So lehrte und fo lebte Kon s für ge, und fo fahe 
er gerubig dem Ende feiner terdifchen Wallfahrt entgegen. 
Er ftarb im drey und fiebzigften Jahr feines Alters, In ſei⸗ 
nem Vaterlande, und in den Armen feiner Freunde und 
Schüler. Wenige Tage vor feiner Iegten Krankheit, die ihm 
den Tod brachte, fagte er zu ihnen mit meinenden Augen: 
daß er wegen der überall eingerifjenen Unordnungen von 
“dem lebhafteſten Schmerz durchdrungen fey. „Der Berg 
„iſt eingefallen! * — rief er aus — „das große Merk iſt 
„vernichtet! Dan wird fernerhin Feine Weifen mehr ſehen.“ — 
» Der König * — fuhr er fort — „weigert fi meinen 
„Lehren zu folgen; ich bin zu nichts mehr nüße auf dies 
„fer Erde; es ifk daher Zeit, daß ich von hinnen ſcheide.“ — 
Bald nachher verfiel er in eine Art von Schlafſucht, die fieben 

j Tage 
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Tage lang anhielt , und in welcher er auch in. eine beffere 
Welt hinuͤber -fchlummerte, Der Koͤnig von Lu konnte bey 
der Nachricht von dem Tode dieſes Weiſen ſich nicht enthal⸗ 
‚ten, einige Thraͤnen fallen zu laffen. Voll Wehmuth rief er 
aus: Der Himmel muß unzufrieden mit mir ſeyn, weil 
er mir den Kon-fu⸗tze raubt!“ — Sehe merkywuͤr⸗ 
dige under wahrheutsvolle MWorrer denn in "der; That find 
welſe Maͤnnert die koſtbarſten / Geſchenke, die der Himmel der 
‚Erde machen kann, und gemeinhin: lernt man ihten Werth 
erſt dann recht einfehen, — m — haben zu 
* manch ur in : Het, 


Oi Edller bes Son Ai ße — — Lehr 
ter J Grabmal nabe bey, feinem. Geburtsort, an dem Ufer 
eines Slußes, wo fie ſich gewoͤhnlich zu verſammeln pflegten. 
Diele Grabwal wurde ‚mit einer Mauer umngeben, wodurch 
es das Anfehen einer keinen Stadt erhielt. — 

—— 

Sam China, beweinte, ‚den 300 desjenigen, ‚den es im 
Leben bo oft verkannt hatte, und ſeine Schüler legten, eben 
fo tiefe Trauer um ihn an, als ob ihre leiblichen Eltern 
geſtorhen waͤren. Die Ehrfurcht, die man fuͤt fein Andenken 
trug, ‚nahın von Zeit zu Zeit immer mehr und mehr ‚zu, fo 
daß man ihn beut au Tage ‚für, den größten, „meifeften -und 
erſten aller Volkslehrer in China haͤlt. Sogar Auslaͤnder 
ließen feinen ‚ Berdienften Gerechtigkeit wiederfahren ‚ und 
ſelbſt chtiſtliche Mißiounairs geſtehen, daß das Leben. dieſes 
Weiſen, ſo wie feine Lehre, ohne Tadel war. Nie wider— 
ſprachen feine Thaten ben, Stundfägen die er predigte. Ein 


ſiche⸗ 
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ſicherer Beweiß, daß Heucheleh keingen Antheil an deuijeni- 
gen hatte, was. er ſagte. Mit. allen, fein wuͤrdiges, 
‚anftändiges Betragen, fein) fanfter ‚Character, feine, firenge 
Enthaltſamkeit, feine: Beratung aller irdifhen. Gluͤcksguͤter, 
‚die unablaͤßige Aufmerkſamkeit „auf jeder. ſeiner Handlungen, 
ſelbſt bis auf die. allerunbedeutendfte, feine Demuth und Be⸗ 
ſcheidetheit⸗ alles Tugenden, die. man bey keinem andern 
Weltweiſen des Alterthums in einem. ſolchen Grade vereinigt 
antrift, bildeten den Character dieſes verehrungswuͤrdigen Ge⸗ 
ſetzgebers. Nichts naturlicher war daher: wohl, nals daß ſei⸗ 
ine Landsleute dadurch uͤberredet wurden; ihn für ein hoͤheres, 
von ⸗ der Gottheit ſelhſt· begeiſtertes Weſen zu halten: ‚'owefs 
ches beſtimmt ſeyn mußte, dieſen — —— durch ſeine 
— — re ee 86« 3 
ee TE NL RER: "RE Die . 
* ———— bie ‚man «feinem Gedaͤchtniß weihte, 
— beynahe bis zur Anbetung, und hat ſich noch immer 
unverandert erhalten, In allen Provinzen des weitlaͤufti⸗ 
‚gen chineſiſchen⸗ Reichs, ſind ihm zu Ehren auf kayſerlichen 
Befehl Palaͤſte oder pielmehr eine, Art, Tempel gebauet, wo 
ſich die Gelehrten verſammlen, und ihrem verewigten Lehrer 
auf eine gewiſſe von der Regierung vorgeſchriebene Weiſe ihre 
Ehrfurcht bezeugen. Mamn erblickt in denſelben an verſchie⸗ 
denen, Oertern folgende mit großen Buchſtaben geſchriebene 
Jnuſchrift: Geheiligt dem Andenken des großen Meiſters; 
„dem erſten der Lehrer; und demjenigen; der Kahſer und Koͤ⸗ 
„nige unterrichtet and: erleuchtet hat. — *Bey allen dem 
iſt Kom⸗fu⸗tze doch nie von den Ehinefern vergbttert oder 
angebetet worden, obgleich dieſe Ehre vielen andern gelehrten 
Maͤn⸗ 
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Männern in bdiefem Lande widerfahren ift, die bey weitem 
nicht feine —— und die demohngeachtet „reine, * 
‚oder: „der Gottheit aͤhnliche Weſen“ von ihnen genannt wer 
den. „Man muß glauben“ — fagt der P. le Comte, 
— „daß der Himmel, der ihn zum Sittenverbefferer ſchuf, 
„nicht bat zugeben wollen, daß ein Mann von fo untadel- 
m baftem -Lebenswandel noch nach feinem Tode die Veranlaſ⸗ 
„fung zum Aberglauben und Abgötterey feyn ſollte.“ — 





Man hat noch verfchiedene.alte Kunftwerke aufbehalten, 
‚die den Kon« füsge nach dem Leben darftellen. : Diefen 
:zufolge. waren feine Gefichtszäge eben nicht ſchͤn. Sein 
Wuchs war lang. und wohl proportioniet 5; er hatte breite 
Schultern und eine breite Bruſt; eine ernfthafte, majeftd« 
tifche, Miene, glivenfarbe Haut, große Augen, einen ſchwar⸗ 
gen, langen Bart, und eine etwas platte Naſe. Mitten 
auf der Stirne hatte er ein großes Gen aͤchs, welches ihn 
nicht wenig entſtellte. Um ſeine Eigenliebe ſelbſt zu demuͤ⸗ 
thigen, pflegte er oft dieſes Gewaͤchs denjenigen zu zeigen, 
die es nicht ſogleich gewahr wurden, oder — darauf zu 
achten ſchienen. 


Auſſer obengedachten in jeder Provinz befindlichen, dem 
Andenken des Kon-fu-ge allein geweihten Paläften un 
terhält noch eine jede einzelne Stadt im ganzen chinefifchen 
Reich ein beſondres prächtiges Gebäude, welches für die Zus 
fammenkünfte der Geleheten beftimme if. Mean erblickt in 
demfelben eine Menge Kleine, vergoldete und lakirte Täfel- 
hen, auf welchen bie Namen des beruͤhmteſten chinefiichen 

| Welt⸗ 
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Weltweifen und Gelehrten mit goldnen Buchſtaben gemafe 
find. An ihrer Spige ſteht der Name Kon: fu - Be. Alle 
Jahr wird auf Fapferlihen Befehl in diefen Paläften ein 
großes Feſt von den Gelehrten gefeyert. Sie verſammlen 
fid) dafelbft an dem dazu beftimmten Tage früh Morgens, 
Eine feyerlihe Muſie macht den Anfang. Hierauf bringe 
der vornehmfte Mandarin der Gelehrfamkeit, Meine, Früchte, 
Blumen und allerley Gartengewächs dem Kon füge als 
ein Opfer dar. Man fingt einige Lieder ihm zu Ehren ab, 
und hält alsdenn eine Eurze Lobrede zu feinem Gedaͤchtniß. 
Das Formular ift in allen Städten des Reichs das nehm⸗ 
liche, Den Abend vorher wird’ jederzeit ein Schwein ge 
opfert. Die Ceremonie endigt ſich, nach vielen Knieverbeu⸗ 
gungen und andern ähnlichen Zeichen der Ehrfurcht, damit, 
daß man fowohl das Fell als das Blut des Schlachtopfers 
in die Erde verfcharrt, und nachher als ein Merkmal der 
Freude ein großes Stuͤck Seidenzeug verbrennt: Dieſe Eh» 
renbezeigungen, die man in der Perſon des Kon » fu tze 
den Wiffenfchaften und denjenigen, die fih darin hervorge⸗ 
than haben, wirklich erzeigt, find hauptfächlich von der Res 
gierung aus der weiſen Abſicht angeordnet, allen jungen an« 
gehenden Gelehrten den löblichen Nacheifer einzuflößen fich 
eben fo zu vervollfommmen, wie es diefer Weife thar, 


Der P. le Comte, ein bekannter franzöfifcher Miffior 
nait, der fich lange in China aufhielt, Hat uns verfchiedene 
Denkfprühe des welſen KonzfusGe aufbehalten, die er aus 
einem Buch entlehne haben will, deffen Werfaffer einer der 
vornehmſten Meandarine und damaliger Gouverneur von 

N. Litt. u. Volkerk. I. 1.9, EPeeking 


66. IV; Konz furge, oder Konfuzius 


Peking war. Wir ‚wollen fie unſern Lefern bier mittheilen, 
um fo viel mehr, da fie die vedendften Beweiſe ‚von der Weise 
heit, gauterkeit und Erhaberiheit der Grundſaͤtze und Sitten 
lehre dieſes Gefengehers find, «und wit dabeh Gelegenheit har 
ben, noch einige kleine, gleichfalls vom P. le Comte aufge 
zeichnete Aneedoten aus feinem Leben anzuführen, 


J 

„Die Großen eines Reichs find nicht immer bie En Ä 
ten Männer des Staats, * 

e' 


Als Kon. fü = Se ſich an dem Hof des zu feiner Zeit 
regletenden Kayſers von China befand, ließ dieſer Monarch 
ihm beſondre Wohnzimmer. in feinem Pallaſt einraͤumen, wo 
er ihn oͤfters zu beſuchen pflegte. Bey der erſten dieſer Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte redete der Kayſer den Philoſophen mit folgen» 
den Wortenan: „Ich freue mich, mein lieber Kon: fu:ße, 

„euch bey mir zu fehen, und zıvar um fo vielmehr, da ic) 
„weiß, daß ihr blos um mir Vortheile zu bringen, in meine 
„Staaten gekommen ſeyd.“ — „Allergnaͤdigſter Herr“*“ — 
erwiederte Kon⸗fu⸗tze — „ic bin ein Menſch, der nur 

- ſehr wenig Nutzenſchaffen kann; demohngeachtet aber 
„bin ich doch uͤberzeugt, daß woferne Ew. kayſerl. Majeſtaͤt 
„ſich meines Raths bedienen und ihn befolgen wollen, Sie 
„ſich dabey nicht übel befinden werden, Mein Vorſatz iſt, 
„Ew. Majeſtaͤt weiſe Maͤnner anzuzeigen, an welche Sie 

„die vornehmſten Staatsbedienuugen vergeben koͤnnen. — 
„Und wer find denn dieſe? — Vor allen andern. ift Luͤn, 


„der Sohn eines armen Landmanns derjenige, anf den ſich 
„Ew. 
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„Ew. Maojeftät am meiften verlaffen eönnen, — Ein 
Bauer! “— rief der Kapfer mit einem lauten Gelaͤchter | 
aus — „ich habe nicht Bedienungen genug für meinen 
„Adel, und ihr verlangt von mir, daß ich fogar Bauern zu 
„ Stantsbeamten machen ſoll — Ew. Majı werden mir 
„vielleicht Necht geben * — fuhr der Philoſoph fort, ohne 
im geringften aus feiner Faffung zu kommen — „geruhen 
„Sie nur erft meine Gründe anzuhören, Auf Tugend und 
„ Berdienfte Fann ein jeder Stand Anipruch machen, und 
„die geringften Handthierungen find es eben, wo man bey⸗ 
des. noch am öͤfterſten anzutreffen pflegt. Zwey von den 
„Königreihen, die vo Ew. Kayſerl. Mai. Scepter abhäns 
„gen, find von Bauern geftiftet worden, was fit üble Fol 
„gen wären alfo wohl zu befürchten, wenn auch jeßt ein 
„Mann ans diefem Stande Theil an der Regierung ihres 
„ Kayfertfums nehmen fotte? Glauben Sie mir, Allergnaͤ⸗ 
„digſter Here! der Hof hat Ihnen bis auf den heutigen 
„Tag une zuviel boͤſe Raͤthe Heliefert, erlauben Sie alfe, 
„daß Ihnen das Dorf einmal einen guten giebt. Es fehle, 
„Ew. Maj., wie Sie fügen, an Bedienungen , um dem‘ 
„zahlreichen Adel. zu -verforgen, der Ihren Thron umgiebt, 
„Wenn aber Ew. Maj. dadey nur allein. auf Tugend und | 
er Verdienfte fehen wollen, fo werden Sie finden, daß immer 
„mehr Aemter als Beamte, die ihrer würdig find, da ſeyn 
„werden, und daß Sie vieleicht die Bauern zur Huͤlfe 
„nehmen müfjen, um die vielfältigen erledigten Stellen wies 
„der zu befegen Mit einem Worte: Wenn der Adel 
„nicht zureichend fft, dem Staat wuͤrdige Männer zu lies 
„fern, fo muß man fie aus dem gemeinen Wolf auffu: 

E⸗ „chen, 
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„hen, und aus demfelben einen neuen und wahren Adel 

„ bilden. “ — 
| I. | 

„Ein Fuͤrſt von zu viel Verftand und Einfiht, und der 

„feine Meynung jederzeit zuerft fagt, bat niemand, 

„der es. wagen wird ihm einen Rath zu geben, * 


" KRon-fu: Ge befand fih eines Tages bey einer koͤnigli⸗ 
hen geheimen Ratheverfammlung zugegen, wo der Konig 
ſelbſt Äber verſchiedene Gegenſtaͤnde mit vielem Verſtand und 
großer Einfihe urtheilte, und von fei n Miniftern, die ſei⸗ 
ner Mepnung in allen Stüden a mmten, fauten Bey 
fal erhielt. Sobald das Eonfeil geendiget war, frante der 
König unfern Weifen, was ihm wohl von dem Entſchluß 
dünfte, den man bey diefer Berathſchlagung gefaßt haͤtte? — 

„Sire! “ — antwortete der Philoſoph — „ich habe noch 
„nicht bemerkt, daB man ſich uͤber irgend etwas berathſchlagt 
„haben ſolte. Alles was ich wahrgenommen iſt, daß Ew. 
„Maj. mit vieler Einſicht geſprochen, und daß ihre Miniſter, 
„die ſich ſehr angelegen feyn ließen, Ihnen zu gefallen, Jh: 
„ren Vortrag auf das trenlichfte wiederholt und dabey zwar 
„nicht ihre Meynung gefagt, aber doch die Ihrige mit grofe 
„fem Beyfall gebilligt haben. Sogar bis auf den Augen, 
„bli, da Ew. Maj. ihre Käthe auseinander gehen ließen, er⸗ 
„wartete ich noch immer dem Anfang der Berathſchlagung.“ 
— Einige Tage nachher fragte eben diefer König den Kon« 
fu ge um feine Meynung über die gegenwärtige Regierung 
des Landes. „Niemand ſpricht übel davon * — antwortete 
er — „Das ift ja alles, was ic) wünfche “— verſetzte der 
Koͤnig — 
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König — „Und doch, Sire!“ — entgegnete der Philo⸗ 
ſoph — „iſt diefes eben, was Sie nicht wuͤnſchen falten. 

„Ein Kranker, den jederman verläßt, und der dennoch in 

„dem Wahn fteht, daß er ſich wohl befindet, ift dem Tode 

„nahe. Man muß dem Fürften die Fehler feiner Einſicht 

„mit eben fo vieler ei entdeden koͤnnen, als die 
„Krankheiten feines Körpers. “ 


IE 


„Diejenigen, die fih den hoͤchſten Grad der Vollkom⸗ 
„ menheit wünfchen, fuchen gemeinhin nicht Vollkom⸗ 
„menheit, fondern vielmehr Bequemlichkeit. Wolt 
„Ihr euch in dieſer Welt zur Wahl irgend eines 
„Standes entfchließen, fo beberziget zuvor wohl, 
„daß eine neue Lebensart wählen, nichts anders iſt, 
„als ein Webergang von einem £siden zu. dem 
„andern. * 


Der Sohn eines Koͤniges wurde von dem ftillen. er⸗ 
Baulichen Lebenswandel des Kon-fu⸗tze fo gerührt, daß er 
nichts. iu. der Melt fo ſehnlich wünfchte, als diefem großen 


Volkslehter gleich zu werden. In diefer Abficht fuchte ee 


ihn auf, und fagte zu ibm: daß er entfchloffen ſey, alles zu 
verlaffen und felbft alle glänzende Ausfichten, die ihm die 
Zukunft darbot, aufzuopfern, um fein Schüler zu werben. 
„Denn“ — feste er Hinzu — „ih fühle nur zu ſehr das 
„tauſendfaͤltige Ungemach, das aus der Lekensart entfpringt, 
„wozu meine Geburt. mich verbindet, .. daß bie Deinige 
N voll Bequemlichkeit zu ſeyn ſcheint.“ Mit der 

&; ihm 
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ihm fo eigenthümlidyen Würde antwortete der welfe Kon⸗ 
fu⸗tze: „Prinz! da Sie weiter nichts als Bequemlich⸗ 
„keit ſuchen, ſo rathe ich Ihnen nicht, meinen Stand zu 
„ergreifen. Oft trift man nichts als Leiden und Unruhe 
„an, wo man am erften Zufriedenheit und Ruhe zu finden 
„glaubt, Die Gottheit, die mir die Liebe zu einem ftillen 
„und eingezonnen Leben einflößte, hat Sie zum Beherrſcher 
„eines Königreichs erfchaffen. Sie, mein Prinz, werden 
„dereinſt den Thron ihres Waters befteigen; Sie müffen 
„daher nicht zu viel an Ruhe und: Frieden denken. Die 
„ Sorge für das Beßte ihrer Unterthanen muß alsdenn ihre 
„ Hauptbefchäftigung ausmachen. Ueberdem werden Sie viel⸗ 
„leicht Krieg führen muͤſſen, und Ihre Feinde von den Graͤn⸗ 
„zen ihrer Staaten zuruͤckzuhalten gezwungen ſeyn. Aber 
„noch mehr als dieſe Feinde ihres Reichs nuͤſſen Sie’ ſu⸗ 
„ben. ihre Leidenſchaften zu zaͤhmen, und ein gu gemächlis 
„ches und müßiges Leben fliehen, woferne Sie ſich andere 
„nicht felbft zu Grunde richten, und vielleicht gar ihre Kro⸗ 
„ie verlieren wollen.“ — 


IV. | 
» Wenn. man ‚gleich ſieht, daß der Weife auf dem Pfad 
oder Tugend weit geringere Fortichritte macht, ale 
„der. Böfewicht auf der Bahn des Lafters, fo darf 
maqu ‚doch nicht darüber erftaunen. Die Leidenfchafe 
| 2 teißen uns gewaltfam mit fich fort; dahingegen 
v. Weisheit. uns nur Schritt vor —— lei⸗ 
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„im Verdienft. Der erhabenfte Hang iſt jedere 
„zeit der unfeige, fobald unſre Tugend ung verhin® 
„dert, an der niederträchtigen Aufführung ſchlecht⸗ 
„denkender Menſchen Antheil zu nehmen. Wer 
„der ihre Verleumdungen noch Beſchimpfungen 
„ fonnen ung alsdenn mehr erreichen. * — i 


VL 


„In dem Zuftande, worin wir ung hier. befinden, bee 


„ſteht die Beharrlichkeit im Guten nicht ſowohl 
„darinn, daß man nicht faͤllt, ſondern vielmehr, 


„Der wahre Adel beſteht nicht in der Geburt, ſondern 


„daß man fich jedesmal von feinem Fall wieder 


„ aufzurichten. fu 


VIE 


„Es giebt feinen Menſchen, der feine Fehler Kicht beſchoͤ⸗ 
“ „niget und ſogar ſich ſelbſt zu verheimlichen ſucht. 
„So ſehr er ſich aber auch immer ſelbſt ſchmeicheln 
„mag, ſo würde er doch erroͤthen muͤſſen, wenn in 
„dem nämlichen Augenblick andere Menſchen in eben 
„dem Licht erfcheinen. folten, worinn er fich ſelbſt 
„erblickt.“ 


Man beklagte ſich eines Tages. in einer Geſellſchaft, 
Sep. welcher unſer Philoſoph zugegen war, daß. dig Natur, a 
fie den, Weyſchen Augen ſchenkte, mit welchen man die aͤuſ⸗ 


'&4 ſerll⸗ 
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ferlihen Schönheiten der Körperwelt betrachten Eonnte, ihnen 
nicht zugleich die Eigenſchaft mitgetheilt hätte, ins Sjunere der 
Herzen zu fehn, und dadurch die Geheimniffe berfelben zu 
ergründen. „Denn daher kommt es“ — fagte man — 

„daß in diefer Welt die Tugendhaften für Laſterhafte, und 

„dieſe wieder für jene oͤfters angeſehen werden.“ — Kon: 
fu⸗tze ſuchte ihnen den Ungrund dieſer Klagen zu zeigen, 
indem er ſagte: „Glaubt mir, meine Lieben, wir wuͤrden 
„alle in keine kleine Verlegenheit gerathen, wenn wir nicht 
„dieſe Verſchanzung haͤtten, wohinter wir unfte Schwach 
 wbeiten verbergen könnten. Wir gewinnen dabey mweit mehr . 
„als ihr denkt: denn dem Philofophen. würde es weit 
„ſchwerer anfommen für ſchwach, als dem En für la⸗ 
„fterhaft gehalten zu werden. * — 


VIII. 

— nie von euch ſelbſt mit andern; weder im 
„Guten, weil ſie euch doch nicht glauben wuͤrden, 
„noch im: Boͤſen, weil fie ſchon ohnedem mehr 
„übel von euch denken werden, als es euch lieb 

„feyn wird, * 


Dirfe Lehre ertheilte Kon-fr:Ge eines Tags feinen 
Schuͤlern, die ſich dadurch, daß fie immer Döfes von fich 
fetbft fprachen, eine Art von Anfehn zu geben ſuchten. Cr 
feste noch hinzu: 


— „Seine Fehler eingeftehen, wenn wir davon Äberführe 
„vwerden, ift Befcheidenheit ; feinen Freunden fie 
„entdecken, iſt ein Anzeichen won Offenherzigkeit und 
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„Zutrauen; fie fich felbft vorwerfen ift Demuth; 
„aber ſolche der Melt Eund thun, iſt 
„Stol;! ” — 


So waren die Lehren und Vorſchriften beſchaffen, durch 
welche dieſer Weiſe feine Landeleute aufzuklären, und auf die 
Bahn der Tugend zu- leiten ſuchte. Sein Ruhm und fein 
Anfehen werden fi wohl wahrſcheinlich fo lange erhalten, 
als das große chineſiſche Reich dauern wird, deſſen Beherr⸗ 
ſcher ſowohl als alle Standesperfonen und Gelehrte noch bis 
auf den heutigen Tag treue Anhänger der Lehre diefes wei⸗ 
«fen, Reformators find. 

| 5. 





V. 
Die weiſe Cabinetsordre des Loͤwen. 


Eine Fabel. 


— — — — nn mn 


N, König Lin’, ein Herr, der ſehr für das Geprduge 
Des Hofes war, nährt’ eine große Menge 
Bon Hofbebienten für fein Geld, | 
Und wöchentlich zweymal ließ die galante Bet 
Auf feinem Zelfenfchlofe ſich 
Und viele Schönen fonderlich 
Zur Cour mit ihren Eicisbeen 
Sm größten Pomp gleich Königinnen fehen, — 
Und was man fon auf allen Eouren macht, 
Das man fih nekt, belaͤſtert und belacht, 
€s Und 
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Und über jeden Blick des andern hamiſch macht, 
Das pflegte bier auch zu gefcbehen. — 

Wer das nicht kann, hat da nicht viel Verſtand, 
Heißt impoli, bigot, pedantifch, ungafant, — 


Auf einer ſolchen Eour entftand, 
Indem einft viel geſchmuͤckte Damen 
Zum Selfenhaus des großen Königs kamen, 
Ein fürchterlicher Weiberftreit, 
Und zwar — um eine Kleinigkeit; 
Sonft wär’ es ja kein Weiberfreit. : 
Man frite fih nehmlich um die Wette: 
Mer auf den erfien Platz bey einer Zey’rlichkeit 
Des Earnavals den nachſten Anfpruch hätte? 


„ Mir“ brumt die alt'ſte Loͤwin laut, 
Indem fie wäthend um ſich fchaut, 
Und fürchterlich an ihrem’ Geifer faut, 
„» Mir muß, ‚ben meiner alten Haut! 
„und bey der Menge meiner Ahnen 
„» Die mir den Weg zu jedem Vorrang bahnen, 
„und die ich an den Klau’n euch herzuzählen meis, 
„» Der erfie Plas mit Recht gehören, 
„Und keiner fol in dem Beſitz mich fören!“ 


„und mich, mich ftrafe Vater Zeus, 
„» Wenn ich von Ihnen die Befchimpfung Titte! “ 
Schrie drauf des Königs Favorite 
Don Weibergrimm , und droht 
Der, die den Platz ihe raubt, den fuͤrchterlichſten Tod, 


ind 


f 


‚Und fpricht: „daß morgen fie den ‚Schluß, 
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„ Und ih, — ich müßte nicht bey Sinnen feun! 
Bing drauf des Guͤnſtlings Tochter an zu fchrenn, 
„ Wenn ich den Platz mir nehmen ließe; 
» Der Pas iſt mein! daß es nur jeder wife) — 
Hier ſtampft das Juͤngferchen ergrimmt 
Gleich einer Zurie zur Erde — 
» Sch meis, daß ich mich ſchrecklich rächen werde, 
„» Wenn eine nie die erſte Stelle nimt! “ 


Kurz das Geldem ward bald fo allgemein, 
Dan denke ſich's wenn fo viel Damen, 
Und noch dazu mit Lömenzungen ſchreyn, 
Das Seine Majeftdt aus dero Burg von Stein, 
Die Mähne fchüttelnd, angefchlichen kamen. 
Dergeblich rieth der mwmeife Mann, 
um nicht beym Publico Geldchter zu erregen, 
Den Streit fein huͤbſch im Stillen beyzulegen, 
Und fieng auf ihren Stolz recht derb zu fihelten an. 


Umſonſt! der Schönen Ungeſtuͤm 
Dermehrt fih nur, Sie foderten von ihm: 
Den Streit durch ein Gefes zu fchlichten, 

Und firafs nach Recht und Biligkeit zu richten ! 
Denn jede glaubt, dag fie gewinnen muß, 


Der König angebrält von fo viel Weilberzungen 
Gieht endlich ſich dazu gezwungen 
„» So mie fies alle haben wolten, 
„» Auf Schwarz und Weiß empfangen folten ! 


Der Tan erſchien, und mit ihm das Mandat, 
Das Manu propria dee Fuͤrſt geſchrieben hat. 


3 Man 


/ 


76 VI. Dem Andenken meiner theuren Freundin 


Man brach es hitzig auf und las, 
Man Haunte, wurde roth, dann wieder leichenblaß, 

und knirſchte heimlich mit den Zähnen, 

Man fchimpft, benegt die Schrift mit gallendittern Thrdnen, 
Bis man fie endlich gar — zerriß. F 
Barum? Was ſchrieb der weiſe Mann? 

Kein einzig Woͤrtchen mehr, — als dies: 

Die größte Närrin fest fich oben an! — 


C. F. pockels. 





VI. 
Dem Andenken meiner theuren Freundin 
Caroline Schuch 
\ gewidmet, 
ehmals Directrice der deutfchen Bühne in Preuffen und Eurland, 
geſtorben den 8. Nov. 1787, 


J 


O haͤtten nur des armen Lebens Tage 
Nicht Treunnngen; 
So waͤr bey aller Plage 
Nichts Trauriges in der Natur 





Kan it die Zahl der edlen Seelen 

Die Welt bat Eine weniger 

Sie — die und Mutter war und. Freundin 
“ Die fchönfte Seele iſt nicht mehr. 


Sie weilt in beffern fanften Lüften: 


Der Unerſchafne reicht Ihr fhom“ . . 
| Den 
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Den Kranz der ſeligſten Vollendung 
Der Tugend und der Freundſchaft Lohn. 


Sie ſtarb! Ihr Tod glich Ihrem Leben 
Bewußtſeyn toͤdtete den Schinerz | 
She Tagewerk hies ungemöhnlich 
Ihr Ende Einzig wie ihr Herz. 


Sie farb mit einer Geiſtesgroͤße 

Die großen Menfchen einen ift, 

Werth — doppelt werth if fie der Thrüne, 
Die Ihrer Rückerinnrung fließt. 


O Trennung! Kind des Grams — der Gorge 
O, ruhetödtendes Geſchick 

Du raubſt mir ſelbſt noch in der Bluͤte 

Des Wiederſehens Augenblick. 


Zerſtoͤrerin all meiner Freuden 

Nim dieſe Ueberreſte hin | 
Denn ohne Sie die Freundin Mutter ’ 
eis ich doch — daß ich elend bin. 


Nur diefen Wunfch Natur gemwähre | 
Umwalle friedlich ihr Gebein | 
Die Stätte wo die Edle ſchlummert 


Muß dir, Natur, geheilige ſeyn. 


Durchzittre ſtets ‚im Mondenſchimmer 
Die ſtille gottgeweihte Flur, 

Mit dieſem Staube nur Ten deizig 
Freundin Allnahrerin Natur. 


Den 


’ 
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Den innigften von meinen Wuͤnſchen 
Laß o Natur nicht umerbört 

In deiner heil’gen fanften Gtile 

Sey den Verwaiſten Trof gewährt. 


Hann nim ihn hin den Reſt der Tage 
Gern folg Ih der Verweſung, Breund, 
Mein Herz fehnt ſich nach den Gefilden 
Wo Alles iſt und Nichts mehr ſcheint. 


Sigism. Gruͤner. 
Pre N — — £ — 
I, 
Der wuͤrdige Vicekoͤnig. 
Ein Maͤhrchen. 





—— war Vicekdnig von Johor, und regierte 
diefe Provinz mit ſolcher Ungerechtigkeit und Grauſamkeit, 
dag das Volk feine Bedruͤckungen nicht mehr ertragen konn⸗ 
te. Es ermordete den Heinen Untertyrannen, und empor» 
te ſich gegen feinen rechtmäßigen Oberherrn. Shaon Ma- 
fon, König von Siam, der fiolzefte und zugleich einfältigfte 
Prinz feines Zeitalters. Der erzüente Monarch erfchien 
bald mit einem mächtigen Heere, um die Anfrührer zu fira 
fen, und das Land in Blut zu baden. Da aber die dies 
bellen aus Beſtuͤrzung an Eeinen Widerfiand dachten, fo be⸗ 


gnuͤgte er fich, die Raͤdelsfuͤhrer feinen Elephanten vorwerfen 
zu 
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"gu laſſen; und berief die Oberhaͤupter der Provinz in den 
großen Saal des Palaſtes zu Johor. | 


Auf einem prächtigen Thron figend und von feiner 
Beibwache umgeben, vedete Shaon » Malon die Verſammlung 
mit folgenden Worten an: Elende Würmer, ihr Habt es 
gewagt, den Koͤnig des weißen Elephanten zur Rache zu 
reizen. Sie ſoll euch jest nicht zermalmen, denn id) mine 
ſche die Auftichtigkeit eurer Reue zu prüfen-, ‚und ihr ſolt 
euer Dafeyn bis auf weitern Befehl behalten. Aber ihr vers 
dient nicht von einem meiner Mandarine regiert zu werden. 
Werft euch vor dem Bicefönig wieder, den ich euch jezt ber 
ſtimme, und ‚macht euch meingr Gnade und feineg. Schuges 
würdig. Rom ber Barfout, fagte er zu einem ungeheuer 
großen, Hunde , dei zu feinen. Füßen lag, und nimm Beſitz 
von diefem Throne, wo du mein Stellvertreter feyn folft. 
„Regigre diefe Elenden in meinem Namen, und. rotte fie aus 
„wenn fie ungehorfam find.“ Dann wandte er dich zu eis 
nem Chinefer, der fon feit langer Zeit in Johor gelebt hats 
„Mani, * ſagte er, „ ih ernenne did) zum erſten Minifter 
„meines Vicekönigs Barkout, diene ihm mit Treue und 
„ verfihaffe feinen Befehlen eben das Anfehn wie den Meine 
„gen, und unterftüge ihn mit deingun weilen Rathe.“ 


Mani wär ein kluger Mann, der wohl wußte, daß 
der zornmüthige Defpot keinen Widerſpruch ertragen, und daß 
man ihn zu allen uͤberreden koͤnne. Er hatte daher auf der 
Stelle ſeinen Plan gemacht, und beſchloß von der Laune des 
Könige und von des Verworfenheit des Volks Vortheil zu 

ziehen. 


* 
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ziehen. Er war entfhloffen, in Barfouts Namen fo viel 
Gutes zu thun, als in feinen Kräften fand; fo daß Bar 
Eout allen daraus entftehenden Gefahren ausgefegt feyn, oder 
alle Ehre von feinen Planen einerndten * Er antwor⸗ 
tete alſo mit vieler Kaͤlte: je 


Cw. Miajeftät geruhen gnaͤdigſt zu bedenken, daß Em, 
Durchlauihtiger Vicekoͤnig in feinem Minifter mehr Eyfer 
für feinen Dienft, als Geſchicklichkeit finden wird. Doc) ih 
Hoffe, er wird mich im wichtigen Angelegenheiten zu belehren 
geruben, und fein Genie wird meinen Mangel an Geſchick⸗ 
lichkeit erſetzen. Zum guten Gluͤck habe ich einen nicht ge 
meinen Vortheil, ohne dem es mir unmöglich ſeyn wuͤrde, feis 
ne Befehle zu empfangen. Sch verftehe die Sprache der 
Hunde und fpredhe fie fogar mir Leichtigkeit und Zierlichkeit. 
Erlauben Ew. Majeftät, daß ich davon Sebraudy mache, in» 
dem ich im Namen der ganzen Provinz die Ew. Statthalter 
fchuldige auuterthaͤuige Huldigung en 


Nun wandte fi Mani gegen den Hund, berührt: 
mit feinem Haupte dreymal die Erde, und ahmte dann einige 
Minuten das Bellen eines Hundes, doch in einem ſanften 
und ehrfurchtsvollem Tone nach. Barkout antwortete ſo⸗ 
gleich Hierauf, fo daB der ganze Palaſt davon wiederhallte, 
und die gefchickte Ueberfegung diefer Antwort gab einem jes 
den einen hoben Begrif von feinem Verſtande und Kennt 
niffen. _ Die ganze Berfammlung war entjückt, vor allen 
andern aber bewunderte Shaon » Malon die geiftvolle Bered⸗ 
ſamkeit feines Vicekoͤnige; und die ungemeine Gelehr ſamkeit 
| ſeines 
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feines Dollmetſchers. Einige Tage nachher reiſte er ſehr zus 
frieden über die getroffene doppelte Mahl ab, und erklärte 
öffentlich, daß Johor beffer regiert werden — — Baia 
eine andere — in dem Reiche. 


Barkout war ſeines wilden Auföns AO in 
der That einer der wuͤrdigſten Hunde in der Welt; das 
lenkſamſte und gelehrigfte. Thier. Mani gewann ihn durd 
Aufmerkſamkeit und Liebkofen fo fehr, daf er diefem.. weifen 
Minifter die größte Achtung bezeugte, und durch deſſen Leh⸗ 
ven fo zunahm, daß er feinem Poften als Wicekönig mit 
eben fo viel Würde als Ungeziwungenheit vorftand, Er ftand 
früh auf, und erfhien nur aus Etikette beym Lever; von 


‘da gieng er in den geheimen Staatsrath. 


Hier legte der erſte Minifter die ſtreitlgen Angelegen⸗ 
heiten des Landes vor, di: weitlaͤufig unterſucht wurden, und 
woruͤber jeder frey feine Meynung fagte, Nachdem dey 
Bicetönig den Gegenftand bebellt hatte, fo gab er durch ſei⸗ 
nen Ausfpruch die endliche Entfeheidung,, welche der. Mini⸗ 
ſter mit niemals angefochtner Treue ins ſiameſiſche uͤber⸗ 
ſetzte. 


Nach Endigung des Staatsraths gieng Barkout in 
den Audienzſaal, wo ſeiner eine große Menge Volks mit 
ehrfurchtsvollem Stillſchweigen wartete. Gr hoͤrte mit Ge⸗ 
duld, ertheilte Gnadenbezeugungen mit Klugheit, und verwei⸗ 
gerte fie mit Hoͤflichkeit. Kurz, er und fein Dolmetſcher 
benahmen ſich ſo gut, daß jeder. Bittende entweder — 
digt oder getroͤſtet zu Haus gieng. 

N. Lit, u Völker, I. i. B. J Hier⸗ 
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Hierauf wurde für den Vicekoͤnig das Mittagsmahl 
angerichtet, das zwar einfach, aber von derber Beſchaffenheit 
und in anſehnlicher Menge war, und wobey Barkout Bes 
weife von Efluft gab , die den Helden. der Borzeit nichts 
nachgab. Nach dem Mittagsmahl vergnuͤgte er fi) in Ger 
felfchaft feines Minifters eutweder mit der Webung, feiner 
Truppen, oder mit Jagen in feinem Park. Wenn er in feis 
nen Palaft zuruͤckkam, fo ſchloß et fih mit Mani in ſein 
Cabinet, that mit ihm Gefchäfte von minderer Wichtigkeit 
ab, und unterzeichnete fertige’ Depeſchen, indem er feine in 
Dinte getauchte Pfote darauf drückte. Das’ war Unterſchrift 
und Siegel zugleih. Wenn das Gefchäft vorbey war, fo 
tourde eine halbe Stunde freundfchaftlih mit Bellen vers 
plauder. Das Abendmahl des Vicekünigs war wie fein 
Mittagsmahl , und gleih darnach begab er ſich zur Ruhe. 
Dies war fein täglicher Lebenslauf. 


Regiere dic) felbft, ſagt das Sprüchmort, und dis 
wirft die Welt regieren. Es wird leicht Glauben finden, 
daß dem Bicefönig die Regierung feiner Provinz nicht ſchwer 
werben konnte, da er ſich ſelbſt fo weiſe betrug, und von 
dem Rathe eines geſchickten Minifters geleitet wurde. Er 
ftellte die Gefege wieder ber, die während der Staatsverwals 
tung feiner Vorgänger gänzlich aufgehoben waren, Er: lies 
feine neue ergehen, ausgenommen die, welche zur Erklärung 
und Verbefferung der alten noͤthig waren; vorzüglich aber 
forgte er dafür, daß fie alle gehalten wurden. Noch mehr ; 
‚ee verbefierte die Sitten feines Volks, oder vielmehr vefors 
mirte fie durch fein Beyſpiel. Seine. einfichtsvollen Vers 

beſſe⸗ 


VI Der würdige Vicefönig, 8 


hefferungen erſtreckten fid) auf jeden Zweig der Staats⸗ 
wirthſchaft. Die Handhabung der Gerechtigkeit, die Vers 
mwaltung der Staatseinfünfte, der Acketbau, die Handlung 
und die Künfte bekamen neues Leben. In allen Dingen 
berrfchte Ordnung, und alle Dinge geriethen wohl, 


Man dachte jetzt an nichts, als daß man in Frieden 
der Öffentlichen Gluͤckſeligkeit genießen wolte, als auf einmal 
ein Heer Barbaren von der Inſel Malacca, in die Provinz 
einfiel, die jeden ihrer Schritte mit Verwuͤſtung und Zere 
fiörung bezeichneten. Bey diejer Nachricht famlete Barfouf | 
und fein Minifter die wenigen Truppen, die ihnen der Ks 
nig gelaſſen hatte, nebft den Freymilligen, die ſich Haufen⸗ 
wels zum Dienft andoten, und eilte. feinen. Feinden muthig 
entgegen. — Da der Vicekönig nur fehr wenig von der 
Tactie ‚verftand, fo überließ ge Mani und feinen Generalen 
die Sorge, einen vortheilhaften Standort zu nehmen , und 
das Heer in Schlachtordnung zu flellen. Er aber, durchlief 
Neid und lieder, machte feinen Soldaten durch ein Erieges 
sifches Bellen Muth, und fegte fih an die Spitze feiner 
Leibwache, mo er ohne alle’ Waffen, auffer ein mit . Nägeln 
dick befegtes Halsband, die. Feinde mit einer mehr als menſch⸗ 
lichen Unerſchrockenheit angriff. Die Malayen wurden in 
die Flucht gefhlagen und in Stüden gehauen. _ Aber der 
tapfere Barkout überlebte diefen Sieg nicht lange. Er vers 
lohr fein Leben durch einen vergifteten Pfeil, womit er bey 
der Verfolgung der Flüchtlinge verrwundee wurde. Verge⸗ 
bens würde ich es werfuchen, den Schmerz und die Verzweif⸗ 
lung der ganzen Provinz zu befihreiben. Einigermaßen kann 

52 man 
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man fi davon eine Vorſtellung aus der Rede der Abgeord⸗ 
neten machen, die in tiefer Trauer zur Hauptſtadt kamen, 
um dem König dieſen betruͤbten Vorfall zu berichten. 


Großer Monarch), ſagte Mani, der das Haupt dee 
Geſandſchaft war, wir find durch den Tod jener unfhägba« 
ven Gabe beraubt worden, welche wir deiner Gnade zu ver⸗ 
Banken hatten. Der Prinz Barkout, unfer Vicekönig, uns 
fee Vater, faft mögte ich fagen, dein ‚andres feldft, ift niche 
mehr. Er vereinigte mit der Rechtſchaffenheit eines Pit» 
varmannes den Verſtand und die Gefchicklichkeit eines 
Staatsmannes, und verband die reinfte Moral und einfach 
ſten Sitten mit heldenmürhigen Gefinnungen und Thaten. 
Er Hat in deiner Provinz Johor viel Böfes wieder gut ge: 
macht, woran er nicht Schuld war, und hat viel Gutes ges 
ſtiftet, welches kaum möglich zu machen ſchien. Er lebte 
ganz allein für den Dienft des Staats, und ſtarb endlich auf 
dem Schlachrfelde, wo er für unfere Erhaltung und Ruhm 
£ämpfte. Ach! deine treue -Provinz hat nur zu fehr Urs 
ſach einen fo ſchmerzhaften Verluſt zu beweinen, Aber um 
wie viel größer müßte unfere Bekuͤmmerniß werden , wenn 
wir, indem wir noch den tugendhaften Barkout beweinen, 
gezwungen würden, über den Stolz, die Bedruͤckungen, 
Raubſucht und Grauſamkeit feines Nachfolgers zu jammern. 
DL König des weißen Elephanten, du haft es felbft gefagt, 
daß wir nicht verdienen von einem deiner Mandarine vegiert 
zu werden. Gewehre uns der Gnade und laß ung immer 
von einem Hunde regieren. Mir verdienen es vielleicht, und 
wenn wir die Wahrheit geftehen dürfen , wir wuͤrden 

| | Ze immer 
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immer eine ſolche Staatsverwaltung allen andern vor⸗ 
ziehen. | 5 


Schaon: Malon huͤtete ſich forgfältig, ein Geſuch zu gem 
waͤhren, deffen Folgen ihm fo gefährlich fehienen. Cr fürdje 
tete, daß fein Volk, aus zu großer Liebe zu den vierfuͤßigen 
Vieekoͤnigen, den Befehlen ſeiner Mandarinen oder gar ihm 
ſelbſt nicht mehr Gehorſam leiſten wuͤrden, und daß ſeine 

eigne Crone endlich gar dem weißen Elephanten angetragen 
werden koͤnnte. Er gab alſo mit verſtellter Güte zur Ante 
fort: Er wolle feiner Provinz Johor mehr wieder: geben, 
als sie verlohren babe. Er beftimmte alfo den Mandarin 
Miracha, feinen erften Kath und das größte Genie von 
Indien zu ihrem Statthalter, und befahl überdem noch, daß 
Mani, mit dem man fo allgemein zufrieden fehlen, unter 
Miracha diefelbe wichtige Stelle behalten. folte, die er um 
ter Barkout bekleidet hatte. 


Aber mas waren die Folgen dieſer meifen Anftal: 
ten? _ Der bewunderte Miracha war ein ſtolzes Ge 
fehöpf, der den Barkout zu übertreffen wuͤnſchte, und ſich 
nicht durch Mani’s guten Rath wolte leiter laſſen. Er ber 
gieng Thorheiten ohne Zahl. Troz alter feiner Bemuͤhun⸗ 
gen, das Andenken an feinen Vorgänger auszulöfchen, mach⸗ 
te er, daß Barkouts Name noch mehr gefhäge und geehrt | 
wurde. Ä 


Die fiamefifche Erzählung, worin Barkouts Geſchichte 

aufbewahrt ift,. endige fih mit folgender fonderbaren Bemer⸗ 

tung: „Naͤchſt ſolch einen Prinzen, wie unfer aller durch⸗ 
| 53 „lauch⸗ 
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„lauchtigſter König iſt, der Willen nnd Geſchick dazu har, 
„felbft die Regierung zu führen, iſt nichts wuͤnſchenswuͤrdi⸗ 
„ger als ein gleichguͤltiger Monarch, der fih von einem ges 
„ſchickten und wohlgeſinnten Minifter leiten laͤßt.“ 


K. 





VIII. 


Der Flor in den nordamericaniſchen Freyſtaa⸗ 
ten, in einem Beyſpiel aufgeſtellt. 





| I%, tiffen in Deutſchland nur ſehr unvollkommen, was 


in entlegenen deutſchen Provinzen geſchieht, und welche Wir⸗ 


kungen ſonderbare Geſetze, Finanzſpeculationen, und andre 


Stoaatsprojecte haben, die nicht ſelten ohne zu prüfen ange» 


nommen, werben. Es iſt daher defioweniger zu erwarten, 
daß wit von dem Zuftande der neuen Republie jenfeit des 
atlantifchen Meeres richtige Nachrichten haben. folten, fo 
ſehr es auch feit einiger Zeit Mode geworden , fih um die 
Americaner zu befümmern. Fragen wie darum in den eu 
ropaͤiſchen Handelsſtaͤdten, fo find die Berichte ſehr verfchies 
ben. Fragen wir die Engländer, fo ift die Antwort: ein 
Semählde von Anarchie, Geldmangel, unbedeutenden Hans 
bei, u. ſ.w. Man hat Grund, diefe Nachrichten aus 
brietifchen Quellen für pareheyifch zu halten. Eben fo uns 
zuverläßig find die Declamationen der Amerlcaner, folten fie. 
auch ſelbſt von einem Franklin herkommen. Nur Facta, 

und 


in einem Beyſpiel aufgeftellt. 37 


amd mur diefe allein, koͤnnen ung hierüber nähere Auskunft 
geben. Sich Habe ein befonderes diefen Art aufgefunden , 
das für ein Dugend gelten, und den blinden Anhaͤngern 
des Americaner in Europa den politifhen Staar ſtechen 
tann. Es iſt aus dem Britifh Mercury genommen, 
und beſteht in einem Fragment woͤrtlich aus der boſtonſchen 
Zeitung vom 6. September 1787 gezogen. Man erinnere 
fih des Flors, der vor fünfzehn Sahren in diefer reichen 
Stadt herrſchte, in deren Hafen mehr Schiffe lagen , als 
in irgend einem. in jenem Welccheile, und uerpeile fodann, 
Hier ift das Bruchſtuͤcke: 


„ Alle: diejenigen, die die boſtouſche Zeitungeblätter und 
„für die darin. abgedruckten Anzeigen nicht bezahle haben, 
„werden biemit: aufgefodert, ihre Schuld fogleih zu ent, 
„richten. Um: unfern Landkunden ihre Zahlungen zu erleich- 
„tem. (Es: bedarf; alfor einer: Erleichterung In Bofton, um, 
„Zeitungsſchulden abzutragen? ): fo erbietet man ſich, Les 
„ bensmittel: und andre: Familienbeduͤrfniſſe an Geldesftatt ans 
„aunehmen. J 


v. A. 


54 IX, Ab: 


98 IX. Abgeriffene Gedanken, 





IX, 
Abgerifiene Gedanken! 
Aus der Handſchrift eines Tadlers. 


Moonſchheit sein leeres unwichtiges Wort, ein unbe⸗ 
ſchnittner Ducaten in der Hand eines Juden, eine verfuͤhteri⸗ 
sifche Deere um den unwiffenden Gerechten zu locken. Der 
Tod — das Schmerzenskind der Natur lauert im Hinter 
halt. Es wäre befjer nicht geboren zu feyn, als eine reelle 
Kenntniß der Gebohrnen zu erbalten. 


Treue, ein ſchwaches hyperboliſches Hirngefpinft, aus» 
geheckt in den Koͤpfen romantiſcher Empfindler, nach Genuß 
duͤrſtendem Mädchen. Entwichen iſt fie ſchon aug dem Kreiß 
des Lebens, eh mad jene griechiſche — Koͤnigstochter 
dem blinden Mäoniden Gelegenheit gab, ſich unfterblic zu 
finden. Schwächler und Narren laffen ſich gegenwärtig noch) 
‚oft mit der Hülfe diefer fo lieblichen Gabe des Himmels aͤf—⸗ 
fen; aber der Haturforfcher kennt die Verzuckungen und 
den unaufhaltfamen Tod der Freude, nach Genießung diefer 
folfhen Frucht. 


Siebe und Freundfchaft! find zwey Seelenverkaͤu⸗ 
ferinnen des Erdengeſchlechts! ausgeartete giftige Gelegen« 
beitsmacherinnen! Quellen des unvermeidlihen Elends! 
Diefen Zauberkelch leeren die Menſchen allzeit früher als den 

Kelch 


aus ber Handfchrift eines Tadlers. 89 


Kelch des Verſtandes; traurig winkt Ihnen dann am Abend 
des Lebens die Erfahrung — und die Zeit gebiert quäfende / 
Wuͤnſche über den Nichtbefig verlohener Stunden. Hätten 
die Menſchen Glasfcheiben vor den Hetzen, ‚fo würde wenig 
Sprachkunde hinreichen, um einzufehen, daß Liebe und Freund 
ſchaft eine Mäflerwaare iſt, die nah Verhaͤltniß des Eigene 
nuges feige und fällt; eine fehonfarbige Seifenblafe or 
end fürs Auge des Knaben, aber ——— wenn er ſich 
ſeſt an ſie zu halten gedenkt. 


Verhaͤltniß und Convention ſind die Geiſſeln, wo⸗ 
mit ſich die Menſchen ſtaͤupen, goldne Ketten, an die der 
von Freyheit pralende Menſch geſchmiedet iſt. 


Aus dieſen Banden der politiſch zuſammengefeſſelten 
Welt, entſtehn all die widernatuͤrlichen Auftritte, die dem Mens 
ſchen klaͤrliche Beweiſe füner Armuth — feiner Nichtfreyheit 
liefern. So lange er dieſer Laft frodnt — aus frehem Wil⸗ 
ten oder Unverſtand ſcheint er die traurigfte Creatur, un 
der Wuͤrger jener Wohlthaten, die eine gütige Vorficht zum 
Stück der Menſchheit erſchuf. 


Glück! giebts nicht — wenigſtens nicht im Kreiſe 
der Menſchheit. Vergebens haſcht der Redliche nach dieſer 
vielfarbigen Dirne — ſie entſchluͤpſt betruͤgeriſcher — je 
aͤmſiger des Menſch nach ihrem Veſitz geist. 


Brüder! woahres Glück fucht in euren Herzen, die 
Matur legte Jen Keim bazu in jegliches Geſchöpf! Nicht 
finden iſt eure eigne Schuld. Der Meufch iſt fich ſelbſt die 

55 Quelle 


90 IX, Abgeriffene Gedanfen, 


Quelle aller Freuden, denn die Natur fehuf nichts Boͤſes! 
Seht — und behorcht fie, es fell des Suchens lohnen. 
Flieht das Getuͤmmel, und laßt euch an einem Freunde 
gnuͤgen. — Zwey Redliche die euch verſtehn, ſind Einer 
ber euch nicht verſteht. Es iſt ein großes Elend nicht vers 
ftanden zu werden  Tretet felten unter vier Gefchöpfe eurer 
Gattung! Jede eurer Meynungen wird auf vierfache Art 
neidifch oder boshaft nach gefläftert. Jedes Menfhen Ante 
lig fordere ein ander Herz — eine andre Schulter, Höre 
den Gefang des Weifen, und beberzigt den Gefang: *) 

Iſt das Wankelgluͤck des Erbenlebens 

IR es eines halben Lachelns werth 2 

Hurtig wird ein Becher ſuͤſſer Reben 

Hurtiger der Freudenkelch geleert. 

Im Genuß, bemerken wir der Gtunden 

Flug — doch den Beſitz des Glüces kaum 
“ Woas wir heil im Wunfihe vorempfunden 

Wird als Wirklichkeit des Wunfches Traum. 


Heute prangt der Baum im Frühlingsmetter 

Mit der Blüte die Ihn überdeckt 

Heut entfalten fih der Roſe Blätter 

In der zarten Knofpe halb verfteckt, 
Morgen fol der Anblick dich entzuͤcken! 

Deinen Baum entblütete der Sturm. 
Morgen wilſt du deine Roſe pfluͤcken; 

Deine Roſe welft, zernagt vom Wurm, 


‚*) Serausgegeben von Hr. S. Grüner. 


aus der Handfchrift eines Tadlers. | gi 


Iſt das falfche Gluͤck in diefem Leben 

Iſt es eines halben Lachelns werth ? 

Seder Freude — und vom Glüd gegeben 
Folgt ein Schmerz den jede Freude nährt. 
Seht, wie fein das falfche Glück in fihlangens 
Bunte Tracht das Schmerzgerippe hüflt ! 
Aber — mie vom Schmerz verzerrte Wangen 
Oft ein nothwendig erzwungnes Lächeln füllt. 


Sa das Glück if übertünchtes Leiden! 

Iſt ein Irrlicht, welches tdufcht und fcheint; 
Eine bee Zahre — die von Freuden 
tteberrafcht ,„ ein fehönes Mädchen meint. 
Sterblicher! ſchau im Genuß der Freuden 
Auf dein erfied Vorgefuͤhl zuruͤck, 

Und ermäge dann den Werth von Beyden 

Nur der Wunſch nach Glaͤck it — reines Gläd. 


Phantaſie! ein reiner Lichter Engel 

Zeigt dir den geliebten Gegenftand 

Aechter Reize! — fonder Erdenmängel 

Mahlt ihn ihre fehöne Zauberhand. 

Sreuden kann die Phantafie erwerben 

Die zur Emigfeit dir folgen. -Wirb 

Nicht um Güter, (die doch Enkel erben) 

Ahnd und harre — hoffe — wuͤnſch, und — firb! 


Anm. Diefes vortrefiihe Gedicht fheint meines Erachtens bon 
Hrn, Schuͤtz zu ſeyn. 


Gruͤner. 


X. Groͤße 


92. 





x | 
Größe ımd Guͤte der Gottheit. 


G., iſt der Herr 
Er denkt's und ’3 gefchieht 
Miriaden von Weſen 


Gehorchen dem Winke 
Seiner Allmacht. 


Groß if der 'Herr 

Ein einziger Blick 
Und Welten entiichen — 
Und Welten vergehen 
zu Staub und Nichts. 
= 5 
Groß iſt der Herr 

Er faufet im Sturm 

Er müther im Meer. 
Wenn Welle auf Welle 
Schrecklich braufet, 


Groß iſt der Here 

Ihn denfet Fein Menſch 
Sein Engel,. fein Seraph 
Er felbfien nur denket 
Seine Größe. 


Gut if der Herr 
So gut als mie groß 
Im Wohlthun unendlich! 


Dem 


XI, Anzeige. 63 


Dem fehlenden Menihen a 
Bol. Erbarmen. | — 


Gut if der Herr 
Noch ruhte der Meniih 
Im Willen des Herten | 
Da fprah er: Sep gluͤcklich! 
nd ſieh: Er wars, 
— ® Gr. v. elite r 





KL '- 
Anzeige. 


J⸗ gebe den Sreunden der engliſchen vitteratut und Sprache 
hiemit Nachricht, daß die englifche Zeitung, betitelt: Th ne 
Britifh Mercury, wovon jetzt drey Baͤnde heraus ſi nd, uns 
unterbröchen fortgefegt werden wird. Die regelmäßige Er⸗ 
ſcheinung der Stuͤcke, die alle Montage, ohne Ruͤckſicht auf 
das Auſſenbieiben der engliſchen Poſten, hier ausgegeben wer⸗ 
den, ſichert den Intereſſenten in allen Ptovinzen Deutſch⸗ 
lands den richtigen Empfang, ſo daß ſie nach Maaßgabe der 
Ankunft der Poſten an ihrem Wohnort, Tag und Stunde 
des Empfangs beſtimmen koͤnnen; nur iſt es durchaus 
| erfoderlich, daß ſie die Commißion keinem andern übertras 
"gen, fondern ſich directe an die Poftämter wegen der woͤ⸗ 
chentlichen, und an die Buchhändler wegen der monatlichen 
Spedition wenden. Sch felbft übernehme Feine Verſenduug, 
und habe es ſogar vertrauten Freunden abſchlagen müſſen, 
da weder die Poſtverfaſſungen noch meine Geſchaͤfte es ver⸗ 
ſtatten. 


94 | XI. Anzeige 


ſtatten. Ich fage mid daher. bey unordentlicher Bedienung 
von aller Schuld loß, meil die Erſcheinung und Ablieferung 
der Stüde, an dem auf jeder — bezeichneten Tage 
notoriſch iſt. 


Der Plan des Werks iſt bekannt. Der Inhalt ber 
fteht aus folgenden Rubrifen:. Neuigkeiten. des brittifchen 
Reichs. Staatsfäriften. Hiftorifche, politifhe und_fatyrifche 
Bemerkungen. Litterarifche Artikel, Tribunalnachrichten. Anec⸗ 
doten, die neueſten Vorfaͤlle betreffend, in Ruͤckſicht auf Sit⸗ 
ten, Gebraͤuche u. ſ. w. Kuͤuſte. Poeſien. Theaterneuig⸗ 
keiten. Neue Buͤcher, 


Da die Eultur der engliſchen Sprache ſo auſſerordent⸗ 
lich ſteigt, ſo habe ich geglaubt den Freunden der brittiſchen 
Litteratur einen Dienſt zu leiſten, ihnen eine Auswahl der 
neueſten englifchen, proſaiſchen und poetiſchen Aufſaͤtze in ei⸗ 
nem Journal zu liefern, das den Titel führte: The En- 
glifh Lyceum, Bon diejem find bereits drey Hefte ” er⸗ 
| ſchienen, die 104 hoͤchſtmannigfaltige Artikel enthalten: Hi⸗ 
ſtoriſche, geoe graphiſche und critiſche Aufſaͤtze; Staatsſchrif⸗ 
ten, die für deu Mercur zu viel Raum einnehmen ; Sa 
tyren; Briefe; Dialogen u.f. iv. fo daß die Sprache der 
Britten hier in allen ihren Formen erſcheint, wodurch die 
Leſedilettanten Sprachuͤbung unb angenehmen Unterricht, die 
Anfaͤnger in der Sprache aber ein zweckmaͤßiges Lehrbuch 
erhalten, 


Alle 


XI. Anzeige. 5 


Ale Poftämter und alle Buchhandlungen verfhaffen 
"diefe Werke. Der Preiß für den Mercury ift g Rihlr. 
in Louisd'or, der Jahrgang in 4 Baͤnden, und dag Lyceum 
6 Rthlr., wofuͤr fie poftfrey fpedirt werden. 


Hamburg, denzo. Nov, 1787. 


v. Archenholß, 





Verbeſſerung. 
Im October bey Anzeige des englifl Lyceum, lies 
ſtatt erfte Hälfte, erſtes Heft. 
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Beiträge zur Menferenbildung in Abſ a. AN den Geil; 
ber Staats⸗ und Kaiegsverfaſſung, Religion, md ; ‚Site, 
„een, Künfte und Wiffenfchaften, ‚mic: Vorſchlaͤgen Mil“ 
ionen zu erſparen, umd Millionen. zu begluͤcken. 


sur Nicht: zum“ Geptaͤnge wie etwan! ſcheinen konnte 

waͤr in der erſten Anzeige, die Aufſchrift ſoe gewaͤhlet; ſon⸗ 
dern die Hauptabſicht, und eigentlichen Gedenftinde- bei 
fimmter anzudeuten, das ‘von ſo vielen Bildigsſchriften⸗ 
betaͤubte Publikum durch lautern Ruf mehr aufmerkſam 
zu machen‘; "und da in unjern goldenen Zeiten alles nur 
* “Gelb gefchaͤtzet wird, den Werth, der noch! in vielen 
Stuͤcken jo verkehrten, und“. vetkuͤnſtelten and’ vielleicht 
eben darum ſo verkannten Menſchenbildung, nun auch 
von dieſer einleuchtenden Seite darzuſtellen. 

Vertrauen zu erwerben, and die Entſtehungsart dies 
fer praftiichen Beobachtungen bei den fo wichtigen Gele: 
genheiten, und Anitsbekhn! fingen anzuztigen, warden, was 
gar nicht ungewoͤhnlich iſt, die ehemaligen Aemter Des: 
Verfaſſers, als Lehrmeiſter den Durchlauchtigften, koͤnigli⸗ 
chen Prinzen Erzherzoge von Oeſterreich, k. k. Direktors 
—— Beiſitzer dar ku. k, ———— und 

Anbaus Jan. 3. PETE ET entl, 








2 AUnbang. 


ordentl. Öffentl. Lehrers der Nefthetif ander Univerſitaͤt 
dent Namen beigefüget.. u u. 0, 

In diefer wiederholten Naͤchricht und im dem Wers 
fe felbft, wo fich die Sache zeigen kann, ſcheint eine fols 
che vielleicht zu prächtige Aufſchrift minder nöthig, und 
ift daher im diefe Eürzere ganz einfache ‚verändert, 

5 u Ay amd die Mannigfaltigkeit des 
rhalts, wie einſichtsvolle Freunde ‚anmerkten, duͤrfte Le⸗ 
ſer karten, Sie gern wenig Ten — die Ge 
nicht fo viele Zeit and: Koſten verwenden ‘vollen, oder 
Fönnen ; bejonders wenn fie ‚nicht bedenken, was der Here 
ausgeber doch in der erften Anzeige ($. 5. umd 7.) aus⸗ 
druͤcklich erinnerte: „Daß, Diele, 2 Re alle zwar auf den 
„gemeinfchaftlihen Zweck der Nenſchenbildung abziel⸗ 
„ten, doch jedts ſchon für ſich allein ein vollſtandiges auch 
„ohne die übrigen unmangelhaftes Ganzes ausmache, fo 
„dag Niemand gezwungen ift, die angefangene Praͤn 
 „ragion-. auf, andere, fortzuſetzen.“  Jeduch guch dieſen ve 
zu kb, fol nuu fo. vieler Jahre Arbeit, Die jchr.Teu 
zwanzig Bände geben konnte, ohne Aenderung der Anlage, 
und Abbruch des wefentlichen durch Auswahl, und Abküre 
zung nur auf ſehr wenige beſchraͤnket werden, die keinen 
groſſen Aufwand der and Koſtenr fuͤrchten laſſeꝛ ⸗· 
Da dieſes in fo manchein Stuͤcke Umarbeitung, a 
ed mehr Kunſt und Zeit”) erfordert mit wenig viel zu ſa⸗ 
“gen fo kann der erſte Band nicht vor der Oitermene voll⸗ 
— geliefert, werden, welches denjenigen, die ſchon präs, 
numerirt haben, oder noch zu pranumeriren Willens, jind,; 
hiermit zur. Nachricht durch. dieſes oͤſfentliche Blast, bekannt ; 
gamachet wirdee eu ar 
2. Vielleicht. daß eine guͤtige Aufnahme fodann, zum Aus⸗ 
gabe der weitern Ausführung ermunters, Der Hauptin⸗ 
halt bleibt uͤbrigens, wie ſolgt. —* 
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Abſicht und Einrichtung diefer Schriften‘, mir Beant⸗ 
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ie re Latſchuldiget vltatus die Lange ſeines Bliefer 
dadurch, das ex aicht Zeit hatte ihn karzer zu ſchreiben 
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Anhang ——3 


U. Rede an die verſammelte Univerſitaͤt, bei tem Ans 
tritt des Öffentlichen Lehr- und Direftoramtes, von 
Merbefferung der Narimalbildung, zu näherer Erklaͤ—⸗ 
rung Diejer Abfiche | 

iu, Die Yudicns mit fortgefeßten Unterredungen über 
eben viefen ‚Gegeuftand zu bequemerer Einficht für Res 
genten, die vorzüglich Prlicht, Macht und Mittel, und 

Ausbeſondere für jene, die ein Herz der Menfchen Gluͤck 
und Bildung zu befdrdern, und doch vor Menge wich⸗ 
tigerer Gejchäfte zu diefem wichtigften aus: allen fo we⸗ 
nig Zeit haben. Dieſes Kleine Werk fol aljo ihrem Ad⸗ 
lerauge das wefentlichfte, zwar nicht in einem trockenen 
Gerippe, wie diefer bloße Suhalt, fondern mit Nachs 
druck und Gefühl, und doch fo kurz ald möglich, ja 
gleichfam nur mit Blicken: zu: uͤberſehen vorlegen. 


Erſte Abtheilu ng. 
1. Ihre =) Natur, b) Wichtigkeit, c) allgemeine Fehler, 
A d) Dinderniffe.. e). Mittel. AR —— 
11, Dom: Bei ver Bildung: a) Was er ſey, b) was ihn 


phiſchen ganz neuen Grundlage ber 
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at Bl Zweite 1 Abtheilung· Aa en * 

Bon Menſchenbildung für,den Staat 

1. Nothwendigkeit, und Hauptgegenſtaͤnde dieſer Bil⸗ 
EU I‘ 


dung. —4 nt s Pu; 


Dur 22 


* 


—* ib Jah AS ME 
I. Don Leibesbildung. 1. Zeugung/ Bevoͤllerung/ Ehen, 
—— Ausſchweifungen. „Kult Kran 4 ind 
.. Ob nicht feldfk-umfere, Einrichtungen und Ehegeſetze den 
Ehen, hinderlich, zum groͤßten Nachtheile geſunder geu⸗ 
„gung, und Beoölfeung? u:3.2 2: u. 2.0 mt 
b) Ob insbeſondere die Unauflögfiehfeit der Ehe nicht wi⸗ 
der die Natur, ud. Menſchlichkeit? ob ſie wohl noͤthig, 
nüßlich, und i der Schrift. gegundet fy? urn. 


* 


Eb nicht dutch unnatuͤfliche. und: eben darum: ohn⸗ 


maͤchtige Einſchraͤnkung die · Ausſchweifungen / mur befür- 
dert werden, und groͤßtentheils daher das Auferfte Der 
derbuis unfrer Sitten, und ünfrer Leibes- und Gemüs 
thesträfte rühre? | aaa Ze 
4) Ob, und wie dem’ Berberkinffe zu feuren ? 
€) Nahrungsichwierigfeit: das zweite Dinderniß der Ehen. 
f) Dom Nahrz umd Zehrftande, wahren, und eingebildeten 
RACHEN ne % ui 
gdeweis: daß Geld, und Leichtigkeit reich"zi werden 
» Echuld ander allgemeine Armuth iſt, die erftidid un 
terfien, das iſt: die niedrigften, und Aritijten, dann nach 
und nach die reicheſten und hbehſten ſelbſt noch ‘zu erdiſ⸗ 
tu dioheti: 75 
h) Von Ungleichheit der Menfchen .400n Adel, Majora⸗ 
en und Teſtamenten. u na “ 
i) Ungruͤndlichkeit der meiſten Finanzmaximen. ‘ 
K) Mittel der groſſen Duͤrftigkeit det Armen; *und der 
noch groͤſſeren der Reichen abzuhelfen 
2. Erziebung a) Ihre Hauptfehler in Anſehung der Nah: 
rung, Kleidung, Pflege; Zucht," Befchäftt unge 
:;b),Berfall der Leibs⸗ und Kriegguͤbungen, Urlachen diefes 
Verfalls, Art dertMiederherftellung und zweckmaͤſſigen 
Einrichtung auf unſere Staats⸗ und Kriegsberfaſſung. 
3. Vortheile fuͤr den Staat, und jeden feiner Bürger. 


‘ a) Ihr. Einfluß auf die Macht und Sicherheit des Staats, 
Zucht, Ordnung, Brauchbarkeit der Bürger in Kriegs— 


und Friedenszeiten, ſelbſt nach Vorausſetzung eines eben 
dadurch um deſto dauerhaftern immerwaͤhrenden Friedens. 


ovi Bi b) Auf 


An bang“ 4 


b) Auf Bevoͤlkerung, Ackerbau, — — 

EStaͤrke Thaͤtigkeit, amd. Sitten. ©, 

9 Wie dadurch fährlich Millionen swerfparen, in Dil 
lionen zu begluͤcken. ya 

4) Beantwortung: Der @egengihrtde. nr 

4. Entwurf der Kinrichtumgsa) licht * — 
ge innerliche Einrichtung der Volkslehre. 

b) Vorſchlaͤge wichtiger ildungöverbeſſerungen i in Stadt⸗ 
und Landſchulen. 

c) Nenferliche Anftalten. Eine immer ſehr wichtige Un— 
terſuchnng; geſetzt auch‘; daß nicht alle dieſer Vorſchlaͤge, 
nicht ganz, und nicht gerade ſo, wie ſie hier vorkommen, 
ſondern nur ein und auders darunter, auch nur zuntZheil, 
und mit mehr Klugheit Fonnte ausgeführer'werbem. 

m. von Geiſtesbildung. I. Ihre Würde, und Wirkung. 
2. Abweichung 'odn der Natur, und Ausartung 2): in der 
Religion, b) in Kuͤnſten, e) Miffenfchaften, d) Sitten, 

) Moden, H Geſetzen, g) Einrichtungen. 9. Ihr: wahs 

rer Geift, und ihre innere Derbefferung. 

IV. Don Berichtigung. des Unterrichts. Shre Wich⸗ 
ti igleit. 2. Nothwendigkeit. 3. Möglichkeit. Drei Theile. 

Der erſte zeigt den groſſen Einfluß auf den Geiſt der 
ganzen Nation. | 

Der weite -unterfucht die Fehler unb: Gebrechen, und 

weiſet uͤberall die Gegenmittel an. 

Der dritte macht die Thunlichkeit, md. Art der Aus⸗ 

begteiflich. 

V. Entwurf zur Einrichtung der Privat. und Öffentlichen 
a, beiondere in Humanioribus ‚mit‘ einem eige⸗ 
nen an für das Latein, und einer praftifchen Anleitung 
zur Erklärung, und Benugung! der Klaſſiker⸗· 

vi. Methodik für Lehrer. Mit einem Dose zum 
beftandigen Nachwuchs gefehickter Lehrer. | 

vn Die Lichtwelt oder das Reich der Weisheit Eine 
philoſophiſche Dichtung mit Unterredungen einer Goͤttin 
(der Weisheit) und Monarchin uͤber Aufklärung, Bil 
dungsanftalten, Zicherung der Wahl zu öffentlichen Aem⸗ 
tern, Belohnung und Beſtrafung. 

Ein Denkmal der Berehruug den unvergeßlichen Nas 
men Marien Tberefiens der groffen Mutter unfers Vaters 
geweiher; der leiste Ihrer huͤldvollen Auftiiges ——— 
gen uͤber ihren Ivo. 

| 4 vm. 
tm — sr a⸗arae ( 


Anbang 


Im ur, der. — ‚Kinder ber. PER gebil⸗ 


vdet, eilihvamderlicher Miami, mit einer Menge Zweifel über 
unfere Meisheit, und einer furzen Schilderung der Staates 


——— Religivn und Sitten, Künfe * 





Landes. 





vn, 


on Bid: fir ee einzelnen — 
1. Atademiſche Rede uͤber die Einrichtung eines neuen 
Philofephilchen Bildungoſyſtems. 


Verſuch einer senen äftehetiichen Philoſophie. Zur 
—— im Denken, Reden und Handeln. | 
Drei Theile. Die Abficht ijt nach dem (1 Abth. II) ange: 
führten Grundſatze der Nichtigkeit ıc. 2c. Weisheit mit Bes 
rei ſanten, Philoſophie mit ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu verei⸗ 
uigen. Die meiſten Reduer ſind vielleicht zu wenig Philo⸗ 
ſophen, die meiſten Philoſophen zu wenig Redner. 

Zum ſchoͤn und zierlich reden haben wir jo viele Anlei⸗ 
tungen, moͤchte doch dieſe nur zum richtig und vernuͤnftig 
Teen dirnen! wozu das richtig denken der Grund, die ei: 
en Quelle it. *) 

Dies ter Gegenſtaud des erften, und zweiten Theis 
les, der dritte enthält vie dazu nüthige Sittenlehre, wo in. 
einem beſondern. Auhange von dem freiwilligen Gehorfam 
en die Geſetze gehandelt wird. 

Worſchlag einer gemeinverftändlichen Philofophie der 
Geſehe (der geiſtlichen und weltlichen) zum Gebrauche der 
WVolkslehrer. 

1, Kebre für Kritiker, Zur gründlichen Beurtheilung. 
IV, Beiondere Grundlebre der Blüdfeligkeit ſo weit fie 

Menſchen hoffen fünnen, aus der Natur, dem Leben, 

den mienfehlichen Bedärfniffen, und der Erfahrung her⸗ 


geholet. 
V. Roryl der gluͤckſelige Ungluͤckliihe. Die eigene Bil: 
dungsgeſchichte des rs, mit praktiſchen Beobach⸗ 


tungen. 
VI. Die ſchoͤne Wilde zur Bildung des ſchoͤnen Geſchlech⸗ 


tes. 
' 1Y Vu, 


) Scribendi rec᷑te fapere ei & principium & fons; Horat, 


Änhanss | 7 


vn. Von Reiſen fuͤr Gelehrte. Zur Welthenntuiñ, und 
Vermeidung einſeitiger Hirngeſpinſte; mit Einrichtung des 
Tagebuüches zur ordentlichen Rechenſchaft. 
viu. Vermiſchte Schriften. Als: 1. Geſpraͤche, 2. Briefe, 
3. Reden, 4. Abhandlungen uͤber Weisheit, Beredſamleit, 
und Gluͤckſeligkeit. eat 3. untere a Timere 
ci 3 B. A. Geſpraͤch mit einem, Ninde yon Gott2. bom 
Studiren 3. vom Latein 4. Elnfien, Briefe von dem line 
gang mit unfterblichen Todten 5. Rede einer ſterbenden Mo 
narchin an den Thronfolger. | 
3X. Kateinifche Werke, In einer beſondern Abrheilung, 
wovon der Inhalt in einen anderen Verzeichniſſe folgen 
ER 17 OR DENT RR ——— Der Verfaſſer 
BEN. αα TE 
EITHER. 


am rin uanar in r WAR: ek ars pe 
ee EEE. rd an 


des Heraysgebers. 
er 





en "ib zumd En 77 
wur: HEHR 27 ER —— nt me}; v 
ach dieſem Inhalt wird der Verfaffer feine ‚vieljährigen 
Arbeiten nun durch öffentlichen Druck germeinnüßig, zu ma⸗ 


4 


chen anfangen. | 
‚Er liefert-fie.ald Beiteäge zur Menſchenbildung, die 
dasjenige enthalten, was er feit mehr als dreißig Jahren 
durch privat= und öffentlichen Unterricht, vorzüglich an dem 
höchiten Hofe zum Gebrauche feiner Füniglichen Lehrlinge, 
und au der Univerfirit als öffentlicher ordentlicher Lehrer, 
k. F. Direkter, und Beiſitzer des k. k. Hofftudieittarhs bei ſo 
verfchiedenen Gelegenheiten , und Amtsveranlafnrgen fchon 
wirklich, beigetragen hat, und nun durch diefe rief von neuem 
durchgedachten , auf allgemeine Menfchenbildung eingeriche 
- teten, und volljtändiger ausgeführten Werke noch ferner beiz 
zutragen hoffer. 
. Nicht alfo in dem Sinne, als wären diefe Beiträge 
nur eiwan bloße Bruchitücke, und abgeriffene Gedanken, 
willführliche Entwürfe, und einfeitige Vorfchläge, derglei— 
chen wir fo viele haben ; ſondern weil auch die vollſtaͤndig⸗ 
ſten Werke, und Syſtemen, in Abſicht auf die allgemeine 
| ee \ AA... Mitie 


- 


5 Anhang. | 
Monſchend nduiig ¶vie et ich A: Defcheibehiaitgtefdte, my 


doch nur als Beiträge zu ‚achten find... 1.9 ments ie 
Von ihm kaun man mit Mecht, wie dort Ovid von 
dem Ulyſſus ſagen? daß lang’gewänfchte Stimme feinen 
Mund eröfne H): Mickeicht find wenig Sichriftfteller, . die 
wohl fo viel gearbeitet, und doch bey allein Budritigen:wder 
Freunde uFeinde, Zeit, run: Umftände:;jö-wenig’nfit der 
Ausgabe gerilet Haben! "2 „2 ine? mean 
Es warꝰaus vielen Urſachen, die sale einſt Koryvl78*) 
erklaͤren wird, nicht eber thunliche Man zaͤhle ihn woher 
uicht anter voreilige Buͤcherſchreiber, die utis von allen Sei⸗ 
tere in dieſer allgenwrinen Buͤcherſuͤndfluth mit ihren Weisheit 
uͤberſchwemmen: er würde nach fo langem Schweigen;.bei 
weh a 4war unablaͤßlich redete und fihrieb , als Schrift⸗ 
fteller gewiß nicht auftreten, wenn er nichtö wichtiges zu 
jagen au * 
er ſeine Schriften zwanzig Jahre liegen laͤßt, mu 
frei von dem Verda iA Akkorkigeie * ar 
ee a Ar 294g 
Da die Fähigkeiten, und Verdienfte diefes geift: um 
eifersollen Lehrers jo vieler Föniglichen Prinzen nach jo werf 
thätigen am Hofe am der Umverſitaͤt Pin Studientat 
mid in den vornehmſten Haͤuſern gegebenen: Beweiſen weder 
unbefannt noch unentſchieden ſeyn koͤnnen; ſo brauchet es 
wohl keines langen Anpreiſennss. 
Aur fuͤr diejenigen, DIE ſich von Menſchenbildung zu 
miedrige Begriffe machen, ‚die.ihn, vielleicht, weil ex jo lan⸗ 
ge Zeit mit. dem Latein beichäfkigt war, nn bloß, von diefer 
Seite: keunen, und die. daher auch dieſe Schtiften nur für 
Schulen Dilichbar. halten Fonnten , fuͤr dieſe muͤſſen wir er— 
innern: „Daß ſie darinn viel uerwartetes, Viel neues, aͤuſ⸗ 
ſerſt wichtiges, und ſonderbares finden werden; ‚weit mehr 
als ein ſo kurzgefaßter Inhalt zeigen kann. 
iSd ya J | * 





5) Ich. führe groͤßtentheils die eigenen Worte des Verfaſ⸗ 

ſers ‚aus. den. zum Druck bereitliegenden Schriften an, 

um dadurch deſto zuverlaſſiger feine Abſicht und Geſin— 

nungen anzuzeigen. — — 
=) Exoptatoque reſolyit ora ſono, Ovid. — 

‚ie, Koryl der gluͤckſelige ungluͤckliche, "die eigene Bil 
dungsgeſchichte des Verfaſſers II. Abthl. V. Werk. 


— 


Anhang. | ı 


ö F. B. 
sr Es iſt wohl vnicht zu laͤuguen, daß uͤber dieſen Ges 
genſtand, der ſeit Jahrhunderten, beſonders in. dem unſri⸗ 
‚gen, ſo bielfaͤltig behandelt iſt, ſehr viele gute, und noch mehr 
nittelmaͤßige, und ſchlechte Schriften ſchon porhanden find, 
So manche zeigen mnur die Fehler, nicht die Mittel, oder 
doch nicht hinreichend beſtimmt; ſie handeln oft nur von 
‚Der Sache; nicht Die Sache ſelbſt; und ſchreiben theoretis 
ſche. nicht. praktiſche Entwuͤrfe, Veraͤnderungen ſtatt Vers 
beſſerungen. Unſer Berfaffer hingegen zeiget zwar „auch 
dieſe, und noch weit andere Gebrechen, aber dabei ſogleich 
‚die Mittel ihnen abzuhelfen praktiſch ausgefuͤhret, und 
— fie auf unumſtoͤßliche bisher noch» gänzlich unge⸗ 
brauchte Grundſaͤtze zur inneren. Verbeſſerung der Bildung. 
Doch muß man der Entwickelung ganz amd in der Ords 
nung ‚folgen, dann wird gewiß am ‚Ende ſich viel: wichti: 
ges und neues. finden, mas ‚freilich mir dem altensim Zus 
ſammenhange, und. fo das Unbekannte durch Bekanntes 
zur Beleuchtung mußte vorgeſtellet werden. 
2 get —E 3. nt Mitati? one." 
ER pt WS Sri 4. 9, om Amt‘ F 
nd zwar nicht Schulverbeſſerung allein, woit eine 
größere Unternehmung iſt mit Gottes Beiſtand hier im 
Werke ). Hier find die Schulen nicht als Endzwecke, hier 
iſt wer Schulen Endzweck ſelbſt die: Abſicht, gerade auf 
„de Geiſt der Staats = und Kriegsverfaſſung, Religion 
und’ Sitten, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, und auf der 
Meuſchheit Gluͤck gerichtet. Sie ſind daher mehr Staats⸗ 
als Schulſchriften. Micht zwar, daß er ſich anmaaße, 
die Staats- und Kriegskunſt wie einſt Phormio den Hans 
nibal zu lehren, ſondern, wie es die erſte Aufſchrift deut⸗ 
lich ſagte, nur Beitraͤge zur Menſchenbildung zu lie⸗ 
fern, worin der Geiſt der Staats- und Kriegsverfaſſung, 
Religion zind Sitten, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zum eis 
gentlichen Augenmerk genommen iſt: wo ſich der beglüs 
ckende Einfluß, und die Wichtigkeit der Bildung‘, die ums 
gleich größer ift, ald man bisher noch ſcheint zu glauben,‘ . 
und auf was Art man dieſe großen DVortheile erreichen 
kdnne, durch einleuchtende Gründe, und Mittel zeigen 


wird. | 
A 5 | $. 5 


») Majus fi dii adjuvant, in animo eft facinus, Liv, 


.' 80 ' Anhand. 
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Zwat iſt Begluͤckung, und 'mit Recht, das lien 

ne Loeſmigswor der Bildungsſchriften; allein hier ft" der 
Endzweck näher angeruͤcket/ und dieſer wichtigſte and allen 
‚Gegenftänden unmittelbar, und zwar nicht bioß aus Bit: . 
‚hen, fondern eigenen - ‚Erfahrungen ‚behandelt. Es iſt, 
wie es der: vorgelegte Inhalt zeiget, ein zweifaches Sy 
ſtem der Bildung und Begluͤckung hier Die Abſicht; ein 
allgemeines fuͤr den Staat, und ein beſonders für den ein⸗ 
‚zelnen‘ Menſchen; doch if auch in dem allgemeinen. viel 
wichtiges" für "einzelne, und umgekehrt; denn cities iſt im 
Grunde von dem andern’ unzertrennlich; die Amendimig 
iſt nur verſchieden. 
Hier werden alfo- geiſt⸗ und weltliche Aeltern und 
Vorgeſetzte, Lehrer und Schuͤler, Gelehrte und Ungelehrte, 
Vornehme, und Gemeine vom hoͤchſten bis zum niedrigſten 
jeder als Menſch, und jeder duch. nach Stand und Ih: 
ſtaͤnden viel altes und vielncues fehr einleuchtend "und 
uͤberzeugend abgehandelt finden, was zur Bildung, was 
in ſo manchem Stuͤcke zur weſentlichen Einrichtung, und 
zum Genuß und Gluͤck des Lebens wahrhaftig nuͤtzen Fön: 
ne, “Und darum iſt Die Aufſchrift nicht bloß von Jugend⸗ 
ſondern Menſchenbildung. 

Dahin find auch die, andern, Werke alle abgerichtet, 
worinne ſich die Grumdfätze der beiden Hauptſyſtemen im 
wirklichen Gebrauche zeigen udie alle im Zuſammenhang 
ein allgemeines, und doch zugleich mich jedes. ‚ein beſon— 
ders und vollftimdiges Ganzes. ausmachen, ee 
weun er Mad anders ua — dem, L 


* 6 ch 
Die Vortragsart ift unge zwungen, heimindetſtänbiich 
gedraͤngt, gedankenreich, „gefühl? und nachdrückvoll, und 
nad) Beicharfenyeit des Sioffes abwechſelnd durch) Unter⸗ 
redungen, durch Pricfe, lehrreiche Erzählungen‘, und Ab— 
handlungen mancher Mt, und immer doch im ſyſtenati⸗ 
ſchen Zufammenhang, ſo daß Zuſammenhang und Gruͤnd⸗ 
lichkeit nichts durch Verſchoͤnerung, Verſchoͤnerung nichts 
durch Zuſammenhang und Ban verlieren ſoll. 


En 
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BU ie) Kyle VUN IEUICPFEUHERUR 70 en ah ee 
An Won dieſen Merken, nun wird aufı Praͤnumeration von 
finfeigeri Dfiermeffe 1788: An zweimal des Jahres, das ib; 
mit jeder Neſſe ein band amt · ſynuboliſchen Kupferu 
und Bignetien ausgegeben). bei deſſen Abholung: gleich. anf 
den folgenden: ptaͤnumierirt/ wird. I TERRA st —— 

Da aber jedes diefer Werfe (3. 6.) ein ſchon fuͤr ſi 
allein beſte heudes und vollſtaͤndiges Ganzes ausmachet, 
oh alle gleich auf den gemeinſamen Endzweck der Menſchen⸗ 
bildung abzielen; ſo iſr iemand gezwungen, die: Peaͤnume⸗ 
ration auf andere fortzuſetzen. mann 
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Nach Anzahl ver’ pränirneranten wird beilaͤufig Die 
Zahl der Abdrůcke beſchraͤntet daß auſſer der Pränpmerarion 
fur wenige zu haben ſeyn werben. Praͤnumeranten erhal 
ten ihre©pem plare auf gutem Schreibpapier. 


— 


1 * J 
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Pränumeration 1-fi-gortr--Kaifergeld wird gegen Praͤ⸗ 
numerationsſcheine bis Oftern angenommen N Wien im 


Gräfferfchen Buchhandlung auf Rem. Subznplh in Sranfe 
pagnie, in 


—— ie: Göbhart,; in Exlangen bei Hurt, Palm ıc. 
m — an banmıkäoten bes Deutſch⸗ und Auslandes, 
Dehaupt in allen Buchhauplungen durch, B 
1 yigenseis aihagni On: af! TE 
nun — m 
Wer immer von belannten, oder unbelannten Freun⸗ 
den bes Verfaſſers und Den Meuſchheit, heſonders von Deu 
Herm Buch andiem Cie übrigens in Auſehung Der. Fracht⸗ 
und Verſchreibungskoſten mit den Praͤnumergnten uͤberein⸗ 
omitten werden) durch Sammlung. der. Pr numergtionen 
Dankerwerben will; erhalt jedes. zehnte Exemplar unent- 
geltlich, und wird hiemit zu ‚beiderfeitiger Erfparung alles 
‚befönvdern: Briefwechſels durd) dieſes öffentliche Blatt. erfus 
het :iauf eigene. Koſten (woruͤber er mit Den Pränumeranz 

ger fich) verftehen muß) Durch. Buchhandlungen , Poſtwaͤ⸗ 


‚gen, ‚oder: andert Veſtellungen Die Pränumerarionägelber, 
nn wogegen 


12 Auntz aug. 


wogegen er indeſſen den Praͤnumeranten zur Sicherheit quit⸗ 
tiret, an den Verfaſſer einzuſenden, und die Exemplare ab⸗ 
holen zu laſſen, wie auch die Briefe, wenn doch einige beirz ' 
noͤthen ſeyn ſollten, zu frankiren weil dieſe Koſten fuͤr jeden 
einzelnen Praͤnumeranten nicht ſehr betraͤchlich ſeyn Eönnen, 
für den Verfaſſer aber, in Anſehung der Menge, ſehr bei - 
ſchwerlich waͤren. — 

Ein gutes Werk in guter Auflage, und zur beſtimmten 
Zeit, dieß find. von Seite des Verfaſſers die Bedingniſſe, 
die er gewiß befriedigend erfüllen wird. TERN 

Gegenwärtige Anzeige, die als Hauptinhalt: dem Wer⸗ 
fe ſelbſt kann beigebunden werden, ift in dem angezeigten 
Haufe des Verfaſſers, und in der Rudolf Gräfferiichen 
Buchhand lang umentgeltlich zu. haben, dh 

Wien den 24.008 Herbſtmondes 1787. 
er pre 
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I 
Ioſeph Richter. 
ar — —— — — P 

En BOMBER. 3 — 1 iti 
———— 122080 Sin, 
Bee „13 No. Ber: ⏑3 nam 

zul e, 15. a % 247 .. * ac 64, aut 72 (3 . 1. are 
nn Anzeige neuer Predigtentwuͤrfe. 
‘ 9 J A > ds E }, e1- f Wr 13; 341, 0, FAR sen, in 


Das Puuburum HE zwar ſcheun muit einer: groffen Anzahl 


und populaͤr bearbeiteten Predigten: Äber die ganze Glädfes 
gkeitslehre der· Religion, zu Eitwpürfen. abgekürzt 
AR a ru 


Aal. 0000003 


Druck zu uͤbergeben, und ſchon /iſt der Anfang mit einer 

folchen „Bearbeitung been ichten der Religion gemacht. 

Sch habe es umernommen, dieſes Werk in meinen! Verlag 

zu nehmen, md wird der erſte Band mit Aufang des Jahrs 

1788 fertig, und hernach werde von Meſſe zu Meſſe einen, 

neuen liefern, und zwar diefen Theil der Predigtontwuͤrfe über 

die Sirtenlehre unter dem Titel: „YEeuaungearbeiere Ent⸗ 
wuͤrfe zu· Volkspredigten auͤber die geſamten Pflichten 

„der Religion)" Sch ſchmeichle mir etwas ſehr Nuͤtzliches 

unternommen zu haben da diefe Predigtentwürfe nach dem 

Urtheil mehrerer verehrungswuͤrdiger Männer ſich megen ih⸗ 

rer vorzüglich: zwekmaͤſſigen und vollſtaͤndigen Bearbeitung 

als höchfebrauchbar darftellen und 'zufammen ein Ganzes auss 
machen werden, das dem-angeheinden Prediger das Anfaus 

- fen’ vieler anderer Predigten: entbehrlich machen, und ihn 

bei feinem Volksunterricht ein vortreflicher Leitfaden feyn Tan, 

2.50... Plan Des aen Theller "08, 

1. Wir Menfchen wünjchen "Alle Glücfeligkeit und- befitzen 
fie nur dann, wann durch ſtetsdaurendes und wachiendes 

VUebergewicht des Guten in unſtem geſamten Zuftand über 
die Uebel deſſelben herrſchende Zufriedenheit und Sreudige 

keit in unfger Seele bewirkt wird. u 

2. Irdiſche Gitter verihaffen uns an und für. fich dieſe Gluͤck— 
ſeligkeit nicht B—— A 

3. Nur Tugend allein führt uns dazu und ift, alſo das hoͤch⸗ 

/ ee ⸗ das vLaſter aber macht fie ung ganz 

’ unmögli or 3 EN ODE, , 

4: Sie ift auch jedem Menichen möglich und erreichbar, 

* Die Sittenlehre Jeſus iſt die beſte Anweiſung Dazu. 

. Daher iſt auch chriſtliche Tugend die vorzuͤglichſte. 

7. Es iſt aiſo blos der Meuſchen Schuld, daß Tugend nicht 
allgemein iſt. 

8. Zu unſrer Gluͤkſeligkeit iſts folglich nöthig, dieſe Hits 
derniſſe der Tugend aus dem Weg zu raͤumen, alle ein— 
zelne Tugenden mit ihren Beweggruͤnden und Mitteln 
genau kennen zu lernen und ſie aufs Vollkommenſte aus— 





In Anfehung des Aeuſeren, des Drucks und Papiers, 
werde die Wuͤnſche der Kaͤufer zu befriedigen ſuchen. 
| ‚Sronffurt den 18. Det. 1787. 
| — — Andreaͤiſche Buchhandlung: 
en, and. warn 
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"gegeben von J. E. Fabri und K. Hammerdoͤrfer. 


Inbalt⸗ des Exften Sthds:. y Freimuthige Bemer⸗ 
— ‚eines bekanten Staatsmaunes uͤber Spanien, über 
die Königliche Familie, Miniſterium, Polisik-sc..in Madrit 
ist bg, 1782: 2.) Ausführlihes Projekt des No 

iſchen Hofesdie Roͤmiſchlatholiſche ‚Religion zu befoͤr⸗ 
nennen Proteſtanten auszurotten. 3 Beiträge 
Erobefchreibung and. Statiſtik der Nordamerikaniichen, ie 
publik· ¶) Drei ungedrukte Anekdoten von. dem, General: 
ũeute nanr Gtafen ver: Anhaltin St. Petersbuug. 5), Des 
richtigung einer Anekdote in der zwoten Somlung der Anek⸗ 
doren von dB u Ye — Berlin 784 8 mitge⸗ F 
theilt vom Hrn. FYelichs in Berlin. 6.) Aries 

—ã— des © El Bedtgiei mit den Creekindia⸗ 
tue a in Ofen fuͤr Unganı: 1787: 8.) 
—— iin Strausberg im adolſtabuſchen. 
Ar — erzoglich Mefleibing: Schwerinſche Verordnun⸗ 
a) in Abſicht · des Imipoſts auf die Wolausführiz b) 

des neuen Arbeitshauſes. 10) Auszuͤge aus Briefen 
eines Reiſenden! durch Oberdeutſchiand 1797.) dismal: von 
Augſpurg. ale. Tabelle über die Chur Gear ee 

7 hl vr 

ER Monätlich' erfeheine Air She bon 6: gen, ‚Ötosbir, 
welches jedesmal 8 Tage vor dern Schluffe jedes: Monats 
ausgegeben wird. Das Exuͤck koſtet 6 gl, his iſt in allen 
kei und auf allen Poſtaͤmtern zu aben⸗ r 
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Du das hrbuch der chriſtlichen Rechlen ꝛc. 
welches ‚Herr Domprediger M. goͤrſter in Naumburg in 
meinem Verlag herausgegeben, ſo vielen Beyfall gefunden, 
daß in Zeit von einem Jahre die ganze ſehr bettaͤchtliche Auflage 
vergriffen wornen, das Lehrbuch aber. in manchen Gegenden ſo⸗ 


wohl; in Stadt = ald Landfchulen ERBEN, zum on 
ordentz 


An dA ixg · | * 


ordenilich eingeffihrt: worden iſt; fo bin, ich dadurch veran⸗ 
laßt worden, eine zweite,» Herrn Verfaſſer, nach den 
vorſchagen einiger unseren grdßten Theologen, verbegerre 
Aufiage (wodurch jedoch abſichtlich hie, erite Ausgabe keineswe⸗ 
ges unbrauchbar ‚pemacht nuorden.ät,) ‚mit Churfuͤrſtl. Sucht 
“ Privilegio zu veranftalten., Durch etwas engern, jedoch 
nicht kleinern Druck, und gedßer Sormat, iſt die Bogenzahl 
verringert worden, fo daß es in Zukunft in den Buchlaͤden 
ſtatt 12:91: nur g gr. Foften wird. Um dieſes, ſowohl zur 
haͤuslichen Andacht für Erwachſene, als m Schulen gleich 
nuͤtzliche und lehrreiche Buch moͤglichſt zu verbreiten, biete 
ich es den Herren Geiſtlichen, Schullehrern und unbemittel⸗ 
ten Leuten vom Neujahr bis Oſtermeſſe 1788 für 6. gr, an. 
Auf 10: Exemplare gebeich das ıre — auf-20, 3 Erents 
plare — auf 30, zExemplare — auf 40, 7 Exemplare — 
und auf. 50,10. Eremplqre für Bemühung frey; es 
verſteht ſich aber von ſelbſt, daß das Geld franko eingeſen⸗ 
det werden muß, wogegen; ich ſogleich Die Exemplare abſen⸗ 
de und fuͤr Emballage nichts aurechne. Ich erſuche die Herren 
Super imendene, Prediger, Schullehrer und gudre Freunde/die 

en Bucqh verbreiten, ‚non dieſer Offerte (Ges 
rauch zu machen. cr ———— 


Waͤhrend den Leipziger Meſſen wohne ih in Schir— 
merd Haufe in der Nitkolaiſtraße, woſelbſt ich ed jedem, 
der etwan von den Mefgelegenheiten und dieſem aͤuſſerſt nie= 
drigen Preiß profitiren will, in Parthien gegen baare Zahlung . 
ausliefern werde. ve 
Weißenfels, im Decemb, Be ee uden.cl 
re a | 


Br Friedrich Severin. 
Bar 1} = Li Auen Sa F ARZT? I Be Ir. 


*0 





Won der Weißenfelſiſchen Wochenſchrift tWahrheit 
und wahrſcheinliche Dichtung. find nunmehro vie 4 er⸗ 
ſten Stuͤcke erfchienen, welche folgendes enthalten ; I.) Borz 
Täufige Erklaͤrung. 2.) eine Geſchichte aus dent zjahrigen 
Kriege r. bis gted Kapitel, 3.) Maͤßigkeit; ein moraliſches 
Volkslied, 4.) Naturgeſchichte des Vampirs und der Schlan⸗ 

4 Te gen. 
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gen. 5.) Der alte Kater; seine Ichrreiche Fabel.’ 6.) Das 
edeldenkende Weib, cine rührende Gefchichte, 7) Der 
Edelmann und der Bauer; ein Epigranım. 8.) Drey 
Lieder des lieben Pandmantis. " 9.) Ein Lied zu fielen auf 
‘der Bitter. 10.) Ein Behſpiel feſt eingewurzelter Narrheit, 
11.) Belhluf einer Kapuzinerpredigt. 12.) Merkwuͤrdiger 
Zufall in Marienberg, 13.) Der beſchaͤmte Geizhals, 14.) 
Der Calgen; ein Gedicht. 15.) Ein Mittelgegen die Egein. 
16.) Auf eine unter landwirthſchaftlichen Damen, 17.) Ete 
was wider den Adergiguben. 18.) Eine Anefdote aus dem 
Zeitalter Karls des Großen, 19.) Nachahmung. 20.) Ein 
wahres aber Tlächerliches Benfpiel von Einfalt. 21.) Die 
Biene und die Taube; cine Fabel. 22.) Der ungerathene 
Sohn. 23.) Bauernwitz. 24.) Anekdoten und Raͤthſel. Von 
diefer Schrift koͤmmt wöchentlich ein Blatt heraus. Der 
Preis ift in Weißenfels, Leipzig, Naumburg, Zeit, Frey 
burg, Merfeburg vierteljährlich 4 gr. Entferntere Liebha— 
‚ber bezahlen 3 gr. oder wie fie am billigften mit ihren Kol: 


lekteurs einig werden koͤnnen. — Mer an einen Ort, we 


e5 noch nicht befannt ift, davon in Kommiffion nehmen 
will, wendet fich franfo an die Buchdruckerey in Meißens 
fels und meldet zugleich, durch was für Gelegenheit. er es 
am bequemſten erhalten kann. 


- 


(; 





. . 


rg | | 


vortheilhaften Seite kennt, die es zum Theil unter —— 
ten 


- u 


f 


) Ä | 
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ſteu Schriftſteller zähle, wie 3. B. eine Sophie von la Ros 
be, sein Schloſſer, von Knigge, Ewald, Weppen, 
Bhles ıc. haben. ſich zur Bearbeitung dieſes gemeimäßigen 
Werks vereinigt. — Als Journal erſcheint es, weil jetzt 
Journale die leichteſten und ſicherſten Mittel ſind, Wahrhei⸗ 
ten in allgemeinen Umlauf — der allgemeinen Beherzigung 
nahe zu bringen, da ſie allein aus Hand in Hand zu allen 
Claſſen und Staͤnden gehen und uͤberall die ſreundlichſte Auf⸗ 
name, ‚die zahlreichſten Leſer finden. Und — daß die Ges 
genſtaͤnde dieſes Jahrbuchs vor allen andern ‚allgemeine Bes 
herzigung verdienen, fuͤhlt ja wohl ein jeder, der. es weiß, 
was fuͤr wichtige Quellen allgemeiner Wohlfarth ſie ſind, die 
in unſern Tagen zum Theil ſo wenig bemerkt, zum Theil 
ſo truͤbe gemacht werden, daß ſie ſo ſelten vollen und reinen 
Genuß geben. Eu: | 
1.) Man denke an den Zuſtand unfrer häuslichen Er⸗ 
siebung; wie weit ift er bey allen Schreiben, bey aller Gaͤh⸗ 
sung, Die über Erziehung überhaupt enrftand, im Ganzen 
‚der Verbeßrung näher geruͤckt? — Welche. Verfehrtheiten, 
weiche unfelige Vorurteile, Irrthuͤmer, Gewohnheiten und 
Fehler gegen. die erſten Grundfäge der Erziehung herrfchen 
noch in unzähligen Samilien ? — Freylich haben wir viele 
vortrefliche Schriften. über die Erzichung — Dant fey es 
den edlen Männern , die fie uns fchenften! — aber, fo un— 
ſchaͤtzbar fie auch find, fo viel guten Snamen fie bie und 


da auch ausftreuten, wie viele find darunter, die ganz für 


das praftifche Leben, für die häusliche Erzichung anwend⸗ 
b Die meiſten enthalten die treflichſten Theorien; 
— kann fie der Privat = Erzieher je. ſelten brauchen, 
weil fie für Die werfchrobne. Lage, in der er mit den beiten 
Grundſaͤtzen nicht wirfen kann, gar nicht paſſen; dann erft 
würden fie gute Früchte treiben, wenn all das Unkraut, all 
die Hinderniffe, die jenen. guten Saamen wenigfiens nie 

anz.zur Reife kommen laffen, weggefchaft wären; und das 

anı ohnftreitig am wirkfamften gefchehen , wenn man nicht 
nur zeigt, wie die Erziehung feyn fell, ſondern auch wie fie 
bisher wirklich ift, und zudem Ende alle jene Fehler, Maͤu— 
gel, Gebrechen, Inconſequenzen und Verdrehungen Eltern 
amd Erziehern zur Warnung und Lehre in treuen nach den 
Leben. gezeichneten Gemälden vor Augen ftellt. Beydes wer⸗ 
den wir Daher bey dieſer Rubrik vereinigen, und die wichtig⸗ 


ſten Gegenſtaͤnde, die man hier zu erwarten hat, find: „Ge— 


„hoͤrige Würdigung der haͤudlichen Erziehung; Entwicdlung 
Anhans. Jan. 88, | 3 „ihrer 
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ihrer Vorzuͤge und Mängel; häufige Fehler und Sünde 


‚ngegen. fie von, Seiten der Eltern und Lehrer; Gegeneinans . 


„derſtellung theuretifcher und praftifcher Erfahrungen; ges 
Hlungene und mißlungene Methoden bey ‚der Erziehung fo 
„wohl, wie bemm Unterricht ; Warnung und Lehre für gute 
„Eltern bey der Wahl, Behandlung ꝛc. ihrer Hauslehrer; 
„Rathichläge und Winke für redliche Erzicher, deren Wir: 
fungskreis eingefchranft ift; beſondere Hinficht auf Toͤch⸗ 
„rererziebung; Aufregung und Darftellung der jetzt fo fehr 
„vergeßnen Grundfäße der weiblichen Beſtimmung; Vorbe⸗ 
„reitung auf das.cheliche Leben ıc. “ 

22.) Häusliche Gluͤckſeligkeit. — An wie vielen Orten, 
in. wie vielen Samilen blühet diefe ſchoͤne Pflanze des Fries 
dens noch? Wird fie jet nicht faft überall in der ewigen 
Treibjagd der Sinnlichkeit, des Lurug, der Echwärmeren ꝛc. 
ganz zerknickt — ganz zertreten, fo daß man oft auch ihre 
Spur.nicht mehr finder? — Und zieht das nicht immer 
mehr erſchlaffende Meichlichkeit, Entnervung, Kraftloſig⸗ 
keit, Abſtumpfung für alles Gute und Edle, Irreligioſitaͤt, 
zägellofe Gewalt der heftigften und verzchrendften Leiden⸗ 
Ichaften und alle die traurigen Folgen nach ſich, wodurch 
die menfchliche Winde jo ſehr geichändet, die beften Freuden 
des Lebens vergiftet, die edelſten Bande der Menfchheit im: 
mer lockrer gemacht, die heiligften Verbindungen getrennt, 
und Kummer:und: Elend über unzählige Familien und ganze 
Gefchlechter ausgegoffen wird? D, es ift wohl der Mübe 
werth, hier etwas mehr zu thun, als im Stillen zu feuf: 
zen; es iſt wohl der Mühe werth, ‚mit einer Gefellfchaft 
edler Menfchenfreunde, die Kraft und Willen zur ruͤhmlich⸗ 
ſten Thätigfeit haben, alles zu verfuchen, was den ſchlam⸗ 
migten ſich immer weiter ergießenden Strom hemmen und 
reine Quellen wahrer Glückjeligkeit in die Wohnungen - der 
Menfchen wieder leiten kann; Hieher gehört alfo: „Beftin: 
„niung und wahre Würdigung häuslicher Glücfeligkeit ; ihre 
„Vorzuͤge vor allen Freuden des Lebens; ihr Einfluß auf 
„Die Sittlichkeit und Moralitär des Menfchen, - auf feine 
„Thaͤtigkeit, auf jeinen Wohfftand 2. gewöhnliche Urfachen 
„ihrer Verminderung nebft den unfeligen Folgen diefer Ver: 
„bannung auf Herz , Geift und Leben; Mittel und Anwei— 
„ſung jene giftigen Quellen zu verftopfen und Sinn für dieſe 
‚Avieder zu wecken; kurz alles was häuglichee Gluͤck befoͤr— 
„dert oder. hindert; Alles, "wodurch der Weichlichfeit, Frie 
„solität, Ueppigfeit, dem. alles verpeftenden Lurus, der 
0° * „Schwaͤr⸗ 
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„Schwärmerey „ Empfindeley und Trägheitinbacholfen wer⸗ 
„Den kann; Alles ,„. was den gaͤhrenden Rauſch der Sinne" 
„lichkeit, des Leichtſinns, der Srreligiofitär 2. zerftöhrt, 
„amd wodurch die Menſchen im den ſtillen Schooß ihrer: Fa⸗ 
„milien und zum veinen «Genuß der Natur zuruͤckgefuͤhrt 
„werden koͤnnen; Alles. was wieder Kraft, Thaͤtigkeit und‘ 
das edlere Gefühl. der Menſchheit unter die Menſcheu 
„bringt; was Elterfihe — Kindliche — Brüderliche — Eher 
„liche Liebe, Freundſchaft und achte Menſcheuliebe mit allen⸗ 
‚ihren Theilen verbreiten Fanın. — — 

3.) Menſchen und beſonders Volkskenntniß; Wie; 
ſehr bedarf ſie der, der auf das Volk wirken will, und wie 
ſehr fehlt es dem noch an Auleitung, der fie zu erlangen 
jucht? Wie wenig bat man noch die Denkart, Vorurtheile, 
Eitten ꝛc. des gemeinen Mannes und bejondersides Lands 
manns ſtudirt? Wie wenige kennen noch feine fefte und 
fchwache Seite, feinen Kopf und fein: Herz und wiffen das 
ber die rechte Seite zu treffen, auf der fie ihm beykommen 
Eonuen? Von großen fruchtbaren Nusen muß e8 daher bes 


ſonders für Obrigkeiten, Prediger und Bolfslehrer feyn, wenn 
man anfängt, alles zu ſammeln, was zur Kenntniß dieſer 
Meuſchenklaſſe beytragen kann. Wir verſprechen daher: 
„genaue Bemerkungen uͤber Volksgeiſt und Denfungdart, 
er und Moral; über feine Vorurtheile, Irr⸗ 
„tbämer, Aberglauben, ꝛc. uüͤber feine Sitten, Gebräuche, Ins 
„Rufttie, Vergnuͤgungen, Feſte, Luxus mit ſeinen Quellen, 
Beforderungen, Vermehrungen oder Verminderungen; Vor⸗ 
„Ichläge, Verſuche und. wirklich genutzte Mittel, wodurch 
mMman es aufzuklären und beſſer zu machen ſuchte, nebft aufs 
"Rare Anzeige, was fie wirkten, wie weit fie gelangen 
„oder nicht gelangen 1. —— ““ le) 

Das find die. Felder, die bis jetzt noch, ſo wenig: ges 
bauet wurden, die wir zu bearbeiten denken, und die und 
die reichſten Erndten veriprechen.. 

Zagß der Ton diejer Schrift ſehr abwechſelnd ſeyn wird, 
folgt ſchon aus der Verſchiedenheit Der, Gegenftände, die 
durch Manier der Darftellung , durch Abhandlungen, Bries 
fe ,; Erzählungen; Dialogen, Gedichte, Aphorismen ıc, 
noch mehr Mamnigfaltigkeit und Intereſſe gewinnen werben. 

Und num entfcheide „ Deutfches Publikum! ob du Die 
Erfcheinung einer folchen patriotifchen Schrift billigen und 
fördern wilft? — Daß fie Feine eitle oder eigennuͤtzige 

B 2 Speku— 
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Spelulation hervortreibt, daß fie durch die edelfte Abſicht 
seranlaßt wide, eine Schrift dir zu geden, die ganz deinen 
jegigen Beduͤrfniſſen augemeſſen wäre, das, denf ich, fie 
heſt du und fuͤhlſt du ja wohl im diefer Ankündigung, md 
dafür bürgen ja dir auc) wohl die achtungswärdigen Mitar: 
beiter ; vom denen ich nuͤr einige Dir oben nannte? — "Ge: 
wiunen wir deinen Beyfall , vein Zutrauen und deine Unter: 
ſtaͤtzung, fo erſcheint Neujahr 1788 das erſte Stüc von fechs 
Bogen, in einen couleurten Umjchlag geheftet. 
Don Monarh zu Monarch wird alsdena ein Sthe son 
gleicher Bogenzahl folgen. Be 
Die Menge: der Journale macht aber Pränumcration 
wethwendig, die für den ganzen Jahrgang 2 Rthir, 12 sur. 
den Louisd'or zu5 Nrhir, gerechnet, beträgt. ie fann 
entweder auf einmaͤl oder halbjährlich entrichtet werden; duch 
macht man fich immer auf einen ganzen Jahrgang verbindz 
lie) ; der nachherige Laden = Preis wird um ein Drittheil er: 
höher werden... ' ZUR — — — — 
Die Praͤnumerationszeit dauert bis zu Ende bes Decem⸗ 
berö, doch muͤſſen Namen und Charatter der Prammtıeran: 
ten, die dem Werke vorgedruckt werden follen, damit die 
Verfaffer ihr Bublikum , für das fie fchreiben, kennen lernen, " 
früher eingefandt werden, um die Stärfe der Auflage dars 
nad) zu beſtimmen; Neujahr muͤſſen aber auch die Gelder 
eingeſandt ſeyn: ohne ihren Empfang wird fein Exemplar. 
abgeichict. N n 
Wer die Mühe der Praͤnumeratious » Sammlung uͤber⸗ 
nehmen will, erhält auf fieben Erempfar r, auf zehne 2, 
auf fünfzehn 3, auf zwanzig 4 und auf fünf und zwanzig 
5 Frey⸗Exemplare, oder, wer licher will, das Geh) dafür. 
Die Exemplare werden fp weit die Hannoͤvriſchen Pos 
ie ea und auſſerdem bis Hamburg und Leipzig fucy 
geliefert. 
Driefe und Gelder werden an die Verlagshendlung, 
die Schmidtiche Buchhandlung in Hannover gefandt. 


Hannover im Septenber 1787. 
er ‚Der Herausgeber. - 
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Neues Avertiſſement von x den: Ueberfegungen ' der: 


Griechen, © 2 


Die alten Schniftfteller, namentlich die Griechen, wer⸗ 
den theild um der Sachkenntniß willen 'gelefen;, die aus the! 
nen zu fchöpfen ift — und von diefer Seite betrachtet find! 
fie beinahe das Mepertorium des menfchlichen Wiſſens zut 
der Zeit, in welcher fie ſchrieben — theils · um der Feinheit 
ihrer Sprache, der Schönheit ihrer Gedanken, der Groͤße 
ihrer Bilder ꝛc. willen. Aus Dein letzteren Gefichtöpunfte 
lieſt man freilich hauptſaͤchlich die Dichter der Nation: Doch 
hat auch die Profe eines: Hetodot, Renophon Luckan ıc. 
ſolche Reize des Ausdrucks, ſo wie die. griechifche ‚Shraihe 
uͤberhaupt ſo große Vorzüge, daß auch die proſaiſchen Schrift⸗ 
ſteller nicht nur um der Sachen, ſondern auch um der Spra⸗ 
he willen geleſen und ſtudirt zu werden verdienen. “un 

In den neuern Zeiten hat man daher beſonders die Les 
fung der Griechen auch aus dem. Geſichtspunkte empfohlen, 
um das Teutfche durch neue , dem Griechiſchen nachgeahmte 
Wenduugen, durch nachgebildete Harmonie der Sprache ꝛc. 
ihrer Vollkommenheit naͤher zu Bringen’! Daß unferd Mut⸗ 
terſprache hierinnen glücklicher: ſeyn kant, als andere er⸗ 
hellt ſchon daraus/ daß fie: kuͤhne Inverſionen den Ger 
brauch der Participien und zuſammengeſetzte Wörter)! na⸗ 
meutlich Epitheten, viel cher erlaubt, als z. E die Fran⸗ 
zoͤſiſche, und daß fie uͤberhaupt mit der Griechiſchen viele 
anerkannte Aehnlichkeit hat. Eine: getreu dargeſtellie Ueber⸗ 
— der Sprache Pindars im Franzoͤſiſchen iſt aben ſo un⸗ 
moͤglich, als Gleims Kriegslieder in dieſe Sprache hberzus 
tragen: - ir, er BUN — | ag 

Indeſſen kann nicht jeder diefe bortreflichen Schriftftels 
ler im der Drigimaliprache leſen, der ſie doch zu kennen 
wuͤnſcht. Man hat, bis in neuern Zeiten, das Griechiſche 
auf Schulen und Gymnaſien ſo pedantiſch traktirt; beſon⸗ 
ders dadurch/ daß man meiſtens blos das Neue Teſtamentn 
fo unzweckmaͤßig faſt allein las, alle Staats⸗ und Geſchaͤſts⸗ 
männer, Juriſten und Mediciner, Soldaten und. Kaufleute): 
ſelbſt manchen Theologen, von den Studium der Griechen 
ſo zurüde gefchredt, daß itzt Hunderte Bedauern ‚tinrihten:' 
Juͤnglingsjahren nicht einen Homer der Lucia Fennen ge⸗ 
lernt zu haben, DER an:: LE BEE in 22 BIraen 

93 Fuͤr 
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Shr diefe zahlreiche Klaffe unferd Publikums bleibt nun 
nichts übrig, als gute Lleberfezungen der Alten zu lefen 
und von dieſer Seite hat die Verlagshandlung das Beduͤrfnis 
manches Freundes der Litteratur befriedigt. 

Zwar hat man befürchtet: wenn es dem Juͤnglinge fo 
leicht gemacht werde, den Inhalt der Scheiften der Älten 
kennen ‚zu lernen, ſo werde, er fich weniger Mühe geben, 
fich durch die, Schwürigfeiten, des Griechiſchen hindurch zu: 
winden,, um jene großen, Manner im Driginale lefen zu koͤn⸗ 
neu; . Dem: ungeachtet halte ‚ich diefes Sermanniſche Uc- 
berſetzungsinſtitut ſelbſt für Juͤngltnge nuͤzlich. 

1. Weil der edlere Juͤngling, der. ſich durch Schwuͤrig⸗ 
keiten nicht abſchrecken laͤßt, doch das Griechiſche zu 
lernen ſich die Muͤhe geben wird. 

2 zn slanbesbemerft-zu haben, daß Fünglinge das 

Griechiſche defto Fieber lernen, wenn fie, im Falle fie 

Hinderniſſe finden, ihre Zuflucht, in Ermangelung eis 
nes Kommensaus, der ihnen gewöhnlich fehlt, zu eis 

> ner treuen Ueberſetzung nehmen Fonnen. 

‚3 Iſts immer moglich, daß ein Juͤngling durch eine Ue⸗ 

berſetzung, die ihm gefällt, fich reizen läßt, den Autor 
in; jeiner Sprache, ſelbſt zu lefen, und denft: „ift die 

„Nachbildung ſo angenehm zu lefen, wie fehr wirds. 

das Urbild ſeyn!“ Endlich 

ſcheint mir der Nutzen dadurch entſchieden zu ſeyn, 
weil dieſe Ueberſetzungen fo vielen Reiz für den Juͤng⸗ 
Ung haben koͤnnen, und, bey einer zweckmaͤßigen Em⸗ 
pfehlung haben muͤſſen, daß die uͤberſetzten Griechen 
und, Römer die zahlloſen ſchlechten Schriften, nament⸗ 
lich; die Romane, mit denen unſer Publikum übers, 
ſchwemmt wird, aus den Haͤnden der Jugend zu ver⸗ 
drangen — eine Wirkung, die feinem Jugendlehrer 
gleichgültig ſeyn kann! 

Aus dieſem Geſichtspunkte — mich ſowohl un die alte 
Kitteratur; ald auch um Gejchäftsmänner und Juͤnglinge 
verdient machen zu koͤnnen — war mir der unerwartete Anz 
trag der Sermanniſchen Handlung, an des ſel. Stroths 
Stelle, die, Aufficht über die Ueberſetzungen der Öriechen zu 
übernehmen, wirklich angenehm. Vereinigt mit den Freunden 
der Alten, Die entweder and den bisherigen Arbeiten ſchon ruͤhm⸗ 
lich befannt find, oder mit andern neuen Kennern, die mir ihren 
Wunſch, Mitarbeiter, zu ſeyn, entdedien werden, will ich 


mich bemühen, diefes Inſtitut, fowol durch weitere * | 
rei⸗ 
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breitung der in den Griechen enthaltenen Realitäten, als 
auch durch. Darftellung der Scrönbeiten der Sprache fo 
nüßlich zu werben, als es möglich ift. Der erfte Zweck der 
Ueberſetzung wird aljo jedesmal die Treue, der zweite ein 
folder Ausdruck, diegenige Kompoſition, derjenige Perivderrs 
bau ꝛc. ſeyn, der dem Style des Autors am nachften koͤmmt. 

Vorſchlaͤge, Verbefierungen , beicheivener Zadel, Ent: 
defung gutgemeinter Wünjche, Furz alles wird mir will 
kommen ſeyn, was dazu dienen kann, den Zweck des Inſti— 
tuts zu erreichen. Nur belieben die Herren Korreſpondenten 
ihre Briefe der Zerrmanniſchen Buchhandlung in Frank⸗ 
furt am Main zur Beförderung an mich zuzujenden. 

Buchöweiler, Herbfimeffe 1787. 
Seybold. 


Ohngeachtet viele der Herren Subferibenten oͤfters nach 
den erften Theilen die folgenden liegen laſſen und mich das 
durch in nicht geringen Schaden und Verluſt ſetzen, fo will 
ich doch die Subferiptionsbedingungen in Betref der gries 
chiſchen Sammlung vor jetzt noch benbehalten, daß ich 
nemlich dad Alphaberh den Subferibenten un 45 Tr. und 
im Ladenpreis ein Gulden fortliefere, jedoch mit der Eine 
fchranfung, daß die Theile innerhalb eines’ Jahts von der 
Erſcheinung eines jeden Theils an, abgehokt und bezahlt 
feyn muͤſſen. Wer dies verfäunit, har es fich zuzufchreiben, 
wenn er aus derfifte der Subjeribenten ausgeftrichen wird, 
und die ihm fehlenden Theile nachher um den Ladenpreis 
bezahlen muß. Ueberhaupt kann auch Feiner Anfpruch auf 
den Subferiptionspreis machen, der nicht entweder ‚Die 
ganze Sammlung bei einen und nehmlichen Buchhändler 
oder fonftigem Oollecteur fortfezt. In Abficht der lateini⸗ 
ſchen Sammlung aber: bin ich genöthigt  verfchiedener Ums 
er wegen den Eubicriptionspreis von 36 Er. gleich- 
alls zu 45 Er, und den Ladenpreis "davow”ı fl. pr. Al⸗ 
phaber zu fegen. Von den Weberfegungen der griechifchen 
Schriftjteller find folgende Theile erſchienen. — 

1. Divdors von Sicilien Bibliothef der. Gefchichte überfezt 
vom Hin, Kirchenrath, Stroth und nach deffen Tode 
fortgejegt vom Hrn. Prof. Kaltwaßer 6 Bände nebft 
Regiſtern 8. Ladenpr. 5 th. 10 gr. Subſcript. 4 th. 


B4 U, Xe⸗ 
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U, Kenopbons- Schriften: ‚deffen Feldzug überfetst vom Hin 
Vrof. Grillo. Ladenpr. 13 gr. Subfeript. 11 gr, . 
,. » Deffen griechiiche Gejchichte vom Hrn, Nector Bors 

| he Ladenpr. 20 gr. Subjeript. 15 91... .. 
AI. Plutarchs moraliiche Abhandlungen uͤderſetzt vom Hut 
—— Kaltwaſſer 3 Bände. Ladenpr. 2 th. 2 gr. Sub⸗ 
ſcript. 1 th. 12 gr. | 

IV. Div Caſſius römische Gefchichte überfegt vom Hrn. 
Conr. Wagner in, Merfeburg 4 Bände, Ladenpr. 3 th. 20 
gr. Subſcript, 2 th. 20 gr. | a 
V. Herodots Geſchichte vom Hrn. Profeffor Mag. Degen 

ıter, ‚ter Zter Band Ladenpr. 15 gr. Subſcript. ır gr. 
VI. Herodians Lebensbefchreibungen der römifchen Kaifer 
überjezt von J. G. Cunradi. Ladenpr. 15 gr. Eubfeript, rıgr. 


Bon jenen Ucberfegungen der Iateinifchen Schriftfteller 
find folgende Theile fertig. 


I. Juſtins Weltgeſchichte, überfegt vom Hrn. Prof, Oſter⸗ 
. tag 2 Bände. Ladenpr. Uth. Subfeript. 16 gr, 
U. Plinius Naturgefchichte überfest vom Hrn. Paftor Große 
., 32 Bände 8. Yadenpr. 6 th, Subſcript. 4 th. | 
1. Kornel Nepos überfest vom Herrn Vrof.. Bergiträßer 

‚nit pieken Anmerkungen Yadenpr. ı th. Subfeript. 16 ar. 
IV. CEiceros vermifchte Briefe überlegt und nach der Zeitfolge 
geordnet vom Hru. Rector Vorhek 4 Bände Ladenpr. 2 
the 12:97. Subſcript. Ith. 16 gr, — 
V. Salluſts Katilina und Jugurtha uͤberſetzt von J. K. 
Hoek. 8. Ladenpr. 12 gr. Subſeript. ggr. — 
VI, Curtius Ruf, uͤberſetzt vom Herrn Prof. Oſtertag 2 Baͤn⸗ 
de. Ladenpr. I th. 12 gr. Subſcript. Ith. 

VM. Julius Caͤſar uͤberſetzt vom Herrn Prof. Hauß ıter 
Banud 8. Ladenpr. 16 gr. Subſcript. IT gr. Es 
2ter und gter Band, Ladenpr, 20 gr. Subſcript. 15.'gr. 
vis, Swetonius überjezt vom Hm. Prof. Oſtertag ıter, 
und Ster Band, | ; 
1X, Plinius Briefe nebft dem Leben vefjelben, uͤberſetzt 
und mit Anmerkungen begleitet von E. U, Schmidt 8. 

Ladenpr, 20. gr. Subſcript. 15 gr. — 


Die roͤmiſche Zahl zeigt den Theil der Sammlungen 
an, Beide Sammlungen find in einerley Octav Format 
und mit doppelten Titeln, deren einer der Sammlungs⸗ 
Titel, der andere aber der Titel des Autors felbft ift, > 
hr — | | er 


— 
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der kann beym Einbinden, beiberoder auch nur den: Titel des 
Buchs allein vorbinden laſſen. Liebhaber, die eine oder die 
andere Sammlung ſich noch anzuſchaffen gedenken, erhalten 
jede um den beygeſetzten niedrigen Subſcriptionspreis, im 
Fall die, ganze Sammlun ig zuſammengenommen und baar 
bezahlt wird. Einzelne Theile aber koͤnnen nicht anders, 
als um den Ladenpreis an die. Nichrfubferibenten abgegeben 
werden. Da aber der Diodor, Div Caſſius und Plinius 
Naturgeſchichte vollſtaͤndig und geendigt ſind, ſo iſt man er⸗ 
boͤthig, dieſe 3 anſehnlichen Buͤcher bis zu Oſtern 1788. noch 
‚um den b efeisten niedrigen ‚Preis zu erlaſſen, nachher 
aber wird feines anders als um den h. erhöhten Ladenpreis 
einzeln weggegeben. Ä 
Unter der Preſſe find; 
zur griehiiwen Sammlung : 

Herodot 2ter Band, derdritte wird gleich vauf ſonan, 

zur lateiniſchen Sammlung : 

Swetonius ster B. dem der 2te Band auch bald fulgen 
wird, Was für Autoren nach diejen folgen werden, wird 
man nicht ermangeln anzuzeigen. Jch freue mich, Daß ich 
Geltgenfpeit“ gehabt habe die Schniitgiiche vortrefliche Ueber— 
fegung der Briefe Minius ald em Verlagsbuch an: mich zu 
faufen und fchmeichele mir mit dem Beifall aller. Liebhaber 
— Inſtitute, daß ich ſi ſie der fat. Sammlung einverleibt 

abe. 
Wenn Freunde und Beforderer. dieſer Unternehmung 
ſich bemühen 10 Exemplare abzuſetzen, ſo verſpreche ich he: 
nen darauf T-und auf 15 Exremplare : für w —— 
unentgeltlich zugeben. | 
| Srankfurt om Main, Herbftmeffe 1787. 


Hermanniſche Buchhauffung. 


—* 5* —— ſind * folgende Schulſchrif⸗ 
ten aus des — Stetienieinihen Verlag bey: mir: 
zu haben: 

— Rede für ben Dichter Archins mit Anmerkungen 8 


Sabeln —— aus dem Aeſop und Phaͤdrus 8. 1780. 
AIgr. 6 Pr. 
Lexicon Phædrianum, * lateiniſch deutſches Woͤrterbuch 
uͤber des Phaͤdrus aͤſopiſche Fabeln gr. 8. 1781. i6 gr. 
| 85 Dden 


| 6 Anhand. 


Oden (auserlefene) aus dem Horaz. 8. 1780. 5 gr. 
Reden (auserleſene) Charaktere und Beſchreibungen, aus 
den beſten lateiniſchen und griechiſchen Schriftſtellern 8. 
1780. 6 gr. | a 
Sammlung auserlefener Briefe aus Plinius, Cicero und» 
Seneka. 2 Theile 8. 1780. 10 gr. Sa 
Fernmer tft bey mir unter der Preſſe: ——— 
Baͤhrens deutſche Chreſtomathie zur Bildung des Geſchmacks 
ennd des Herzens und zum. Behufe des Ueberſetzens dus 
dem Deutichen ind Sranzöftfche 8. gar» — 
Snell (Chr, Wilh.) Lehrbuch der deurfchen Schreibart, für 
“die obern Klafjen der Gynmaſien, gr. 8: ohngefaͤhr ein: 
Alphabet. — Sollte eins oder das andere diefer beyden 
Bücher das Glüd haben in Schulen eingeführt zu wers 
den, ‚jo werde ich die Anfchaffung durch aͤußerſt billige - 
Preiſe zu unterftüßen ſuchen. et 


No, 8; . Fo 

Zween Gelehrte, d'e Gelegenheit hatten, in ſehr vers 
Ihiedenen Erdgegenden, Länder und Völker; zu beobach⸗ 
ten, die auch fehen mit jo manchem Nlfultate ihrer Beobz 
achtungen das leſende Publikum unterhielten und noch bis, 
dieſe Stunde an ergiebigen Quellen ſtatiſtiſcher Nachriche 
ten: ſitzen, geben in unferm Verlage eine periodiiche Echrift 
unter dem Titel heraus: Die Reifenden für Laͤnder⸗ 
und Völkerkunde... Cie. liefern mit jevem halben Sabre 
wenigfteus ein Alphabet großentheild. mit Aufſaͤtzen aus 
ihren: eigenen ſchon geſammelten Magazinen ; federn aber 
auc durch uns alle und jede Reiſende auf, denen es ver— 
liehen iſt, Sachen zu sehen und treu zu referiren, ihre 
Beiträge, ſamt den Bedingungen ihrer YPublifation , vers 
fiegelt einzufenden: An Die Herausgeber der Reifenden 
für Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde — unter dem Couvert: 
An die Felßeckeriſche Buchbandlung in Nuͤrnberg. 
Ein ‚Beitrag fülle. einen oder viele Bögen, erſtrecke ſich 
über einzelne Gegenden vder ganze Länder, fo ift ex den 
Herausgebern gleich willlommen, fo bald er. mit weiſer 
Schonung gefchrieben ift, die fich jene zum erften Geſetz 
gemacht haben, ohne jedoch der ‚vernünftigen fchriftjtelleriz 
ſchen Freimuͤthigkeit etwas Wefentliches dadurd) zu verge: 
ben, Jeder Brief iſt ihnen ſchaͤzbar, fo bald er etwas 
— R von 
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von bem enthaͤlt/ was ein Land. und Volk Merkwůndiges 
vorzuzeigen hat, es betreffe nun Naturprodukte oder Kunſt⸗ 
fleis , natuͤrliche Volkstalente oder Bor: uud. Müdichrute 
ihrer Aussiloung, + — nach den Willen 
des Einſenders, nılt und ohne Rahmen eingeruͤckt werden; 
nur behalten ſich die Herausgeber das Vergnuͤgen vor, 
hie und da etwan eine Anmerkung beizufügen. — Zu: 
gleich ſoll auch von. alleus Reiföbefchreibungen in dieſem 
Werke, bald Fürzere, bald, längere Nachricht ‚gegeben wers 
den, fo, daß es ald eine allgemeine Bibliothek der’ neues 
ften Reiſebeſchreibungen angefchen werben fan. Vor je⸗ 
den Bande wird ein merkwuͤrdiger Mann, von entſchie⸗ 
denem Einfluße in das Wohl einer Stadt oder eines Lan⸗ 
des, er ſey nun Fuͤrſt, Miniſter/ Lehrer, Kaufmann oder 
Kuͤnſtler im Kupfer erſcheinen, dann und wann auch ein 
Individuum eines Voiks im vaterlaͤndiſchen Coſtum. — 
Schon iſt die erſte Haͤlfte der Handſchrift zum erſten 
Bande. in unſern Händen, folglich können wir das Buch 
köngften bis Bohannis „zuverläßig liefern. 
Nürnberg, dent. Dee, 1787: 1.0 


Felßeckeriſche Buchhandlung. 





Al! "No, 9, u 1 Zu nz 
‘Zu einer Zeit, wo die Reforme in der Säftenpatholos 
gie das Studium eined jeden ohren Arztes werden muß, 
and wo die Jahrhunderte als rundfäule unerfchürterliche 
Lehre von Cauſalurſachen in den Saͤften ſchon manchen 
nnausweichbaren Stoß erlitten hat, wird es doch! wohl 
jeden Arzt freuen, etwas ſyſtematiſches hieruͤber zum wei⸗ 
ter verfolgenden Leitfaden zu erhalten, und dieſes von 
einer Feder, die unter uns Deutſchen durch kritiſchen und 
phildſophiſchen Scharffinn ſchon Ruhm und Dank einge⸗ 
erndtet hat. Srans Mlilmanm, der ſchaͤtzbare Verfaſſer 
son dem Wer uͤber die Waſſerſucht, hat auch durch ſol⸗ 
gendes Werk {ich neuen Ruhm erworben: 
An nquiry "into the ſource from whenee the Sym⸗ 
ptoms of'theifeurvy and: of putrid Fevers‘arıfe, and in- 
to-the-feat, which thofe affections occupy in moe ani- 

mal economy, &c, &c, By Francis Milmann, 


A117, 12770, ä | RT. 


al a | dieſes 
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Diefes Werk werben wir. naͤchſtens unter dem Xitel-liefern » 
Franx Milmann uͤbter die Natur des — * 
ber ep mit. Anmerkungen von U. F. A. D 


Anbprälfäg Butfennng. 





No; Os“: 

golgende Ueberſetzungen; 

Eornmoells Hausarzt, uber" Beichreibung ‚ber. Bufäße.: ei⸗ 
ner jeden Krankheit, ‚nebft “ihrem .. Fortgange und der 
Heilmethode derfeiben,, ſowohl zum: Gebrauch fuͤr Preis 
vatperfonen als auch für Aetzte aus dem Engliſchen 

mit Anmerkungen. 8. 

— Handbuch der Haturgefihichte: amd: Chemie, 
mit erlauternden Anmerkungen und einer: Vorrede * 

| gleitet. vou J. Ch. Wiegleb; 4 Bände, "gr 8. 
Kurfuͤrſtl. Saͤchſiſchon Plillego i BT 

Troja, M. von, die Krankheiten der Harnblafe *5 * 
damit verbundegen Theile; aus dem Stalian. überfekt, 
und * Anmekungen. Mit Kuhrfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Freyheit. 

ſind unter der Preſſe und erſcheinen in wenig Wochen in 

der Keyſerſchen Buchhandlung zu Erfurt, . 


1 





UMt 
SL ai 

So matt * in, —— Fonfeheeiihen Zeiten iſt, 
ba Urkundon die einzige Quelle: einer ‚achten Geſchichte 
find; forzichtig: iſt ed auf Der. andern Seite, daß unter al⸗ 
len. deutſchen geiſtlichen Staate kaum einer zu finden iſt, 
deſſen Geſchichte mit einem ſoreichen Vorrathe von Urs 
kunden belegt werden koͤnnenals unſer Vaterland, das Erz⸗ 
ſtift und der Kurſtaat Manz! 

Wenn man betrachtet was darinnen, andere zu ge⸗ 
ſchweigen, nur ein Gudenus uund Wuͤrdtwein bereits geleiſtet 
haben; wenn Erſterer der Vater der mainzer Geſchichte iſt, 
und mit Rechte genannt wird: jo verdient gewiß die erſte 
Stelle ach ihm der hochwuͤrdigſie Weihbiſchof des Hoch⸗ 
ſtiftes Women Wuͤrdtwein, deffen fubhdiorum dıplo- 
maticorum Tomi Xlil,, und Novorum {ubfidiorum Tomi 

. IX, 


Nachricht 
von der 
Hymne auf die Natur 
in Muſik gefſetzt 
von Fr. Chr. Neubauer, 
II Theile. Fol, 


Sn 





Herr Neubauer it durch verſchiedene Kompoſitionen ſchon ale einer 
der erſten Tonkuͤnſtler bekannt. Es wird alſo den Liebbabern der 
Muſik erwuͤnſcht ſeyn, in dieſen 2 Theilen eine ganz ausgeführte, mit 
vollſtaͤndigem Akkompagnement geſezte geiſtliche Kontate, zu erhalten. 

Vielleicht mag es uͤberfluͤßig ſcheinen:? daß wir Partitur, und zu— 
"jede aud) das — ausgeſchriebene Akkompagnement ver⸗ 
aufen. — Aber die Maͤßigkeit des Pteiſes, in Vergieihung mit 
andern mufifalifchen Werken, wird ung fo weit rechtfertigen, daß e— 
nicht Wirkung von Eigennuß fey. Auf der andern Seite beliebe 
man zu bedenken, daß eine Kantate mit ſtarkem Akkompagnement 
nicht, ohn dem alles überfchauenden Kapellmeifter gut aufgefuͤhrt 
werden fann. Dieſem zu lieb, haben wir vie Eparta geöruft, wels 
che zugleich vor das Organon oder Klavier dienlich iſt. Waͤren wir 
da ftehen geblieben, fo wäre Die Sparta, ohne den abgedruften Aus⸗ 
zug zur Auerührung, unbrauchbar gewefen. Die handichriftiich- Kos 
pie eines ausführlig,en Werkes ift nicht nur koſtbar, ſondern oft ſehr 
fehlerhaft. In weit neringern Koften liefern wir beides, fo daß die 
Kantate ohne weitere Mühe und Koften aufgeführt werden Eurm. 

Uns, den Vertegern, war es Gelegenheit, Den Verſuch zu macheur 
ob wir im Druk von Muſik, den berühmten mufitalifhen Weriftäts 
ten Deutfchlands, mit unfern felbft verfertigten Noten einiger mals 
fen beifommen. Das freimuͤthige Urtheil der Kenner werden wit 
* er annehmen, und noch da verbeflern, wo ed Verdeſſerung 

edarf, | 

In jeder nicht unbeträchtlihen Stadt und Buchhandlung vor 
Deutfhland werden die Yirbhaber davon Eremplare finden, over ſich 
von uns für den Preis von > Karolin verfchreiben laſſen koͤnnen. 
Sonſt beliebe man fich auch nur an ung, als die Verleger ſelbſt, zw 
wenden, Zürich, im November 1787. 


Örell, Geßner, Fuͤßli und Comp. 
Wir haben ferner folgende neue Bücher gedruft, und find um bie 


beigeſezten Preiſe in allen Buchhandlungen zu haben: 
Bibliothek der neueſten theologiſchen phkofophifcdyen und ſchoͤnen Lit⸗ 


teratur, 3 Bände in 6 Stärken. 8. 3 Athir. 2 Gr. 
Blumenleſe, allgemeine, der Deutien, Heransgegeben von 3. ©. 
Süßli, s Bände, 6 a Rthir. 23 Or, 


‚(Diefe enthalten: Der heilige Geſang; Oden und Elegien 3 
die Lieder, mund werden weiten Fohtgefegt.) 


Bourrits Beſchreibung der penninifchen und rhätiichen Alpen; nebft- 
erner Fortſezzung: Belchreibung der Savoyichen Eisachürge, mit 
Kupf. S. ı Kthir. 12 Gr. 

Dronnets Fifcheraedichte und Erzählungen, mit einer Vorrede her— 
ausgegeben von S. Befner, auf Scrbp. 12 Gr. und Drukp. 8Gr. 

M. T. Cicero's Beipräce über das Weſen der Götter, in 3 Büchern, 
aus sem Latein. v. Chr. V. Rindervater, $. 146 

W Corxe Reiſe durch Polen, Rußland, Schweden und Dänemart, 

a. d. Engl. mit Kupf, und Karten, 2 Bände, gr. 4. 5Rthlr. 16 Gr. 

J. J Efchenburg über W, Shakſpeare's Leben und Schriften, nebft 

deſſen Porträt, 8, \ Ä 1Rthlr. 16 Er. 

Friedrich des Großen mohlehätige Ruͤkſicht auch auf Verbefferung 
deutſcher Sprache und Litteratur, herausgegeben von £. 
8 - 8 r. 

L. Guͤlivers Reiſen zu verſchiedenen entfernten Nationen, aus dem 
Engl. des Doktor Swifts new uͤberſezt vom Verfaſſer der Briefe 
eines reiſenden Franzofen, 8. 1Rthlr. 

Handbuch für Reiſende durch die Schweiz. Daſſelbe franzoͤſiſch, 8. 
broſchirt, jedes 10 Gr. 

W. Hayley die Triumphe des Frohſinns, ein proſaiſches Gedicht in 
6 Geſaͤngen, aus dem Engk 8. 10 Gr. 

IJ. J. Heß WWerfaſſer der Lebensgeſchichte Jeſu) Gefchichte der Kö; 
nige Juda und Iſraels, nach der Trennung des Reichs, Wände; 
oder der Geſchichte der Iſraeliten, O. und ıoter Band, 8. Ntehle 

ur (Der ııte und ızte Theil iſt unter der Preſſe.) 

Vielleicht tdan wir manchem Freund der Gefifchen Schriften und 

‚ beiondevs denen des A. T. cin Gefallen, wenn wir auch die ers 
fiern Theile diefes Werks, jo wie fie. auf einander folgen, hier 
anzeinen; — 

1) Geſchichte der Patriarchen; oder dee Bef richte der Iſraeliten, 

| 1. ar Band. 1Rthlr. u Er. 
2) — Moſes, oder derſelben 3. 4r Band. 2 Rthlr. 
3) — Joſua und der Heerfuͤhrer, oder derſelben 5. «r Band. 

Rthlr. 10 Er, 
4) — David und Salomons, oder derfelben 7.8: Band. 2 Rthlr. 

Magazin für die Naturkunde Melvetiend, herausgegeben von X. 
Zoͤpfnern, mit Kupf. ir Band, ar. 2. ı Rthlr. 10 Gr, 

2. Meifters Hauptumriß der Altern Völfergefchichte rc. 8. ı Rrhl. 16Gr. 

Deſſen kurzgefaßte Geſchichte der rͤmiſchen Hierarchie, und der heil, 
Kriege bis zu Anfang des ı6ten Jahrhunderts, g. ı Rthlr. 4 Sr. 

Muſeum, fchiweizerifches, herausgegeben von H. H. Fuͤßli, 1. 2. 3ter 
Sohraang in ı= Monatsftücen, compt. 1783 187. Jeder Jahrg. 


2 Athir. zo Gr. | (Wird fortgefest.) 
K. Risbeks (Verf. der Briefe eines reifenden Franzoſen) Sefchichte 
der Deutſchen, ir Band, 8. 3 Rthir. 


| | (Die Fortſezzung nächftens) 
Sammlung auserfef. geiftlicher Lieder und Sefänge, zum Gebrauche 
bei der häusiichen wie bei der oͤffentl. Gottesverehrung, 8. 8Gr. 
Swifts Mährchen von der Tonne, aus dem Engl, neu überfezt und 
mit Erläuterungen versehen, von K. Risbek, 8. .15 Gr, 
Verſuch über die Lehrart Taubſtumme zu unterrichten, 8. 6 Sr, 


— En res 


In heruntergeſezten Preifen werden verkanft: 


Briefe Über das Moͤnchsweſen, von einen Bathol. Pfarrer an einen 
Freund, 4 Bändchen, 8, 1Rthlr. 12 Gr, flatt 2 Mtbir. 

Denkwuͤrdigkeiten Mar. von Bethüne, Herzogs von Sülli, nad 
der neueften franzöfifchen Ausgabe uͤberſezt, 7 Bände, compl. 8. 
4 Rthlr. 16 Gr. flatt 7. Rthlr. * 

J. J. Bodmers Kalliope (oder Sammlung kleiner Gedichte) 2 
Bände. gerg. 1 Rthlr. so Gr. ſtatt e Rthlr. 

Lucians Schriften, aus dem Griechiſchen uͤberſezt von H. H. Mar 
fer, 4 Bände compl. 8. Wegen dem Manheimer Nachdruk von 
Rthir. ı6 Gr. zu 2 Rthlr. — 

Sonnerats Reife nach Oſtindien und China, auf Befehl des’ Koͤ— 
nigs unternommen, vom Jahr 1774 » 781. aus dem Franzoͤſiſ. 2 
Hände mit 140 Driginaltupfern, gr. 4 10 Rthlr. ftatt 15 Rthlr. 


In Rommiffion. 


Helvetifcher Kalender für's Jahr 1788. mit 6 mierfwürdigen ſchwei⸗ 
zeriſchen Landichaftsftüften, radirt von S. Geßuer, 24. 

Auf den gewöhnliden und auch politiichen Kalender der 
Schweiz (welcher ſchon 1780 feinen Anfang genommen hat, 
und ſeitdem jährlich fontinuiret worden iſt,) folget der jes 
desmalige Negierungs s Kirchen s Kriegs s und Lirteraturs 
Etat der ganzen heivetifchen Kidgenoffchaft, dann noch andre 
intereffante Auffägge von / hiſtoriſchen oder natürlichen Merk; 

wuͤrdigkeiten der Schweiz; das Münzwefen der Eidgenoß⸗ 
fchaft, Antunft und Abgang der nie auch ift jeder mit 

6 radirten Biättern von S. Geßner aeziert. 

Opuſculorum quae in cerraminibus eivium Gymnafiı Turicenfium Ca- 
rolini annuis numi aurei praemiumm tulerunt, Vol.I. 4. 
Sinzerus oder der Reformator. 8. 
J J. Holzhalbs Suplemente zu J. Leu's allgenminen Helvetifchen 
Lexikon, ir und ar Band, 4. 
* 





Anzeige. 
Des Herrn Abt Tailhie Auszug aus Rollins KHiſtorie al⸗ 
ter Zeiten und Völker, 9 Bände, 8. betreffend. 


‚Billig duͤrfen wir hier vorausfegen, daß Rollins Verdienfte um 
die alte Geſchichte dem Publikum ſattſam bekannt find, uud daß fie 
in den Augen der Sachkundigen durch die größte Lobpreifung nichts 
gewinnen würden, Der — Friedrich, der jedes Verdienſt genau 
zu ſchaͤzzen wußte, erfannte auch die Verdienſte Rollins, beehrte ibn 
ſogar mit ſeiner Freundſchaft, und man kann ſicher behaupten, daß 
durch Ueberſezzung der hiſtoriſchen Werke dieſes Mannes, unter des 
nen die Seſchichte alter Zeiten und Voͤlker die vorzüglichae Stelle 
— die Liebe zur Geſchichte in Deutſchland mit allgemeiner 

orden iſt. 


Aullein chen dies Buch beſteht in der deutichen Ueberſezzung nad) 
dor Dresdner Ausgabe von 1763. aus 13 Bänden. in 8. und ift alſo 
viel zu weitiäuftig, als daß der größte Theil des Publikums Luſt 
—— koͤnnte, ſich durch ſolch eine Menge Bände durchzuaroeiten; 

erner koſtet es nice weniger als 10 Rthlr., die nicht jeder der auch 
ſonſt Luſt hätte, für. ein Buch geben kann. Unftreitig hat alfo Hr. 
Abt Tailhie fi) den Dank aller. Geſchichtsfreunde verdient, daß er 
dieſes Merk durch einen biindigen gedrängten Auszug gemeinnüßiger 
zu machen gefucht hat, in welchem durchaus nichts wirklich wichti— 
ges zu vermiffen, auch Rolins ganze Methode "bevbehaiten worz 
en iſt. 2 

Don diefem Huszuge nun erfchien fihon in den Jahren 1750 1752 
in 4 Bänden eine deusfche Ueberſetzung in unkem Verlag, die bei allen 
uniäugbaren Mängeln damals doch fo allgemeinen Beifall fand, dag 
fie in wenigen Jahren gänzlid vergriffen war. Da nun nachher im 
Franzöfifchen eine neue verbeffirte Auflage erſchien, veranftalteren 
wir 1778. eine neue Weberfezzung in 3 Banden, welche nicht allein 
in Moficht des Vortrags, fondern auch andre unlaͤugbare Vorzüge 
hat. &o findet man hier etliche Zuſaͤzze, welche in der Altern Be 
söfiihen Ausgabe nicht enthalten waren, dagegen der Leberfezzer 
verfihiedene religidie Bemerkungen, weldye zu ſehr im Gefchmacke 
des Katholiziſmus waren, gänzlich weggelaſſen oder doch abgekürzt 
hat. Ein noch fehr wichtiger Vorzug diafer neuen Ausgabe beſteht 
in einem chronologifchen Regiſter, welches dem Lejer eine getreue 
Ueberſicht der vornehmſten Begebenheiten gewährt, und fo genau 
als möglich eingerichtet iſt. | 

Damit nun aber diefes längft bekannte und von Kennern gefchäjte 
Werk, noch allgemeinnüzziger werde, haben wir uns entichleflen, 
den kleinen Reſt unſrer Auflage im nachften 1788ſten Jahr ſtatt 
3 Rthlr. ı2 Gr. welches für 4 Alphabet 19 Bogen im Verhaͤltniß 
Ben £adenpreife fehon fehr gering war, für 2 RKthlr. zu vers 
kaufen. 

Wir ſchmeicheln uns dadurch Liebhabern der Geſchichte, vorzügs 
lich aber jungen Leuten, für welche dieſer Auszug eigentlich beſtimmt 
ift, keinen geringen Dienft zu erweifen, und erfuchen fie daher den 
beiten Gebrauch von unfrer Bereitwilligkeit zu machen. 

Mer fid) immer mit kolligiven bemühen will, erhält bei 6 Exempl. 
dag zte frei, oder bei weniger Exempl. eine billige Proviſion. Wir 
erjuchen aud) alle Buchhandlungen unter gewöhnlichen Bedingungen 
Beftellung darauf anzunehmen, 


Zürich, im Dez. 1787. 
Grell, Geßner, Fuͤßli und Comp. 
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(54 md folgende, deſſen anahieineselis Maguntina gewcre 


tarionibus diplomaticis illuftrata in 3 Düarıbanpen;, und 
deſten lieinere Werfen dem Geſchicht nſer übrihaupt, und 
beſonders dem. Liebhaber Rex vaterlaͤndiſchen Geſchichte zu 


befannt find, ald Daß es vonnothen waͤſs, diſelhen hier 


mit mehrerm zu erheben. 


Es fonnte ‚ssheinen daß hiemit alles; was zu finden 
wäre, vollfommen erſchoͤpft ſey; deſſen ungeachtet aber kuͤn⸗ 
digen wir eine neue Sammtung von ungedruckten blos zur 
mainziſchen Kirchen = und Sasgeniune gehörigen Urkun⸗ 


den an, welche diejer unkrhuͤd 


Geichichtforfcher mit fo 


vielem Giläcke; als Mühe und Arbeit zuſaunnengefragen bat. 


ons — dosjenige enthalten, was diaſer 


belobte Pr nen N 
rede bezichlt hat; da er ppn 


‚an. ſeinen Noy is ‚Subfıdiis, Ed der Vor⸗ 


einer Roc). vorliegenden reichen 


Yeryisein, den Gegeuden nes, Rheine und; Mainſtrohmes ⸗ 
der Wetterau, des: Sachſen⸗ —— 


ab: Eichfeldes ſeinen 
en .hatz fie ſoll jenes eyſe 


u 
denus und andere noch nicht au 


je einen Vorgeſchmach gege⸗ 
amd nachliefern, was Gu⸗ 
ſfinden nnten.— 


W find bereit, dieſen Schatz in die Hande der Ges 
ſchicht iebhaber, amd yorzüglich der mainzer Patrioten una 


ter, folgendem Titelꝛ —WR 


Tal. 


Dielomargria maguncins,7a2ehiapifcopor um, ecclefiarums 
;.monaderiprum.) pages: Blei, Mogani, Navae quę · Wet 
‚reravige,, Hafliae, Tihuzingiae, Eichsfeldiae,. Saxoniaę, etc, 


‚.MlyRrangie.-, In Ingem-;protraxit Stepbamus, Alexandır 


1; Wirdewein, Epifcopus(h 
697 abs, Tom. 1. 


#4} 


eliopolenfis, fufiraganeus, wor« 


3° MUNUuHn : ir 4 
zu lieferm ‚ und. da jeder Baud, ſtatt der Vorrede, eine bes 
jondere. Diplommariiche Mohndlung enthalten wird: ſo konnen 
— *— — daß unſer Unternehmen auch dadurch einen 


hoͤhern 


erth bekommen werde. 


ve, SIT, —— 
Wegen der ſchweren hiemit verbundenen Koſten waͤh⸗ 
ken: win den, Weg le: und erſuchen jeden 


Freund Der Geſchichte und m 


ers Unternehmen, ſich mit 


Gommlung von Unterſchriften zu belaͤſtigen. Wir geben 
jedem, der ſich damit ‚abgeben will, zehn vom, Huudert; 
liefen, dies Diplomaranen \elbit in. Oropquartformat, und 
haften Dis: zum. iſten Jaͤnners 1788. durch eine zuveichende 


— ** 


Anzahl yon. Subſceribemen, Deren Namen dem Werke vor⸗ 
gedruckt werden, in den Stand geſetzt zw werden, mit dem 
wirklichen Abdrucke anzufangen, und von Meſſe zu Meſſe 


einen 


30 And ang.“ 


einen Bund von 0 Alphabeten um Den’ Preiß sonch.fti id 
an zu kbuneiic. 7 even, ehren 
3u Mainz nehmen der Hr. Profeſſor Weſthofen, uns 
zu Frankfurt die andreaͤiſche Buchhandlung Aufträge an. 





Mainz am 306 Oktober 1787.” en 

\ > TUT 
we die typographiſche Geſellſchaft. 
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Bey dent Merteifer faft- aller einzelner Länder unſeres 
deutfchen Baterlandes in Bearbeitung: ihrer Gefchichte und 
Stanfif;, hres litterariſchen und politiſchen Zuftandes; blieb 
Schwaben feine Beiträge vtel'zu-lange ſchuldig. Dieſe Bes 
trachtung brachte mich bereit3 vor einen Fahr auf den’ Eut⸗ 
ſchluß, die Herausgabe einer periodifchen Schrift, zu unter⸗ 
nehmen, welche jene Lücke ausfuͤllen ſollte. Ich entwarf 
Der Plan dazu, und theilte ihn! mehrern ſachkundigen Maͤn⸗ 
nern mit, theils um ihr Urtheil zu erfahren;, theils ihren 
Beyttitt zu erhalten. So leicht ich dad erfie erhielt, und 
ſo billigend es uͤberall ausfiel ſo wenig kounte ich in Anſe⸗ 
hung des letztern gewiſſe Zuſicherung beſtimmter Beytraͤgo 
fürden.” Dieſer und andere Umſtaͤnde verurſachten, daß ich 
erft vor einigen Wochen mich im Stande ſah, mit der Hofz 
nung eines glücklichen Erfolges; mein‘ Vorhaben? anzukuͤn⸗ 
digen.Und gerade zu dieſer Zeit erſchien die Ankuͤndigung 
des ſchwaͤbiſchen Magazins. Da es mir mehr darum zu 
thun war, daß die Sache überhaupt, -als daß ſie durch mich 
geſchehe, ſo fand ich darin mehr Eratd ; meine Ankuͤndi⸗ 
gung noch zuruͤckzuhalten, als fie zu beſchleunigen. Ich 
habe num inzwiſchen meinen Plan ſo abgeaͤndert daß er 
den andern Verſuchen dieſer Art fo wenig als möglich, Eins 
trag thue; da ich doch zu lange auf die Herausgabe- einer 
folchen Schrift gearbeiret habe, als daß’ ich dieſes Vorhaben 
fo ſchlechterdings aufgeben Fonnte, Und ſo wird alſo das 
Schwaͤbiſche Archiv, das ich hiemit ankuͤndige, hauptſaͤch⸗ 
lich folgende Gegenſtaͤnde bearbeiten: | an } 
1. Geſchichte Schwabens und deflen einzelner: Länder, 
Gebiete und Städte, nach ihrer politiſchen und kirchli⸗ 
ben Derfaffung. Dahin gehören dann a) hiftoriiche Ers 
Hrterungen und Unterfuchungen , aus der aͤltern und nenern 
Zeit, Aufhellung dunkler, Berichtigung. bereits er 
aber 


Auböng. | | 98 


aber unrichtigierzählter. Begebenheiten: : b) Urkunden und 
Actenſtuͤcke. c) Lebensſchreibungen merkwuͤrdiger oder. bez 
ruͤhmter Schwaben. s) die ganz neue politiſche Begeben⸗ 
heiten werden, wenn die andern ſchwaͤbiſchen Zeitſchriften 
ihr Verſprechen hierinn-erfüllen, om. Ende jedes Stuͤcks 
nur jummarijch gegeben werden. 
pl. Statik. Sn Fällen, wo die nöthigen Data vorhanden 
ſind, wird durch Gegeneinanderfiellung des Veltern und 
Neuern, Gelegenheit zu Beurtheilung des jegigen und 
vorigen Zuftandes und feiner Urischen gegeben werden. 
'II1. Litteratur. Kurze Beurtheilung, oft auch nur getreue 
Inhaltsanzeige, wo möglich aller in Schwaben erfcheis 
nenñden Schriften ; Beförderung und Tod verdienter Ge⸗ 
lehrten, merkwuͤrdige Buͤcherſammlungen, - ‚litterarifche 
Anſtalten, Aluerthuͤmer, Münzen, Landcharten. 
V. Rünfte. Nachrichten von Schwaͤbiſchen Kuͤnſtlern und ih⸗ 
ren Merken, Kupferſtiche, Gemälde, Bildhauerarbeiten, 
Öffentliche Gebäude, Wi uſik und muſikaliſche Inſtrumente, 
Fortgang der Schauſpieltunſt; dieſe letztern Artickel von 
einem Manne hearbeitet, den das Publikum allgemein. als 
einen groſſen Kenner ſchaͤtzt; groſſe Gartenanlagen, mit 
‚einem Worte alles, was im Gebiete der Aeſthetik liegt. 
V. Geographie und Naturgeſchichte; Beſchreibung eins 
zelner Gegenden und Städte, mingralifche Waſſer, 
Gebirge, Producte. op F 
VI, Sprache; beſonders Idiotiiea.. 
VII. Se und je ſollen dann auch Aufſaͤtze, wodurch neue ge⸗ 
meinnuͤtzige Erfahruugen und Verſuche bekannt, ſchaͤdli⸗ 
liche Vorurtheile beſtritten, und richtigere Begriffe vom 
unſern aͤuſſern und innern Verhaͤltniſſen gepflanzt werden 
fkoͤnnen, erſcheinen, und beſonders aus neuen Roͤmiſchen 
ESchriften ſolche Nachrichten in Ueberſetzungen und Aus⸗ 
Zzͤgen geliefert werden, welche einen großen Theil Schwaz 
bensö intereſſiren. | — Be 
Dieſe Schrift, welche von jehr verdienten Männern und 
verehrten Schriftftellein Beyträge enthalten, wid, gedenke 
ich in unbeftimmten Terminen herauszugeben „ ſo, daß jahre 
lich etwa vier Hefte — Das Format mind) Oktav, 
jedes Heft mit einem farbichten Umſchlag verſehen, ohnge— 
fehr 10 Bogen ſtark ſeyn, und von dem hieſigen Kaiſ. Reichs— 
poſtamt um 48 fr. abgeliefert werben. 
. Sch verlange übrigens weder Pränumeration nad) Sub⸗ 
feription; doch werden Diejenigen Käufer ihre Eremplarien 
fihneller 
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Neun 


Literatur und Voͤlterkunde. 
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Sertorius — fein Senat und die Geſandten des Mi- 
* thridates. 


© ertorius — (fieht voraus allein) — Grauſames Schick⸗ 
ſal! wozu verdammft du mi? — Sch, der lieber als der 
niedrigſte Bürger zu Nom lebte, muß, als Vertriebner, bar⸗ 


bariſcher Könige. Geſandten hören — 
DE: Die 


=) Gertorius iſt einer der größten Männer, die die Ge 
ſchichte aufſtellt. Groß iſt fein Geiſt, beneidenswerth fein 
. Eharacter. Er hätte verdient, Roms Schutzgott zu wers 
den, und er mußte ald Rebel, von den Händen übermüs 
thiger Boͤſewichter erben. Seine Geſchichte if in dem 
Annalen feines Baterlandes ein unbedeutendes Fleckchen, 
und doch verdient Er, als Held und als Menfch unter den 
eritien Helden und Menſchen des Altertbums zu glänzen. 
— Sicht um ihm ein Denfmaal zu Fiften‘, fondern um 
etwa einen unſrer Gchriftiieher auf ihn aufmerkſam zu 
N. Litt. u. Voͤlkerk. Il. i. B. ®  macben, 


98 I. Sertorius. 


(Die Gefandten adbets ſich· Sertorius empfängt fie 
„mit filter, 2 Wuͤrde.) 
— Wir kommen zu oNerhabner Sertoriue deſſen Ruf bis 
in den Pontus gedrungen iſt, dich unſers Königs Freund⸗ 
— und Beyſtands zu — — 


Sertor. —A— — Zehte ft! 


4 


„Du weiſt das Un glück, das Müpridates nad) bet Götter 
"gillen von dem verhaßten Sylla erlitt — er verlohr 
Aſien, das rechtmaͤßig eroberte Aſien — und ruͤſtet ſich 

nun, mit all ſeiner Macht es wieder zu erobern. Nicht 
zuverſichtlich gnung feiner eignen Macht vertrauend, 
wuͤnſcht der Koͤnig von Pontus ſich mit einem maͤchtigen 
Manne, mit dem weiſeſten, tapferſten Feldherrn — kurz 
mit dir, Sertorius, zu verbinden. Von beyden Seiten 
zugleich von dem größten Feldheren und dem mächtigften 

Könige angegriffen, muͤſſen die Roͤmer, deine Feinde, ohn⸗ 

= fehlbar 


machen, ihn zu einer Bearbeitung dieſer treflichen Scene 
zu ermuntern — fende ich diefen Verſuch ein, ber, als 
ich ihn fchrieb, gar nicht fürs Publicum befimmt war. — 
Als eine Probe — wie ed denn gewöhnlich ilt, etwas von 
feiner Arbeit zuvor in Sournalen zu foften zu geben — 
will ich diefe Scene nicht angefehen miffen, ob es gleich 
mögtich iſt, daß ich fünftig Scenen herausgebe. — Dies 
ſem Stück fan ich etwa nur von den Leſern des Plutarchs 
und überhaupt von den Kennern der Zeitgefihichte eint- 
ges Sntereffe verfprechen; andre werden fihwerlich bey 
dem Tode eines unbekannten Mannes ſompathiſiren 


koͤnnen. 
* * J 


I. Sertorius, 9 


fehlbar unterliegen, und bald hoffen wir den großen Sers 
torius triumphirend in Noms Manern einziehen zu 
ſehen. * | 


Sertor. Ich danfe den Abgefandten des Mithridates für 
bee gute Meynung! — Die Bedingungen des Bündnifs 
wären? — — 


„König Mithridates fendet dir zur Fortfegung des Kriege 

| Geld und Schiffe, und der große Sertorius bewilligt 
ihm dafür den Beſi b Aſiens, den Nm Sylla 

entriß.“ 


Sertor. Der Koͤnig von Pontus iſt ſehr guͤtig ge⸗ 
ſinnt. Indeß bitt' ich euch, den Entſchluß des Senats in 
meinem Zel} abzuholen, 

(Die Gefandten ab.) 


Sertorius und der Senat. 
Gemurmel unter ihnen mit Bejahenden Pantomimen, 
A . J ‚ 


Sertor. Nun, meine Freunde! was waͤrt' euer 
Rath? Die Vorfchläge des Königs ſcheinen vortheilhaft, und 
ſchmeicheln denen, die Nom fo widernatuͤrlich von fih fließ. - 
Sagt euer Urtheil! _ das Meine behalt’ ich mir nad dem 
Eurigen vor. 


Perpenna. Wenn mein Rath die nicht ganz unwill⸗ 
kommen wäre, erhabner Sertorius, fo wuͤnſchte ih, man ers 
geiffe Mithridates Vorfhlag mit Freuden , und nähıne fein 
Geld und feine Schiffe, die uns beyde nach dem Vorfall bey 


* 


G 4 Sagunt 


100 | I, Sertorius! - 


Sagunt — verzeih', daß ich der verdräßlichen Sache erwaͤh⸗ 
de — fo noͤthig ſind — 


Sert. Verdruͤßlicher Vorfall? — Perpenna, du 
wirſt dich zu tröften wiſſen! Doch weiter, meine Freunde, 
in der. Berarhfchlagung, | 


Lucius. Mithtidates bietet uns thaͤtigen Beyftand 
an, und verlange von uns nichts als einen Titel, eine Zufiche- 
rung einer Sache, die wir nicht haben. Welch eine Ungleich« 
heit! Mit gutem Gewiffen fonnen wir in unfrer Noth, von 
dem Unverftande des Königs, der ſich uns ſelbſt anbietet, Vor⸗ 
theile ziehen. 


Aufidius. Er will uns blos nicht zu Gegnern har 
ben — und das würden wir nicht feyn, wenn er ung auch 
nicht eine Unze Gold, nicht einen Eleinen Nachen fendete. 


Sert. — und Eure Meynung. 
Diemeiften andern. Sie iſt diefelbe! 


Ser. Nun fo bedaure ich, daß fie nicht auch die 
Meine feyn kann. Bithynien und Cappadocien, kann er fie 
erobern, goͤnn' ich dem Meithridates gern, fie find mie alte 
. Stiere, die dag Joch nicht mehr druͤckt — und der Name 
Tyrann iſt ihnen ein Goͤttername; auch haben die Roͤmer 
fein Recht auf fie. Aber dag er Afien, das mit gerechten 
Waffen die Römer erfämpften, das hinterliſtig er ihnen ſtahl, 
das ihm Fimbria wieder entriß , deßen er im Frieden mit 
Sulla ſich gänzlich begab, — das Aſien wieder an ſich brins 
gen will; dies, Römer, kann ich nicht verſtatten. Wolt ihre? 

| (Schmei 
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Perpenna. Aber doch daͤcht ih, wäre bier dieſe 
zu ftrenge Serechtigkeit gegen Ungerechte micht blos verzeih⸗ 
lich, wäre Pflicht; — die Noth und Mithridates ſelbſt wuͤr⸗ 

de uns entſchuldigen, wenn wit der demuͤthigenden Eutſchul⸗ | 
digung bedärften, Die römifhen Knaben würden unſrer | 
ſpotten — ftatt fie und ihre Väter uns um Gnade bit, 
ten folten, . 
Sert. Götter! „in es eines Roͤmers Sprahe? — 
Wiße du, Perpenna , wißt ihrs alle, Sertorius wird eher, 
Roms finkende Pfeiler ftügen, als fie ihnen zu Walken feines 
Haufes fehlen. - An der Spitze eines Roͤmerheers ſteh ih — 
fühle ihre das Gewicht des Worts? Und ale Roͤmer will 
ic) fiegen — mie ich bisher zu fliegen gewohnt war. Und 
nun ſolt' ih von hinten. herbeyſchleichen — einen Schur⸗ 
ken folte mich jeder Troßbube fchimpfen. — Wer, Roͤmer 
mit mir gleich denkt, der folge mir! | 


(Sertorind mit den Senatoren — auffer Verremna, Servius 
und Mallius ab.) - 


Perp. Und ihe laufe ihm nicht nah — feyd ihr auch 
Schurken? — geht doch, daß euch die Troßbuben nicht 
ſchimpfen — euch hat er geſchimpft! Km, ich kenne dich, 
Tyrann — aber auch mid) foljt du fennen lernen! Vers 
dammtes Schickſal, das mich unter fein Joch beugte — 

Servo, Fuͤrwahr ‚Legat — 


Perp. Aber ic will es zerbrechen, und hätte ers mit 
En Erz um meinen Nacken gefchmiedet ; zermalmen 
G 3 will 
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wil ich die Ketten, und vor feine Füße in den Staud 
werfen. — | 

Servius, Fuͤrwahr, es ift fehr vermeſſen vom Im⸗ 

peratot — | 

Perp, CHöhniih) Imperator Hat - hal 

Mit innerem. Grimm) Solch ein Bube Imperator, und 

Perpenna? — Demüthiger Legat. Doc fill! was fagft du 


Servius? FR 


Serv. Sehr vermeffen, fag ich, dieſe Huͤlfe auszuſchla⸗ 
gen, die von den Göttern felbft uns dargeboten fihien, Dein 
Rath mar dagegen fo. gut, fo weiſe. Gewiß — du folteft 
Imperator feyn! 

Perp. Was wäre der Tolkühne ohne mih? — 
Brachte nicht ich ihm drey und fünfzig Eoborten zu, die nun 
das Mark des Heeres find, war nicht, durch Rath und That, 
jeder Steg mein Wert? — Sein Gluͤck hat er mir zu 
danfen — fein Unglück ſich feldft ! 1 


Mallius. Das wohl bald über ihn hereinbrechen 
wird ! 
Perp. Ha, molte Jupiter, daß dies nicht blos Wunſch 
wäre! Ze 
Mallius. Mehr als Wunſch, Legat! Bl 
Perp. Iſts möglich? — Mallius, wenn du wahr. 
redeteſt — J 
Mallius. So wahr, als die Sonne ung beſcheint! 
Du meißt die abgefhmackten Befehle, die unfer geoßmäthiger 
Feldherr zum Beßten der fpanifchen. Städte gab, Sch und 
meine 
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meine ‚Freunde ; die ihr Blut und Leben nur dem erhabnen 
Pervenna geweiht haben, ſtifteten unſre Unterbefehlshaber an, 
die Barbaren das roͤmiſche Joch deſto härter drücken: zu laſ⸗ 
fen, je ſanfter es ihnen Sertorius auflegte. - Nur- zu’ treu 
lebten fie- unfern geheimen, Winken nach, mißhandelten die 
ſtolzen Spanier aufs grauſamſte, foderten ungeheuten Tribut, 
und: ſtraften aufs haͤrteſte — alles in des ſanften Sertorius 
Namen! : ut pe ga 
Perp. “ Götter! Mallius! Laß dich umarmen — 


Mallius. Noch verdien' ich ſie nicht, dieſe ehren⸗ 
volle Umarmung! Laß mich ausreden! Du machſt ja durch deis 
ne Zerſtreuung deinen Freunden fo oft das Vergnügen, ans 
genehme Nachrichten dir zuerſt zu hinterbringen. 


Perp. Rede! rede! ich komme von Sinnen! 


Mallius. Die haleſtattigen Barbaren — dieſe 
Behandlung übel auf — es entſtanden Verrsirungen, Empds 
rungen. Zeitig genung erfuhrs Sertorius mit ziemlicher Be⸗ 
fremdung. Seiner Gelindigkeit bewußt, wurde er über. die 
vermeinte Undankbarkeit würhend, und befchloß in der Raſe⸗ 
rey die ſpaniſchen Edelfühne zu Osca theils NT 
theils zu Seclaven — 


Perp. Ha, ich triumphire — ich un Seht, 
wie ic die Stufen der Ehre binanfliege — jezt,bin ich am 
Gipfel! Welch eine Hohe! mir ſchwindelt vor der unabs 
fehbaren Tiefe über der mein Thron ſteht — mir ſchwin⸗ 
delt! — , | | 

Servius. Götter! Perpenna — ermanne dich ! 

| 84, PDerp 
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Perp. Perpenna ſchwindelt? — Buben, wer fage 
dies? Trotz biete ich jedem der meinem! Lauf hem— — 
Hinweg mit dem Siegeswagen, hinweg über die: blutige Leis 
het — ba ha ha! mächtiger, glorreicher. Sertorius, da liegſt 
du im &taube! wie fehon fi dein Blue mit dem Staube 
miſcht! — Spotte doch, meiftre doch! Ha, feht wie er die 
Stirn in Falten Tege! Schaft ihn fort, ſchaft ihn fort! — 

CHepde treten zu ihm und faflen ihn bey den Hdnden). 


Mallius, Du bift außer die — Perpenna! 


Derp. Cerwachend) Wo war ih? Verzeiht, Freunde, 
der ausſchweifenden Phantafie — Servius, Mallius! feld 
ihr mir treu? | | N 

Beyde. Wir finds! — 2 

Perp. Nun fe Horcht auf, Sertorius muß — ſter⸗ 
ben? Euch befremdet das Wort? Feige! — Nun fo 
fhmiege euch, ihr die ihr frey herrfchen , an meiner Seite 
Nom Geſetze vorfchreiben koͤnntet, ſchmiegt euch in die Scla⸗ 
venfeffeln eines Tyrannen, lage euch Hohnlachen unter dem 
ehrbaren Titel eines Senats , ziehet mit Spaniern und Lus 
fitaniern ein Joh. Ihr wolt ja Schaven‘fepn, und: doch 
wahnte ich, ihre waͤrt ausgezogen, eure . Freyheit zu ers 
kaͤmpfen. — | ee ca no 
Serv. Bey allen Göttern! das find wir! 


Perp. Ha, und ihr glaubt, dazu führ ein andrer 
eg als über den Leichnam des Uebermüthigen. Wo ift 
eure gepriesue Klugheit ‚ wo die Entſchloſſenheit, die euch 
mir werth machte? Sie ift von euch gewichen, wie vom 

‚ kuͤhnen 
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führen Kuaben, den eben die Mutter gezüchtige hat. — 
‚Kenne ihr nicht feine Tollkuͤhnheit? Wird: er nicht alles 
wagen! meynt ihr nicht, daß er drauf laure jeden Verdaͤch⸗ 
tigen in Plutos Geſellſchaft zu befördern? — Dod ich 
‚irre, Sertorius iſt zu großmuͤthig, um nicht bey euch eine 
Ausnahme zu machen. Wahrhaftig! bey mir wird er fie 
nicht zu machen geruhen. Wahrſcheinllch, daß er euch euren 
Be läßt, weil et euch — verachtet. | 


Mallius. Beym a diefe Verachtung wollen 
wir — frei abkaufen! Ich ſtimme ein — hier meine 
Hand! 


Servius. Heil unſerm Retter! hier die meine! 


Perp. So ſeh ich in euch den Geiſt Roms wieder auf⸗ 
leben — Meine Freude iſt größer, als jezt mein Dank ſeyn 
kann. — Aber bey den Göttern des Oreus ſchwoͤre ich euch 
"einen heiligen Schwur, euch eure Freundfchaft mit den hoͤch⸗ 
ften Ehrenftellen, mit Gold, mit allem, was euer Wunſch heiſcht 
zu belohnen. Schwoͤrt mir dagegen treu zu ſeyn in meinem 
Beginnen, treu bis in den Tod! 


Beyde. Wir ſchwoͤren! 


Perp. Hoͤrt Erynnien ihren Sqwar und ihr, nehmt 
zuvor meinen Dank. — Wir find nicht ein veraͤchtliches Haͤuf⸗ 
lein von dreyen. Aufidius, Gracinus, Mucius, Antonius und 
noch viel der Edelſten aus meinem und Sertorius Heer find 
auf unfrer Seite. Komt, den feften Bund zu ſchließen. Un⸗ 
ſere Loſung iſt: Sertorius ſtetrbe! — 

(ab.) | 
Ss | Fol⸗ 
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(Folgender Siay 
Aufidius ein General des Sertorius, Perpenna’s — 
| ſchworner — Davus, ein Selav. —E 


Aufi idius. Mallius ſagſt du? | 

Davus. Sa; Her! — Malliue, der zeikun - — 

Auſfidius. Nun, und was ſagte er? — Sicher nichts 
als Selavengeſchwaͤtz! x — 

Davus. Iſt oft wahrer, mit Elaubniß als 
Herren Geſchwaͤtz. Ja, was Mallius geſagt hat! — es wer⸗ 
de in einigen Tagen ganz anders um ihn und noch mehrete 
ſtehen. Auch iſt er immer beym Legat im Zelt — ſie ſol⸗ 
len geheime Sachen vorhaben — doch kann ich weit nicht 
ſagen — 

Aufidius. (Bitter) Ja wohl geheime Sachen, bey den 
Göttern! von denen ic) ſelbſt nichts weis. (zum Selaven) 
Hier nimm diefe Obolen für deine Aufmerkfamfeit ! Aber hör”, 
auf Mallius Reden darfft du nicht achten, er ift etwas ſtolz, 
un vielleicht — doch, wie gefagt, es iſt nichts, blope leere 
Worte — tie leicht fagt man fo etwas im Spaß. - — - Du 
verſtehſt mich doch? 


Davus. O Davus it fo bu nicht — io verftes 
“he dich ganz gewiß! 

Aufidius. Bey: Lebensfteafe verbiet ich dir, etwas 
“yon dem, was du eben gefage haft, jemanden zu offenbaren, 
"weder durch Mienen noch durch Worte — hoͤrſt du? 

Davus. Ich verfteh fhon! Ich werde meiner Zune 
ge hundert Stodprügel auf die Fußſohlen geben laffen, wenn 


fie nur ein Woͤrtchen plaudert. Clauft ab) 
“ | ! Aue 
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Aufidius. | 
— — ifo Malius, der heimtuͤckiſche, ftolze Mallius, auch 
Mitverfhreoeneer — vielleicht noch mehrere! — und Aufi⸗ 
ding auch! weis. aber von nichts — iſt ausgefchloffen 
‚von ihren geheimen Berfaminlungen — heißt bios Mitver- 
ſchworner, um ihn für fich zu gewinnen , da er fie zu ſcharf⸗ 


finnig durchſchaute. Sieh, was aus dir geworden if, Prär 


tor! thatloſes Werkzeug liſtiger Boͤſewichter! Du wirft ja 
ſehen, wozu dich deine Herren werden brauchen wollen — 
— Doch wozu der Grillen? — Was kuͤmmerts auch mich, 
wenn nur mein Zweck erreicht wird, und der iſt ja auch der 
Ihrige. Du Haft mich verachtet, uͤbermuͤthiger Sertorius, 
haſt mich eine Memme, einen Niedertraͤchtigen geſcholten. 
Dies will ich ſeyn, und ob ich jenes ſey, ſolſt du erfahren. 
— Aber wahrlich, wenn nicht wir alle feine Opfer werden 
wollen, ſo iſts hohe Zeit. Vielleicht raunt man ſichs ſchon 
lauter ins Ohr: Perpeuna und fein Anhang halten geheime 
Zuſammenkuͤnfte, 's iſt auf den Imperator gemuͤnzt! — 
Bey den Göttern, es iſt Zeit, daß wir den Schwaͤtzern das 
Maul, und dem Sertotius die Ohren fiopfen! — Das 
Schwert hänge über unferm Haupte, laßt es ung feldft fafs 
fen, eh’ es das Haar durchſchneidet (will ab) Ha, Pers 
penna! | 


Nerpenna , die Verſchwornen. 
Derp. Du bier Aufidius! Sieh hier unfre Fteun⸗ 


de; Freue dich, noch heut fällt unfer gefammter Feind. Weis . 


fe ift unfer Plan angelegt, weiſe werde er ausgeführt! 


Aufi⸗ 
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Aufidius. — und bald, — Denn faſt a find 
wir in der Sclaven: Munde, 


Ale.” Was fagft du — Sclaven — ? 


| Aufdius, &o eben. ‚babe ich die faubre - Nachricht 
gehoͤrt. Einer von euch, den ich noch nicht das Gluͤck hatte 
als den Unſrigen zu kennen — ich nenne ihn nicht, um nicht 
in diefem eritifchen Augenblid unſre Bande. lofer zu binden, 
auch wird fein eigen Gefuͤhl ihn. nennen — bat zweydeuti· 
ge Worte gegen einen Sclaven ausgeftoßen — von feiner 
baldigen Macht gefprohen — man raunt fih nun dies, und 
noch mehr ins Ohr. Wehe us allen, wenn ein dienftfertie 
ger Schurke es ihm ins Ohr raunt! — er wird es ung 
mit dem Henferbeil wieder “erzählen ! | 


Ale. Mache fort, macht fort! 


| Perpenna. Nun fo hört, ihr die ihr ihm noch nicht 
wißt unfern Anſchlag, ihre übrigen prägte dem Gedaͤchtniß ihn 
noch feſter ein. Graͤcinus bringt ihm in einem Briefe ie 
Nachricht, Marcus habe im Laude der Vaccaͤer über 
Pompejus einen entſcheidenden Sieg erfochten; ich * 
ihn dann zum Dankopfer und Mahl in mein Zelt ein. Ihr 
ſeyd alle gegenwaärtig. Seine heuchleriſche Heiligkeit wollen 
wir durch Ausſchweifungen, die der Trunck veranlaßt zu das 
ben fheint, aufceizen, daß er mit bitteren Worten ung hoͤhne. 
Die Schaale die ih während dem Trinken fallen laffe, ift 
die Lofung zum Angeife Wer mit ihm auf dem Trielinium 
liegt, giebt ihm mit dem verſteckten Dolch den erften Stich, 
Wer, Freunde, will neben ihm feinen Sig nehmen? 


Ale 


1. Sertorius. .: | 109 


Ale. SH — ih! — wir alle! | 
Derp. Ja euch befeelt Quirinus Goteheit!" Ihr ſeyd 
alle brav, meine Brüder, aber einem ift nur von den Gittern, 
der Ruhm verliehen. Wolt ihr das Loos entfcheiden lafe 
fen? | 

Einzelne Stimmen... Wähle, wähle du! 

Perp. Dank für ever Vertrauen! Nun fo fey es 
‚der, den der Tyrann am bitterſten reizte, J es — Amos 
niug ! 

Antonius. Ha, Brüder! ich bin es! der Arm, der 
der Feinde fo viel meßelte, wird er von Wuth und Rache ger 
fräftigt, nicht Einem die Thore des Tartarus oͤfnen können! 


Aber bald, meine Freunde, bald! — Mein Schwett düre · 


fie — 
Alle. Auch die unſern! — Fort! 
(alle ungeſtuͤm ab). 


„Alles gelang! der große, edle Mann ward hinter⸗ 
„gangen durch des Briefs heuchleriſche Nachricht: Der ra 
„chedürftende Perpenna, fehlan genung, bisher, feinen im- 
„Herzen mwüthenden Neid vor den Augen des ſcharfſichtigen 
„Sertotius, wo nicht ganz zu verbergen, doch unſchaͤdlich 
„ſcheinen zu laſſen, nahm Theil an der eitlen Freude des 
„Feldherrn uͤber den vermeinten Sieg — lud ihn zu einem 
„glänzenden Gaſtmahl, und der Mann ohne Furcht, nahm 
„zum Beweiſe ſeines verdachtleeren Herzens an, die Einla⸗ 
aaa, des Buben, “ 


Großes 


— 


j 
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(Großes Gaſtmal in Perpennas Zelt, Die Verſchwor⸗ 
nen. liegen nach roͤmiſcher Gitte je drey, auf den 
Triclinien — auf dem oberſten Gertorius, auf dem 
unterfien Perpenna als Wirth; — das Gaſtmahl if 
beynah vorüber.) | 


Antonius. Du bift ja gar niche frohlich bey unferm 
Mable, Smperator, und doch haben dir die Götter der Ber 
weiſe ihrer Gnade fo viel, und erſt yeftern der Frohlichkeit 
neuen Anlaß gegeben. Aud nehmen wir ja ale — wie 
du ſelbſt fiehft, Herzlichen Antheil an dem Siege des großen 
Marius, als du felbit, den er doc am meilten erfreuen fol. 
u! — Sieh nur, wie froͤhlich die untern Tiſche find! 


Sertorius. (ernſt und kalt —) Nur zu-fehr! 


Antonius. Wir kennen und verehren deine Feinheit 
und Heiligkeit der Sitten ‚ aber heute würde eine Eleine 
— wohl den Göttern ſelbſt nicht — — 
ſeyn. 

Sertor. Ja wohl, die Goͤtter ſind ſehr — 
— Doch, wenn erhielt Graͤeinus den Brief und die Nach— 
richt? | 
Antonius. Kaum ift die Clepfyden zweymal ausge: 
laufen. Ber: 

(müftes Seſchrey untereinander) 


Perpenna. (zu den nachſten) Seht, er wird ſchon un⸗ 
willig. — ärgert fih an unfern Schwänfen — wir mäffen 
ihn zur Sprache bringen ! Claus) Kunde, bring? ungemifchten 


Wein. 
(in 
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. An.den übsigen Tiſchen), Brav, Hetr mt, er 
mifchten ! 2" 
.. Einer: Wollen der Sihere — dem Dein * | 
Saale Falerner ausgießen ! 4 — 


. Andre, ‚Sieber ſubn trinken! (hildes dachen) 


Perpenna. Still doch, meine Freunde, ihr wißt ja, 
ſolche Reden EDEN DEREN des Imperators. 
Diele. Ssmperator ?, ba, ha bat — — Auf bein Wohle 
feyn, Imperator ! 
GEertorius voll innrer Bewegung wendet ſein Geſicht md 


. Aufidius. Und du y nicht „deiner Bist 
Höflichkeit, Imperator? | | 


Einige. Fort — fort mit ihm — (andre halten die 
Schreyenden zuruͤck, fie ſprechen leiſe.) — 


„Noch wurden der Ausſchweifungen und des Frevels 
„viel verübt. Sertorius lag in ſich gekehrt, eg 
„ſey, ob feiner beleidigten Schaam und Goͤtter⸗ 
„furcht, oder ob der ganz ungewöhnlichen Gerings 
„ſchaͤtzung, mit der man ihn mißhandelte, oder ob 
„einge bangen Ahndung. — 


Serforius. Nun is genung! Shr werdet nicht vers 
langen ,„ daß ick länger Zufchauer und Theilnehiner eurer 
Ausgelafjenheit fey. Ich verzeihe den Trunfnen, mas ich 
an den Nüchternen hart geahndet haben würde. - Meinen 
Dank an den Wirth verſpar' ih! — (willauffichen) 


Ans 
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AAntonius. Zu fruͤh, zu früh, Imperator! (hebt ihn 
auf den Sig zuruͤck.) | — 


Perpenna. Du verachteſt mein Mahl, ich fahs feit 
dem erften Gericht. Doc wollen wir länger dich nicht 
aufhalten, Zur guten Heimfahrt bring ich dir dieſe Schaale 
zu! — (Er trinkt, und Idbt fie auf die Erde falen., Ans 
tonius giebt ihm den erften Stih. Alle übrigen fallen mit: 
gestichten Dolchen auf den Wehrloſen. Er wird mit unzahlichen 
Stihen ermordet.)— 


ug) 
"3 Der Herausgeber wuͤnſcht In Verſaſſer diejes eingefandten 
Aufſatzes zu fennen, im Kal er fich in feinem urtheil 


betrügen ſolte, das auf einen ſeiner Freunde, einen ſehr 
ruͤhmlich bekannten Schriftſteller deutet. 
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II. 


Des ſchwediſchen Reichsraths und — 
ſidenten, Grafen von Hoͤpken, Jobrede *) auf den Gra⸗ 
fen von Teffin, in der Fönigl. Academie der Wiſ— 
fenfhaften zu Stockholm gehalten, am 25. März 
1771. Aus dem Frangöfifchen des Hrn. Grafen 
von Kallenberg, auf — der koͤnigl. ſchwed⸗ 
Acadetle Mitglied. 


Meine Herren! 


HN. Urfache, um welcher willen wir aufammengefommen 
find, hat die Academie ſchon mehreremal in einem ähnlichen 
Traueraufzuge verfammlet. Bald mußte fie, durch den em« 
pfindlichften Vetluſt für. die Wiſſenſchaften gerührt, Männer 
EN: bie wegen ihrer Einfichten eben fo felten, als wegen 


ihrer 


*) Man hat zmen franzoͤſiſche Ueberſetzungen dieſer fchönen 
Lobrede auf einen der rechtichaffenfien Staatsmanner diefes 
Jahrhunderts. Die eine if vom Wismarfchen Tribunalss 
prdfidenten, Freyherrn C. O. von Köpfen, und erfchien, mit 

Vignetten neziert, 1772 zu Wisınae und Bübom, Sie 
fheint das Verdienſt der Treue in einem vorzuͤglichen Gras 
de zu haben; morüber denn aber auch die Ruͤndung und 
Beinheit des franzöfiichen Ausdrucks verlohren gegangen find. 
Beyde Eigenfchaften ſcheint der zweyte Ueberſetzer, der 
Herr Graf von Callenberg, auf Muskau, deſſen Werk 1774 
zu Dresden herausfam, glücklich erreicht und verbunden 

N, Litt, u. Völker, U, 1. B. H zu 
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chrer Tugenden waren; bald beweinte ſie den Hintritt ih— 
ver Beſchuͤtzer und Wohlthaͤter; aber bey aller ihrer Der 
truͤbniß wurde fie immer‘ durch den Antheil getröfter, dem 
das Publicum daran nahm: — "Sie fah deffen Thränen 
fliegen; — Sie ſah es die Trauerfälle bey der Academie, 
wie ſeine eigene fühlen. Diefe. Wahrheit erfahren wir heute 
| mehr, 
u — ſo daß man feine Heberfekung für ein zweytes 
Original halten kann, welches felbit der erhabene ſchwediſche 
Verfaſſer fuͤr das ſeinige erkennen, ſich nicht weigern 
duͤrfte. — G. 

Das Andenken eines Mannes, wie der Graf Te 
fin war, ſcheint in Deutfchland bey weten nicht fo leb⸗ 
haft zu fenn, als es zu ſeyn verdiente; ſo Leicht vergißt 

man Männer, die der Menfchheit Ehre machen. uUnd, 
ohngeachtet des Monuments, welches ihm einer unferer 
erſten Claßiker, der Herr Hofr. Wieland, in. einem Buche, 

wo man es nicht fucht, im Agathon, geſetzt hats ohnge⸗ 
achtet des Denfmaald, welches er fich ſelbſt theils durch 
er die Erziehung des jegigen Königs, theile in feinen, auch 
ins Deutfche überfegten Briefen eines alten Mannes an 
einen jungen Prinzen, errichtet hat: fo il fein Name 

doch nur den Wenigen bekannt, welche wiffen, wie felten 

edle und große Männer in der Sphäre find, worin er uns 
fferblich wurde. Der deutiche Heberfeger glaubt deshalb 

den Verdienſten diefes rechtſchaffenen Miniffers einen klei— 

nen Theil des fhuldigen Tributs zu entrichten, wenn er 

in Deutfchland, welches von jeher das Yob hatte, fremdes, 

mie einheimifches Verdienſt zu ſchaͤtzen, fein Andenken zu 
erneuern, und wo möglich zu verbreiten ſucht. Er glaubt, 

daß dieſe Lobreden, ohngeachtet der localen Züge, die der 
ſchwediſche Here Verfaſſer, weil er vieleicht in feinem eis 
genen Schickſale fo viel Aehuliches mit dem des Grafen 
Teſſin 
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mehr, als jemals; und die Gegenftände, melde fie ums 
faßt‘, vereinigen ſich in dem erhabenen Mitgliede, über deſſen 
Aſche wir -jegt weinen. Sein viel umfaſſender, ſchneller 
Geiſt uͤberſah die Wiſſeuſchaften eben ſo gluͤcklich, als die 
Kuͤnſte; er etfuͤllte die großen Pflichten gegen das Vater⸗ 
land mit eben ſoviel Bereltwilligkeit, als theilnehmender 
Waͤrme. Sein Name iſt auſſerhalb dieſes Tempels der 
Wiſſenſchaften bekannt; — ja! er wird nicht in den Jahr⸗ 
Büchern 'diefes Königreichs vergraben bleiben. —  Iinfer 
Verluſt iſt zu neu, als daß fein Andenken fchon erkaltet 
ſeyn ſolte. Undankbarkeit und Neid *) muͤſſen wenigſtens 
dann ſchweigen, wenn Ungewitter vom Himmel herabhaͤngen. 
Durch den Dunſt des Gluͤcks, oder deſſen, was wir dafuͤr 
halten, aufgeblaͤhet, glauben wir großer Männer entbehren 
| hr h iu 
Teffin fand, bier und da mit etwas Dunkeln Zarben aufs 
getragen hat, noch immer, megen der Menge fchöner Ems 
_ pfindungen und großer Gedanfen, die fie enthält, Intereſſe 
“genug für den deutfchen Pefer hat, Es wäre nur zu wuͤn— 
‚Then, daß es dem Hrn. Verfaffer gefallen hätte, feine 
zwechndßigen Betrachtungen mit mehrerem Derail, und 
hdufigern DBeyipielen von den Zugenden feines Helden 
zu unterfügen. 


‚ Dresden, im Gept. 1787. 
Ge— dt. 


») Virtutem incolumem odimus. 
Sublatam ex uculis quäerimus invidi, 
Hor. L,III, Od. 24. 
Pafcitur in vivis livor, poft fata quiefcit. 


Cum fuus ex merito, gamgBE tuerur honos, 
| Ov, Am, L, I, EIl. XV. 


! 
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zu koͤnnen. .) Aber, wenn ſich Ungluͤcksfaͤlle über uns 
haͤufen; dann ſuchen wir den Weiſen, dann verlangen wir 
ſeine Rathſchlaͤge, und fuͤhlen ihr Beduͤrfniß zugleich Mit ih⸗ 
rem Verluſte. Die Ariſtide ſind geſchwind dahin; und 
tkommen ſo' leicht nicht wieder. Woher das? Geizet etwa 
die Natur damit? oder wiſſen ſie die Menſchen nicht ger 
nug zu ſchaͤtzen? Das Unkraut erſtickt die guten Gewaͤchſe 
im beßten Boden; eben fo die Verdorbenheit des Jahr⸗ 
hunderts die beßten Köpfe. Und, würde man wohl in einem 
Lande, meine Herren, wo Uneinigkeit und Cabale den Staat 
in beſtaͤndiger Gaͤhrung erhalten, wo man Patriotismus nicht 
mehr kennt, wo Ehre und Wuͤrde des Vaterlands keinen 
Werth mehr haben; wo Haß, Rache und niedriger Eigen⸗ 
nutz die einzigen Bewegungsgruͤnde aller Handlungen ſind, 
wo **) die Anarchie, unter dem ſchoͤnen Namen det Frey⸗ 
heit, den Staat in einen allgemeinen Umſturz hinreißt; koͤnn⸗ 
te man, in einem ſolchen Lande, diejenigen nicht für gluͤck⸗ 
lich halten, welche der Tod wegnimmt, oder die unter 

einem 


) Paucis decus publicum curae, — tuta diſſerunt. 
Tac, Annal, L. XIl, 


+*) Per illa tempora, quicumgye rempublicam agitavere, 
honcftis nominibus aliı, ficut jura populi defenderent, 
parsque Senatus auttoritas maxima forer, bonum pu- 
biicum fimulanres, pro fua quisque potentia certäbant, 
neque ilis modeftia, neque modus contentiönis erat, j 
utrioue victoriam crudelirer exercebant, Sallutt, Catil, 


C,xxXVil, Tax, Hift, Lib, IV, C,73. 
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einem *) fanftern KHimmelsftriche. unbeflectere Sisten finder 
konnten? — Ach, mein Vaterkandb 


Die Erinnerung an den großen Mann, den der Staat. 
und die Academie vor. furzen verlohren haben , die Erinne⸗ 
rung an den verftorbenen Neichsrarh Carl Guſtav, Grafen 
von Teſſin, iſt allein im Stande, Sie zur Traurigkeit zu 
ſtimmen, ohne baß wir erſt noͤthig haben, der Einbildungs⸗ 
kraft Blumen, und der Geſchichte Thatſachen abzuborgen. 


Von Ihnen, meine Herren, bey dieſer Gelegenheit zum 
Sprecher Ihrer Herzen aufgefodett, bedarf ich bey meinem 
Unternehmen des Benftandes, den ich von Ihrer Nachficht 
erwarte, Die Pflicht die Sie mir aufgelegt haben, erheiſcht 
eine Lebhaftigkeit, die ich von meinen Jahren nicht mehr zu 
hoffen wage, Meine bisherigen Beſchaͤftigungen in einer 
langen Einfamfeit, ”) waren nur dieſer angemeffen, ftimmten 
nur mit der Lebensart überein, die ich jegt befolge ! O! 
fuͤhlte ich mich doch in dieſem Augenblicke von dem Feuer 
des großen Geiſtes belebt, welcher uns in den Verſammlun⸗ 
gen der Nation, und oft in den Ihrigen, meine Herren, Be⸗ 
wunderung und Beyfall abnörbigee., Er drückte feine Ger 

24 danfen 


*) Deeffe nobis terra, in qua vivamus, itiqua moriamurz 
non poteft. Tac. Annal, L. XII, c.56, 


**) Der erhabene Derfaffer mar von ı755 — 1761 Canzley⸗ 
präfident, und kam erft 1773 nach einer zwoͤlfjahrigen 
Entfernung, auf ausdruͤckliches Berlangen des Königs, in 
den Reichsrath zurück, 
Anm, des deutfch, Ueberſ. 
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danken eben ſo richtig aus, als er ſie dachte. Er war eg, 
der uns zuerſt anfeuerte, unſere Sprache, zu deren Berei⸗ 
cherung er viel beygetragen hat, zu reden, und uns von 
der erniedrigenden Nothwendigkelt zu befteyen, die Armuth 
unſerer Sprache mit dem Reichthum fremder zu bedecken. 


Alles, was Ihre Aufmerkſamkeit bey den mie “von " 
Ihnen, meine Herren, votgezeichneten Geſchaͤft; am meiſten 
an ſich ziehen Tann, iſt meinem Geiſte vollkommen gegen⸗ 
waͤrtig, ohne mir deshalb die Vollendung deſſelben zu er⸗ 
leichtern. Als Zeitgenoſſen u dee Grafen Teſſin, ſahen wir, 
wie er ſich immer ſelbſt gleich blieb, bey ſeinen Geſandſchaf⸗ 
ten ſowohl, als an der Spitze unſerer Keichetage, im Pur⸗ 
pur, wie in der Einſamkeit. Seinem Jahrhunderte waren 
große, oft, glücliche, oft traurige Degebenpeiten vorbehalten, 
die alle äufferft Schnell auf einander folgten. Und es dürfte, 
leicht ſeyn, aus dieſen ‚ergiebigen Quellen zu ſchoͤpfen — 
allein daſſelbe Jahrhundert ſcheint mir fuͤr die Darſtellung 
dieſer Gegenſtaͤnde noch nicht empfaͤnglich genug zu ſeyn. 
Dieſe erfodert weniger Partheylichkeit, und Zeiten, die von 
den unſrigen entfernter ſind. — Mein Vortrag kann da⸗ 
her nichts, als ein leichter Entwurf ſeyn, der ſeine Vollen⸗ 
dung von der Geſchichte und der Nachwelt erwartet. Ich 
werde auch oft gewoͤhnliche Thatſachen mit Stillſchweigen 
uͤbergehen, weil ich uͤberzeugt bin, daß man aus dem Leben 
großer Maͤnner nur das aufbehalten muß, mas ihren Chas 
etacter beſtimmt, und fie vom großen Haufen unterſchei⸗ 
det — — ihre Thaten, ihr Beyſpiel. 


Stolz 


k 
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Stol; und‘ Eitelkeit wolten von jeher, daß die Lob⸗ 
reden mit der Aufzählung von, ‚Ahnen anfiengen; eine Ge, 
wohnheit, welche man oft mißbraucht, ohne "darüber nachzu⸗ 
denken. Es iſt gerecht, es iſt billig, dab die. Tugenden des 
Vaters auch den Kindern Ehre machen, daß fie. fie, aufmun— 
gern, ſich ‚diefelben eigen zu machen; aber ſoll denn dag 
Lafter auch Borfahren aufführen , die es nicht für ihr. Werk 
erkennen wirden, wenn ſie qus ihren Gruͤften heraufſteigen 
ſolten? — 3 40.” | | m 


— — — oa EL 
Der. wahre Adel, meine Herren, trägt die Berbinpliche 
keit, das Gute zu lieben, im Buſen. Er gewaͤhret jenen 
edlen Stolz; welcher ſich durch widrige Handlungen herab» 

zufegen fürchtet. ) Jene alte ice, deren Laub ehemals 

Schatten und Kühlung: um ſich ber ‚verbreitete, verunftaltet, 
jest ihren, Platz; ‚Ihe Gipfel perwellt/ ihre zerſtreuten Aeſte 
vertrocknen und ſterben abz Man verweilt nicht mehr, unter, 
ihr, in ihre Stelle tritt ein Strauch, **) ber durch das Er⸗ 
quickende ſeiner zunehmenden Schoͤuheit Aller Blicke auf 
ſich ziehte. — 


Bildet euren Geiſt, Jůnglinge, veredelt eure Herzen, 
ohne euch weiter auf eure Borfahren zu berufen! Ihren 
Glanz muͤſſen diefe von euren Tugenden erhalten; eure 
Thaten muͤſſen ihnen eben ſo zum Ruhme hereichen , wie 


H4 euch 


*) Nihil metuere, nifi turpem. famam. Sall, Jug. ©; 


++) Nobilitatem certe. peperiffe, melius —* quam bertam 
corripuiſſe. Sall. loc. cit. 


— 
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euch ſelbſt, tie euren Nachkommen, mie eurem Saprfun 
dert, wie eurem Baterlande 


Auf ſolche Rechte konnte derjenige Anſpruch "machen, 
deſſen Leben wir jetzt betrachten. Die Reihe ſeiner Ahnen 
iſt nicht lang; ſein ganzes Geſchlecht beſtehet aus ſeinem 
Großvater „Nicodemus Teſſin, und feinem Vater dem 
Reichsrath und Reichsmarſchall, und aus ihm felbſt; *) er 
war der Letzte eines Hauſes, deſſen Dauer kurz, aber fuͤr 
den Staat hoͤchſt ehrenvoll war. Alle drey verdienten ei⸗ 
nen ſo erhabenen Namen auf ewige Zeiten fortzupflanzen; 
aber die gegen ſie verſchwenderiſche Natur ſchien es endlich 
müde zu werden, ihnen ihre Gunftbezeigungen in einer laͤn⸗ 
gern Geſchlechtsfolge angedeihen zu laſſen. Ohne: Ausbil⸗ 
dung bleiven die feltenften Gaben der Natur unnuͤtz, der 
verftändige Gaͤrtner widmet feine ganze Sorgfalt dem Baur | 
me, von dem er wohlſchmeckende Fruͤchte erwartet. Er 
laͤßt kein Mittel, ihn zu verſchoͤnern, unvetſucht; denn ohne 
dlefe Aufmerkſamkeit würden die Aeſte, ohne Ordnung, inein⸗ 
ander wachſen, und die Fruͤchte geſchmacklos bleiben. Die 
Natur bietet den Stof und die Mittel dar; die Kunft ift 
da ‚ um bepde zu brauchen und zu vervollfommmen, — 
Eben fo koͤmmt der Menfch aus ihren Händen, um gut pder 
ſchlecht zu ſeyn, um ein Nero oder ein Trojan zu werden, 
Wiſſenſchaft und Tugend alein find fein Eigenthum, welches 
. in 

+) Dem Reichsrath und Oberhofmarfchal, Graf Carl Gus 


fav Teſſin; er wurde gebohren den 5. Gept. 1695. Geine 
Mutter war bie Grdfin Hedwig Eleonore Stenbod, 


' 
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in jeder“ "veränderten Lade des Lebens, die ihn treffen ann, 
fein bleibt. Dies find die "Segenftände, auf welche Eltern, 
die ihre Pflichten kennen, Ihre’ arigelegentlichfte Sorge rich⸗ 
ten müffeng aͤuſſerliche Vorthelle, welche Reichthum, Ehren 
ſtellen, Würden und Macht gewähren koͤnnen, find ein bloſ⸗ 


fee Spiel des Gtüds! ’ &ie erſcheinen und verſchwinden 


mie diefem; fie find unſerer Wuͤnſche und unferes Beſtre⸗ 
bens nur felten werth, am wenigften in einem Lande, wo 
ſich ein freyes Volk ſelbſt Geſetze giebt, wo es an der Re⸗ 
gierung großen Antheil nimmt, wo es auſſer ſich nichts fin 


der, was der Heftigkelt feiner as rc * an. 


vun konnte, ° 


Wir fehen date. _ Wihenſhofte und, Tugend * 
glaͤnzenden Auſſenſeite einer leeren Einbildung, der Taͤuſchung 
des Gluͤcks, aufgeopfert werden. Bald werden Juͤnglinge, 
die vor. kurzen erſt den Haͤuden ihrer unfaͤhigen Erzieher 
entſchluͤpft find, fo unreif fie auch find, ‚in. öffentliche. Aem⸗ 
ser eingeihoben, gleich als ob diefe nur zum Mugen ihrer 
Innhaber, and nicht zum Mugen des Staats vorhanden waͤ⸗ 
ren. Bald werden die Bedienungen Leuten anvertrauet, 
welche, ohne die Rechte zu kennen, *) welche das Vater⸗ 
land gegen fie hat, ſich nur mir denen beſchaͤftigen, welche 
fie an jenes zu haben wähnen, Was kann uns eine folche, 
auf Irthum und Unwiſſenheit gegründete Erziehung, von der 

25 Ju⸗ 
*) Nunc ad honores adipifcendos et ad rempublicam 
sgerendam nudi veniunt, atque inermes, nulla cogni- 


tione rerum, nulla feientia ornati> Cic. de Oratione, 
L. III. 
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Jugend Hoffen laſſen? Hitziger in Ihren Unternehmungen, 
als Bedasbrfamfeit und Klughejt „fen; würden, wird fir deu 
Staat ‚för. ‚eine. ‚Meute, des-; Chygglgs. und Eigennutzes 
hatten. ) Die Auwiſſenheit, welche weder die Graͤnzen der 
Freyheit noch den Punet kennet, ‚von welhem.ber. Defpdr 
tismus ausgehet, wird beyde immer verwirren; ſie wird nicht 
bemerken, wie ſehr der Mißbrauch heyde naͤher zufammens 
ruͤckt, ſie wird ſich ein Verdienſt ans; Handlungen machen, 
welche ſie am Douverain zu tadeln wagt. Und: wenn. es 
endlich fo weit koͤmmt, daß ſich der Parteygeiſt mit den Var 
urtheilen der ‚Erziehung verbindet; wenn man fi. für ber 
rechtiget hält, ſich angelegentlich und ohne Scheu, mit ſeinen 
eigenen Vortheilen zu beſchaͤftigen, ohne an das Intereſſe 
des Vaterlande zu denken; wenn der Name Freyheit laut 
ertoͤnet, ob man gleich in der That ein Sclave: des Auslan⸗ 
des if; weim man fiber Die beftändige Wachſamkeit auf 
bie im Innern des Staats befuͤrchteten Unternehmungen, 
die wefentlichern und vielleicht gefaͤhtlichern Bewegungen 
nicht bemerkt ‚„ welche aufferhafb deſſelben vorgehen; wenn 
man (ich fage es mit Zittern) Line ftrafbare Freude uͤber 
den fremden empfindet, und wohl gar darin feinen 
Shut fücht:; wenn man **) aufſer der Rache, alles ans 
dere vergißt: “was koͤnnte man ſich, meine Herren, von 
einer folchen Zukunft verſprechen? Um derſelben Laſter 

Ne Sean x | nd willen 


*) Zfprit des Loix T. I. LI, Ch. 3. L.XI. Ch, 6. 


**) Pars quae domeftico certamine inferior fir, externo po- 
tivo fg applicet, quam civi cedat. Liv. Lib, XXIV. 
C. 50, 
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willen ftrafbar, die ‚andere Volker, ur gluͤcklich gemacht haben, 
fonnten wir wohl ein, ‚von dem ihrigen, verfihiedenes Schick 
‚fl erwarten? — | Be 37 3.4' 


Der Fall großer Seide ‚hat einen Bꝛund —* io 
verborgenen Begebenheiten, nicht in, den Fehlern einzelner 
Privartperfonen. Die Lafter des Volks erzeugen die Catilina’s, 
und feine Tugenden erſticken fie. - Eine gute oder- fchlechte 
Erziehung der Jugend bildet jene ‚glücklichen oder ungluͤckli⸗ 
hen Jahrhunderte, die ung nahahmungswärdige. Beyſpiele, 
‚oder zu verahfiheuende Laſter aufſtellen. — Ich darf, Ih⸗ 
nen, meine Herten, nicht ‚erfl den Geiſt kenntlich machen, 
welcher meinen Pinſel, bey des Zeichnung dieſer Stine, ge⸗ 
leitet hatz der Kuͤnſtler giebt feinem Gewälde oft einen 
‚dunfeln Grund, um einige Figuren — RER, her⸗ 
— "m mn 

Zur, bie —— der durchöringende Ver⸗ 
ſtand, welche dem Neichsrath, Nicodemus, Grafen yon Teſſin, 
eigen waren, verſchaften ihm das Wehlwollen und, das Ver⸗ 
trauen des Koͤnigs. Ein anhaltender Fleiß, mit dem er ſich 
den Kuͤnſten des Friedens widmete, oͤfnete ihm den Weg 
des Glücks, mitten im Kriege. Als erfahrner und aufges 
klaͤrter Mann war er ein zaͤrtlicher Vater, ganz mit der Er⸗ 
ziehung eines Sohnes beſchaͤftigt, der bey den feltenften Na, 
turgaben, entweder durch Tugenden groß, oder durch Lafter 
zügellos; werden konnte. Es ſcheint zum Eigenthuͤmlichen 
‚großer Köpfe zu gehören , daß fie. in allen gränzenlos , die Ä 
Mirtelftraße nicht Feunen: — _ Die, erfien.Lehrer.des jungen . 

Grafen 
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Grafen von Teffin wurden forgfältig gewählt; ſein Water 
fuchte fie, theils im Könfgreiche, theils im Auclande. - Det 
Juͤngling faßte ihren Unterricht mir einer glücklichen Leich⸗ 
tigkeit; wovon fein Leben, feine Schriften, feine Aemter, 
und fein. “von ee fteyes Alter einen Bewelß 
abgeben, \ 


"Der Graf von Teffin folte reifen; die verwittwete 
Königin, Hedwig Eleonore und der König Cart unterflügten . 
ihn zu diefem Behuf. Die meiften Eennen jene nur aus den 
Schwachheiten bie fie im hohen Alter hatte, und wiſſen viel« 
leicht nicht, daß ihr die Lobfprüche gehören, welche man el⸗ 
ner ‘großen Koͤnigin fhuldig iſt. Sie hatte eine erhabene 
Seele, und wußte Ordnung und Würde in jede Ührer Hand» 
ungen zu ‚legen. Mit der Pracht in Gebäuden und alı 
ihrem Hofe ſchien fie weniger igrem Range, ale der Miürde 
des Königreichs zu huldigen. Kuͤnſtler in's Königreich zu 
ziehen, fie aufjumuntern, und den Geſchmack der Nation zu 
verbeſſern; dies war der wohldurchdachte Endzweck ihres 
Aufwandes. "Das Geraͤuſch der Waffen entzog dem Publ 
cum die Kenneniß ihrer Bemühungen zum Beßten des 
Reichs; und in’ der Folge hat man ihre die Gerechtigkeit 
micht wiederfahren laffen, welche fie verdient hat, 


Schweden und Europa batten die Augen auf ihren 
"Enkel geheftet: alle Zeitalter werden an ihm den Helden 
bewundern; aber die Menfchheit wird den Simmel bitten, 
dag fein König feinem Beyſpiele folge Mehr großer 
Matın, als großer: König , fcheint Cart XII; für die Zeiten 

der 
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der Gabel, und nicht für fein: Jahrhundert geſchaffen EN 
zu fepn. *) 


Die Reiſen des Grafen von Tefjin folten feinem Va— 
terlande nüglih werden; bet König entwarf ihm daher 
den Plan derfelben. Dies Beyſpiel muß , auf Eltern, auf 
die Jugend, und vorzüglich auf diejenigen ſtarken Eindruck 
machen, welchen am meiſten daran liegen muß, zu ſehen, 
wie ſehr das Wohl des Staats, und das Gluͤck des Könige 
teichs, von den Tugenden der Unterthanen abhängen. HD! 
wenn fi zoch diejenigen , welche von ihren Reiſen zuruͤck⸗ 
kommen, in Zukunft nicht mehr durch bloße Kenntniß der 
Moden, und‘ durch kleine Eitelkeiten auszeichnen wolzen ! 
daß doch ihre gröffern Kenntniffe dem Vaterlande und ihren 
Familien die Koften. 2. Reifen mit Wucher wieder er: 
ftatteten ! * | 


Der König Hätte den Water des Grafen von Teſſin 
an die Spige des Polizeydepartements geſetzt; und die dem 
Sohn mitgegebene Vorſchrift enthielt alles, was darauf Bes 
zug haben kann, Er folte fich nämlich in jener wichtigen 
Wiſſenſchaft bilden, die große Gefelfchaften in Ordnung er⸗ 
halten lehrt, die mehrere Sefichtspuncte zugleich umfaßt, die 
ſich hauptſaͤchlich mit der vermwichelteften aller Kenntniffe — 
mit. der Menſchenkenntniß befchäftiget. | 


Der 


) — — — Omnia paflo, 
Quae pejor fortuna poteſt, atque omnibus uſo, 
Quae melior: menſoque,* homini quid fata pararent. 
Luc, Bell, Civil, L.N, 131, ſeq. 


”“ 
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Der: größe: Haufe iſt zuetſt ein Sclave des Beyſpiels, 
und erhebt fich am Ende felbft zum Muſter! Dies it der 
Character des Volle. So lange es nicht beyfammen iſt, 
herrſcht Stille und Ruhe; iſt es verſammlet, fo wird es 
ſtuͤrmiſch, und ergießt ſich, gleich Wolken die aneinander ſtoſ⸗ 
fen, in heftigen Ungewittern. Dieſelben Geſetze, dieſelben 
Einrichtungen paffen nicht Fir große Städte, und auch für 
Dirferz die Zeiten und die Menſchen find nicht diefelben ; 
man, muß in der Kunft, fie zu regieren abwechfeln. Der 
Zwang. gehaͤufter Verordnungen verengt die Sphaͤre ihrer 
| Gluͤckſeligkeit. Strafen ſind nicht immer nothſdendig, bis⸗ 
weilen werden ſie unmoͤglich, oft ſind ſie unnuͤtz, ungerecht. 
Wie mancher Ungluͤckliche den ein Uebermaaß von Elend 
zur Uebertretung eines ſtrengen Geſetzes, das feinen Lebens⸗ 
faden zetſchneidet, noͤthigte, klagt nicht wegen ſeines grauſa⸗ 
men Schickſals diejenigen an, die durch eine nuͤtzliche Ar⸗ 
beit fuͤr feinen Unterhalt forgen, und ihm Mittel hätten an 
die. Hand. geben follen, um nicht genöthiget zu ſeyn, fich 
yon der. Tugend und von feinen Pflichten zu entfernen! — 
Die Natur gab uns die Leidenfchaften; und fie zum größe 
ten möglihen Beßten lenken, das iſt das Werk deg Weiſen: 
Unter einem ſolchen Geſichtspuncte iſt die Polizeiwifenfchafe 
von einem unermeßlichen Umfange; ein gewoͤhnlicher Kopf 
kann ihn nicht faſſen. Seine Sorge auf alles richten; alle 
Gegenſtaͤnde umfaſſen, alles ſehen, alles ergruͤnden, die den 
Geſetzen ſchuldige Ehrfutcht erhalten, und gleichwohl ihre 
Strenge ſelten anwenden; kleine Mißbraͤuche, unbedeutende 
Verirrungen, leichte Fehler dulden; mit der Reue zu⸗ 

Amis iu, | frieden 
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frieden ſeyn, und fie felbft der Strafe‘ otsiehen, *) £urz, 
die Vollkommenheit Für "ein Geſchoͤpf unſers Verſtandes 
anſehen (eine Wahtheit, wovon uns jeder Tag an uns ſelbſt 
überzeugen kanu); dies, meine Herren, dies find die Ger 
genftände der Polizey, deren — der aa zu 
Paris ſtudirte. a Ä 


Diefe Hauptftadt allein fagt eine Well. In einem 
Augenblicke, oft in einem fehr Eleinen Raume, bey den mans 
nigfaltigften Gegenftänden, ftellet fie ein beftändiges Gemifch 
von Große und Kleinheit, von Pracht und Elend. dar, und 
zeigt einen Zuſammenſluß von Tugenden, oder wenigſtens von 
ihren Bildern an der Seite von Laſtern, die ſich, hinter 
fremden Geſtalten verſteckt, der Wachſamkeit der Geſetze mit 
fo viel. Geſchicklichkeit zu entziehen wiſſen, daß ſie dieſelben 
nur mit Muͤhe zu entdecken im Stande if. plt für Uns 
ruhen, was für Unordnungen würden nicht ein fo entgegen 
gefegrer Geſchmack, fo verfhiedene Neigungen, bey einem fo 
lebhaften und fo aufbraufenden Volke hervorbringen, wenn 
nicht Ordnung und Gefege wachten, um jie in den gehört. 
gen Gränzen zu erhalten! Diefen großen Mitteln verdankt 
jene Volksmenge ihre Fortdauer, die genaueſte und regelmaͤſ—⸗ 
ſigſte Zuſammenſtimmung ihrer Theile, ihre Sicherheit, die 
Producte, der gluͤcklichſten Köpfe, die Anbauung der Künfte, 
und die Fottſchritte in den. Wiffenfhaften. In Regierung 
der Staaten nähert man fih der Volltommenheit, wenn 
man die Geſetze nachahmet, welche der Schöpfer der Natur 

feſt⸗ 


) Agric. vita, Tacito auctore. 
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fejtfegte, um das Weltall zu regieren. - Diefes würde in ſein 
vorines Nichts zuruͤckſinken, ohne die Hand des Ewigen, Die 
es unterftäßt, die es belebt. Die Pracht des Werks zeugt 
von der Größe des Werkmeiſters. | 
| Ein wittelmaͤßiger Kopf begreift die Berhättniffe der 
Megierungskunft, die Verbindung ihrer * Theile P ihren gegen« 
feitigen Einfluß und die Gränzen nicht, die jeder derfelbe 
haben muß, um das Ganze im Gleichgewicht zu erhalten, 
Der Graf von Teſſin befaß dies Zulent, Nichts entgehet - 
feinem ſchatfen Blicke. Er vermweilt bey jedem Gegenſtan⸗ 
de, bemerkt die gemachten Verbeſſerungen, und zugleich die, 
welche nod) zu machen find. Seine richtige Beurtheilungs⸗ 
Kraft heiße ihm ſchon in gewiſſer Maaße, Anwendungen auf 
fein Vaterland machen, das weniger bevölkert , als Franke 
reich, und vielleicht mehr Sclave feiner alten Gebraͤuche iſt. 
Um richt zu ſehen und Kenntniſſe zu erwerben, bedarf es 
weiter nichts, als des Verlangens welche zu beſitzen, und eis 
nes mit Meberlegung zu brauchenden Gedaͤchtniſſes; um die 
erlernten Kenntniſſe gut anzuwenden, ift eine richtige Beutthei⸗ 
lung und Nachdenken noͤthig. 

Als der Graf von Teffin in fein Vaterland — 
fand er die Aufmerkſamkeit Europens auf den Norden ges 
richtet. Schweden, duch einen langen, unglüdlihen Krieg 
niedergedruͤckt und ausgeſogen, durch alle Arten von Elend 
aufs Aeufferite gebracht, ſcheint nach dem gewoͤhnlichen Laufe 
menſchlicher Schickſale *) an dem zu ſeyn, in gläclichere 

| Zeiten 
#) Habet has vices conditio mortalium, ut adverfa ex ſe- 
cundis, ex adverlis ſecunda naſcantur. Plın, Bancpyr. 

Cap · 5, 
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Zeiten uͤberzutreten. Ploͤtzlich ſtirbt Earl XII. ohne Kim 
ber, aber nicht ohne Etben. Dieſer Ungluͤcksſchlag veraͤn⸗ 
dert auf einmal die Regierungsform, die Nation, und ihre 
Geſetze. Dieſelbe Generation, welche mit einer, allen 
Schickſalen trogenden Standhaftigkeit dieſem Fürften in taus 
fend Gefahren. gefolgt war, ohne muthlos zu. Toerden, ohne 
zu murren, ſcheint auf einmal mit ihm abgeſtorben zu ſeyn. **) 
Es giebt ein Volk, meine Herren, welches, den alten 
Deutſchen gleich, die Ruhe haßt, und gleichwohl die Unthaͤ⸗ 
tigkeit liebt, "**) argwöhnifh und leichtglaͤubig, 7) ges 
horſam und unruhig zugleich, ruhmbegierig und mißgoͤnnend; 
feinen «Feinden mitten im Gefecht furchtbar, und ſich ſelbſt 
im Schooße des Friedens gefährlich; trug 06 ehemals zur 
” Miederhetftellung der Ruhe ‚vor Europa bey: +) und hat 
bie auf den: heutigen Tay feine eigene noch nicht befeftigen 
koͤnnnen. +t}) — Ulrike wird von ihrem Volke auf dem Thro⸗ 
ne behauptet: aber es verſetzt ſich zugleich wieder in die 

XCTrey⸗ 


*). M&moires rediges de Sully, Tom, VIII, p. 40.41, 
) Magni nominis umbra. Lucan, bell, civ.L;T, 135, 
**) Tacitus de moribus Germanorum. Gap, XV, 

1) Auszug aus dem Reichsrathsprotocoll vom Jahr 1628, 
„Unſre Nation iſt fo leichtgldubig, daß fie Diejenigen für 
wohlmepnend hält, die fie beklagen: Ausſpruch Gu⸗ 
ſtav Adolphs. . 

11) Im Weſtphaͤliſchen Frieden 1648, 

tr) Man wird ſich aus der Ueberſchrift erinnern, daß diefe Kes 
de vor der denfwürdigen Revolution von 1772 gehalten wurde, 

A. d. d, Ueberſ. 
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Frepheit, von der ihm Karl'XI. nut den’ Schein: gelaffen 
hatte, den fein Sohn nachher auch vernichtete. Diefe Wahl 
und die damit verbundne Regierungsveraͤnderung werden ewig 
denkwuͤrdig bleiben. - So vortheilhaft auch die Berathſchla⸗ 
gungen dieſes erſten Reichstages waren; fo mar es doch 
unmoͤglich, alles vorauszuſehen, was Schweden mit ſich ſelbſt 
uneinig machen kann, und einer Menge von Veränderungen 
juvorzufommen , die feirdem vorgefallen find, und die von | 
diefem- Zeirpuner fich herſchteiben. Die Nation war, nad) 
einem langen Kriege, am Rande des Verderbens, und mußte 
natuͤrlich wuͤnſchen, ihren unglücklichen Zuftand zu verbeſſern. 
Um dahin zu gelangen , Hatte fie Gefege noͤthig und eines 
weifen Betragens, um ſich in der beffern Lage zu erhalten, 
Aber es iſt unmoͤglich, daß diefelbe Nation das königliche 
Haus habe haſſen, und eine boshafte Freude darüber empfin⸗ 
den können , daß einer feiner Abfproßlinge der Härte eines 
unglücklichen Schicfals ‚ ohne Huͤlfe und ohne andere Aus⸗ 
ſicht überlaffen war, als diejenige, welche die Vorſehung ihm 
in der Zukunft vieleicht einmal zeigen möchte. 

Die Seele der Königin war erhaben genug, um bes 
Thrones würdig zu ſeyn; und ihre übrigen Eigenſchaften 
machten fie fähig, ein Koͤnigreich zu regieren. Aber weder 
jene, ihrem Geſchlecht eigene Sanftmuth, noch die Zunei⸗ 
gung, welche ſonſt die Bande des Bluts erzeugen, waren im 
Stande, ſie waͤhrend ihrer kurzen Regierung, und nachher ihr 
ganzes Leben hindurch, dahin umzuſtimmen, das Andenken ihres 
Bruders *) zu ſchaͤtzen, und gemaͤßigtere Geſinnungen gegen 

| ihren 
) Reichsrathsprotoeoll vom Jahr 1719 5 und das Schickfal des 
Baron von Görz. 
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ihren Schwefterfohn zu Auffern: ° Die Wahrheit darf fich’s 
nicht erlauben, diefen Theil ihrer Gefchichte, den ihre Erzier 
dung vielleicht entfchuldiget, mit Stillſchweigen zu übergeben. 
° Dies Beyfpiel beweißt, daß es eine der mwefentlichften Sorgen 
der Erziehung ift, unter denen, die durch Bande des Bluts 
miteinander verbunden find, niemals einen Keim der Zwie⸗ 
trache zu nähren. Der Partbeygeift, von fo mwidrigen Eins 
drücken der Erziehung verjtärke, Könnte jenes Feuer der Uns 
einigfeit wieder entzünden, welches nach dem Tode Guftans 
das Königreih im Verwirrung und Unglück ſtuͤrzte. — 
Aber — ich fehre zu meinem Gegenftande zuruͤck. — 


Einige Voͤlker, meine Herren, haben ſich unter der Res 
gierung von Frauen wohl befunden; bey ung iſt fie nie 
von Dauer geweſen. Schweden bat, in weniger als einem 
Jahrhundert, Europa zweymal ein Schaufpiel gegeben , das 
in andern Staaten ſehr felten iſt; einen zweymal verlaſſe⸗ 
nen Thron, von welchem zwey Königinnen herabſtiegen, - die 
wie ihre Vorfahren, die Zierde deifelben waren. Dieſelbe 
Wirkung hatte bier fehr verfchiedene Urſachen. Chriſtine 
legte das Scepter aus Unbeftändigkeit nieder;  Wleite gab 
es, aus Neigung gegen ihren Gemahl weg; jene wolte 
in Allen ungebunden feyn, diefe hielt Ergebenheit gegen ih⸗ 
ven Gemahl, für die erfte Pflicht des Eheftandes. Die 
Eigenſchaften diefer beyden -Prinzepinnen find einander grade 
entgegen geſetzt. Chriftine, mehr ihrer Lebhaftigfeit, als der 
Ueberleguug Gehör gebend , fucht ſich über die hohe Stufe 
zu erheben, auf die fie Geburt und Gluͤck geftellt hatten: 
Ulrike bey weiten nicht fo. feurig , ift mit einem Loofe zur 

J 2 frieden, 
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frieden, tief unter dem, für welches fie geboren war. Jene 
ſchien beſtimmt zu feyn, in der Geſchichte des Jahrhunderts 
zu glänzen;  diefe, um einem engern Kreife zum Mufter 
zu dienen. 


Die beyden Könige, welchen diefe Prinzeßinnen das Les 
‘ben verdanken , werden ewig in unfern Jahrbuͤchern leben. 
Guſtav Adolph vereinigte jene Eigenſchaften, welche die Vor⸗ 
ſehung Männern zu Theil werden laͤßt, die fie zu großen Un⸗ 
‘ ternehmungen beſtimmt. Carls XI. Geift war feinen Zeiten, 
feiner Lage und dem Zwecke, den er ausführen mwolte, ange⸗ 
meſſen. Mit einem Scharfblicke, der nur ihm eigen war, 
ſieht der erſtere die Gegenſtaͤnde nur im Großen; der andere 
laͤßt ſich mit feiner unermuͤdeten Sorgfalt bis zu den klein⸗ 
ſten Geſchaͤften herab. Guſtav fand den Staat durch Un⸗ 
ruhen und Zwietracht erſchuͤttet; Earl fand die Huͤlfs⸗ 
quellen. deſſelben erſchoͤpft. Guſtav erweiterte die Graͤnzen 
des Reichs, ſchuf große Maͤnner, und machte den ſchwedi⸗ 
ſchen Namen in ganz Europa furchtbar; Catl vermehrte 
ſeine Einkuͤnfte, und ſtellte die Ordnung wieder her; jener 
in allen feinen Unternehmungen groß, läßt bie Freyheit, die 
ihm heilig war, ungefränft; dieſer glaube feine Endzwecke 
zu verfeblen, wenn er fie nicht zuvor eingefchränkt. hat. Kuͤn⸗ 
fte, Fleiß, Handlung und Wohlſtand des Bürgers, machen 
"die Grundlage aus, auf welche Buftav die Macht des Staats 
aufführtes Karl haͤuft nur Schaͤtze aufs Beyde verfallen 
ein wenig in Extreme; jener im Kriege, diefer bey feinen 
Srundfägen der Erſparung; doch find fie beyde zu entſchul⸗ 
digen; denn Guſtav ſahe von ſeiner fruͤheſten Jugend an, 


nichts 


f 


. 
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nichts. als Unruhen "und Parthenen um Ach her; und Karl 
hatte- vom erften Augeublick feiner Regierung an, mit Des 
dürfniffen und Mängeln , zwey fehr furdıbaren Feinden, zu 
‚tämpfen, Beyde Könige liebten ihr Königreich. Carl ſamm⸗ 
fete nur zum Beßten des Staats Schaͤtze, niemals zu ſeinem | 
eigenen: Vielleicht hatte der Ehrgeiz einigen Antheil an 
den Unternehmungen Guſtavs. Bepbe Fuͤrſten entwarfen 
ſich ſelbſt den Plan ihrer Thaten. Guſtavs Plan paßt in 
alle Zeiten, für . alle Voͤllerz - Cars Grundſaͤtze ſcheinen nur 
Schwedens Verfaſſung, nur den Borurtheilenfeiner Zeit und 
den Umftänden angemeſſen ſzu ſeyn: Suftavsigerann: die 


Kerzen! und die Achtung ſeiner unruhigen und unzufriedenen 


Unterthanen; fein Beyſpiel, feine Geſetze, feine Tugenden, 
haben noch nach ſeinem Tode Ehrfurcht. eingefloͤßt. Er be— 
reitete ſeiner Tochter iht Gluͤck im Kriege, und die Bedin ⸗ 
gungen des Friedens, der jenem ein Ende machte. — Nicht 
Eu AFEr verlor die Zuneigung feiner meiſten An⸗ 
* Hänger; und unterhielt die Unruhen, welche während der gan⸗ 
zen Regierung ſeines Sohnes fortdanerten, bis ſie am Ende 
den Staat feiner gaͤnzlichen Zerſtoͤrung nahe brachten. Kurz, 
Guſtavs Genie ſcheint gemacht zus ſeyn, fein Volk zum Gipfel 
des Ruhms und der Mäche-ju führens: der Geiſt Carl XI. 
hingegen/ um es darauf zu erhalten. —“ Die Zeit und 
die Lage der Sachen haben einen wefentlichen Einfluß auf 
die Grundfaͤtze der Reqierung. Aus: diefer. Verſchiedenheit 
der Umſtaͤnde, meine Herren, find jene ganz entgegengefegte 
Geſinnungen über das Beßte des Staats entſprungen, mel 
che man nachher bat entftehen. feben, welche man in unfern 
Tagen von beyden Oeien mit fo vieler Harinackigkeit ver 
— Z Ja fohten. 
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fochten Hat, und die nur in einer glücklichen Zufunfe zur ue⸗ 
en gebracht werden - *) 


Dieſe — — — ſind meinem Ge⸗ | 
Henftande nicht fremd, ob es gleich Das Anfehen har, als dien 
ten ſie mehr zur Erweiterung meines Vortrags, als zur Et⸗ 
füllung der "mir..aufgelegten Pflicht: Die Geſchichte des Les 
bens, der Verrichtungen, und des Schickſals dererjenigen, 
die: dem Staate“ in Geſandſchaften, im Kriege, im Cabinet, 
und in den Neichsverlamminngen gedient haben, gehört mit 
Recht' in die Gefhichte ihres Vaterlandes. Ihr Wirkungs⸗ 
kreis iſt ausgebreiteter, als der des Privatmanns der ſein 
Leben bloß Im’ Schooße feiner Familie, oder ſeiner Freunde 
zubrachte und endigte, und deſſen Andenken ſich — 
Ban engen Graͤnzen nicht verbreitet... 

2,3 DIEBE . 

6 will Sie, meine Herten, nicht bey — — 
gen Begebenheiten in dem Leben des: Grafen von. Teſſin auf ⸗ 
halten. Sie dürfen: darum Fein: groͤſſeres Intereſſe bekom⸗ 
men, weil Er fie: erlebte. ch: milk mich hierin nach feiner 
Denkungsart und nach der Denkungsart feines Zeitalters 
richten, welches die durch 'geleiftere Dienſte erlangten Rechte, 
nicht nad) der Anzahl der Dienſtjahre, ſondern nach dem 
auszeichnenden Eifer maß, mit welchem man fie gethan hatte. 
Die un rechnete — aus 1 Sapldegten erfuͤllten 


3 3,85". ‚ — W unit, Pflich⸗ 
Diefe von " gatrioten —D zutunſt iu end ver 
fommen, | 2 
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Pflichten nicht hoch an; und das Verdienſt erwartete die 
Belohnung, ohne aͤngſtlich darnach zu ſtreben. Wenn ich 
Ihnen ins Gedaͤchtniß zuruͤckrufen wolte, daß der. Graf von 
Teſſin die, Nachricht von des König Friedrichs Gelangung 
zum ſchwediſchen Throne, an verſchiedenen Hoͤfen Europens 
bekannt machte, daß er die Natification eines Friedens über - 
brachte; : fo. würde ich. damit weiter nichts fagen_ können, 
als daß er. zu gehorchen wußte. Wichtiger ift es, die groſ⸗ 
fen Stantsbegebenheiten zu ftudiren, die einheimifchen und 
fremden Triebfedern, die man in Thätigkeit gefegt: hat, zu 
erforfchen;. den Geift: der Rathſchlaͤge zu entwickeln, die er 
im Cabinet gab;, . die Gegenftände feiner Gefandfchaften ; 
dies ſind die einzelnen Züge , die in feinem Leben eben fo 
wichtig , als im. der. Geſchichte des Königreichs intereflant 
find... Dies, ‚meine Herren, find Ihrer Aufmerkfamkeit wuͤr⸗ 
Rigere, und, feinem; Andenken, ruͤhmlichere Beirasptungen, , 


Aber: ich breche ab;; denn vielleicht dürfte: der. Theil 
meines Vortrags, worin ich, meine. Sedanfen, am frepeften 
aͤuſſere, für mich nicht der zuträglichfte feyut,, Das Jahr⸗ 
hundert Neron's; und Trajan’s, gab das. Recht zu; denken, 
und: das Gedachte laut zu ſagen? Unſer Jahrhundert meynt 
jenem darin ähnlich, zu ſeyn; — das iſt wenigſtens die Abſicht 
uuferer. Geſetzgeber; aber. bey unſern politiſchen Krantheiten, 
mitten in der Verwirrung, die um uns her iſt, kann die gluͤck⸗ 
lichſte aller — in Raſerey, ausarten, 9: weil man. darin 
| en J 4 die 


*) Mylord Clarendon’ s Hiflory of che Rebellion, L. If. 
p. 193. 
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die gehoͤrige Mäßigung nicht Beobachter. Oft ſchwingen fich 

die Schriftiteler, vie Phaetön, zum Sonnenwagen empor 5 | 
Aber anſtatt Die Welt zu etfeuchten und zu beleben, ift eine 
allgemeine Entzündung die Folge ihrer Unbedachtſamkeit. O, 
meine Herren, ‚dürfte ich bier die geheimen Triebfevern an⸗ 
jeigen „? welche bey Carls XI, Tode angewände : wurden, 
theils’um-den Fortgang unferer Waffen, mitten im feind⸗ 
lichen Lande auf’ einmal zu hemmen, theils um die” Abs 
ſchließung unfrer Friedensſchluͤße zu übereifen ; « duͤrfte ichs 
wagen/ Ihnen die Kunſtgriffe zu enthuͤllen, derer ſich die 
| fremden Mächte bedieriten, um unfere Schwäche, unfete Un⸗ 
luſt zum Kriege, unſere Mishelligkeiten, und’ die Ungewißheit 
der Thronfolge ‚zu beuutzen? koͤnnte ich’ Zhnen unferd Kuͤ⸗ 
ſten zeigen , und Ihnen das! Schaufpiel der Verheerungen 
und die Flammen barſtellen, welche fie in Einoͤden? verwan⸗ 
beiten; koͤnnte ich Ihnen in einem:entfernten Hintergrunde 
eine fremde Flotte zeigen, die zu unferer Vertheidigung beivafe 
neh,” dei Er mußig zufichet , ohne mn Schuß 
zu wagen: es würde Ihnen ſchwer werden, ſich diefe Bege⸗ 
beuheiten zu erklären 3. Taber' fie erregen weniger Erſtauuen, 
wenn man fie mit den Zeitumſtaͤnden zufanunenhaͤlt, aus de⸗ 
nen fie entſtanden. —Dies iſt die Folge aller heſtigen 
Revolutionen; ſie erſchuͤttern den Staat, und bringen ihm 
in eine eben fo gefährliche Eriſe, als ſtarke Atzeneyen einen 
geſchwaͤchten Korpet. — Aber wir: wollen die Aſche der 
Verſtorbenen nicht aufſtoͤren; "man brauche die Zeituinſt ande, 
von weichen ich rede, niche näher zu kennen, um zu wiſſen, 
das große Wirkungen fe von ſehr kleinen Urſachen abhan« 


gem, & würde wenig Kennenil menſchlicher Begebenheuen 
ver⸗ 
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verrathen; wenn man nicht zugeben wolte daß unſere Ein⸗ 
ſichten einen ſehr geringen : Einfluß auf die Lenkung des 
Schickſals haben: "man mwürde'iwenig Menfchentiebe,wenig 
Dilligkeit zeigen, toenw man im Schooße der Ruhe diejeni⸗ 
gen hart beurtheilen wolte, die der Decanı zwiſchen Klippen 
und. Abgründen herumtreibt; ° mitten Im: Sturm: will nie⸗ 
mand ans. Ruder; - das Werter lege‘ ih, und nun tadelt je⸗ 
der den Steuermann. —: 2: Eben ſo wenlg kann man die 
fremden Mächte tadeln, daß ſie blos fuͤr ihr eignes Intereſſe 
arbelteten, ihre Verbindlichkeilten giengen nicht weiter. Win 
wollen ihrem Beyſpiele nachzuahmen ſuchen, undsaus unſern 
Buͤndniſſen aͤhnliche Vortheile ziehen. Die Urtheile der 
Nachwelt uͤber altes dieſes/ werden immer freyer immer un⸗ 
partheyiſcher werden / jemehr ſi e ſich von der Zeit entfernen 
wird/ in welcher did Umſtaͤnde den Water des Grafen von 
Teſſin und andere glaube machen konnten, daß fie wegen der 
Schickſale des "Staats mehr dem Auslande, als dem Koͤnig⸗ 
relche verantwortlich wären.» Das Schickſal andrer Voͤlker 
ſolte uns die Augen oͤfnen: aber gewöhnlich, mit: innern 
Heinen Gebrechen beſchaͤftigt, denkt man nicht: jagen um rw 
— zu — und in die Ferne zu ſchauen 4 i 
Dir Ftieden war: — — — auf dem 
— Seine Eigenfchaften waren ſeiner Gehurt = 
und vereinigten in ihm die Huld mit der Majeftät.*) . 
.. er war, wo er als König handelte, fo nn 
u: 4%, — Sl 
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guͤtig betrug er ſich, wo er Privatmann ſeyn konnte. Sein 
Muth trotzte den Gefahren in. offener Feldſchlacht; und doch 
war er. minder kuͤhn im Cabinet. Er hatte die: Kriegskunſt 
unter den Augen der groͤßten Feldherren Europens ſtudiert. 
Die Krone erhielt er nicht ſowohl durch den Wunſch der Nas 
tion, als durch die Liebe ſeiner Gemahlin Ulrike. Der Zwang, 
den unſere Verfaſſung dem Koͤnig auflegt, und ſeine Nachgie⸗ 
bigkeit, fremde Abſichten zu befoͤrdern, erfuͤllten den groͤßten 

Theil ſeiner Tage. mit Unruhen; uud da man ſich endlich 
nad Ruhe zu:fehnen anfieng, war es nicht: mehr. in ſeiner 
Gewalt, die aufgebrachten Gemuͤther zu beſaͤnftigen. ‚Er: 
faßte ſehr leicht neue Plane auf, lies: fie aber beym gering ⸗ 
ſten Widerſtande, eben fo leicht wieder fallen. Seine Re⸗ 
gierung hat uns gezeigt, was ein Koͤnig alles verſuchen koͤn⸗ 
ne, aber nicht alles, mas er ausführen kaun. Haͤtte dieſer 
Koͤnig diejenigen großen Mittel anzuwenden gewußt, deren 
ſich Guſtav Molph, und Heinrich IV. bedienten, um die Na: 
tion in ihr natuͤrlich Gleichgewicht zuruͤckzubringen, fein Loos 
wuͤrde gluͤcklicher geweſen ſeyn! Gleichwohl wird die Nach⸗ 
welt die Unordnungen, die unter ſeiner Regierung vorfielen, 
um des Nationalfleißes, der Handlung und der Kuͤnſte willen 
vergeſſen, die ohngeachtet der beſtaͤndigen Unruhen, unter die⸗ 
ſem Köonig wieder aufzuleben anfiengen, der, ohne ihnen be⸗ 
ſonders aufzuhelfen, ihr — wenigſtens nicht 
N 


Der — Zweck dieſes — gieng dahin, die Sit⸗ 
ten der Nation durch ſein Beyſpiel zu verfeinern, und ihnen 
das Rauhe zu benehmen, welches ihnen ein lang anhaltender 

Krieg 
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Krieg mitgeiheilt hatte. Es gelang Ihm auch, Ihe begreiflich 
zu machen, daß ſich Freundſchaft, Aufgewecktheit und Frey⸗ 
beit des Umgangs eben fo gut’ mit den Eigenſchaften des 
Herzens vertragen, als Plumpheit, Eigenſinn und Saunen, > 
Die interefanten Degebenheiten, welche auf bie folge 
ten, die wie uns ſo eben. vergegenmwärtiger haben, ſtehen · mit⸗ 
einander in einer genauen Verbindung. Der Graf von 
Teſſin benutzte in" dieſer Zwiſchenzeit ſeine Reifen, *) am ſich 
zu den wichtigſten und vorzuͤglichſten Würden: des Staats 
vorzubereiten; und wir duͤrfen ihn über: den. kleinen Aus⸗ 
ſchweifungen, von denen wir zuruͤckkommen, nicht aus dem 
Beſichte verlieren. Bey dem Beſtreben, ſich in der guten 
Geſellſchaft zu bilden, vergaß er nicht den: Umgaug der 
Gelehrten zu ſuchen, um feine. Kenntniſſe zu erweitern; 
und) d Bee um ſeinen — zu berich⸗ 
tigen. . KT VE 0 Hana, 
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En, iſt — leicht jemand uethellen, Akten Aus 
dichtungen, ja dem Haße anderer und feinem Gefolge mehr 
ausgeſetzt, als derjenige ‚der ſich erdreuſtet, den Geiſt feir 
ner: Zeiten mie: Wahrheit: und Waͤrme darzuſtellen. Denn, 
um ihn ganz zu fchildern, darf doch der Schatten: zum Lichte 
nicht fehlen Aber der Schatten fchämt ſich des Lichtes. z 
Die mindeſte Beleuchtung deſſelben ertegt Murren und ud 
feltew Verlaͤumdung und: Verfolgung. Doch iſt es beffer, daß 
die Thorheit wie das Laſter in Gaͤhrung, wenn es moͤglich 
iſt, bis zu Thaͤtlichkeiten gebracht werde, als daß %g: Im Ge⸗ 
heimen ungehindert feine Schlingen lege und ſein Wift ver⸗ 
breite. Je mehr ſich der Geiſt unfter zeit ‚ut Zieichgut. 
tigkeit neiget, je berrfhehber die Marime wird: Es iſt 
nun einmal nicht zu aͤndern, immer war es fo, und es wird, 
auch fo bleiben; wir, werden, dorfun. feine , Anderung tref⸗ 
fen können, um deſto dringender wird es für den, der ſich 
ſtark genug dazu fühlet, jenes zu leiften, mit Redlichkeit und. 
Freymuͤthigkeit darzuftellen und zu entlarven, zu loben und 
zu tadeln, zu unterftügen und zu erfchärtern. Iſt nicht jene 
Marime der deutlichite Beweis von Entnervtheit, Schläfs 
tigkeit und Mangel eigener Redlichkeit. Nur wer ſelbſt nicht 
—Muth hat, bravrund gut zu ſeyn und zu handeln, nur dem 
wandelt Zaghaftigkett an, das von anderu zu fodern. Die 
— Ge⸗ 
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Geſchichte der muthigen Männer der Vorzeit und: die beften 
Belege der Wahr helt ‚ daß dem unternehmenden Geiſte des 
Menſchen nichts unmoͤglich ft.  Wermochte er- die barbari⸗ 
ſchen Sitten der roheſten Voͤlker zu mildern, den dicken Ne⸗ 
bel der Dunimheit und des Aberglaubens zu verduͤnnen, ja 
fogar zu verſcheuchen, Defpotismus und Tyranney zu’ vers 
nichten, wie viel leichter wird es ihm dann nicht werden, ein⸗ 
zelne Misbraͤuche und Vorurthelle in ihren Verſchanzungen 
zu entdecken, und fie wehr- und ſchadlos zu machen. Die 
Zeit iſt da, Dies zu thun. Der Staub der Woruttheile und 
Miebraͤuche wird ſich ſonſt zu einem Berge aufhäufen, der 
nicht nur unerſteiglich, der auch für jede Art des Geſchuͤtzes 
andurchdringlich ſeyn wird. Was wird, was kann die Mache 
welt/ auch die billigſte, fuͤr ein anderes Urtheil über uns 
faͤllen, als dies: daß wir reich find an Erkenntniß, aber 
arm, bettelarm an Kraft und Muth, unferm Erkenntniße ges 
mäß zu’ handeln; und daß die Wenigen, die vielleicht Er» 
kenntniß in Wirklichkeit umzufhaffen alles anwandten, doch 
mit fo unzählig vielen. Hinderniffen von Seiten derer, der 
rien es um fie zu unterftügen nicht an Mache und Anfehen 
gedrach, ja die auch gerne als Befoͤrderer menſchlicher Gluͤck⸗ 
feligkeit'gepriefen werden möchten, zu kaͤmpfen hatten; daß 
eben desiwegen’ alle ihre braven Vorſchlaͤge umd Unternehmuns 
gen fruchtlos blieben. Jahrhundert der todten Erkenntniß, 
fo wird man ‘das unſrige nennen! | 


Doch ich Höre ſchon von weiten einige Einwürfe rau⸗ 
ſchen. Ich will ihnen zuvorkemmen und. einen Damm aufs 
ver den ſie auf ihre Gefahr zu durchbohren wagen moͤgen. 

Ich 
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Ich weis wol, daß Erkenntniß vor der Ausuͤbung vorgehen 
muß. > Aber, wenn das Erkenntnis da, und zur Reife gediehen 
ift, dann muß aud) die Anwendung, wenigftens ein Verſuch dei 
felben erfolgen; weil nur die Anwendung unfrer Erkennt 
niß den. Werth, d.h. die Wahrheit und den Nutzen derfelben 
beftimmt. Wenn ınan dies immer fogleich zum Maapftab eis 
net. jeden neuen Erkenntniß machte, for würden nicht fo viele 
Köoͤpfe mit bloßen Chimären und Hiengefpinften angefüllee 
feyn. Aber weil man faft felten. anwendet, und ſich fehon 
mit dem Erkenntniß begnüget „fo hat man Wirklichkeit und 
Ehimäre fo verworren und miteinander verwechfelt, daß es 
ſchwer iſt / ſie zu unterfcheiden. Dadurch, wird aber die Wirk 
lichkeit ſelbſt zur Chimäre gemacht, Viele gute, der menſch⸗ 
lichen : Gefellfehaft wie im Ganzen, fo jedem einzelnen Staate 
nügliche Einrichtungen , hat man eben destvegen, verworfen, 
und fie den guten Wünfhen und Träumen bengefellet, weil 
man ſich nicht die Mühe nahm, die Wabrheit und Moͤg⸗ 
lichkeit derſelben zu unterſuchen, weil man in Anſehung der 
Vervollkommung eines Staates und feiner Bürger zu einge⸗ 
fhränfte Begriffe hatte, und nur das für gut und ausführbar 
hielt, was in die. Fugen und Falten der alten Gewohnheit 
hineinpaßte. Wenn wir aber dus alles den. Hirngeſpinſten 
beugefellen wollen, was auf ſolche Weife dafür erklaͤrt wird; 
oꝝ, dann. ift es um unfere Vervollfommung: gefchehen,, dann 
koͤnnen wir / uns nur jeder auf fine Are fehlafen legen, und 
effen und trinken, bis wir wieder einſchlaͤfern, und die uns 
dann noch übrige Zeit auf eine gefellige Weife vergähnen. 
Schöne Zeiten! Ah — wi — ren fir — doch — erſt — 
da — die — fe gol — de — ne Zei — ten — feufjt 

mancher 
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mancher von den beftändigen Ausdünftungen des- iminer vola 
len. Magens benebelte Kopf. Er kennt. Eeine geuffere Toll» 
heit als über die Dinge, die um ihn ber find, nachzudenken, 
Sie — find, ſchlaͤfert er, ein — mal— da — Was — 
gehts — mid — an — wo — her — fie — find — 
wenn — ich — nur — ver dal — en — und — 
ſchla — fen — kann, was — ſchehr — ich — mich — 
dar — um. Er ſchleppt in ſeinem alten ausgetretenem Glei⸗ 
fe fort, und haft jede Ausbeſſerung deſſelben bis in den 
Tod, : Doch folcher Menfchen giebt e8 nur wenige, ſie ver⸗ 
lieren fih, Gott fey es gedankt, und der Menſchheit fey es 
zue Ehre gefagt , unter. der Menge der übrigen, wie ein 
Nichts, Aber groß iſt und unzählig die Zahl derer, die die 
Vorurtheile und Mißbraͤuche ihrer Zeit einfehen, fie. gerne 
abgefchaft wiffen möchten, aber, weil fie nun einmal da find, 
und fie niche Much genug Haben, fich auch nur ihrerſeits 
demmfelben entäegen zu fegen, die Benbehaltung und Befole 
gung bderfelben, fich als eine Klugheit anrechnen, die fie fi 
felbft und andern fehuldig find. Aber wie, wenn unfte Vor, 
fahren auch alle fo gedacht, wenn fie nie etwas gewagt, wenn 
fie nie von ihren zeitlichen Vorthellen etwas aufgeopfert, | 
wenn. fie immer ſich felbft nur als die Naͤchſten betrachtee 
hätten, wie viel tiefer würden wir da nicht im Koch des: 
Aberglaubens und der Voruriheile waten? Verſchleimt und 
unmwegbar twürde der Weg zur Erkenntniß geworden ſeyn. 
Nicht felten pralen wir mit unfern Vorzuͤgen vor den damali⸗ 
gen Zeiten. : Aber wern danfen wir denn diefe Vorzüge, uns 
ſelbſt oder nicht vielmehr ihnen? Sie haben die Bahn ger 
brochen, und wir, die wir den Abflug des Unrathes offen 

balten 
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haften. folten, wir verftopfen ihn. - Freylich wiirde dies Lies 
theil falfch feyn, fobald wir auf die Schriften unfers Zeitätters 
Ruͤckſicht nehmen. Denn dieſe ſind zum Theil voll der wei⸗ 
ſeſten und beßten Worfchläge, und beweiſen den hohen ·Grad 
der Aufklärung unter den Vernuͤuftigern. Aber dieſe werden 
gelefen, um zu lefen, um von den neueften Schriften-mitfprer 
hen zu konnen, irgend eine neue Redensart aufzufangen, das 
mit zu glänzen und dan, freylic ein trauriges für das Ges 
nie, wie für den denfenden Kopf nicht aufmunterndes Schick 
fal vergeffen, und ſtatt defjen leere, muntere Saͤchelchen her⸗ 
| vorgeſucht, und dem lieben Köpfchen eingeprägt. Doch wer⸗ 
den zum Teofte denkender Schriftfteller, auch wohl einmal 
ihre fhone Schreibart, ihr. Fleiß, ihre guten Worfchläge als 
gar nie dumm ausgefonnen gelobet, und damit, lieben Bruͤ⸗ 
der! Kanne ihe dann auch wohl - zufrieden ſeyn⸗ Wer ſo 
ſchaal iſt, daß er ſich mie der Schaale begnuͤget, ey nun! 
der mag ſie ſich wohl bekommen laſſen. Fuͤr den iſt der 
Kern eurer Schrift auch. nicht. Und es iſt beſſer für euch, 
daß er ihn ungekoſtet laͤßt, als daß er ihn halb und halb ver⸗ 
dauet, andern als eine ungeſunde Speiſe auftiſchet, und ſo 
euch als ſchlechte Koͤche verſchreyet. Doch ſelbſt die, die ſol⸗ 
he gute Schriftſteller mit Nachdenken leſen, begnügen ſich 
meiſtens damit, ſie fuͤr ſich gefaßt zu haben. Und damit iſt 
doch die Abſicht des Schriftſtellers noch nicht erreicht. Ue⸗ 
berzeugung und Handlung, die derfelben gemäß ift, will er bes 
wirken. Die Urfahe, warum dies fo felten gefchieht, liegt 
wol vorzüglich, auffer den allgemein bekannten, oft genug ge⸗ 
‚zügten, auch mit darinn, daß man nur ein ‚belefener Wann 
zu ſeyn braucht, um die Ehre und Achtung feiner Zeitgenoſſen 

| zu 
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zu erhalten. Man vertauſcht aber auf folche Weiſe den Zweck, 
die Ausfuͤhrung, mit dem Mittel der Kenntniß. Und weil 
man einmal beydes miteinander verbunden zu denken gewohnt 
iſt, ſo erhaͤlt das Gedaͤchtniß, wenn ihm nur die Gabe eines 
unterhaltenden Vortrages nicht fehlet, gleiche Ehre mie der 
anwendenden Vernunft. Ganz natürlich iſt es daher, daß 
diejenigen, die nur feinen und glänzen mögen, ſich mit der 
Berftärfung jener geringeren Seelenkraft begnügen, Daher 
das‘ fogenannte Swadroniren, das feinem Namen nach verhaßt 
genug iſt, dawider in der einen Minute auf das heftigſte 
geſchtieen, und dem in der andern alle mögliche" Ehre bezeigt 
wird. Seltſam und doch wahr. Aber von Sugend auf 
toird dieſe Sucht durch" Erkenntniß zu glänzen, genaͤhrt. Das 
fleißige, vielmiffende Kind, wird dem gehorſamen vorgezogen, 
und diefem fein Gehorſam nicht ſelten als eine Schwaͤche 
ſeines Verſtandes angerechnet; da man hingegen bey jenem 
ſeinen Eigenſinn, ja ſelbſt ſeine kleinen Bosheiten als Beweiſe 
feiner Klugheit Überfieht. Das Kind, das auf nichts fo ſehr 
als auf die Art, wie man «es bey feinen Fehlern behandelt, und 
wie es am beften damit durchfomme, achtet, merkt dies, 
und wird fo durch die Schuld feiner Eltern oder feiner am 
deren Erzieher zwar an swiffenfchaftfichen Kenntniſſen, aber 
auch zugleich an Thorheiten, Unarten und Bosheiten reich. 
Mon haßt und verabſcheuet nachher ſolche Kinder, wenn fie 
nun in der menfhlichen Geſellſchaft auftreten." Aber weſſen 
Schuld ift es, daß fie fo, find. Um frühe durch eure Kin: 
der zu glänzen und den Neid anderer zu erregen, gebt ihr, 
o ihr Unverfländigen , fie nachher dem Spott und der Vers 


Achtung Preiß, waͤlzet dann die Schuld von euch auf fie, 
N. Litt. u. Völferk. I, 1,8, K ruͤhmet 
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söhmet euch nichts an ihrer Erziehung geſpart zu Haben, 
und berechnet die Gelder, bie ihr an fie gewandt. Es iſt 
wahr, es ſind große Summen, aber deſto ſchlechter fuͤr euch, 
daß, da ihr fo viel an fie foandtet, ihr das erfte und wich⸗ 
tigfte vergaßet, das, woͤdurch fie allein ſchon der menfchlis 
en Sefelfchafe brauchbarer und nuͤtzlicher geworden waͤren, 
als fie es nun vielleicht nie werden, Die Wachſamkeit 
über ihr Herz. Möchte man doc) wie immer, fo auch hier in 
Hinfiht des ‚goldenen Spruches, deſſen Ran gewiß Fein 
Vernuͤnftiger bezweifelt, handeln: 
Qui proſicit in liberis et deficit in moribus, * de- 
ficit, quam proficit 
fo würde das Herz mehr gebildet, und bey wenigeren Kennt» 
niffen mehr Gutes ausgerichtet werden, als jeßt, wie es leis 
der am Tage ift, bey der ungeheuren Laft derfelben, unter der, 
fo wie. unter Dornen Die Sproßen eines guten Saamens, 
die wahren und feinen Einpfindungen des. Herzens erliegen 
und erſticken. Der Genuß wahrer. häuslicher Freuden ‚wird 
er nicht Immer mehr verfannt? Wie viele Ehemaͤuner ſind 
nicht {m Stande ſich auffer ihrem Haufe gürlih zu thun, 
das Ihrige zu verfchwenden , und doch ihre Frauen duch 
Kargheit in der Wefriedigung der nothwendigen Dedürfniffe 
des Lebens zu quälen. Bey wie vielen Eheverbindungen 
vertritt nicht Politie die Stelle des Herzens? Bey Hofe 
fann man nicht. geheimer. und liſtiger handeln, als Mann 
"nd Weib oft ihun, und- in den meiſten Fällen Das Weib 
‚durch die wahrhaftig unedle Behandlung des Mannes ges 
gwungen wird. Wie verächtlich höre. er oft. von feinem Weibe, 
das brav iſt, und ihn Heiß umd einzig liebet, reden, und ex 
0 — bleibt 
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bleibt kalt, uͤberbringt ihr wol gar, um ſie zu beſſern, ſolche 
Reden, und verlangt doch eine freundſchaftliche Behandlung 


derjenigen Perſonen, die dem armen Geſchoͤpfe ſo mitſpielen. 


D der abſcheulichen Klugheit unſrer Tage, die auch die erſten 


menſchlichen Gefühle erſtict. Wie flaunt man nicht die 


mindefte Aufopferung eines Edlen für das Wohl feiner Bruͤ⸗ 
der an? Ein paar innige Freunde werden fogleih das Ge⸗ 
zede einer ganzen Stadt. Ein Mann, der zur rechten Zeit 
und mit Würde Spricht, wird ein Wunder der Vorwelt ger 
nannt. Das beweiſet zwar, daß ſolche Thaten ſchoͤn find, 


daß es in der Menfhen Natur gegründet ift, fie zu. ehren; 


aber. es ift auch zugleidh der traurigfte Beweiß von der 
Schlafheit des Herzens und dem tiefen Werfalle derer, die 
auf folche ftaunen, reden und mundern. in trauriger Ber 


weis, wie felten : wahre Würde und menfhlide Größe iſt. 


Wie allgemein der Eigennutz herrſche, wie wenig brüderliche 
Liebe die Menſchen regiere, und wie wahrer Muth und feſte 
Entſchloſſenheit gegen Hoͤhere, wie gegen unſers Gleichen in 
Schmeideley and, Verſtellung ausarte. Denn wenn jene Tu⸗ 


| genden öfter im menfchlichen Leben votfämen, wenn man 


fi ſelbſt bey vorfommenden Gelegenheiten zu ihrer Ausuͤ⸗ 
bung fähig fuͤhlte; fo würde man zrölle gegen folche Taten 
nicht kalt ſeyn. Man mürde davon mit einer natürlichen 
Warme, aber nicht mit Fieberhige als von Dingen aus einer 
andern Welt reden. Man würde finden, daß bey einem gta 
den Verſtande und redlichem Herzen dergleichen Handlungen 
nicht ungewoͤhnlich, und daß ſie im Grunde nichts mehr ſind, 
als was Pflicht und Gewiſſen von einem jeden Menſchen, 


- dem fich folche Gelegenheiten darbieten, fodern. Doc) das fo 
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verdeehte, fo vorfegliche gemisdeutete Syſtem der Selbſtliebe, 
das von keiner Bruderliebe weis, das, wenn wir nur dabey 
gewinnen, uns das Gluͤck und die Ruhe Tauſender um ung 
Her zerſtoͤren heißer, das nur da giebt, mo es hundertfaͤltig 
wieder befömmt, und das immer weiter um fich greifer, 
deſſen öffenelich ſich zu rühmen man ſich nicht ſcheuet; dies 
verdrehte Syſtem der an fich fo edlen fo wohlthaͤtigen Selbft 
liebe, macht die Heiligften Pflichten pflichtwidrig. Ich mag 
fie nicht auseinander feßen, die abſcheullchen Folgen, die 
daraus für jedes gefellige Leben-, für Weisheit und Tugend 
entfpringen. Sch wäre fonft, fo wenig Anlage ich auch dazu 
Habe, im Stande ein Timon zu werden, und ui * in die 
Waͤlder zu fliehn. 


Pd 


Dies mag daher fürs erſte als einige — Be⸗ 
merkungen über, verſchiedene Denkungsarten and Mißbraͤucht 
unſers Zeitalters genuͤgen. 


Nur noch ein paat Worte an euch, die ihr mit mir die⸗ 
ſe Denkungsarten und Mißbraͤuche falſch und ſchdlich findet. 
Laſſet uns, wann und wo witr koͤnnen, jeder in feinem Zir⸗ 
kel ſo gut als möglich ihnen mit Sanftmurh und ſtillem 

Z:ufte entgegen arbeiten. Doch auch ſelbſt dann, wenn wir 
feuchtlos ung bemühen, ja wenn wir wol gar deswegen vers 
kannt und verachtet werden ſolten, nicht zu ihnen uͤbertre— 
ten, aber auch nicht ſie verachten. Denn ſie ſind doch noch 
unſere Mitmenſchen. Und Verachtung beſſert nicht, ſondern 
erbittert. | | 


IV. Zolli⸗ 
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Diefes Gedichtzzwurde im Nämem bon mehr als 600 unters 
ſchriebenen Perſonen, welche ſaͤmtlich zur leipziger Unlverſitaͤt 
gehoͤren, am Tage. der Beerdigung dieſes cken Mannes, 
den 2 5. Jaun. im Trauerhaufe ade 


r 
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LIE Bollendeten Urn -  ° | 
Steht dort ſo feyerlich „ Thal des Todes, 
In deiner Mitte?‘ | 
N grayrende blicke, 
Wohin ich. mic wende, * 
Nach ihr er ” ſhweigen. 


Wer find iene Froftofen, 
Die diefe dichten Palmen 
um * * namen. 


Dieige — 
Deren Kummer zur Wonne 
Der hohe Entſchlafne ſchut. 


83 Her 
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Wer ſind jene Edlen, 
Die zwiſchen den ernſten Gräbern, 
Gleich trauernden Engeln, bergehn, 
und Blumen dem Weinenswuͤrdigen — 


Vieleicht ——— 
"Die unter feiner hohen Leitung 
Naßer zum Throne der Gottheit ſchritten. 


l 


8, — eine — — 


V 2 


garne nicht, Vertlartet: 

Wenn auch ich mich Deiner Urne nahere, 
Den hohen Namen zu leſen, 

und ihn in meinem Buſen zu — 


"nn 


So nn dier ‚ipugende un ei 


 geitig —— 
in dieſem Grabgefaͤß 
Eines Tugendkehrers Gebein ‚ 
Der Son fh nachbildete. = 


Könnten Himmlifie Nächte 
Sichtbar zu den Irdiſchen herabſteigen 
In fanfterer Milde würden fi ie ſo 
Unter den Menſchen einbergehn 
Und einer abwaͤrtsſinkenden Welt 
Der Gottheit Bild 
in ſich eutgegen ſtellen. 


Deutſch⸗ 


j 
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I Deutſchlands dankbare Hand 
Setzte dem Vollendeten dies Denkmal — 
Und grub unter Seinen Namen: 


Georg Joachim Zollikofer, 
Der Chriſt ohne Seines gleichen. 


MBollendetert - " ze 
D fo iſt dies die feyerliche Ruhefkdite,- 5 2 
Nach der ich thrdnend ' 
Vom fernen Land heruͤber wandelte? 
So ruhet hier die Huͤlle 
Bon Deinem himmliſchen Geiſte? 


Timm zum Opfer 
Diefe gefammelten Flammen des Auslands, .. 
Bis zum Tage des Ermwachens 
Sollen fie auf Deiner Urne 
\ Gen Simmel lodern. 


| Deinrich Auguſi Toͤpfer. 





An mein , Vaterland. 
„Zom Anfange bes Jeh 1738. 
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E neuer Lebensweg beginnt, 
und unſers Dankes Thraͤne rinnt an 
Dem Unfichtbaren, ewig. Weifenz | 
Der freundlich auf dem Pilgerpfad _ 1 = vr- 
Uns bis hieher geleitet hatz — 
Wer fuͤhlt nicht Glut, ihn hoch zu preifent,. * 


Des Wohlthuns milder Strohm ergoß 
In Ueberfuͤlle ſich, und TE | 
Uns taghich früh und ſpat entgegen; 
Des Unglücsfurm, — wor‘ ſchaueruch ⸗ 
Wenn er und drohete⸗enwich > 
Und trug auf däfferm» Ds, 


Und jest vergönnt ung das Geſchick 
Th Seinen een Hofsunssblick 
Ins junge Jahr, des wir und freuen, 
Dein Genius ſchwingt fih empor’ 
Mein Vaterland! — reich ihm dein Ohr 3 — 
Laß nicht umſonſt ihn prophezeihen. 


„Geh du;“ ſo toͤnet der Geſang, 
„Mit raſchern Schritten deinen Gang 
„Hinan, zur Beßrung in den Sitten! 
„Das edle Recht der Menſchheit ſey 
DR: | 2 „Die 
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„Die Heilig, und die Frohnered 
„Verbannt aus allen deinen. Hütten! 


„Weil dir des Friedens Palmen wehn, 
„ Muft du mit Ernft auch dahin ſehn; 
Daß Kanſt' und Wiſſenſchaften blühen: 
„Daß Weiſe mit der Wahrheit Licht 
Umhellt, aus deinen Graͤnzen ‚nicht 
„Verdraugt, zum kluͤgern Nachbax ziehen, 


Ein froͤhlich Hen bey Sreopeitsfinn 
3, Schenft Muth zur Arbeit ; ihr Gewinn 
„Wird alles um dich her perſchoͤnern. 
„An Liebe füu dag, Deaterlond; 
„An Gnügfamteit in jedem Stand, 
„Log deine u. ſich gewöhnen. ““ 


„Lrag immer, hehen Diedermuth 
„In freyer Bruſt, und frehes Blut 
„Laß in den treuen Adern. fliehen! 
„Beradte Zeug. und: Heushelen!. : 
Be deutſcher Redlichkeit und Treu 
„Bewahre ia ein un Gewiſſen!“ 


Verſchmah⸗ auch Tand, und Poſſenſpiel 
„And alles, mas dich von dem Ziel 
„Des feineren Geſchmacks entſernett. 
Was Thatigkeit und Muth und Kraft ers 
„Erweckt und’ fpannt 5. mas Freuden haft, 
, Werd nur — dir geuͤht, —— 


„Bas fir dein, eignen Hoden trägt, 
„Wenn deine Hand ihn baut und pflegts 
. &s „Das 
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»Das fen dein Lohn bey ſaurem Schweiße. 
„Gieb den erworbenen Geminn 

„, Nicht feige, fremden Ldndern bins 
„Brauch felbft die Frucht von deinem Sleige! 


„ Steh nicht in ſchlaffer Tragheit MIA, 
„Wenn dirs ein Weifer zeigen will, 
„Wie man des Staates Flohr vergröffert; 
„Ehr das Verdienſt und ſchatz den Mann, 
„Der Mittel zeigen will und kann, 

„Wie ſich des Wohlſtands Duelle beſſert.“ 


„Mit warmer Liebe zugethan 
„Dem biedern Fuͤrſten, der die Bahn 
„Voran zu deinem SHeile ſteiget; 
„Verehr als Kührer Ihn und Herrn, 
„Und folge feiner Leitung gern; | 
„Geh gern den Pfad, den Er die zeiget! 


„Bleib immer deinem Schwur getreu 
„Den du ihm fchwurft, und immer fey 
„ Aus Pflicht gehorſam Seinem Willen... 
„Was Tugend’ und Gerechtigkeit 
„Erhebt und fördert, nicht entweiht, 
„Das firebe muthig zu erfüllen.“ 


vr. 


» Dann mir dir deine Wonne ſehn 
„Und heiter. als auf Roſen gehn | % 
„Und friſcher Freude Duellen finden! u; : 
„Und in der Zukunft Heiligthum, m, 


Wird Wahrheit die zum em’gen Ruhm 


„Des Nacheufs Eorbeerkränge winden! — — 


c Fu 


v.r:8 


+0, 
* 


* 
2 
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er 


So 
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So ſprach dein Genius und ſchwang 
Sich bey der Sphaͤren Silberklang 
Hin zu den lichtern Hoͤhen wieder. 
Dann kam in ſeiner Herrlichkeit 
Der neugebohrne Sohn der Zeit 


Vom ſchoͤnen Goͤtterſitz hernieder. 


"& bringt mit friſchem Sonnenglanz 
Auch drenfach Heil für Friedrich Franz, 
Für diefen uns geliebten Theuern, 
Milfommen jünafter Sohn der Zeit 
‚Des ſich die ſchoͤne Schöpfung freut; 
Wir wollen deinen Morgen, fegern! 


gBilltommen, der du zu uns dringft 


Und Seegen unfern Zürften bringſt 


Und, Geehen allen, die Ihn ehren. 
D, geuß ber Liebe volles Meer 

Und Gottes Frieden um Ihn ber 
Und um die, die Ihm Angeböten ! 


Willkommen mit dem heitern Blick, 


Der bu uns Freude, Fried und Gläd 


Fuͤr ale Stand' und Alter bringeſt: 
Bereinter Jubel froher Ton 


Preiſt dich der Zeiten jänafen Sohn— 
Daß du mit Huld auch uns umfiengef. 


8, lache denn auch jederman 


i ie jetzt, ſo friſch und froͤhlich an 
Im Heinen Raum von fixcht’gen Jahren. 


Se Hold den Brüdern klein und aroß, 


WVom Saugling auf der Mutter Schooß 
Bis zu dem Greis. mit Silberhanren. 


- 
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Laß Edelmuth und Kedlichkeit 
Und Wohlrhun, Huld und Freundlühfeik m 
Don uns gehalten feyn in Ehreu; | | 
Daß Wohlfahrt fih in jedem ‚Stand. 
Und Eintracht fih im Vaterland 
Durch Liebe feſt geknüpft vermehren! 


Brinkman. 





Wh» 


Scenen aus dem Leben Kayſer Heintiche 
des Vierten. 


mr. i 





Meißen. Zimmer im Schloß. - Markgraf Dedo.: Graf 
Albrecht von Ballenftedt, Graf Wiprecht zu 
Groizſch, Pfalzgraf Friedrich und mehrere 
Grafen und Herren aus Thüringen und Saͤchſen; 3 
herpoch Graf Otto von Thüringen. 


Gr Wiprecht von Groizſch. Ihr fürchte, veß er 
nicht kommen werde? das laßt euch doch ja nicht kuͤmmern, 
Herr Markgraf! Wenn das ‚durch ganz Boͤhmen verbreitete 
Geruͤcht von Ottos wilder Tapferkeit und gränziofer: Ehrfucht 
nicht ganz lügenhaft iſt: ſo iſt er der Mann, wie wir ihn 
zur Ausfuͤhrung unſter tuͤhnen Entwürfe Stechen; ;d fon - 
nen wir uns Gluͤck wuͤnſchen, daß unſre Wahl auf ihn 9 ges 
fallen ift. Schmeicheln muͤſſen wir ſeiner Ehrſucht „fegylich, 
Nahrung muͤſſen * Pe Zorn gegen den kindiſchen König 


R alrenlich 
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freylich geben, daß er in Haß und Wuth auflodre und ihn 
»anfeute, den Streich mit feſter Fauſt und fonder, Verzug zu 
Fähren. Und ſolt' er ſich auch mit dem Marfgrafehum nicht 
begnügen laffen, folten wir ihm auch den Kayſerthron nah 
vollbrachter That verheifen müflen: ſo wollen wir ihm 
doch lieber Alles zufagen, als uns mit ihm die ſchoͤnſte Ges 
legenheit, uns an den Franken zu raͤchen, wieder entgehen 
laſſen. — | . 


Pfalzgraf Friedrich. Aber auch hate, was wie 
ihm zuſagen? | | 


Gr. Albrecht von Ballenftedt. Das mag des Heren 
Grafen Meynung wol nicht ſeyn; auch wär es gat toll 
und thoriht von uns gehandelt, wenn wir es mit dem Vers 
ſprechen des Kayferthrons ernftlih meynten, Iſts doch fihon 
Lohne genung für den aͤrmlichen Atergrafen, wenn er nach 
gluͤcklich vollbrachtet That zum Beſitz des thüringifcher Marke 
grafthums gelang. Schmeicheln koͤnnen mir ihm wol mit 
der Kayſerwuͤrde, konnen ihm auch Hofnung dazu. machen, 
ihm auch unſre thaͤtigſte Mitwirkung, dazu verheifen — 
das Alles koſtet und ſchadet uns Nichts. Aber — (Graf 
Otto titten) Ha! Graf Otto! — | 


. Gr. Otto, Gore grüß euch, edle Herren‘! 
Megr. Dedo. Willkommen, Here Markgraf! will 
fommen auf deurfihem Grund und Boden! 


Alle. Wilkommen, edler Herr all 1willkom⸗ 
men — willkommen! 


’ 


Gr, 


158 VI. Scenen aus dem $eben ' 


Gr. Otto. Markgraf? — Nennt ihre mich im 
Spott fo, edle Herren! fo fole ihr wiffen, daß kein eben, 
buͤrtiger Mann, wer er auch ſeyn mag, meiner ungeſtraft 
zu ſpotten wagen darf; meynt ihr es aber ernſtlich mit 
dieſem Ehrennamen, fo dan ich euch dafür. 


Mkgr. Dedo. Es ſolt' euch wol nicht einfallen, daß 
wir mit dieſer gebuͤhrenden Anrede elirer ſpotten möchten, 
da ihr von der Aufrichtigkeit unſret Achtung und — 
ſchaft gegen euch wol uͤberzeugt ſeyn ſoltet. 


Gr. Otto. So dank' ic euch dafür, edle Herren! 
Mkgr. Dedo. Ih wil euch nun die Urſach unfrer 


Verfammlung, und warum wir eure Gegenwart dabey ges 
wuͤnſcht haben, eröfuen. Zuvor aber eine Frage an euch, 
die ihr grad’ und ehrlich beantworten wollet, damit wir die 
wahren Geſinnungen eures Herzens erfahren, und wiſſen, wie 
wir mit euch daran ſind. — 


Gr. Otto. Ein für allemal, Herr Markgraf! ich 
bin kein falfcher Wortmacher, kein Doppelzüngler , kein 
Schmeichler und fein Heuchler — was ich rede, dag red” 
ich aus dem Herzen, und darin wohnet Fein Falſch und Fein 
Trug, fordern eitel Wahrheit und Gradheit. Ihr wiſſet es 
doch mol uch: warum man mic aus dem väterlichen Haufe 
verftieß und nach Böhmen verbannte? Mein Brude war 
ein gefchmeidiger Mann, und darum geliebt und Hochgeachtet 
"vom feligen Kayfer; ich war ein rauher, grader, ſtarrtbofi⸗ 
ger Bube, der dem Mehrgeliebten in keinem Stücke den 
Vorrang laffen wolte. Hätten fie mich neben ihm gelaſſen, 

* 
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fo hätt ich ihm aufgericben, und mid in den Beſitz des 
Markgrafthums eingedrungen, das mir aud nach dem Rech 
te der Erſtgeburt gebuͤhrte. Darum entfernten fie mich in 
Zeiten, und ließen mic bey meiner Mutter in Elend darben, 
Doch davon. fein Wert — Eure Frage, Herr Mark⸗ 
gef ? en 

Mkgr. Dedo, Wir möchten gernevon end) hören: 
ob ihr mit dem Regiment der Franken zufrieden feyd ? 


Gr. Otto: Soll etwa die Beantwortung diefer Frar 
9e ‘der Prüfftein meiner Geſinnungen feyn? — \ Traun! 
die härter ihr euch fparen, die hättet ihr euch wenigſtens 
ſelbſt beantworten koͤnnen. So ihr aber doch Antwort von 
mir begehrt, fo fag’ ich euh: Ungerecht und ſchaͤndlich if 
das Regiment der Franken, und fhändlicher noch iſt's von 
den Fürften des Neiche, daß fie das Zoch ihrer Knechtſchaft 
nicht lange ſchon abgeworfen — 


i 


Mkgr. Dedo. — Handſchlag, biebrer Dtto! 
ihr fepd unfer Dann — und geſchworen fey es euch dep’ 
Sort dem Allmaͤchtigen, ihr folt Markgraf von’ Thüringen 
werden, wie es auch recht iſt! und Udo , der Franke „fol 
euch weichen muͤſſen, fegte fi auch die folge Agnes mit ih⸗ 
rem geſamten Anhang dagegen — ſo ihr anders bey uns 
halten und unſerm heimlichen Buͤndniß beytreten wollet. 


Gr. Otto. Sagt an, was der Zweck eures heimli⸗ 
hen Buͤndniſſes iſt, ſo will ich euch redlich Beſcheid dar⸗ 
auf geben. 


Megr. 
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Mkgr. Dedo. Abzufhaffen, was der edfe Otto fü 
hen handlich nannte — das Goch der Knechtſchaft murbig 
abzumerfen, dem Regiment der Franken cin ſchnelles Ende zu 
machen, die alte deutſche Freyheit wieder in ihre vorigen 
Rechte -einzufegen, und das Heichsregiineiit wieder auf einen 
edlen Freyheit Liebenden, Freyheit befhägenden Sachfen zu 
bringen — das, iſt der Zweck unſers Buͤudniſſes. | 


Gr. Otto. Ha deutfche Männer! habt Dank, dag 
ihr mich wuͤrdiget, dieſem großen Buͤndniß beytteten zu duͤr⸗ 
fen. Der Freyheit goͤttliches Fever iſt alſo doch nicht ganz 
verloſchen in Deutſchland? fie flammt zwar nicht mehr hoch | 
enipor von allen Völfeen der. Erde, fie glimmt und gluͤhet 
nur noch in der Bruſt meniger Edlen fort — aber fie wird 
wieder hoch emporflammen und leuchten wie die Sonn am 
Hiramel, ‚und Taufend und abermal Taufende an ſich ziehen, 
daß fie fih ſonnen und waͤrmen an ihrem. wohlthaͤtigen 
Feuer — fie wird aus ihrer Dunkelheit bald wieder her 
vortreten in Niefengeftalt und Rieſenkraft, und" die Banden 
der Knechtſchaft zerreiffen und: die Schavenfeffeln von ihren 
guͤldenen Thronen ſtuͤrzen, und zertruͤmmern ihre veſten Bur⸗ 
gen, und vertilgen ihre knechtiſchen Soͤldner, und ausrotten 
ihr ganzes verderhliches Geſchlecht bis auf die legte Wurzel! — 
Ha deutſche⸗⸗ deutſche Maͤnner ! wenn ich mir das denke, 
wenn ich das hoffen kann — deutſche Freyheit wieder auf 
lodern zu ſehen, hoffen kann: dann gluͤht mir die vom 
Gram gebleichte Wange wieder hochreih, ſchwillt mir die 
Bruſt, daß fie den eiſernen Panzer zerfprengen möchte, 
ſpannt ſich jede N zuckt jede Nerve, Fucht und fiedet 
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mein Hirn, wie des Juͤnglinge Hirn bey der erſten heimll⸗ 
hen Buhlſchaft — wolt' ich, möcht” ich gern — Gott! 
was wolt' -und möcht ich da nicht gen — — 


Gr, Wiprecht. Ihr ſeyd unſer Mann,“ edler 
Otto! | | 


Gr Otto. Binih?. Nun ihr fols erfahren, daß 
ich's ganz bin! Setzt mir einen undeutſchen Freyheitsſchaͤn⸗ 
der, einen fraͤnkiſchen Freyheitsmoͤrder auf den deutſchen 
Thron — und ihr ſolt ſehen, wie ich ihn mit dieſer meiner 
Hand das Herz aus dem Leibe herausreißen will! — Frey⸗ 
heit — Freyheit iſt die beßte Gabe, die Gott feinen Mens 
fhen gab. Alle Völker der Erde haben fih durch Lift oder 
Gewalt darum bringen laſſen; und der edle Deutiche, der 
edle Sachfe, vor Alten kennt und befige fie noch — und 
das Geſchlecht der Franken folte fie uns entreißen?: und 
wir — mir folten fie uns entreiffen laſſen? Schimpf und 
Schande über den, der nur den Gedanken bavon ertragen 
kann! — Nehme mich in euern heimlichen Bund auf, 
| edle deutfche Männer! und laßt mich euern Schwur ſchwoͤ⸗ 
ren, und ihr ſolt ſehen, was ich fuͤr Deutſchlands dreyhel 
zu wagen und auszufuͤhten vermag. 


Mkgr. Dedo. Ihr wolt alſo ſchwdren den Schwur 
unſers heimlichen Bündniffee? — Otto! es ift ein großer, 
entfeglicher Schwur. 


Gr. Otto. Ich ſchwoͤr' ihn! 


Mkgr. Dedo. (sieht fein Schwert) Edle Herren! 


die Spitzen eurer Schwerter auf Ottos DE — er will - 
N. Litt, u. Voͤlkerk. II, 1, B. e ſchwo · 
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ſchwoͤren den Schwur unfers heimlichen Buͤndniſſes! (Ale 
ziehen. ihre Schwerter, und richten fie gegen Dttos Bruſt) 
Graf Otte — rechtmaͤßiger Markgraf von Thüringen } 
ſchwoͤrt auf mein Schwert: daß ihr geheim halten wollet, 
was ihr gefehen und gehört habe in diefer Verfammlung — 
daß ihre rächen wollet die niedergetretene Freyheit der Deuts 
ſchen an ihren Verfolgern, daß ihr ausrotten wollet das Ges 
fhlecht der Franken bis auf die legte Wurzel — das fch.vöte 
auf mein Schwert und zu Halten über diefen Schwur, ſo 
wahr euch Gott und ſein eingebohrner Sohn helfen wolle, 
in Zeit und in Ewigkeit! und fo ihr meineidig erfunden 
werdet, fo muͤſſen alle diefe gezuͤckten Schwerter wider ‚euch wuͤ⸗ 
then, und euern Leichnam muͤſſe Eein ehrliches Grab decken, 
und eure Seele müffe verdammt feyn in alle Ewigkeit! 


Gr. Deo, Ih, Graf Orte, rechtmäßiger Markgraf 
von Thüringen, ſchwoͤre: daß ich geheim halten will, was 
ich gefehen und gehört habe in diefer Verſammlung — daß 
ich rächen will die niedergetretene Freyheit der Deutfchen an 
ihren Verfolgern — daß ich austotten will das Geflecht 
ber Franken bis auf die legte Wurzel — das ſchwoͤr' ich 
auf euer Schwer! und zu halten über diefen Schwur, fo 


wahr mic Gott und fein eingebohrner Sohn helfen wolle in 


Zeit und in Emigkeit! und. fo ic) meineidig erfunden wer⸗ 


de, fo muͤſſen alle dieſe gezůckten Schwerter wider mich wir 


then, und meinen Leichnam muͤſſe Fein ehrliches Grab dedien, 
und meine Seele muͤſſe verdammt feyn in alle Ewigkeit! 


Mkgr. Dedo. hr habt geſchworen; (Eſteckt fein 
Schwert in die un welches die übrigen Mitverfchwornen 
auch 
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nah thun) man enern KHandfchlag darauf, edler Otto! 
(Graf Otto giebt Jedem der Anmefenden den Handichlag) 
and nun feyd ihre auf Leben und Tod mit uns vereiniget und 
unſter Brüder Einer! Nun fol euch auch fund werden, 
wozu wir euch vor eurer Aufnahme in unfer beimliches Buͤnd⸗ 
niß erkieſet haben, 


‘ 
Gr. Otto. Wenn es win’ preißliches Werk it, fo 
daßt mich's hören, 

Mkgr. Dedo. Ein preißliches Werk fuͤr Freyheit 
und Vaterland! Ihr ſolt den letzten ſchwaͤchlichen Sproͤs⸗ 
ling des fraͤnkiſchen Kayſerſtammes ausrotten, das furcht⸗ 
bare Gebaͤude fraͤnkiſcher Thranney niederreiſſen, und den er⸗ 
ſten Grundſtein deutſcher Freyheit mit eigner Hand le—⸗ 
gen — dazu haben wir euch erkieſet, Herr Graf ! 


Gr. Otto. Sch verftehe wohl den Sinn eurer Wor⸗ 
te; auch bin ich erbörig, das Ebentheuer zu beftehen, tie 
ihr es von mir erheiſchet, und traun! ich will eurer Wahl 
und meiner Ehre bey diefer ſchweren Prüfung Feine Schande 
wachen. Aber wird auch die Kraft Eines Mannes hinxrei⸗ 
then, euern Foderungen volle Gnüge zu leiften ? 


Mkgr. Dedo. Einem Kinde das Schwert in die 
Bruſt zu jtoßen, gehört dazu mehr als die Kraft Eines Man 
nes? oder gehört Überhaupt nur Mannskraft dazu? 


Gr, Otto. Als ob mit das nicht von felbft einleuch—⸗ 
tete, Markgraf! als ob ih an dem Buben meinen erften 
blutigen Verfuch machen folte: ſo veder ihr zu mir, Das 

ga Ehen: 
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Ebentheuer ſelbſt iſt Ainderpil 3 "mer ſteht mir aber für 
die Folgen ? i 

Mkgr. Dede. — Graf! Einer für Alle, und 
Alle für Einen — das it unfer Wahlſpruqh dazu verbindet 
uns Ehr' und Schwur! 


Gr. Otto. Auf Ehr' und Schwur ſey's alſo gewagt, 
edle Thüringer und Sachſen! Sobald ihr. euch werdet ge—⸗ 
ruͤſtet haben zur Unterſtuͤtzung meines Beginnens, eil' ich 
ſtraks nach Goslar, ſuche den Buben Heinrich habhaft zu 
werden, ſchelt' ihn einen Raͤuber _ meines Marfgrafthums, 
und jtoß ihm das Schwert bis ans Heft in die Bruſt. In⸗ 
dejjen feyd ihr mir euern Scharen ſchon in die Stadt ges 
drungen, und wehret dem Ausbruche einer Empbrung und 
treibt die Franken hinaus, oder ſchlagt ſie zu Boden. — 


Mkgr. Dedo. Dann ha wir euch für die tühne 
That, und erheben euch, der Freyheit Raͤcher, auf den Kab⸗ 
ſerthron, und ihr ſchwoͤrt uns, die Gerechtfame deutſcher 
Freyheit weder zu kraͤnken noch zu unterdruͤcken, und ein 
loͤbliches Regiment zu führen euer Lebelang. — 


Gr. Otto. Ss Scherz, oder Sof, ı was ihr * | 
verheiſſet? Mich auf den Kayſetrhron — mich — 
Mkgr. Dedo. Auf Ehr' und Schwur! ihr ſolt 
Kayſer werden, fo ihr die Nache vollendet! | 
. Gr. Wiprecht. Wer die Arbeit hat, muß auch den 
Lohn dafuͤr haben. Wer waͤr's auch wuͤrdiger, uͤber freie 


Deutſche zu herrſchen, als ihr? 
Gr. 
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deln. — 
Mkgr. Dedo. So war's unter ung beſchloſſen vor 
enrer Aufnahme in unſer heimliches Buͤndniß, mern ihr un 
ſerm Begehren zuſagen wuͤrdetU — und ſo ſoll's auch wer⸗ 
den auf Ehr' und Schwur! In wenigen Tagen ſoll das 
Heer der Vereinigten geruͤſtet im Felde ſtehen, und ihr eilt 
dann auf Fluͤgeln der Rache, das — wine zu vollen» 
den. — 

Gr. Otto. Traun! ihr ſolt mich nicht ſaumig und 
euern Mann an mir finden! 


Köln. Zimmer im Erzbifcöflihen Palaſt. Erzbifchof 
Hanno, Graf Otto von Nordheim. 

Gr. Otto von Nordheim Critt ein) 

Erzb. Hanno. Ihr komme verdruͤßlicher zuruͤck, ale 
ihr von mir gienget. Was iſt euch? 

Gr. Dttov.M. Es it mir aͤrgerlich daß ich segan, 
gen bin, 
Erzb. Hanno.“ Habt ihr Nichts — 

Gr. Otto v. N. - Noch weniger als Nichts, Ich 
Habe wie ein Bettler vor den Thuͤren der Hoͤflinge geftan« 
den, und bin abgemwiejen worden. J— 

Erzb. Hanno. Wer hieß euch vor die Thuͤten der 
Hoͤflinge hinſtellen? die werdet ihr, wahrlich! nicht bekeh⸗ 
gen, daß fie unſern Anſchlag deguͤnſtigen. 


2; Gr. 
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Gr. Otto v.M. Aber doch Rudolfen von Eiheln 
: feld und Gottfried von Lochringen? 


Erb. Han. Ware Männer: auf deren Bey— 
. Rand wir vorzüglich gerechnee hbabn. 


| Gr. Otto v. N. Und Höflinge vom erften Range, 
Me ich euch, 


Erzb. Hanno. Rudolf von Nheinfeld und Gottfried, 
von Lothringen Höflinge? — KHöflinge,  fage ihr? Wie 
foll ic) das reimen ? 


Gr. Otto v. M. So verwundernd wuͤrd ich auch 
gefragt haben, waͤre mir das vor einer Stunde gefagt wor, | 
den. Aber laßt euch nur erzählen. Meinen erftien Gang 
that. ich zu dem Lothringer; ich traf ihn nicht mehr daheim, 
ohngeachtet es doch noch fehr früh war. . Der Pfoͤrtner ver 
fiherte wich aber, daß er nicht ‘lang aushleiben werde, und 
fo ließ ich mir’s denn gefallen, feiner zu harren. Ich war 
delte länger als eine Grunde, die oͤden Gemaͤcher feings Pa- 
laſtes auf und ab — €8 kam Eein Gottfried; ich fragte 
nach det Marfgräfin, feiner Gemahlin, — fie wäre mit dem 
Kern Herzog zugleich ausgegangen ; hieß es. Ich drang 
endlich, müde des langweiligen Harrens, in den Pforener, 
daß er Boten nach ihm ausfenden mußce, weil ic nothwen⸗ 
dig mit ihm zu reden hätte — da erfuhr ich denn , daß er 
famt feiner Gemahlin bey der Kayſerin und im geheimen 
Geſpraͤch mit ihr begriffen fey„ und daß ich ihn eher niche 
fprechen koͤnne, als auf den Abend, weil er die Kayferin in 

| die 
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die Neichgverfammlung geleiten werde, Ha! dacht, ich, fler 
ben die Sachen fo mit dir, fo bit du unfer Mann nit; 
fdyüttelte den Staub von meinen Füßen, und eilte firafs zum 
Rheinfelder. Nom Balkon feines Hauſes ſchallten mir Trom- 
peten und Pauken entgegen — ich eilte noch ſchneller, die 
Urfach diefer Feftlichfeit zu erfahren, drängte mich mit Muh 
und Noth durch) das Getuͤmmel des Volks auf dem Plage - 
bis ins Haus hinein, mit wirklicher Gefahr erdrückt zu were 
den, bis ins Vorgemach. Das wimmelte von kayſerlichem 


Hofgeſinde, von Rittern in blankem Ruͤſtzeug und ſtattlich 


ausſtaffirten Edelknechten und Knappen. Ich wußte nicht, 
wo ich war und wie / mir war, und fragte einen alten be 
kannten Hofſchranzen: Haußt nice Graf Rudolf von Rein, 
feld hier? Er antwortete: Graf Rudolf von Keinfeld 
haufet Hier, aber von nun am nicht mehr Graf, fondern 
Herzog von Schwaben! — 


Erzb. Hanno. Herzog von Schwaben? — Rudolf 
von Rheinfeld, Herzog von Schwaben? — Und es befand 
ſich auch fo ? | 


Gr. Otto v. N. Leider befand es ſich fo, und Nu 
dolf benahm fich auch fo, wie ihr fogleich hören werdet. 
Alfo Herzog? ſagt ich und rufte feiner Edelknechte Einen 
und ließ ihm melden: Otto Graf von Nordheim barre 
im Vorgemach und wünfche den Herzog Nudolf von Schwa⸗ 
ben noch vor Eroͤfnung des Reichstags in einer dringenden 
Angelegenheit allein zu ſprechen. Der Edelknecht gieng und 
kehrte ſtrals wieder zurück mit der Antwort; Det Herzog 

84 lafie 
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laffe gar fehr bedauern, daß er den Grafen von Nordheim 
jest nicht allein fprechen Eonne; es wären der Fürfien, 
Grafen und Edlen jest fo Viele bey ihm, auch müſſe der 
Herzog fogleih der Kapferin hofiren , und fie in die Reichs— 
verfammlung geleiten — aber auf dem Abend wol er Zeit 
und Gelegenheit zu gewinnen fuchen, feinen alten guten 
Freund allein zu ſprechen. Der Henker hole des Hoͤflings 
Freundschaft! flucht' ich ärgerlich, machte mir durch das Ges 
drange dee Schranzen mie dem Schwert in ber Hand frepe 
Bahn, und war nur froh, daB ich wieder auf. Gottes Erd» 
boden fommen und frey wieder atmen konnte. Nun hab’ 
ich euch erzählt, wie mic gejcheben iſt, und ihr moͤgt es nun 
zufommen veimen mit eurer Weisheit 


Erzb. Hanno. Was läßt fih daraus Gutes zufams 
men veimen? Wir find uͤberliſtet, Graf! und das ifi’s 
Alles! Gottfried von Lothringen und Rudolf von Neinfeld 
— bey Sort! es iſt doc fonderbar, Kraftiger han’ ung 
die liſtige Agnes nicht entgegen arbeiten konnen, mit mehre⸗ 
tee Sicherheit für fib, mit glücliherm Erfolg, für ſich 
wahrhaftig nicht, als daß fie diefe beyden gemwichtigen Mäns 
ner in ihr feines Gefpinft gefponnen- und fo gänzlich von un 
ferer Parthey getrenner hat, | 

Gr. Otto v. N. Das reimt fi wohl; aber wie 
ſtehts nun mit unferm Anſchlag? Unſre Parthey iſt gar 
ſehr geſchwaͤcht; die Kayſerliche wird uns uͤberſtimmen — 
wir terden nicht durchdringen koͤnnen. 


Ergzb. 
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Erb. Hanno. Diesmal wohl nicht; aber aufgefchos 
ben ift nicht aufgehoben. Das Weiberregiment muß noch 
ein Ende nehmen mit Schrecken, oder ich will nicht Hanno 
und Erzbiſchof von Kölln beißen! Auf diefe Verficherung 
konnt ihe euch verlaffen, als hätte fie eud) ein Engel vem 
Himmel gegeben. (Trompeten) Der erfte Ruf zur Reichsver⸗ 
fammlung ! — Ha, Graf! vor wenigen Augenblicken naͤhrt' 
ich noch große Hofnungen in meiner Seele — nun ſeh' ich, 
daß ich mich getaͤuſcht, betrogen habe! Aber es ſoll, es darf 
nicht fo bleiben, Otto! — es ſoll und darf nicht, fo wahr 
ih Hanno und Erzbifchof bin! | | 

Gr. Otto v. N. Es wird doch ſo bleiben, Hanno! 

Erzb. Hanno. Es wird und darf nicht, ſag' und 
ſchwoͤr ich euch! Ihr kennt mich und wißt, was ich vermag. 
Heinrich war ein furchtbarer Mann, Fuͤrſten beugten ihre 
Kniee vor ihm, Fuͤrſten zitterten wenn er im Zorn redete — 
und Heinrich, der Gefürchtete, mußte doch feine Kniee vor 
mir beugen und zittern, und barte Geifjelhiebe von mir er⸗ 
dulden, wenn mir's gelüftere ihn zu demüthigen. Solt' ich 
fein Weib — — (Zrompeten) Schen wieder? Menn’s 
anders wäre, fo hätt? ich deri dritten Trompetenruf ſchon 
lange mit feohem Ungeftüm entgegen gebebt, und wäre ftol;en 
Schrittes in die Verfammlung der Fürften gegangen , voll 
des hoben Bewußtſeyns, dag ich fie als Einer der Vormuͤn⸗ 
der des Königs, als Mitregent des dentfchen Reichs wieder 
verlaffen hätte. : Aber ff — fo — 


Gr. Otto v. N. Laßl's gut ſeyn, Herr Biſchof! wir 


find einmal betrogen. — 
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Erb. Hanno. Auf ben Augenblick — ja! da habt 
ihr Recht. Aber für die Zukuuft — da folt ihr wohl ſehen, 
was Hanno vermag. Das Weiberregiment will ich doch 
wohl noch zerfioren — die Rockenweisheit will ich doch wohl 
noch überliften! (Trompeten) Nun iſt's die hoͤchſte Zeit, Otto } 
wir wollen der erften Verſammlung doc beywohnen. 


Gr. Otto v. N. Aber heute Fein Wort von unferm 
Mißvergnuͤgen über das Weiberregiment ? 


Erzb. Hanno. Kein Wort, feinen Laut davon, Herr 
Graf! Harret nur noch ein Weilchen — es wird ſich 
ſchon beßre Gelegenheit finden, 





VIE 


Veber den Magnetismus, 
Aus einer Handſchrift des fel. Grafen von Cz — aus dem 
ıöten Jahrhundert, bearbeitet von Grüner. 


Da. Magnetismum nicht mit der Sympathie verwechſeln, iſt 
das Grundgeſetz feiner Erklarung. Am beutlichften läßt er 
Ach aus der Philofophia corpusculari erklären und erfen- 
ven. Es giebt ohnftreitig eine Aktion in diftans, worauf ſich 
Magnetismus, Magia und Sympathie gründet, Die Natur hat 
bey ihrer Erzeugung ein gewiſſes, unerflärbares Wefen über den 
Erdkreiß verbreitet, dag da einfach und unsichtbar iſt, Alles er⸗ 
feuchter und Alles berührt. Sieben Beweisgründe find vor⸗ 


handen, die das Dafeyn diefer Action beweifen. 
er er 1.) Weil 
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1) Weil alles in der Welt voller Licht ift. 

(Das Licht, als die allerfchnellfte Luft muß nothwendig 
die Objecte berühren, und durch die Berührung eine Menge 
Partitel, mit fi wegführen,) 

2.) Weil das zuruͤckprallende Licht die Atomen mit ſich 

fortreißt. 

(Das Licht wird zuruͤckgebogen, wenn es auf einen Koͤrper 
fält, deffen Zufammenhaltung keinen weitern Fortgang erlaubt, 
daher dann die lüftigen Theilgen wieder zurückgehn muͤſſen.) 

3.) Die Luft fo um die Erde gebt it voll folder abge 

nagter Stäubchen. 

(Die atmoſphaͤriſche Luft welche um unfte Körper geht, iſt 
voll abgenagter Theilchen, z. E. Nattern in. ein Glaß ver- 
ſchloſſen, nehmen blos von der Luft zu. Vitriol und — 
peter vermehren ſich durch die Luft. 

Die Luft der Steinkohlen beſudelt Leinen und Zinn, und 
erregt wegen ihrer faljigen Säure die Schwindſucht, wie z. E. 
in London.) 

4) Alle natürliche Körper find unendlich theilbar. 

WGoBeweiſe dieſes Satzes, giebt die Ausdehnung der Koͤr⸗ 
per. Die Vielheit derſelben, oder der ſichtbaten, die von el 
nem Theilchen geringrer Materie koͤnnen hervorgebracht 
werden. | | | 

Kleinigkeit der Poren, in die ſich einiger Körper Aus⸗ 
fluͤſſe eindringen. Die geringe Abnahme der Laſt, welche ein 
Körper leiden kann, indem er feine Ausfluͤſſe von ſich wirft. 
Der Kaum, weldyer mie einer Eleinen Quantitaͤt Materie 
mon fenfum erfüllt werden kann. 


Ein 
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Sin Serupel Ambra riecht faft hundert Jahr, wir wuͤr⸗ 
den biefen Geruch nicht empfinden, flögen nicht beftändig Eleis 
ne Körperchen davon.) 


5.) Die Anziehung geſchieht wider die gemeinen — 

der Bewegung. 

(Die von ſich treibende Beivegung, ı wenn fie vom Mittel« 
punce zum Umkreis geht, zertheilt die Körper in, unendliche 
Korpechen. Wenn fie aber vom Umfreiß nah dem Gens 
tro eilet, werden zwar die vielen Körperchen zufammen ger 
drückt, aber diefer Drud iſt von der wahren Vereinigung 
unterfhieden. Die Anziehung gefchieht eutweder durd) das 
Bäugen, oder durch die Gleichheit, oder durch das Feuer. 
. Das Feuer laͤßt ſeine Partikeln allzeit nah dem Umkreis ab» 
| sehn, beym Zuruckkehren fuͤhren * die — frucht⸗ 

bare Luft mit ſich fort.) ‚ 


| 6.) Die Anziehung der Theilchen entſteht durch gleichattige 
| Atomen. 

(Die Partikeln, welche in der Luft gleichartige Staubtheil. 
en antreffen, vereinigen fi) mit ihnen weit leichter, als die 
von unterſchiedlicher Natur. Gleichheit muß aber beſtehen 
aus gleicher Dicke, gleichem Gewicht, gleicher Figur, aus gleich» 
artigen Schweißlöchern. Daher find nicht ale Kräuter und 
Wurzeln geſchickt genug eine Krankheit zu transplantiten, und 
kehren: leicht um fo wüthender i in den Körper des Kranten 
zul.) — 

7.) Keil das mit, den Staubtheilchen Vertunbn⸗ ſogleich 

angezogen wird. 


Die 
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(Die — reißen — was ſich mit den Parti⸗ 
keln wie jene mit ſich führen verbunden bat, fegteich fort; 
Hierin liegt das ganze, Fundament der: magnetiſchen Eur; 
denn die Ausfluͤſſe des, Patienten, wenn fie. gleichartige Par⸗ 
tifeln eines Judividuums antreffen, reißen diejelbe mit zu ihr 
tem Centro bir, n 

- Se ftärker nun die Bewegung der — iſt, um 
ri ſtaͤrker extendiret ” Kraft und. Wirkung beym * 
tienten. 

Bewieſen iſt alfo . Bintängtig, daß der Magnetismus 
nicht ſowohl durch die Atomen, ſondern auch durch die Spi— 
ritus erklaͤtt werden kann, inſonderheit da wir das Weſen 
der Sphaera adtivitatisin den Spiritibus antreffen. Es fol 
te gar nicht ſchwer fallen, "aus der Hypotheſi des Spiritus 
Mundi, fo wie aus dem Mechanismus den Magnetismum 


zu erklären, 
Wir haben von dem Motu der — öftere Er⸗ 
— gethan, — hier koͤnnte nun jewand einwerfen, wo 


bleibe das Novens? — Denn keine Materie kann id nun 
ſich felbft bewegen. 

Hier iſt zuförderft zu mwiffen, daß wir unter denen mit 
mit einer gewiffen Form begabten Partikeln nicht die lautere 
Materie verftehn, fondern ein Compofitum aus Materie und 
Seit. Aus diefen beſtehn ale Körper. Materie allein hat 
feinen Motum, Dies läßt ſich klaͤrlich erweifen aus dee 
- erften und votnehmſten Eigenſchaft; denn die Eigenfchaften 
der Korper werden uns bekannt, aber das Weſen ift wenis, 
ger offenbar, | 


Wenn 
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Wenn etwas in Extenſo iſt, zeigt es ein Peiden am. &3 
wird ein Ertendens fupponirt, weil nichts durch fich ſelbſt leis 
den oder handeln Fan, Dahingegen zeugen Subſtanz und 
Gegenwart des Geiſtes in allen natürlichen Körpern. 1.) Das 
feyn dev Materie, (als mere paſſive koͤnnte es vor fich nicht 
befiehen) 2.) Eſſenz der Materie, die in Ertenfo zu fuchen 
iſt. (Daß Fein Ertenfum ohne Extendens feyn kann, ift fehr 
begreiflich.) 3.) Die Form der Leiber, welche edler feyn foll, 
als die Materie. 4.) Die bewegende Kraft. (Diefe muß 
nothwendig eine Subſtanz feyn, denn wenn man fie unter - 
die Accidenzien fegen wolte, wäre ja das Accidenz edler ald 
die Subftanz ) \ 


8.) Die. Bewegung (Bewegung waͤre unnmbalich, wenn Al 
les mit Marerie angsfüllt wire, Bewegung der Mas 
terie erfodert einen Raum, der Raum aber iſt nichts 
Leeres, darum muß er nothwendig voll geiſtigen We⸗ 
ſens ſeyn.) | | 

£ Deshalb werden auch die allerfubtilften Körperchen materia⸗ 
liche Seifter genannt, In diefer Geifterharmonie liegt des 
Magnetismi natärlihe Kraft und Gewalt. Denn wenn die 
Geifter, welche überall aufferordentlich fehnelle - Bewegungen 
“ verurfachen, durch Kunft zu einem gewiffen Ziel gedrängt wer 
den, fo koͤnnen fie dafelbft ihre Kraft ausüben und erſtaunen⸗ 
de Wirkungen bervorbringen. Die dirigivende Handlung 
it felten animalis, faſt allgeit naturalis, Denn wenn es nicht | 
unmahrfcheinlich heißt, daß der Magnetismus in der Identitaͤt der 
Geiſter aufzuſuchen iſt — fo heißen dieſe Dinge Vorausſetzung. 
Nur erfodere die Natur der Sache einen Rückblick auf die 

Ter⸗ 
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Zermination: und SKarmonie der Dbjecte, daß nehm⸗ | 
lich die eigenthuͤmlichen Spirims annehmungsweife wieder mit | 
weuen Kräften zurückgehen. Es ift bey der natürlichen Action 
gar nicht unbegreiflih, wenn man fieht — daß die Geifter: 
des Menfhen,der da magnetifirt wird, gleichſam herumſchwei⸗ 
fen, oder ſeltſame Bewegungen verurſachen; — im Segen» 
theil verträgt fih diefe Action ganz mit. der ſympathetiſchen 
Uebung des Magnetismi. | 

Actio naturalis und animalis ift hier 6 nothwen ⸗ 
dig zu eroͤrtern. Die erſtere entſteht nehmlich freywillig — 
durch die Natur, ohne daß wir an ſo etwas, was da ge⸗ 
ſchieht, gedeufen,.obne Zuthuung unſers Willens. Anima. 
lis iſt aber herzuleiten aus der Erkenntniß der Dinge, 
durch innerliche oder aͤuſſerliche Zeichen, der Sinne u. ſ. w. 
Daraus folgen dann die freywilligen Bewegungsarten des 
Körpers und der Seele, 

Actio naturalis ift eigentlich geboppelten Urſprungs. 
».) Leidungsart eines Welens, gleichartig mit dem Wefen von 
den die Action herſtammt. 2.) Gemeines Principium for 
wohl in agente als paflo. 

Der Einfluß des Geſtirns verurſacht ebenfalls die Wir⸗ 
kungen des Magnetismi, weil ſich die Aſtra uͤberall ergießet, 
und zwor uñzerthellbar, nur die Aeuſſerung iſt verſchieden im 
der Kraft wegen des Körpers, fo den Erguß an ſich nimmt, 
Der Mond z. €. wirkt auf die ihn untergeordneten Körper 
auſſerordentlich. Es giebt Krankheiten, die blos vor den 
Strahlen des Monds herzuleiten find, und ohne TEURER: 
gar nicht gehoben werden Eonnen, 


Wer 


\ 
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Mer ift nun im Stande darzulegen, welchen Einfluß die 
Sonne auf die Corpora inferiora habe? — &o wie dieſem 
Planeten find allen übrigen ihre eigenthümliche Sublunaria 
zuzueignen. | 

Mus alfo norhwendig eine Revolution bey der Heilungss 
art obivalten, denn wenn die Urfach ceßire wird, kann in 
dem Augenblick die Action nicht ohne Bewegung ſeyn; es 
müffen ſchlechterdings gewiffe Aſpeeten viele: Tage lang eine 
Art Lärm verurfahen, befonders wenn beym. Magnetificen 
des Kranken Geburtsſtetn berührt wird. 

Die dirigivende Action kann in ihren Aeufferungen na⸗ 
türlich bleiben , keinesweges aber Die, welche von der Seele 
berfiammt. Dazu ift fehlechterdings die Intention erfoderlich, 
welche die Geifter aufferhalb den Körperu beſtimmt, und 
auf ein gewiſſes Objert leiter. 

Die Betrachtung ift das primum movens, darauf folge 
das der Betrachtung gleichfoͤmige Verlangen; darauf die 
Betrachtung der Seele, weldhe den Gtiedern gehotcht. 
(Detin. die Natur laͤßt fich wicht in enge Gränzen einſchlieſ⸗ 
fen, fie unterwirfe' fid) felten unferm Berftande. Die Kraft 
der äufferlichen Dinge offenbart fih dur "Erfahrung, ohne 
das Wir die Urfach kennen lernen.) 

Zur wahren magnetifhen Eur gehöret vor allen Dingen 
die noch fo wenig .befaunte und doch höchft nothwendige Si 
gnatur, Wer diefe recht wohl verfteht,.hat den Schlüffel zu 
dem verfchloßnen Buch der Natur, und ſcheinet den erften 
Grad der Salomonifhen Weisheit erlangte zu haben. 

Worte, Charactere, Transplantation, Application find Sins 
der. diefer geheimen Wiffenfchaft, und gehören zur Operation, 
Ze | Durch) 
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Durch die Kraft der Worte Oipulu hat ein bekannter 
| Künftler einen Blutfluß eurirt, der für unheilbar gehalten 
ward, 

Der Gebrauch der Ehavactere iſt won größtenegelte in 

der Einbildung aufzufuchen, 
Die Transplantation iſt die große Kunſt, in andre Dinge 
eine Maladie zu trangferiven, und nimmt beym Magnetiſiren 
die erfte Stelle ein. Sie Hat 5 Zweige, nehmlich: Sinfer 
mination, Sjmplantation, Impoſition, Irroration, Ineſcation, 
Adproximation. Faſt zu allen dieſen Arten wird ein magne⸗ 
liſches Verknuͤpfungsmittel erfodert, deren Species wir in ei» 
nem andern Abfchnitt darchun wollen. Zwey Dinge find 
bauptfächlidy nothwendig, das Gebet und die Kenntniß der 
Natur, der Geiſter u. ſ. w. Die Chirurgie thut hiebey gar 
nichts, denn; gu einer wahren tmagnetifchen Eur sehkten keine 
Blutigel, Veftcatoren und Cauterien. 

Ein wahrer Weifer und Forfcher nach den Seheimniffen, 
die, wie Shafefpear fagt, von der Befchaffenheit find, dag ſich 
dieſelben unſre Philoſophie nicht traͤumen laͤßt, wird nach ges 
nauer Kenntniß der Dinge das Dafeyn und die Nothwendig⸗ 
keit des Magnetismi wohl nicht in Zweifel ziehn. Die ges 
tingfte Unmiffenheit beym Gebrauch muß nothwendig die Sa 
he ſelbſt unter die Fabel verfegen — iſt alfo wohl ju un 

terfuchen, wenn man an der Wahrheit des Phaͤnomeni nicht 
„ mehr zweifeln darf, ‘06 ſolches aus einer angenommen Hy⸗ 
potheſi erklärt werden koͤnne, es mag nun diefelbe den Geiſt 
der Natur ſtatuiren, oder alles aus einer gewiſſen Diſpoſition 
der Materie erklären. Bringt man nun die Urſache der 
Dinge "Heraus, fo ceßiten die ' verborgnen Qualitäten. — 

2. Pitt, u. Voͤlkerk. U. 1.9, M Sind 
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Sind diefelben. aber nicht offenbar, fo iſt es beſſer feine Un⸗ 
wiſſenheit geſtehn, als die munderfamen Kıäfte der Natur zu 
verneinen. Ey iſt mehr als bewieſen, daß die magnetiſchen 
und ſympathetiſchen Heilungsarten — der Gebrauch des Ma⸗ 
gnetismus unter die herrlichften\ Erfindungen des menſchlichen 
Geiſtes zu rechnen ſind, und daß es daher keinem Weiſen ge⸗ 
ziemt, eine Sache als Fabel zu verſchreyn, deren Utſachen 
fuͤr Ihn Geheimniß heißen. Wer es faſſen kann wird anders 
urtheilen — wers nicht vermag, ſchweige lieber. 





Virilll. 
Recept wider die Heterodorie. 


N, Alters ſchwang zu Wabylon 
Nabuchodonoſor 
Auf den verwaiſten Königsthron 
Als Herrſcher ſich empor. 
Cr war, mit Gunf! ein böfer Wicht, 
Ein Freygeiſt ohne Schaam: 
Er glaubte HM und Teufel nicht, 
Und war den Pfaffen gram. 
Er ſchwamm mit feinen Hdflingen 
In finnticher Begier, 
gieß nie fich in der Kirche fehn, 
Und trug fein Seupulier. 
Dft wenn ein Diener des Altars 
um einen Beytrag bat, 
So wies er ihm den Gteiß, und war's 
| Auch gleich ein Reichspralat. 
| Was 
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Was dermalcinf in jener Welt. 
Dem Srevler widerfdhre, 
Ward zwar oft ernflich vorgeſtellt, 
Doch lachelnd angehört. ° 
- Der Prieſter hochgemeihte Schaar,. e 
Die ungeftört bisher. 
Bey Hofe Hahn im Farbe war, 

« _ Berdroß der Unfug fehr. 
Sie Idemte, was man Idrmen mag, 
Der Antichriſt fen nah, 
und ſchwur, es ſey der juͤngſte Tag 

Mit Sack und Packe da. 


Der Biſchof ſchrieb von Haus zu Haus 
| Im; ganzen Babylon 
Ein allgemeines Falten ‚aus, 
-Und hielt Proceßion. 
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Man tief der Gdtter Nach’ und: Schut 3 


Für ihre Diener an? 
Alein der Fuͤrſt blieb gutes Muths, 
und kehrte ſich nicht dran. 


Doch kam die Strafe bald herbey ; 
Der König. ward ein De, 
Zraß fieben Jahre Gras und Heu, | 
Und ward drauf — orthodox. 


Iht Pfaffenfeinde, merkt euch das, 
und ſchont das Prieſterthum! 
Sonſt ſchaft man euch durch A und Gras 
- 30 DOrthodoren um, 


ee 38 Ratzſchky. 
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RK — 
| Der: Teaum 
Anf die Feyer in Wien, den 6ten Jaͤnner 1788. 
Kas yap 7 6, in Auos.äsw, . 
— ©. SOMHPOY. 


ya 


y; * 
anſ ward mir dieſer — zwar bat in unfern Zeiten 
Ein Traum fonft nicht fo viel, als vormals, u bedeuten; 
Doch diefer war gewiß vom Simmel ſelbſt geſandt: 

In einem unbekannten land 

Wallt' ich an eines Greiſes Hand, 

In dunkler Nacht, von Nebeln dicht umſloſſen, 

Vlel ‚Meilen weit, Doch, ſiehe! ploͤtzlich wich 

Der Nebel, ſchwand die Nacht, und uͤber un 

Der Sonne Feuerfluthen ſich. 

Ich ſah' den prächtigen. ‚der Tempel vor nie hepen. 

Mein Fuͤhrer ſprach: Wir ſind zur Stätte nun, ich will 
Mit dir ins Heiligthum des ew'gen Schickſals gehen ; 
Erwartend folgt’ ich ihm, und ſtill. 

Die Halle wimmelte von Schaaren 

Neugieriger, die kaum hineingekommen waren, 

Als fie ſchon riefen: Sprich, o Schickſal! ſprich! wie ſteht's 
Nun in der Folgezeit um Kanfer Joſephs Lande? 

Bas haben fie zu hoffen von dem Bande 

Srancifcus und Elifaberhs ? 

Und horh! nun roller dreymal-in den Lüften . 

Der Donner, und mit füßen Düften 

Erfuͤllt der Tempel ſich; in hoher Feyer bebt 

Der Marmor des Altars, helglänzend ſchwebt 

Ein, goldnes Buch auf ihn hernieber, 


Und beil'ger Schauer fährt, uns "allen durch die Glieder. 
Tun 


— 
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LE) 2 ‘nz 
Run öfnet fi 1 das goldne Bach, 

Worinn als Antwort ſonſt des Sdchckſals Sprüche Reben 
"Doch heute las man feinen Spruch, 

Ein Teeres Blatt nur war zu fehen.. . 

Und ſchnell verſchwand das. goldne Buch, | F 
Mein Führer aber Fand auf einer lichten Wolfe, 

‚Und fpricht mit Freundlichkeit zu dem befürsten Volke: 
„Verehrt der Gottheit Wink, und’ zieht im Frieden hin, 
„Seht auf die Vorzeit nur, denn dieſe redet Eldrer, 

„ Als ein Orakelſpruch; die zeiat euch den Gewinn, 

4’ Des hochbeglückten Reichs 5 die fagt: Franciſcus Lehrer 
„War Joſeph, Chanclos }) mar Eliſens Zührerin ! 

» Was wolt ihr mehr noch? — Danft, und zieht im Srieden bin!“ 


Friedrich Hegrad. . 





! 


—— = 
Die Belagerung von Dresden, im Saht 1760. 





Ein Fragment der für den hiftorifchen Calender des Jahres 
1788. beſtimmten Gejchichte * —— — 
v. J. W. vr BO 2 ee a 


It 
— 


DL SFR daß diefes in Stleen vorgieng, hatte Friedtich 
den Prinzen Heinrich mit einer Armee nach der Oder an die 
polnifchen Graͤnzen geſchickt, um die Ruſſen zu beobachten; 
er felbft aber hatte, den Feldzug in. Sachen mit der Belage⸗ 
an von Dresden eröfnet. Daun, durch die Kriegeliftigen 
Bewegungen und Märfche des Königs: hintergangen, ‘Harte fich 
von dieſer Reſidenzſtadt entferne. Er glaubte, Friedrich, der 

| Mi durch 
H Ercel. St, Grafin, Joſepha Chanclos, Oberſthofmeiſterin. 
Dieſer Calender wird in wenig Tagen die Preſſe verlaſſen. 
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burch die — zog, ſey Willens nach Sgleſen iu gehn; 
und nun münfchte er nichts fo eifrig, als ihm darin zuvor zu 
‚kommen. Er hatte jetzt wirklich zweh Märfche voraus; nach 
- feiner Einbildung waren foldye gewonnen , fie waren aber 
vielmehr. verlohren; denn der Koͤnig wandte ſich auf ein⸗ 
mal, gieng wieder zuruͤck, und nun lies er ſich vor Dresden 
nieder. ‚Hier war die Beftürgung fowohl der Einwohner als 
der Defagung unausſprechlich. In wenig Stunden waren die 
Oeſterreicher aus dern großen toniglihen Garten "und: den 
Vorſtadten von den Preußen vertrieben, und vielleicht hätte 
ein Eühn gewagter Sturm in dieſen eritiſchen Augenblicken 
das Schickſel von Dresden ganz kurz entſchieden. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die mit einer ftürmenden Troderung vers 
knuͤpften Graͤuel, und zwat in einer Königckade. den vernel⸗ 
nenden Entſchluß Fliedrichs beſtimmten. Er hofte, biefen 
‚ wichtigen. Ort in der Geſchwindigkeit durch Capitulation zu 
bekommen; allein die Aunaͤherung ber Oeſterreicher, die ſich 
auf der andern Seite der Elbe eine Gemeinſchaft mit der 
Stadt eroͤfneten, und eine Menge Truppen hineinwarfen, 
„werändetten bie Scene. Es Fam nun, zu ‚einer formligpen 
„ Delagerung, die unter. die merfwurdigften Vesedenheiten die⸗ 

‚ fes ‚aufferordentlichen Krieges gehört. 
-  +.Die Preußen fiengen den ıgten July an, bie Stadt an 
— Seiten der Elbe zu beſchießen. Noch am namlichen 
Tage ſteckte die Beſatzung das an dem Ufer des Flußes 
„aufgerhiismte Brennholz in Drand, damit die Preußen es 
nicht zur Ausfuͤllung dee Stadtgrabens gebrauchen möchten. 
Das Feuer grif um ſich und legte viele benachbarte Haͤu⸗ 
fer in die Aſche. Das preußiſche, ſchwere Geſchuͤt war noch 
nicht 
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nicht angefommen, daher, bediente man ſich zuerſt nur der 
‚ zwölfpfündigen Canonen, der Haubizgranaten und det Feuers 
£ugeln. Der häufig entſtehende Grand wurde'jedoch noch 
zur Zeit durch gute Anſtalten geloͤſcht, wozu man vorzüglich 
die in der Stadt wohnenden Juden brauchte, Sm der/ Hofe 
mung, daß die Gefahr der Einäjcherung einer Eöniglichen Re 
fidenz, und zwar von einem Bundsgenoſſen, deſſen Länder 
man beſchuͤtzen molte, auf die Defterreicher wirken würde, 
wurden gleich anfangs die Schuͤße mehr auf die Stadt als 
auf die Waͤlle gerichtet. Dev Commendant, General Mas 
quire, durch hoͤhere Befehle geleitet, lies ſich jedoch dadurch 
nicht irre machen; er veriheidigte ſich, unterſtuͤtzt von der 
ganzen oͤſterreichiſchen Armee, die: wenig Tage nachher ans 
kam, und deren Truppen / wie in einem unbelagerten Ort, 
in der Neuſtadt beſtaͤndig aus und einzogen, nachdem ſie 
das ſchwache Corpo der Preußen, das an diefer Seite det 
Elbe in einer fehr beträchtfichen "Ontfernung von- det koͤnigli⸗ 
chen Armee ſtand, mit Verluſt vertrieben” hatten. Dieſer 
Vortheil der gedfneren Communication war ſo auſſerordent ⸗ 
lich, daß alle Operationen der Belagerer dadurch vereitelt 
werden mußten. Es ruͤckten nun ganze Corps Oeſterreicher 
in die Stade, die Ausfälle thaten, während daß die: Beſa⸗ 
tzung ruhete. Friedrich der das Innere der Staͤdte Prag 
und Olmuͤtz bey feinen Belagerungen verſchont Hatte, "nahm 
nun ein ander Syſtem an. Er wolte verſuchen, ob nicht die 
Gewißheit, Dresden in wenig Tagen in einen Schutthaufen vers 
wandelt zu fehn, den Abzug der Defterreicher veranlaffen würde. 
Die ſchwere Artillerie kam mittlerweile aus Magdeburg 

h * und nun wurden unaufhoͤrlich Bomben in m Altſtadt 
= Ma. ge⸗ 
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geworfen. Die Einwohner wehklagten erbaͤrmlich, und wuß⸗ 
ten nicht wo ſie ſich in der Angſt hinwenden ſolten. In 
den Haͤuſern waren ſie in Gefahr zerſchmettert zu werden, 
zu verbrennen oder zu erftiden; und auf den Straßen dro⸗ 
heten die Kugeln ihnen auch den Tod. Dergleihen Uns 
glücksfälle ‚gefihahen faft ftündfich, fo dag man fich nur noth⸗ 
gedrungen aus den Haͤuſern wagte. Die Vorſtadt vor dem 
Wilsdruffer Thore, die bey der vorigen Belagerung. verfchont 
geblieben war, wurde jeßt von den Preußen in Flammen ges 
fegt, um: den, Waͤllen deſto näher zu feyn. Das Feuer wuͤ— 
ehete run eutfeglich in und auffer der Stadt; ; viele der 
vornehmften Straßen brannten ‚von einem Ende zum at 
ern. Praͤchtige Paläfte, die jede Stade Italieus würden 
geztert «Haben, wurden ein Raub der Flammen, Alle Aus 
genblicke ſtuͤrtzten Haͤuſer von. vielen ‚Stockwerken ein, die Si⸗ 
ge der. Induſtrie und des. Wohlftandes; oft wurden die 
armen Einwohner unter dem. Schutt. begraben, oder ſie flor 
ben, und ließen, alles. in. Std. Was. diefes. Elend noch 
vermehrte, tar das Betragen der oͤſterreichiſchen Beſatzung, 
‚deren Raubgier den, unglücklichen Dresdnern mehr Schaden 
‚als ‚Bomben, und, Flammen that. Eine Menge. Keller, ‚und 
unterirrdiſcher Gewölbe in dieſer Mefidenz waren Bormbenfeft. 
Hlieher brachten viele hundert, Familien alles was, fie nux koſt⸗ 
bares hatten. : Die ‚Zugänge. und Defnungen wurden forg« 
s-fältig.,wegcammelt , mit großen Schloͤſſern verfehn , ‚oder ‚verr 
wauertund un, gaben dieſe bedraͤngten Einwohner das 
übrige Preiß; ſie retteten ſich auf die nahe liegenden Wein 
berge,.pden.in die benachbarten Städte. Umſonſt war ihre 
Vorſicht, und wergebens ihre Erwartung, den beten, Heft 
Ä ihres 
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ihres Eigenthums wieder zu ſehn. Ihre Bundsgenoſſen, 
die Oeſterreicher, erbrachen dieſe bombenfeſten vermauerten 
Keller, und raubten alles: Jede auch noch fo kuͤnſtlich vers 
wahrte Defnung wußten fie auszuſpaͤhen. Viele diefer Bb⸗ 
fewichter wurden hingerichtet ; allein es Half nichts. So fchlecht 
war die Mannszuhr, und fo wild das Betragen in einer 
Stadt, die man beſchuͤtzen wolte. Die Nachwelt felbft vers 


dohr bey diefer Zügellofigkeit. Einige . wichtige vollendete Mas 


‚auferipte des vortreflichen Satyrenſchreibers Kabener, die auch 
in -einem ſolchen Keller aufbewahrt wurden ‚-._fielen in -die 
Faͤuſte der Croaten, die den Druck unbeforgt ließen. Nas 
bener klagte bitter uͤber dieſen Verluſt, und nie wolte er auf 
das Zureden ſeiner Freunde ſich entſchließen, die naͤmlichen 
Materien wieder zu. bearbeiten. Er ſagte: „er wolle den 
„Narren die Freude nicht verderben, die ihnen die Belage⸗ 


„rung. von Dresden gemacht habe,“ ge? ν— 


Das ———— — indeſſen immer fortgeſetzt. 
Eine Menge. Bomben fielen auf die Kreutzkirche, eine der ‚Ale 
teten und fchonften Kicchen in Sachſen. Der feſtgebaute 
Thurm that langen Widerſtand, endlich aber ſtuͤrtzte er „ein, 
und zerſchmetterte das Doch der Kirche und die umliegenden 
Haͤuſer. „Die würhenden Flammen vollendeten das Werk. 


Auf dieſem Thurm ſtanden einige Canonen, „die, man zufolge 


eines. alten Gebrauche an Fepertagen abfeuerte. Man war 
ſo unpotſichtig geweſen, ſich derſelben auch, jetzo bey der Be⸗ 
lagerung ‚gegen die Feinde zu bedienen; daher die Preußen 
die Kirche ‚wie eine Batterie betrachteten, die man zerſtoͤren 
muͤſſe. Da Eeine Befehle zur. Schonung dev andern Kirchen 
M- 5 gegeben 


Fi 
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gegeben wurden, fo fuhr man mit diefem Gefchäft fort, da 
"dern der gewölbte praͤchtige Thurm der Frauenkirche den 
Bombardierern oft zum Ziel diente; allein die Bomben 
pralten immer von der Kuppel ab, und verurſachten bloöt 
Kilo | | | 


Die perfonlihe Rettung mar jedoch das Hauptaugen ·⸗ 

merk. Die häufigen Nachrichten von ganzen Familien, die 
unter den Trümmern ihrer Wohnungen elendiglich umka⸗ 
men, und die Hungersnoth, die ſich einftellte, ſetzte alles in 
Bewegung.“ Da man nad) eroͤfneter Communication in der 
Neuſtadt vor den Bomben geſichert war, fo lagen die Men⸗ 
ſchen in den dortigen Haͤuſern bis unter die Dächer: aufein⸗ 
ander gehaͤuft; noch mehrere aber verließen die Stadt gaͤnz⸗ 
fi Die Lbandſttaßen wimmelten von Menſchen. Greiſe 
und Matronen durch Alter: und Schwachheit zu Boden ger 
drüct, Ernchen an ihren Stäben fort, oder lehnten fih auf 
pen Aumd ihrer Söhne und Tochter, die große Bündel tru⸗ | 
“gen und ſolbſt kaum fort Eonnten. Muͤtter, von ihrer" Kind» 
heit au mitt-allen Gemähhlichkeiten bes Lebens vertraut, wan⸗ 
derten⸗ zu Fuße mit ihten Säuglingen an der Bruſt,/ und 
feufzten zum Himmeh.“Erwachfene Kinder weinten, und 
Kleine ſchrien. "Viele dtefer Flüchtlgen fanden eine Linderung 
ihres Ungluͤcks im Gebet, und beteten faut: - "Einer troͤſtete 
den andern 5° der Anblick der rauchenden Stadt, der nagende 
Hunger, und der Profpeet eines Fünftigen Elends machte je 
doch diefen Troft fehr unmwirffam Da es an Pferden man 
gelte, fihlepten viele an Wohlftand und Ueberfluß gewoͤhnte 
Perſonen ihre geretteten Haabſeligkeiten ſelbſt auf dem Ruͤcken 
— — Zn fort. 
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fort. Man (abe wohlgebildete Srauenzimmer, die in diefer 
 Hefidenz fo haufig find, von feinen Sitten und zarter Leibes— 
beſchoffenheit, wie die Laſtthiere bepackt. Die Schwaͤchlichen 
und Kranken dieſes Selhlehts, wurden von ihren maͤnnli⸗ 
chen Freunden auf Schubkarren gefahren, Ale Begriffe des 
Schicklichen und Anſtaͤndigen hoͤrten in dleſen ſchrecklichen 
Siunden auf; alle Verhaͤltniße des bürgerlichen Lebens wur⸗ 
den geſchwaͤcht, aa "aufgelößt, 


Die Helagerten waren im ueberfluß it Artillerie ver» 
ſehn, bie auch wohl vedient wurde; allein ſie konnten das 
Feuer der Preußen nicht zum Schweigen bringen, da dieſe 
ihre Bombenbatterien hinter Schutthaufen abgebranter Haͤu⸗ 
fer aufgeführt hatten. Den 19. July an einem einzigen Tas 
ge, wurden über 1400 Bomben und. Kugeln in die Stade 
gefäjleudert. Es brannte in allen Winkeln, Au Kein Los 
ſchen würde mehr gedacht; auch war es nidye möglich, da 
die Veladeret das den Einwohnern fo noͤthige Roͤhrwaſſer ab 
" gefehnitten harten. Ein Ausfall folgte dem andern, Mans 
"ce fielen für die Belagerten aus , die immer v von friſchen 
" Sippen unterftügt,, mit ausgedehnter Gewalt an gteifen forin« 
ten, Sie trieben die Preußen bisweilen aus den Laufgraͤben, 


vernagelten Canonen, und brachten Gefangene nad) ne 
dem zuruͤck. 


Friedrich, durch dieſe Unfälle aufgebracht, ahndete fie 
an dem Regiment von Bernburg, das ſich in den Laufgraͤben 


nicht lange genug gewehrt, und der Uebermacht gewichen 


hatte. Die Strafe war in den preußiſchen Kriegsanualen 
beh⸗ 


’ 
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beyſpiellos. Die gemeinen Soldaten mußten ihre Seitenge⸗ 
wehre, und Unterofficiers ſowohl als die Officiers ihre ſchma⸗ 


ten Huthtreſſen ablegen. Dendes war ſehr entbehrlich ; der 
„Soldat marfchivte leichter, und der officier vermißte kaum 
dieſe fehlende Zierde an ſeiner uniform. Indeſſen war es 
als Abzeichen hinreichend, bey ehrgeitzigen Kriegern die groͤßte 
Wirkung zu erzeugen. Das Regiment, das von dem alten 
berühmten Fuͤrſten —*— von Deſſau ſelbſt gebildet nicht 
ſelten Proben von Tapferkeit und guter Kriegedifeiplin geges 
ben hatte, wurde aufs tiefite gebeugt. Faſt alle Officiers 
deſſelben, reiche ‚und arme, aͤberzeus gt nach den Umſtaͤnden { ih⸗ 
„te Pflicht gerhan zu Haben, verlangten ihren, Abſchied, der 
ihnen jedoch fammelich verweigert wurde. In Frankreich 


„und andern Ländern verläßt der Officier den Dienft wen 


er wil; bey den preußiſchen Heeten hingegen, wo die obern 
und untern Befehlshaber feinen Kriegern der Welt an Ehre 
ſucht nachſtehn, und wo alles zu der Kriegsmafchine gehörige 


‚auf fie ankommt ‚ wat unter Friedrichs des Großen Regie 
„tung der Zwang Sine, der ſich fo wenig. mit dem Fantom 


‚von Ehre verträgt; ein Schattenbild, das jedoch bey unferer 
hohen Cultur mehr als Subſtanz gilt. Man iſt zu ſehr 
„geneigt, ſich jede Verfahrungsart eines großen Mannes als 
das Reſultat tief durchdachter Staats maximen vorzuftellen ; 
indefjen dürfte es wohl erlaubt feyn, diefes mit Vernunft und 
Erfahrung fireitende Zwangfpflem unter Friedrichs Saunen zu 
ſetzen, die der Zufall erzeugte, und die hernach zu Grund⸗ 


fügen wurden. Die Geſchichte dieſes Monarchen wimmelt 
von ſolchen Beyſpielen, die der Lobredner uͤberſieht, der 


Pphi⸗ 
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phileſoh ungerne ſammlet und der Seſdich ſceber nit 
au brauchen weis. 


Sch kehre iur Belagerung von Dresden zuruͤck, die 
jetzt blos Ehrenhalber noch fortgeſetzt wurde. Die Oeſterrei⸗ 
cher wuͤnſchten ſehnlich, ſolche bald geendigt zu ſehn, und 
nrachten daher in Verbindung mit den -Neichstruppen einen: 
Verſuͤch, die Ehnigliche Armee zu überfallen, die das Bela 
gerungscorps deckte. Das Hauptquartier Friedrichs war im | 
einem Dorfe in einiger Entfernung vom Lager.‘ Dies ſchien 
eine feindliche Unternehmung zu beguͤnſtigen. Man ſchmei⸗ 
chelte ſich ihn gefangen zu nehmen, und überhaupt die Sce⸗ 
ne von Hochkirch zu erneuern. Mit dem anbrechenden Tage 
ſolte es geſchehn. Dieſer Entwurf aber mißlang, fo raſch 
man auch dabey verfuhr. Die leichten Truppen der Oeſter⸗ 
reicher örangen vor, die preußiſchen Feldwachen zogen ſich zu» 
ruͤck, und der Koͤnig hatte kaum Zeit ſein Pferd zu beſtei⸗ 
gen, um das Dorf zu verlaſſen. Dies Dorf war die Gränze 
der antücfenden Krieger ; denn mit einer Geſchwindigkeit, 
die allen Glauben uͤberſteigt, fahe man das preußische Heer 
in Waffen. In Zeit von drey Minuten lag alles, Infan⸗ | 
terie, Cavallerie und Artillerie in ihren Zelten in tiefen 
Schlaf; über die ganze Linie war eine todte "Stille ver: 
breitet; und auf einmal ſtand alles in Schlachtordnung. Die 
Sonne war eben aufgegangen, und verfündigte einen ſchoͤ— 
nen Sommertag, als das gräßliche Gefchrey: „Zum Gewehr!“ 
von viele taufend Stimmen wiederholt, durchs ganze Fager 
toͤnte. 2 Die Soldaten fürgten halb angezogen aus ihren 

| Zeltern, 
*) Der Verfaſſer vebet bier als Augenzeuge, 
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Zeltern, ſtellten ſich in Reihen und Gliedern, und fo tt 
das ganze Treffen im gefchloffener Linie dem Feinde entger 
gen, der fih num eilfertig zurück 309, weil Daun eine foͤrm⸗ 
liche Schlacht gar nicht wuͤnſchte. 


Diefer Vorfall erzeugte eine Veränderung in der Stel: 
lung der Eöniglichen Armee. . Das preußifche Rayer wurde 
von dem ſogenannten gtoßen Garten entfernt, und um nun 
die linke Flanfe dev neuen Stellung zu fichern, machte man 
aus dem Garten einen Verhack. Die hohen majeftätifchen 
Bäume, ehrwuͤrdig durch ihr Alter, und unfchägbar wegen 
ihrer Seltenheit, die in ſchoͤnſter Ordnung geſtellt, die herr⸗ 
lichſten Alleen bildeten, wurden umgehauen, und überhaupt 
der ganze Garten, der durch Größe, Kunft und Pracht ſich 
fo ſehr auszeichnete, eine Zierde Deutſchlands, und eines maͤch⸗ 
tigen Monarchen wuͤrdig war, in wenig Stunden in die 
ſcheuslichſte Einoͤde verwandelt. Die marnornen Bildſaͤu⸗ 
len, die den Garten ſchmuͤckten, hatten die Sachſen vor der 
Belagerung weggeräumt, und die Sammlung der Eöniglichen 
Antike, diefjeits der "Alpen eine der, vorticflichften r in eben 
dieſein Garten vergraben, den man ʒeſſtorte. Die Preußen 
hatten hievon Feine Spur, und diefe Dentmäler der Kunf 
wurden erhalten. 


Die —— — ſeit Biefer verͤnderten Stel. 
lung nur ſchwach fortgefegt. Alle Hofnung zur Eroberung 
von Dresden war nun verſchwunden. Zu den vielen andern 
Hinderniſſen kam noch der Verluſt nes beträche icyen preupie 
ſchen Tranſports von Munition und Getreide, womit act 

aus 
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aus Magdeburg kommende Schiffe beladen waren, die fänr« 
lich den Defterreichern indie Hände fielen; auch fiengen die 
Lebensmittel an den Preußen zu fehlen, die Feinde waren 
Meifter von. der Elbe, und machten alle Zufuhr hoͤchſt une 
fiber. ni 


Eben da Friedrich im Begrif war, die Belagerung aufs 
anheben, kam die Nachricht von der Einnahme von Glatz an, 
Die Belagerten verfündigten folhe duch Freudenfeuer, und : 
ſchoßen rings um die Stadt mit Kugeln Victoria. Der thaͤ⸗ 

tige Sandon wolte mun die erlangten Vortheile aufs befte Ä 
nugen, und belagerte Breßlau. Diefe Neuigkeit beſchleunig—⸗ 
te deh Aufbruch des Könige. Es war in einer fehr regnigten 
ſtuͤrmiſchen Nacht, daß die Preußen abzogen. Durch einige 
Canonen mußte das Feuer in den KHufgraͤben unterhalten wer⸗ 
den; es wurde immer ſchwaͤcher, und endlich hoͤrte es gar 
auf. Der König verließ nun fein Lager, und marſchitte mit 
feiner Armee nad) Meißen zu. 


So endigte fih die Belagerung von Dresden, die den 
Preußen 1478 Todte und Verwundete gekoftet hatte. Sechs 
Kirchen in diefer Reſidenz, und 416 großentheils hohe, ſchoͤne 
Käufer, Paläfte und öffentlihe Gebäude, lagen in der Afche, - 
und sıs waren beſchaͤdigt. Eine Menge Einwohner hatten 
ihr Leben verlohren, oder waren verftümmelt worden, und noch 
mehrere, deren Loos zuvor Wohlftand gemefen, waren nun 
bettelarm. Diele hundert Familien, die durch die Induſtrie 
zehlreicher Generationen emporgelommen waren, und die 
Fruͤchte derſelben als ihr Erbtheil in ſtiller Ruhe genoſſen 

hatten, 
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Andachtsbuch für das weibliche Geſchlecht, vorzüglich 
für den aufgefiärtern. Theil deſſelben. 2 Bände in 
groß gvo. Mirzig bey | J. Göfchen, = 


aß es ben der achten Gottesverehrung und bey der mahren Tugend 
hauptſaͤchlich aufdie Güte and. Zweckmahigkeit der Andachtsuͤbungen, 
als der eigentlichen Huͤlfsmittel dazu ankomme, daran wird wohl 
niemand zweifeln. Fuͤr den Menſchen und Ehriſten uͤberhaupt, 
iſt nun atıch in dieſem Stücke vortreflich geſorgt; aber noch immer 
hat das weibliche Gefchlecht, kein eignes Erbauumgsburk ‚' in welchem 
auf die befondern Verpältniffe, Verbindungen und Anlagen deffelben, _ 
auf das gegenwärtige Zeitalter, auf den herrſchenden Ton ‚auf! 
Lieblingsmeinungen und Vorurtheife, aufden Geiffder Moden.f.m. . 
Ruͤckſiat genommen ware. Diefem Bedürfniffe fol, wie ich’ 
hoffe, durch ein Buch abgeholfen werden, welches Rinftige Difera 
meſſe in meinem Verlage unter dem Titel: Andachtsbuch Für’ 
das weibliche Geſchlecht, vorzüglich fin den aufgeklaͤrtern 
Theil deſſelben in 2 Bänden in gr. gvo erſcheinen wird. Serp, 
Marezoll, der die ganz vorzügliche Freundſchaft des feligen Zol⸗. 
likofers genoß, (ſiehe die Vorrede zu den Predigten von J. G. 
Marezoll i787. Leipzig ben Weidemans Erben und Reich) har’ 
das gegenwärtige Andachtsbuch nach einem von dieſem durchaus 
nebilligten Plane bearbeitet, welcher folgender üft: t 


Plan des erfien Theile, 


Einfeitende Betrachtung über die Beſtimmung und’ Ausbildung " 
der weiblichen Anlagen zur Bolltommenheit, — und die Grund⸗ 
zuͤge des Gemaldes eines fo ausgebildeten und volkommnen 

vWeiblichen Charakters. 


Erfier Abſchnitte— 
Uebungen im Nachdenken über die Beſtimmung des weiblichen 
Geſchlechts im Ganzen. jr” 


Erfte uebung: Die Nothwendigfeit und. Vortheife dieſes Nach ⸗ 
denkens. 
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Zweyte Hebung: Nachdenken uͤber die Beſtimmung des weibli⸗ 

chen Geſchlechts zur häuslichen und ehelichen Verbindung. 

Dritte Hebung: Nachdenken über:die Beſtimmung des weiblichen 
Geſchlechts zur Biene und zur erſten Bildung der Kinder. 

Vierte Hebung: Nacdenfen über die Beltimmung des weiblichen 
Geſchlechts in Abficht auf Gefeligkeit und die Pflichten im 
umgange. | 

Sünfte tebung: Nachdenken über die Größe und ——— 
weiblichen Beſtimmung. 


Zweyter Abſchnitt. 


Ermunterung zu den vornehmſten T Zugende d Warnung für 
ben. bertſchendſten Fehlern des weiblichen Geſchlechts in 
Morgen⸗ und Abendandachten. 


J. Die Andacht. Des Morgens. 
Die Gleichguͤltigkeit in der Religion. Des Abends, 
IL Die Arbeitſamkeit. Des Morgens. 
Die Zerftreuungsfucht. Des Abends. 
11. Die Arbeitfamteis. Sortfegung. Des —— 
Die falſche Geſchaͤftigkeit. Des Abends. 
IV. Geduld und Sauftmuth. Des Morgens. 
Eigenſinn und muͤrriſche Laune. Des Abends. 
V. Beharrlichkeit in guten Vorſatzen. Des Morgens. 
Die Veranderlichkeit und unbeſtandigkeit im Guten. Des 
Abends. 
VI. Die Selbſibeherrſchung. Des Morgens. 
Mittel wider die Macht der Sinnlichkeit. Des Abends. 
VIl, Die wahre, müsliche Empfindfamteit. Des Morgens. 
Die falſche, fchAdliche Empfindeley. Des Abends. 
VII, Einfluß der Mode: auf Keligions» und Andachtsübimgen. 
Des Motgens. 
Gründe dagegen. - Des Abends; - 
IX. Einfuß der. Mode auf weibliche eeenden und ofen. Des 
Morgens. | 
„Mittel. dagegen., Des Abende. ne 
X. Einfluß der Modeauf hausliche Gluͤckſeligkeit. Des Morgens. 
Gegenmittel. Des Abends. | 
al. ‚Die ſalſche Schaam. Des Morgens. 
' Grände: dagegen. Des Abends. ER; 
Au. Verfchwendung und Prachtliebe. Des Mae, 
WMittel dagegen. Des Abends. 
XIII. 
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XxIII. Die Eitelkeit. Des Motgens. 
Gesenmittel. Des Abenbs. TEN: ———— 

XIV. Verfuͤhrbarkeit des weiblichen Geſchlechts. Des Morgens. 
Verwahrungsmittel dagegen. Des Abende, | 


Dritter Abſchnitt. 


Betrachtungen über einige vorzügliche Hinderniffe und Befoͤrbe⸗ 
rungsmittel dee weiblichen Zugend. 


Erite Betrachtung: Weber die Schmeichelen. 

Zweyte Betrachtung: Fortſetzung derjelben Materie, 

\ Dritte Betrachtung :’ Ueber die Verſtellungskunſt. 

Vierte Betrachtung? Fortiekung derfelben Materie. 

Fünfte Betrachtung: Ueber dem Unterſchied zwiſchen dem unges 
‚Teiteten Hange zur Wielmifferey und der wahren Gelehrigkeit 
des weiblichen Geſchlechts. 

Sechſte Betrachtung: Ueber die dem weiblichen Geſchlechi⸗ un⸗ 
entbehrlichen Kenntuiſſe. 

Siebente Betrachtung: Fortſetzung derſelben Materie, 

Achte Betrachtung: Fortſetzung derſelben Materie, 

Neunte Betrachtung: Ueber die Beſchaffenheit des. zuten Ge⸗ 

ſſchmacks und den Einfluß deffelben auf die Tugend, F 

Phi Heber den weiblichen Hang zur Schwärmeren, 

ilfte Betrachtung : Weber die Urſachen, warum dag weibliche 

Gecſchlecht fo Fein von feiner Beſtimmung deuft. 

. Zwolfte Betrachtung: Ueber einige natürliche, der. Tugend ganz, 
vorzüglich günftige Anlagen des weiblichen Geichlechte.. 

Drenzehnte Betrachtung: Weber den Einfluß der Naturfreuden 
auf. den Charakter des weiblichen Gejihlechte. 

Dierzehute Betrachtung: Fortſezung derjelben Materie. 

unfzehnte Betrachtung: Fortſetzung derjelben Materie. 

a szehnte Betrachtung: Im wie weit iſt es dem weiblichen. 
Geſchlechte erlaubt, ſich nach der Mode zu Kite? 

Siebenzehnte Getrachtung : Ueber die Verſchwen ung der Zeit. 

Achtzehnte Betrachtung: Ueber Geiz und Sparfamfeit. 

Neunzehnte Betrachtung : Ueber die weibliche Geſelligkeit. 

Swan e Betrachtung gorhe bung derſelben Materie. 


Inhalt des zweyten Theils. 
Erſter Abſchnitt. 


Das junge Madchen, deſſen Verſtand ſich zu entwickeln anfänat. 
C2 Zwey⸗ 


A 
R of 


dh 

%6 | Anhang 
| Zweyter Abſchnitt. Pu IX 
Die TURAFAN. me u, 0.“ © 
— Dritter Abſchnitt. 
Die Gattin und Hausfrau. 

Vierter Abfgnitt. 
Die Mutter. Rt ar 
| ‚Bänfter Abſchnitt 
Die Wittwe * — * Fer DR BEL, 


Ich laſſe dieſes Buch in Händen auf fehr weißes Papier 
mit ganz neuen Schriften drucken. Vor den Ditel kommt ‚ein 
Kupfer : Die Religlon, wie ſie zwiſchen Gott und Menſchen 
Friede nacht; und: auch auf: das Grab getroſt — lehrt, 
der ſich ein junges Madchen in die Arme wirft: un oo 


Das Zeugniß einfichtsvoller Männer giebt mir de ueberjers 
gung : daß in dieſem Erbauungsbuche feine‘ gewagten Neynungen 
und ſchadliche Lehrſatze vorkommen, daß es mit Behulſnteit 
mit Kenntniß des Menſchen und der. Melt, mit Geſchmack und 
Stärke, in dem Geift des wahren Eprifentbums geſchtieben iſt 
und vielen Nutzen ſt iſten wird.Ich verlange weder Guůbſcription 
nöd Pranumeratlon, fondern wanſche? nur Aufmerkfamteit' q 
ein Buch zu erregen, welches nicht verdient, unter der Menge tieue 
Erſcheinungen überfehen zu wetden. Daher bitte ich alle meine 
greunde, denen dieſe Ankündigung zu Geſichte kommt: diefelbe 
zu verbreiten ‚und die’ Pebhaber an de Buchhandlungen ihres 
Ortes oder in Ermangelung derſelben unmittelbar th mich ir 
weiten. Der Preiß wird ungefähr ı Kıfle. 8 bis ı Kehle. i6 Gr, 
feon. Fur die demeren Gegenden ac und fe unbem it⸗ 
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MNo. 2- | 
urnin Sa vieh auch, ſchon zur Exklaͤrung theils einzelner 


‚Grillen, cheils beſonderer Bücher des alten Teſtaments von 
ſo pielen gelehrten Maͤnnerg day aͤltern und neuern Zeiten 
beygetzogen worden iſt z¶ ſo ſehlt res doch noch bis jezt an 
‚einem brauchharen Handbuche ‚über Das; ganzefölte Teſta⸗ 
ment, ‚welches, das Vrauchbarſte aus den Merken der beſten 
‚Algerın. und neuern Augleger enthielte und in Form eines ſort 
laufenden Commentars das Noͤthige in Anſehung der Worte 
und des. Sinngs ſowohl alag die ‚Sachen, erläuterte, auch 
juweilen bey wichtigerg Stellen... ago hie Meynungen ‚dpk 
Ansleger gefheilt find; Die, yorzüglihen derſelben in einer 
amemäßigen Kürze, darſtelte . nu. 000m 
Ein ſolches Werk auszuarbeiten hat: ſich der duch 
eintge kieinere (ehe; gas aufgenommene Schriften‘. den’ Ges⸗ 
lehrten vortheilhaft bekannt gewordene Mi F. Rofenmüß 
Kr, Sohn des beruͤhmten Ha; Super: and D: Roſenmuͤller 
in Leipzig entſchloſſen, wovon unter dem Tikel ⸗ 5 = 
ya nn cholia"irt vetus teftamentumn 


dor erſte Theil dis Joh. "1788 heraudtoimmen full, und die 
beyde z erſten Bücher Bes Peritareuch? Acholten witd. Plan 
Eiarichtung und Endʒweck vird ubrigens berſelbe ſeha wie 
Bey dan Behöttn fies Fer Wardrs übte" DR neub Leite) 
‚went. So viel das Ganze fich jetzt berechnen fäßt, „wer: 
den diefeni noch 4 «5 Theile don ein bis ein und ein halb 
A habet jährlich folgen. ° Dies fen gemig von dem innern 
und äußern Plan des Werkes, deſſen Werth das Puslitum 
don Telbft zn beurtheilen werd.“ Für gutem kottketen Druck, 
weiß. Papier und, civilen Preiß wird unterzeichnete Verlage 
Handlung fo beſorgt fen, hie es der Gegenftand der Unters 
IXALUAMI IRIROR * eh Koi rs, Ham. ygarlet W 
vehmung verdient. Leipalg, den iz. Jam TER. 
7; Auen € Ar be ha a The, 1 BESETET me 
ermehnnu 2 a Zob Poil. Hone Witwe 
GE sale uß Annu We si; —V — 
dr. C 3 No. 3 
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-Nov 3. 
Ich bin wenigſtens von dem Vorwurfe der Uebereilung 
frei, da ich dern Pablikum eine Samlung meiner Gedichte 
hiermit ankuͤndige, um den dringenden Anhalten meiner 
Freunde zuwillfahten. Daß dies keinesweges jener abgenutzie 
Winkelzug futchtſamer Schriftſteller, ſondern buchſtaͤblich 
wahr ſey konnien diejenigen am beſten wiſſen und bezeugen, 
weiche mirſo oſt und ſo viel ihre Unzufriedenheit Aber mein 
Zoͤgern zu erkennen gegeben: habek’ = e er: 
Die Gedichte, welche ich im dem Gtade der Korbert 
heit, den ich ihren "zu geben vermag‘, dem Publikum voe⸗ 
legen werde, beſtehen aus Oben,’ Liebern, Sinngebichten, 
einigen Balladen, Epiſteln, und’ vermiſchten Gebichten 
Ein betraͤchtlicher Theil derſelben iſt ſchon ſeit mehrern Jah⸗ 
ven einzeln: gedruckt worden, und wenn ich. meinen. Freunden 
glauben darf, ſo haben dieſe Proben den Deyfall der Kenner 
‚erhalten. Ob die noch ungedruckten gleiches Gluͤck Haben werben, 
kann nur der Erfolg zentſcheiden. me 20 


Erthoͤhte fanfeumfchriebene Empfindung, die immer aus 
dem Gesenſtande ſelbſt fliegt, ift meines Erachtens das eis 
gentliche Karakteriftifche aller eben genannten Dichtungsarten. 

ch ſchmeichle mir, man werde dieſe Eigenfhaft an den meis 

en meiner, Gedichte nicht vermiffen. Den Freunden meiner 
Jugend und allen Edlen, die ich liebe, wird mande Blume 
der Vergangenheit darin wieder aufblühen man wird darin fehr 
verſchiedene Geſinnungen finden, ſo wie ſie durch die Scenen 
meines Lebens und, die jedesmalige ‚Lage, in welcher fie ihe 
Dafeyn erhielten, beitimme wurden. So viel von Gedich⸗ 
BE ee. ce 

unm den Verlag zu ſichern, und dem bejorglichen Nach⸗ 
druck vorzubeugen, wähle ich den Weg der Subfeription. Die 
Gedichte werden einen Oktavband, ein Alphabet ſtark aus⸗ 
machen. Ich bitte alle ‚meine befanten: und unbefanten 
Sreunde, die Mühe des Sammelns zu übernehmen, und 
u { — P3 | die 


— 
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die 15 pro cemt, welche ich ihnett dafür anbiete, als den ges 
rtagſten Theil meiner Dankbarkeit anzuſehen. Die Unter⸗ 
zeichnung bleibt bis Ende Maͤrz 1788 offen; ich erbitte mir aber 
die kLiſten ſobald als moͤglich. Die Exemplare werden, ſodann 
mad) den vornehmſten Städten Deutſchlands poſtft ey verſen⸗ 
det, wogegen ich aber Brieſe und Gelder ebenfals poſtfrey 
erwaritie. ae ae 3%, 
Das: Publikum, fuͤr wehches meine Gedichte zunaͤchſt 
beſtimmt ſind, und unter welchem ich viele der edelſten und 
- Horteeflichiten Perſonen zu kennen das Gluͤck habe, kann 
mir Recht den Grad! von Genauigkeit und Sußerlicher Schoͤn⸗ 
heit fordern, womit ich fin, ‚diefe Sammlung inibie Haͤnde 
„zu geben gedente. Die Namen ber Sen. Subſcribenten werden 
berangedruckt/ und ſie ‚erhalten, üheg. Abdrůcke anf ſeinem 
Schreibpapier, mit aller Nettigkeit einer geſchmackvollen 
Typographie. si tar ı 5 


gſch beſtimme fh 'niehireiiangefäntääte Samuilung den 


gewih ſehr maͤßigen Preis von re Gri in Goide, ader'z fl rat, 


Rheiniſih. Nach Verflieſſung des Termins wird derſelbe auf 
einen’ Reichsthaler in Golde erhöhen 
Man wendet ſich deswegen an mich und meine Freunde, 
die ſich dieſem Geſchaͤſte unterziehen wollen, wie auch an 

die hieſtge neue akademiſche Buchhandlung. Zur Erleichte⸗ 
rung des Transports werden in der Folge einige dee vornehm⸗ 
fen Buchhandlungen Bekannt gemacht werden, wohin mdn 
die Btiefe fpediren kann. Sm Leipzig nimmt der BVuch⸗ 
Händler Goͤſchen die Pränumeration an. Geſchrieben zu 


Marburg, “im Aug. 1787: | — 
— IJ. F. Engelſchall. 
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kim sr «93 Ö ‚Na. Ar; : eV; m Ar 
—— eines großen med Manematis 
uaunter dem Titeln: .. 2:20 


Tofephi: {acößt"lenck Conülidri? Chefäreo: Regii” eii- 
türgiae Doctöris, Ghemiae atque Botanices Profef- 


N pubrei , einn in’academia medico· chirur- 


gica Jofephina, nec non Directoris pharmacopoea- 
Pchlram ihtatium atque chirurgi ſtatus militaris ſu- 
6ru promi lcones plantarum medieinaliam ſecundum ſyſte · 
nunima,binnaelidigeftarum;,stum enurmecgtietuhiunet 
aſus medici’, «hirurgiei atquesdiaetetich.; ;°-. u; 
——* "der Medicinalpflanzen nach Sinnies Sy. 
ſtem geordnet, mit Anzeige der Heilfräfte, md des 
a — — Rer ſhen —— Ur 
— = por ARNO ln 14 
Wie nochwendig ein J der Natur gemahltes — 
mzenwerkudas alle Medieinalpflanzen in aihrer natuͤrlichen 
Größe und Farbe ſamt ihrem mediciniſch diaͤtet iſchen Gehraus 


cbe darſtellt, nicht nur der menſchtichen Geſellſchaft uͤberhaupt, 


ſondern auch allen Aerzten, Wundaͤrzten, Apothekern und 
Krxaͤuterſamwlern insbeſondere ſey, beweiſen nicht nur das ein⸗ 
timmige Zengniß aller, ‚Naturfündiger, fondern auch die 
vielen Ungluͤcksfoͤlle, denen das menſchliche Leben nicht felten 
aus ‚Mangel einer vollftändigen Pflanzenkenntuig ausgelegt 
iſt. Denn wie oft hat man nicht ſchon ſtatt der Paſtinakwur⸗ 
ar. dig ur zel des giftigen Pilſenkrautes zur Speiſe geſamm⸗ 
„set, ‚hunde, anderer Beyfptelg zu geſchweigen. 

Die in dieſem Fache bereits exiſtirenden Pflarzepwerte 
eines Zorn, Regnault und einer Blackwell, find theils wegen 
ihrer Unvoliſtaͤndigkett und dem kleinen Formate der Pflanzen, 
theils wegen Mangel eines Syſtems und ihren vielen Fehlern 
in der Zeichnung, Illuminirung und im Texte bey weitem 
nicht hinreichend dem Mangel einer volllommenen Pflanzen⸗ 
tenntniß abzuhelfen. | 
* 7 | Endes⸗ 


= Anbang. | ‚gt 


Endesunterzeichneter hat fih daher entſchlaſſen alfe 
bisher bekannten Arz: —3 groͤſtentheils nach der Natur, 
und zwar nach den Original en, die ſich im k. k. Hofgarten 
zu Schoͤnbrunn, und in den botaniſchen Gaͤrten der Uni⸗ 
verfirät und dev medichniteh chirurgiſchen Akademie von Wien 
befinden, gezeichnet, und nach dem Linneiſchen Pflanzen ſi⸗ 
ſtem geordnet famt der genauen Anzeige des mediciniſch⸗ chi⸗ 
rurgiſch diaͤtiſchen Gebrauches derfelben, im Verlage der Art, 
N. Sräfer und Komp. zu Wien heraus zu geben, und zwar 
in einer Geſtalt, die alle obenbenannten mediciniſchbotani⸗ 
ſchen Werte ſowohl an Pracht ühd Schönheit als auch an 
Brauchbarkeit weit Hinter ſich zuruͤcklaſſen fol, 


Einrichtung des Werks iſt folgende: 


TA Pflanzen ſollen auf großem hollaͤndiſchen Pa⸗ 

u in ‚natürlicher Größe? und "Farbe vorgeſtellt merden, 
welches bey- einem Gtoßſolioformat, das Ban gemägle: wor⸗ 

dden, faſt durchgaͤngig möglich ſehn wird. 

II. Der Text ſoll in einer Columne latein in ber ans 
‚dern deutſch den Namens, die Elafle,: Ordnung, den Cha⸗ 
rafter des Geſchlechts und ber Art, das Waterland, den phar⸗ 
macevtiſchen Theil, die, Hatlväfte, den Gebrauch, und die 
gewöhnlihfte Dofis Der abgebildeten: Pflanze enıhalten - und 
auf dem gleichen Papier, und im gleichen Formate, wie 
das der Pflanzen abgedruckt werden. a, 

11. Die Herausgabe der Pflanzen ſoll nach dem Lin⸗ 
neiſchen Syſtem geordnet ſeyn, Alle Vierteljahre fofl, ein Heft 
von 25 Pilanzen famt dem ‚Tepe darzu erfcheinen. Hundert 
Pfſanzen machen jederzeit einen Vand aus, daher der An⸗ 

fang jedes Hunderts einen Titelbogen und das Namenver⸗ 
zeichniß der darinn enthaltenen Pflanzen haben wird. Zu 
Ende des Werks I ein. algemeines Regiſter ‚über alle Theile 
foigen. 

Da ein * Bert viele Mabe und beträchtliche Ko: 
ſten fordert, fo haben die Herausgeber und Verleger den Weg 
n C3 der 
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der Subſcription eingeſchlagen, ſie haben zu dem Ende einen 
Proſpectus verfertigen laſſen, welcher eine Probe des Textes, 
und ein Muſter der Pflanzen ſamt der weitlaͤufigern Anküns . 
digung diefes Werkes enthält, Die Liebhaber können ſeiben ® 
in allen vornehmen Buchhandlungen Deutſchlands einſehen, 
und auf den iſten Heft mit 9 Reichsthaler, oder 13 fl. 
zo ft. Wiener current fübferibiren. 
Wien den 1. Jänner’ 1738. 
of. Jak. Plend. 
Rudolph Gräffer und Kompanie. 


Neu8: DH ET 


‚BOTREERNE — — herausgegeben 
vom Herrn Profeſſor Eggers in Koppenhagen des 
erſten Jahrgangs ates Quartal: gr.8. Leipzig, 

1787. 20 gr m Apashlngen nd 

Aufſaͤtze: 20. 

“7, Weber dei —* en Grab des Bone fie 

das menſchliche Geſchlecht. 

2. Weber: die zweckmaͤßigſte Veinigung der Wachſamkeit des 

Staats Aber Wahre Gottesverehrung mit Religionsduldung 

und Gewiſſensfreyheit, Fortſetzung der im ıften Quartal 

angefangenen Abhandlung über dieſen Segenftand. 

3. Die Zeit wird kommen, oder der nordiſche Prophet im 

Gildehauſe zu Bergen 1052. vom Hrn. Prof. Hegewiſch. 

4. Brieſe an Frau von B. uͤber die Aufhebung der Lelb—⸗ 

ei genſchaft und Srohndienfte; vom Herausgeber. 

5. Ueber die MWaldenfer in Piemont, vom Hrn. Münter. 

6. Ueber den Zuftand Calabriens, nach dem Erdleden im 

Jahre 1793. von eben demfelden. 

y. Ueber den richtigen Begrif vom Gelbe, 

3. Bröger, ein Heldengedicht in ſechs —— nach 

dem Daͤniſchen. 


9. 
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. Ruͤge auffallender Fehler in allgemein beliebten Schriften, 
(gegen Art. Campent Sammilung son Reifen.) 
10. Charaeterifttiche Züge zut Menſchenkenntniß 
a) Dautbarkeit gegen eine Amme, von einer Herſon aus 
den geringern Staͤnden. 
by Anhaͤnglichkeit bines Dragoners an ſeinen Herrn. 
€) Liebe der Unterthanen gegen Heinrich den aten und 
Dankbatkeit des Köniäß, 
d) Muthige Rettung dreyer Verunglüdten duch einen 
ſiebzehnjaͤhrigen jungen Menſchen | 


‘. e) Uneigennuͤtzigkeit und Redlichfeit eines Wirths. 


f) Muth dreyer' jungen Leute, um Verunglüstte in Waſ⸗ 
ſersgefahr zu verten. 
g) Macht des Gefühls der Menſchlichkeit bey einem Raͤuber. 


h) Rettung einer unſchuldig zum Tode Veturtheilten und 
Theilnehmung des Voiks. 

D Ein ſehrlicher Zolldefraudant. 

k) Ein ehrlicher Räuber. 

I) Aditung der Engländer für Yohn Howard und Wuͤr⸗ 
fung feiner Bemühungen für die Berbefferung der 
Sefängnife. 

m) Unterzeichnung zu den neuen Spitälern in Paris. 


‚ ı1. Kurje Nachtichten. 


No, 6. 


Folgende neue DBerlagsartifel find im. Sahe, 187 


in der Ettingerſchen Buchhandlung zu 
Gotha erfchienen, und dafelbjt fo wie in * 
Buchhandlungen zu haben: 
Bernſteins, J. G. chirurgiſches Lexicon, 2: Theile neue 
vermehrte Aufl. gr. 8. mit churfi. Privil. athl. 8 or. 


Brunns, F. L. tabellariſches Lehtbuch der neueſten Geogru⸗ 


phie und Statiſtik, mis, einer Vorrede von Pfeffel und 
= MUR, 8. —W uthl. 12 gr. 


— Ver⸗ 


At Anbang- 
V — ‚Briefe. einer Dame, ‚von Stande, Brio a7 gr. 
‘Ca lers de L cturg., 1787. 3. der Jahrgang en: JH 
Der Denke in aris, geichriehen in Paris, ater Heft. 8 gr. 
‚Dering, M. F, G. de, alatis, ImginihgR, apud veteres 


comment. 2 a ae 
Eduard, eine Nopellt ,, 2 hei, a». Engl, Aberfets von 
J Hardorf,, %.. >, 4:36 (SEHR. 


Saderti, 3.8. 4. Lehrbuch der beutſch Stoatengeſchicht⸗ g.129r. 
s. Lehrbuch der europaͤiſchen Staatengeſchichte. v a2 gr. 
'Gchters, J. F. Gedichte. 2 Theile. gt. 3 3 thl. 
Hammards, C. F. E. Reiſe durch Doerfchleien — 
Keihrl Armee, nach der Ulraing, und. zum Feldmar⸗ 
ſchall Ruͤmanzow. Sadunaiskoy, ıfter. Band mit Plane 

und Kupf. gen. Be 1 3.000, 52 hate 29 gr. 
Han dlungs zeitung oder wichen. Raqhihten von Handel Ma⸗ 

| nüfacturmefen und Decoriomie.1787., jährlich, a sh. 12 gt. 
Heppe, J. €. Lehrbuch einer ——————— fuͤr 
junge Leute und Kiuder. 1. Eh: Be... 100 md 78 gr. 
‚gene, J. S. zerſtreute Blätter, 3. Samlung, nr ‚I thl. 
Zr Sort, Einige Seſpraͤche. PR re 717 
ss Verfepolis. ine Muthmafung. R er: 5 gr. 
Index Plautarum . quas in agro Erfurtenf (apnte, pro. 
venientes olim D. loh. Ph, Nonne, ‚deinde..D. loh. 
lac. Planer, colligerunt. 8. 18 gr. 
Journal des Luxus und der Moden, en von 


wi re Maftus in‘ — F * gr. 
Der ſchwache König, Scenen aus der Seihift Beinriche 
von Caſtiſien, von Schmieder, 2.Ch. 9." 20 gr. 
Libenswandel, — und — eines Frauen⸗ 
simmmers. 82. 0 "8 FREE, 
Magazin für dus neueſte * der Phoſu und Naturgeſchichte, 
herausgegeben von Lichtenberg, fortgeſetzt von Voigt, 

Ar Be in 4 Stuͤcken. 8. the 
Maga⸗ 


Kuh 45 
—RX aer te nd is Si Neue Aufl, 2 Ru 
Meiners Erziehungsthorheiten’ded s 7. Jahthunderte. 34 —* 
Oeuvres complettes de Voltaire, Zie uünd äte be 
"jede ven 2% gina dr. SR Pal 
(in alten find nah si Wände End und 3 för ME 1} 
"ie aten Lieferung, von allen — odet 66 
Buaͤnden ift der Ladenpreiß 60 ti.) — — 
Wilhelm. von. Raſchmitz oder Stutgnjeiter Yan Dep Unser 
fonnenheit zur Ausihweifung, un vom diefer zum Bers 
brechen und Elend, von C. F. Timme. 8. 1. Th. ı thl. a gr. 
von Römer ,., Verſuch einer Einleitung in die richtuchen, 
moraliſchen und politiſchen Vrundfäge über die” Seſand⸗ 
ſchafien und die ihnen zutommenden Rechte. x. 2. hl 
Pin: —— und Sinyftüde. : 2. Samt. af, 
Stahiſwerds Grundſaͤtze zu Vorleſungen uͤber regulaire Fort 
unſtation em Aus dem Schwediſchen — von Peiers 
“fen, mit 14 Kupfertafeln. 9 — 1 2. Afr, 
la Vie de Voltaire‘ par M ge, 
Böigtt, C. Reife der Zöglinge des Luͤbeckſchen Erziehungsin⸗ 
„Rturs nad) Haniburg, bey Gelegenheit der lanchard 
eh Euftreife. 8. 7 - 34 or. 
der Deutſchen ee and ater Cheil.“ MNeue 
je hl vr, 
Be : € W. parriorfge Seiten über. Raub und. 
Vlkebſtahl 1 — 8 gr. 
Sothaiin, gelehrte Zeitungen aufs Jeht 77 4 ihl. 
Aausloͤndiſche Literatur.2 thl. 
Chiäntalniber ober: Taſchenbuch für die Sqaubahne, mit 


Kupſern. 16 gr. 
Gothaiſch und  Atenburgifäher Kofi und Aobreptalender.. y9r, 
Numa’ Pormpitius, Aus dent Franz. uͤberſetztt. 16gr. 


Bernhard Hubetts Funken voin Heerde ſeiner Laten der 
greanbſchaft/ der Wahthelt/ dom Scherze. 3. m. Kei thl. 
Sthabens > englifehe zanje. 5 a Anareiien” und ı Setze. 
| eg. 

sin Sechs 
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„rind 


mann, ‚geftachen von nen —— u 6gr. 
— der Mile Wilhoͤft a, ae 
=" SHerfchels, in London nn SiQRe 

The — of ke decline and fall of the Roman empire, 
by Edward G sibpon, Exq, ‚Vol, I. gr. 3, Zür die 
eur ER Eee > gr. 


Au and in big Buchhorung folgende fi 
} Werke zu bekommen: 2 p% 


Blzevii theatrum Italise Hage. 1724. , 1.60 ihl. 
Theatrum? Sabandiz & Pedemontii 1709 Era 60 * 
Dafelbe franzsfiich — » 6o,thl. 
Nouyeau ‚theatre de la Grande - „Bretagne. Landres 
1715- 1717. 3 Fol. _ ’ 60 thl. 
"Kaempfer, hiftoire maturelle, is & ecelefi iaftique 
‚du Japon. 2 Tomes ä la Haye 1729. Fol. 20 thl. 
Dapper, defcription de ‚Värchipel,, ‚170 3, Fol, AN 


Er >... 3, 


Voyage de la Meottraye € en — Ale, Ale 
Amfterdam. 1727. Fol, Fig. Any Aaappl 
Chardin, —— en Perſe. Amfterdam, — BF Orr. 
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ae & Fig. de Picart. RT red 
Guarbacei ‚yitze. Pontificum, & Cardinalium, Continuatze 
a Ciaecocopio, Romx I 751, L, ‚c.icon, elegant, 2 To.- 
mi-Fol. 5 thl 
Statue antiche nell’ antifola. della Libreria di Se Marge, 
in Venezia. Venezia. ‚1748, 2.Vol. Fol,real. AO 
Numismata. ‚Cimelii efarei ‚regli, Auftriaei, Vindoh 
nenfis, Yindoh,. 1754 & 55,2 Partes F ol. ma), 18 Erg 
Dittiopnairg, niverfelde F uretiere, 4 T, F ol, — 
La Galerie le&t, de Dufieldorf, ı 778. o ihl. 
Archi- 
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Archite£iyre: par Blondel, 2 Tomes. 419 Paris‘ 7728- 
‚1738 gehe 
Perrault hommes illuftres. Paris. 1697... 18tihl. 
Lo Stato militare de Turchi „dal Conte Marsigli: lta- 
liano e Francefe, —— 1732. Fal: 10 > 





No. — 
ur: der Yeademifchen Buchhandlung zu Jena find, fol⸗ 
gende neue Verlagsbuͤcher erſchienen, ‚nd in allen 
‚Buchhandlungen zuhaben:, 
Patsch, D.A,1.G.C., dispolitio generum- — 
Jenenſium ſecundum Linæum & familiaris natura- 


les. 4. nun Ne’ 
Eicero’s erſte Rede gegen es Prätor. — neu uͤberſetzt 
von J. A. von E. . ; 3.975. 


Gieſe, € 9. Verſuch einer Prüfung der fortgefegten Werte 
der Wolfenbütt, Fragmentijten, beſonders den — 
betreffend. 8. a gr. 

Groſſens, J. W. ſechs Choralvorſpiele für die Orgel.4. 8 gr. 

Grunbecks D.C.G. Tradatus de Peftilentiali. fcorra, 

‚ag. 

26, hebraſche Sprachlehre nach den leichteſten Grund⸗ 
ſaͤtzen, als ein Anfang eines practiſchen Unterrichte, über 
die gefammte orientgl. Sprachen. 1. Th. gr.g. 18gr. 

ss 2. Th., enthält das Methodenbuch zur Erlernung 


„ber. bebräifhen Sprache. gu; 8° — 8 gr. 
Jahni, D. F. commentatio. medico obfiyetitia de utrg 
utroyerfo, 8. Ä 3 91, 


Loder, D. J. C. — — 12h mE. gr. 8. 
Mynor, F. practifhe Gedanken über die Amputation, aus; 

dem Engliſchen überfigt und -mit einigen — 
begleitet. 8» 2 gr. 
Oden eines Preuſſen. 8. 0gr. 
| Palmbiätter. Erleſene morgenländifche Erzaͤhlungen mit einer 


Vorrede vom Herrn General: Superint. Herder 3. 16 gr. 
2 Paulus, 


MHetzoglichen Bibliothek zu Gotha. 8 
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Paulus; MChReG. über einige Merkw ündigkeiten der 


i 3. gr. 
Poſſe, D. A. F. über das Einwitligungsrecht deutſcher Uns 
- terthänen in Landesveraͤußerungen. Te 
Quartalſchrift, "Senatfhe, 4; mare“ gi? ri gr. 


Roͤſſigs, D. Lehrbuch der Policeywiſſenſchaft. gr. 8. ithl. g gr. 


Schnauberts D. A. J. ſummariſche Einleitung in das, 


Sigaisrecht der geſammten Relcheſtoͤnde nebſt einem 
turzen Entwurf deſſelben. 8. gr, 
34 Anfangsgruͤnde des re der gefammten 
Reichslande. gesg. © eat ge 

Starts; D. J. C. Archiv für die Geburtshuͤlfe Ftouen⸗ 
zimmer und neugebohrner Kin derteantheitrn. r und 2. 
Stuͤck, mit Rupfern.g, >: ———— 

Treiber, J J. W. Ueber den Urſprung der alten Herrn Gra⸗ 
fen von Kefernburg und jetzigen Fürften von Schmarzr 
burg, zur Berichtigung der" Altern ' Schwarzsurgifchen 

Geſchichten, m. 1K. gr. 8. . 6 gr. 

Walthers, €: A. neue und vermehrte Geſchlechtstafel der 

ſchwarzburgiſchen Regenten ans dem’ Hauſe . 

Fol. 

Werther, D. J. F. Anleitung zum ellgemeinen — 

w feinen ea nr ehr, 


— ⸗ > x* 





No. 8. 
— Hundeiker in Großen: laffer * * von 


Jahren ein Erbauungsduch unter dem Titel:  ’ 


RR: Söitinger und Halliſchen gelehrten Zeitung angezeigt 


Haͤusliche Gottesverehrungen fuͤr chriftfiche Fammlien 
heraus/ welches fo allgemeinen Beyfall fand, daß ſchon ſeit 
laͤnger als einem Jahre keine Exemplare mehr zu Haben fir,‘ 
ohngeachtet es außerider Gegend des Herrn Verſaſſers nur 
wenig bekannt wurde, Dieſe gute Aufnahme; dei Beyfall, 
mit dem dieſer erfte Verſuch in mehreren gelehrten Joutnalen, 
namentlich der allgemeinen deutſchen Bibliothek, der Jender 


und 
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mud empfohlen wunde, und. vorzüglich das ‚ Werlangen, map 
xerex hat. den, Herrn Verfaſſer veranlaßt, eine neue durchaus 
virbeſſette und mit. fünfzig neuen Andachten, permaehrte: a 
gabe dieſer haͤußlichen Gott esperehrungen zu beſgrgen. Dieſe 
eyſcheint / kuͤnft ige Oſtermeſſe 17 38 in, ‚meinem Verlage und 
ich, will jetzt denen, welchen ‚Die,erfie Ausgab⸗ wicht. bekangt 
worden, etwas von der Abſicht A Ven aſere. wy⸗ di 
u Familienerbauungsbuche ſagen. 7 

eat fih Semäpe, für dee Sage ab ebet Terhätni 
= "Samilien mehrere Betrachtungen nieder zit ſchreiben⸗ 
walche. die Andacht der. Theilnehmenden daurend prhalten, ed⸗ 
lexe Gefuͤhle der. Seelen aufregen, oder darin hefefligen, das 
Herz chriſtlicher Empfindungen fähig machen und, mir Heilig 
men Entſchluͤſſen fuͤr Rechtſchaffenheit und ‚Tuggad belehen 
tönsem, - Sam vorgůglich beſtrebte er ſich, alle zweckwidrige, 
unſchickliche und der Wuͤrde der Religion nicht angemeſſene 
Ausdrücke zu vermeiden, dagegen aber das Herz der Betenden 
zu erwaͤrmen, und ſich bei jader Andacht did Flage seoeg⸗ 
woͤrtig zu erhalten. Wirdedieſe haͤußliche GSluͤck ſelobeit und 
Zufriedenheit, herzliches beruhigendes Vertrquen zu Gottzund 
fragen Geſinnuugen epwecken und beboͤrdern ? Daß den 
Herr Verfaſſer dieſe ſeine Abſicht erreicht, Dafike Ahr, düntt 
mich, der außerordentliche Beyfall, der ſchon feinen ep 
ſten Verſuch begleitete/ und dieſem zweiten um ſo gewiſſer 
folgen. wiid, da: en. durchgehends fo. ſehr verbeſſert und außer 
den ſunfzig neuen Anduachten verſchiedene Auffaͤtze ‚enthält, 
welche ſonſt in dergleichen Andachtsbuͤchern nicht / vorlommen. 
Zu Anfang undizu Ende einer jeden Andacht befinden 
ih auch einige Verſe aus den beſten Liedern, die gemeinſchaft⸗ 
lid) von: der Familie geſungen, ihren Endzweck, die Andacht 
au erheben und ——— w — gewiß 
ichs vet ſehlen werden. 

ODies Erbauungebuch wird 2 "Binde, —* beide ohne 
ehe is Bogen in ges 8; betragenz. quf gutes: weiſ⸗ 
fee: Druckpapier und mit folden: Lettern die jene mit bloßen 
Achans. Gebr. 88. D Augen 
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Rützen gutetkennen kann, gedruckt werden. eher dein 


MPubliko auch Jugleich wohlfeil tieferen zu konnen, erſüche ich 
and greunde nee" vernunftigen haͤuelichen "Eau" Ku 
Machricht beſtens bekannt zu mache und Rthlr. grau 
Hedes Etemſlat ie" zur naͤchſten Leipiget OR 
der eogewiß eeſcheinen wird/ voraus iu zahlen. Nach ih 
Yen‘ Verinin Koffer es rNthl. Ye gr. Mer die Bemtchung 
Praͤnumeranten zu ſammlen⸗ aber ſich nehmen toll, 5 Be 


A Erenmlate die et Beate, dab zu Eemplas | 


en en rn wear 
Man ——6 abl —* or 
are ſind Pa tert? loblichen Poſtmern· draͤnimeriten 
welche lchtere ſich · dann ar bas hieſige Rönigt. Hoſboſtamu 
u adtehtrenne belieben Berich ðvim Sandarlipag? == 


= einig An * Ste ‚Rhetoegy "ber ee 


Sit; mon? aha - raigiiiit de ya 
mini are ng Maren 
Nibere Wachche Yrdem; —R Er ER Stu⸗ 
an denten / Adookaten und Publtum 3*bereits angetun⸗ 
auudigten RT Brause Babilend here 
SEES begretſt ſotgende drey Monptſtze welche il fanf Ab 
chief werden⸗ Han a ee 
Eee Pſycholo giſche Ang: wie man, ohne 
Nmuͤndliche, nn im Bedurfnißfall, deſuchce Bet 
chuͤlfe einer dritten Perſon/ fie ſich allein, anfeine, der 
2. Mate der Sache angemeßnd Lirt alle⸗zu den Rech⸗ 
‚Ns ten gehörige Wiſſenſchaften gruͤndlich erlernen kanne 
Ausfuhrunug. Siehe Abſchnit I. IIAIII. Ueber gute und 
—8 juriftifche Erziehung? Won den⸗neiner joden eignen 
Folgen: Moͤhlichkeit, Mothwendigkeit/ Mutzen und man 
nich faltigẽ Hinderniſfe der? vorgeſchlagnen Methoder zu ſtudie⸗ 
ren. Specielle Anwendung derſelbemaufalle, faͤr ven prac 
tiſchen Rechtsgelehrten gehoͤtige Wiſſenſchaften. Beant⸗ 
wortung der Frage: Wer kaun und ſoll ſtudieren Ju 
Mtändige Widerlegang der. wichnigſten mdgiichen Einwarfe 
sag > * ee 6* gegen 





zeden Br Worgefehlägene. Art ju ſtudieren. Ob es nach Mei 
ſiuſſe der de ade mih en gahre ꝰ beſſer Fe; in einenn Amt ddie 
Bet inem Prhcrhletjiatberteni®. Sind Elrern/ dein Biss 
infränne hd eilauben, ſehuldig/ ihte ehe weichs nüdn 
ET AL BEE LE cktomme n vſo lldu gel niit dem MNothwendih⸗ 
ie u berſehene bis dieſe ie ſelbſt eruuͤhren Tönen? : Leben 
der ſitiliche Berugen· rwaͤchrner Ninder(e gegen Gltern⸗ anið 
ber Eltern gegene Rinder; auchtuheb ven Fall ren 
laubt iſt, die Grenzen dieſes Betragens zuberſchrelten 
——— Frame dAvoetiteai 

gibeyter · Satz. Keanthiß des practlſchene Rechts gelehrten 
iſtejedermait Veſonders denenwelche nicht ſtudiert 


Hahn. Ai sbnri EERETAR STEGE ME & 


matt Kara tee Are Ver 
leuchtungihesStands · ber? Röchtsgkichttön?" hleber dierfichte 


baten with gehelien Urſuchen des duſheeii uus Tuner Wera 


deſſelben· Ueber deſſen V und Mängeln Machte 
und unaͤchte Kenneichen der Gelehrſamleln und Vrauchb ar⸗ 
gie des Rechts gelehrtenten Schaͤbliche Vorurthille eh 
das Publikum init gedacht n behben Begbiffen vertuudet. 
unentbehrlichte it des Nechla gelehkten. Weſent lichund zus 
fallig norhwendige Kenntniſſe weſſelbeln⸗Ueder dem Diritg 
des Mechts gelehtten⸗ Geringſchaͤtzung deſſelben und deren 
Urſachentnvharacteriſtſche U Därfelhung des innern 
proctiſchen Kebenis, © nebft einigen intereßanten Scenen aus 
demſelben. Buͤrgerliche Verhaͤltniſſe des Rechtsgelehrten 
mit Bezug auf Staatsverfaßung; uberhaupt von deſſen Wer⸗· 
binduag amt dem Publikum und des Publikums mi ihm. 
Driteer Satz ee beſcheidne Vorſchlaͤge: wie 
Fuͤrſten die allgemeinen und beſondern Hinderniſſe des 
Rechtſtudiums durch weiſe Geſetze heben, und-den 





Stand des Rechtsgelehrten für der Staat noch 


brauchbarer als bisher, machen Fünnen. 
Die Ausführung diefes Satzes, fo wie die ber obigen 
zween, barzuftellen, war wegen Erſparniß des Raums, jetzt 
| nicht 
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Ei verftändige und überlegfame Seele, gewohnt. Über 
menſchliche Begebenheiten nachzudenken, auf ihre Urfachen, 
ihren Fortſchritt und ihre Wirkungen zu achten, und mus ei⸗ 

ö net ausgebreiteteit Ueberſicht des Ganzen allgenteine Urtheile 
zu ziehen: eine ſolche Seele wird natürlicher Weiſe bey 
den. befondern Epoken in der Geſchichte der Völker ſtille 
ftehen, und ihre zerſtreuten Strahlen in Einen Gefihtspunct 
fammeln, Die politiſche Lage diefes Landes in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Berfaffung „kann vielleicht aAs eine ſolche Epofe angefes 

- ben werden, und in fofeen Aufmerkfamteit verdienen, als fie 
- von der allgemeinen Maſſe der Zeit und der Materie abge 
N, Litt. u. Völkerk I 1.8. ° N. 7 fonden‘ 
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ſondert iſt, die das ausmachet, was wir Geſchichte IM} 
Meine Apficht in folgenden wenigen Bogen ift, hauptſaͤchlich 
ein Gemälde des zegenwaͤrtigen, wirkllch vorhandenen Augen: 
blicks zu entwerfen, oͤhne daß ich, weder auf vorgaͤngige Ver⸗ 
handlungen weit zuruͤckſehe, noch meine Muthmaſſungen ſeht 
weit auf eine ungewiſſe und eingebildete Zukunft hinaus er⸗ 
ſtrecke. Ganz gewiß iſt es umfrer Neugierde werth, fo mie 
es nuͤtzlich ſeyn kann, die relativen und reſpectiven Lagen des 
Königs und des Volks, des Negenten und det Unterthanen, 
des Minifteriums Und der Oppofition, bey dem Anfange eis 
nes neuen Jahres zu beobachten, ehe det einbrechende Druck 
nachfolgender Vorfälle unſete Aufmerkfamfeit von andern 
Aufttitten und Öbjecten wegziehen. Sch werde alfo meine 
Ueberſicht auf einige. wenige große Haupt, uͤge richten; und 
da anfangen, wohin nach jedem Srundfage, der Natur ber 
Sache gemaͤß, unſere Augen zuerſt muͤſſen gekehret ſeyn, mit 
der Betrachtung des Monarchen. 


f 


Wenig Fuͤrſten, von denentn der Geſchichte eine authen⸗ 
tiſche Nachricht aufbehalten worden, haben das Glück gehabt, 
ſich eines fo großen Antheils von perfünlicher Zuneigung, 
Ehrfurcht und Anhänglichkeie der Unterthanen, nach dem, 
nicht ihresgleichen habenden Unfaͤllen und Widerwaͤrtigen ſei⸗ 
ner Regierung, zu erfreuen, als George der Dritte ſich gegen⸗ 
waͤrtig ruͤhmen kann. Der Verluſt von dreyzehn Colonien, 
beyder Floridas, eines Theils unferer weſtindiſchen Inſeln 
und von Minprea — der Verluſt ganzet Kriegesheere — 
die ſchimpfliche Flucht der engliſchen Flotten vor der Fran⸗ 
zöfifcpen und Spaniſchen — der Aufwand von hundert und | 

oreybis 
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dreyßlg Millionen Pfund Sterling — der Abgrund des 
Verderbens, in den eine lange Reihe unglucklicher Rath ge⸗ 
lungen das Reich heſtoͤrzet hat — die angehaͤuften Tapen, 
‚unter denen jede Claſſe des gemeinen Weſens zu Boden 
gedrückt, Teufzet — und der Grad politijcher Unbebeutfanm 
keit, zu der ein Land herabgeſunken, bag vormalg feine Frey» 
gebigkeit durch bie. groͤßten ubfi idien an die Hälfte der eus, 
ropäãiſchen Fürften geäuffert hat. — Dieſe Unglücksfäge, 
| fo ſehr fie fi) vervielfältiget, und fo wenig man ihresgleichen 
finder, haben doch den Konig nicht um die Liebe feiner Unter» 
thanen dringen fonnen, Seine Popularität, welche während | 
der erften Jahre feiner Regierung und fn dem ganzen Som Ä 
nenſchein der Jugend, der innern Wohlfahrt und des aͤuſſern 
gluͤcklichen Fortgangs, ſich nicht gegen ein dunkles periodi⸗ 
ſches Blatt, von einem Privatmanne geſchrieben, hätte halten 
koͤnnen; hat gleichwohl zur Verwunderung der ganzen 
Welt dieſen gewaltigen Schifbruch ausgehalten, und ſich ſelbſt 
mitten unter den Zerruͤttungen und dem Verfall des britti⸗ | 
ſchen Reichs ſogat neue Kraͤſte gewonnen. 


Vielerley Umftände, bie zu ergründen, der Mühe werth 
| find, haben das ihrige beugetragen und jich vereiniget, diefen 
aufferotdentlichen Erfolg hervorzubtingen. Märe George dee 
Dritte, wie Carl der Zweyte, oder Wilhelm der Dritre, Kin⸗ 
derlos auf dem Throne geblieben! und wäre die Königin 
wie Catharina, oder Marla blos die Tpeilnehmerin einer uns 
fruchrbaren Ehe geweſen Aſo ſteht zu befuͤrchten, daß waͤh⸗ 
rend der Partheywuth und den Ungluͤcksfaͤllen eines bärgen 
— und auswaͤrtigen Krieges, durch den England ſeit ip, 
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vielen Sabren werruůttet worden, daB. Diadem einen harten 


Augrif leiden und ſehr leicht der koͤniglichen Stirne hätte Tee 


_ en enteiffen werden, Um die feperliche und merkwürdige Zeit, 
da im Junius 1780 London in allen Gaſſen brante, als, in 
der edlen Sprache des Tacitus zu reden, „Urbs incendiis 
mvaftata, confumtis antiquifiimis delubris, ipfo capi- 

„tolio civium manibus - incefo. —  Ödio et terrore 
„corrupti in dominos ſervi, in patronos liberti.“ — 
Als das Königreich, zerriſſen und in legten Zügen, feine letzte 
Stunde von der muoͤrderiſchen Hand ihrer eigenen Kinder ers 
wartete, wuͤrde der Monarch in dem allgemeinen Ruin mit 
ſeyn verſchuͤttet worden. Aber feine zahlreiche Familie, 
ſeine bürgerliche Tugend, fein häußlicher, guter Character, 
gogen, felbft nach dem Urtheile feiner Feinde, einen Schleyer 


äber die Fehler der Regierung und Staatsverwaltung. Der : 


Vatet und der Ehegatte ſchuͤtzten und ſicherten den Fuͤrſten. | 
Geboren, zu glälichern Zeiten und in einem fanftern Jahr⸗ 
"hunderte, als fein ungluͤcklicher Vorgänger, Carl der Ecſte, 
den gleiche Tugenden und Eigenfchaften nicht vor dem Blut⸗ 
gerüfte und Blocke fügen konnten — erhuben ſich auf 
diefen erften und feften Grund feiner ‚Popularität, noch 
einige untergeordnete aber noͤthige Stügen Der Cha 
racter und das Betragen ſeines aͤlteſten Sohnes, des Prin⸗ 
zen von Wallis, hat ganz unſtreitig das engliſche Volk zum 
Vortheil ihres Monarchen eingenommen‘, da es auf den er⸗ 
ſten nicht mit der freudigen Hoſguung und frohlockenden Zur 
verficht fehen konnte, und über das Letztere ſchon bey man 
gr Gelegenheit fein lautes Mißvergnügen geäuffert hatte, 


* 
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a Die. Entſtehung amd Epiftenz des politiſchen Unger } 
heuers, „die Soalition, * deſſen ungluͤcklicher Geburt jeder 
Schein von oͤffentlicher Zugend oder Srundfäge aufgeopfert | 
“ wurde, und deren: ungeftümer Lauf bald. ihre Urdeber in dag, 
Verderben riß, kann ebenfalls als eine andere, Hülfsftüger, für 
bie perſoͤnliche Popularitaͤt des Monarchen angeſehen werden. 
Die Erinnerung. an dieſe kraftvolle aber unbedachtſame und J 
willkuͤhrliche Maaßtegel, durch die die kurze Herrſchaft , det 
Eoalition“ ihr Ende nahm, wirkte. auf die Gemuͤther jeder 
Klafe von Menſchen, und: wird noch fange bey denen, die 
den; Thron umgeben, und von ihnen bis auf die, die von 
feinem, wohlthärigen. Einfluße am entfernteſten ſi ſind, nicht 
aufhoͤren zu wirken. Der raͤuberiſche Einfall um die Bemaͤch⸗ 
gigung des Privateigenthums, die dem Geiſte der engliſchen 
Regierungsform fo fehr rolberfteht, und ‚die. den KHauptzug der 
‚entworfenen Staatsacte ausmachte, verbreitete ein. Schrecken 

durch die ganze ufel, ‚die drey Jahre noch nicht Haben. aus⸗ 
‚ silgen. koͤnnen: und die alle Anſtrengung des Genies, die 
zu deſſen Vertheidigung, angewandt wurde, nicht im Stande 
geweſen zu rechtfertigen, oder den weit groͤſſern Theil der. 
Baden damit. auszufohnen... . | 


Eine zufällige und neue Begebenheit, die ihre vornehm⸗ 
fie Kraft und Wirkung mehr von ihrer. Benennung, als ih⸗ 
ter. wirklichen Exiſten hernahm, inzwiſchen dadurch ‚ daB: 
fie die Gemuͤther jeder Claſſe des. Volks für die Sicherheit 
‚des Monarchen in Schrecken fegte, hat feinen Thron. aufs 
geue befeftiget, und eine Bolfsliebe, die ohne Beyſpiel iſt, 
um feinen Thron her verbreitert. 3% brauche wohl nicht zu 

N3 ſagen, 
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ſagen, daß ich äuf den Annrif jiefe, wenn anders das, mad 
mehr Abſicht als Shat war, eigentlich ein Angrif auf dio 
Königs Leben kann "genannt werden. *RKein Umſtand von 
Schwaͤrmerey Empörung oder Rache begleitete dieſe "HE 
gder erzeugte fie, Sie glich * loldel den Angriffen, vie. 
man auf bie Eliſabeth, oder auf’ Wu im dei Dritten Trage 
te. Wahnſinn AMein bewafnete die Hand einer unlautktichn 
kaſenden Weibeperfon, die mit der‘ dropret“ Lichtigkeit entwaf 


hdet und ergriffen wuͤrde ſoͤbald "ihre Abſicht ſich votrleth. 


Die Nation maß uͤbrigens ihre Fubelund ihre allgemeine 
Fleude nicht nach dem genauen Berhätenlife zu der wirtlichen 
Gefahr ad, der ihr König entgangen war! "Und men Heln⸗ 
rich der Viette, der zur Freude der Derſchen gebohren war, 
dert Dolqhe eines Rablllats waͤre enttunnen geweſcn, ſo 
wuͤrde er keine allgemeinlrn, ſchmeichelhaftern vder kunigein 
Beweis von der Liebe ſeines Volks haben erhalten koͤnneit, 
als zu den Süßen Georg des Dritten in der waͤrmſten Er⸗ 
Ndong der Herzen gelegt wurde. — Freylich kann’ man 
nicht Immer Addreffen als unſtreltige Beweiſe wirklicher Ge⸗ 
fühle oder der Zuneigungen des engliſchen Volks anfehen: 


auch haben keine unſerer geliebteſten Hegenten zahlreichere 


oder ſchmeichelhaſtere erhalten, ‚als Sjacob der Erfte, und Ri⸗ 
hard Trommel. „Ufurparoten, Idioten und Tytannen find, 
„eiger mach dem andern mit denfelben Werfiherungen des - 

„Sehörfams'und der Zuneidung beehret worden. * Aber in 
diefem Bey'yiele warde die allgemeine Freude, die ſich in je⸗ 


der treuen Bruft ohnne Zwang, durch das Vewußtſeyn der 


Gefaht erhub; Arte der Ahr Regent mar bedroht gewefen, und 
der er entgangen war, vieleicht durch ein ſichtbares und 
= uns 


> 
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unwermeldliches Nachdenken über den Character des Prinzen, 
det fünftig den erledigten Thron ausfuͤllen wuͤrde, in ſeiner 
"Wirkung, vermehtt. | — 


J 


¶ Deele Ueberlegang üůſhte auf einmal le Wiedererinne · 


vung des verbleichten Glanzes des engliſchen Namens aus: 
„das Andenken des unglüctlichen Krieges, ber America unferer 


| Barhmäßigfeit entriß, den gefallenen Schutzgeiſt Frankreichs 


„wieder erhub, und, Spanten die ſtolzeſten Tropheen fiegreicher 
Regiẽrungen zurükgadt Alte diefe Unfälle verlohren ſich 
in den Empfindungen und Ausbruͤchen des Frohlockens und 


der Freude, die aus der neuerlichen Rettung des Königs von 


einem mörderifchen Meſſer entftund, 


Zu einer. fo. ‚anfferordentichen. und. unwahrſcheinlichen 


” Hihe von Volksliebe ward George der. Dritte durch eine 


| Menge ſich vereinigender Umſtaͤnde erhoben, nach einer Regie⸗ 


rung von ſechs und. zwanzig Jahren, wovon die erfte Hälfte 


feine fuͤr die. Geſchichte merkwuͤrdige Begebenhelt enthielt, 


‚es muͤßte denn. ein Friede ſeyn, der unſtreitig nichts. weniger N 


‚als der ‚gerechten. Erwartung. einer fiegreichen: Nation ent - 
fprach, und in deſſen letztern Hälfte man ben Siegsaltar zu 
Boden geworfen, und den koͤniglichen Adler, der ſich fo hoch 
geſchwungen, herab in Staub geriſſen, verfpottet und fterbend 
erklidte! — Eine Negierung, die in ihrer Dauer jede, auf 
fer die von George dem Zweyten, ſeit dem Tode der Eliſa⸗ 
berh uͤberſtieg, hatte jede Claſſe der. Unterthanen mit dem 
Character des Koͤniges aufs vertrauteſte bekannt gemacht. 
Und ob gleich die Geſchichte ihn nice in die Reihe der 
— RA wenig 
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wenig auserwaͤhlten und unſterblichen Geiſter ſchen wird, 
die die Fürfehung in ihrer, Güte zum Gluͤck und zur Du 
wunderung der Menſchen hervorgebracht: ſo wird fie ihn 
doch, wann Meuteren und Partheyſucht werden erloſchen 
ſeyn, keinen geringen oder unwuͤrdigen Platz in dem Tempel 
abgeſchiedener Monarchen anweiſen. Steht er nicht neben 
einein Trajan, Antonin und Aurelius, fo vage er doch weit - 
über die Schranfen gemeiner Hertſcher empor. Er bat 
’ uicht, wie Ludwig der Bierzehnte das Blut feines Volks in 
| prahleriſchen und muthwilligen Einfaͤllen in das Gebiete anc 
derer Fürften, die mit ihm durch Blut oder durch Büridniffe 
verbunden, verſchwendet. Seine Kriege, ſo wenig glorreich, 
oder ſo verderblich ſie in ihrem Fortgange waren, entſtun⸗ 
den aus gegruͤndeten Gerechtſamen, die ſelbſt der Geiſt des 
Auftuhrs nicht misbilligen kann, N} ec fih gleich dagegen - 
empoͤrt. Muth, Sleichmürhigteit, Selindigkeit, Güte, . alle 
die Tugenden, die die niedrigen Gange des Plivatlebens ſchmu⸗ 
cken, ſieht man in den Palaͤſten George des Dritten, und ſie 
haben ihm durch jeden Perioden feiner Regierung begleitet. \ 
Hat er es nicht den Mebdicis an Schuß, den er Kuͤnſten 
| und Wiſſenſchaft angedeihen laſſen, gleich gethan, fo hat er 
ſie wenigfteng auf einen Grad begünftiget und einer Auf⸗ 
merkſamkeit gewürdiget, die weder ein characteriftifcher noch 
erblicher Zug im Haufe Hannover feit feiner Beſteigung des 
beittifchen Thrones war. Seine Enthaltfamteit, die Reinig⸗ 
keit feines IBandels, -und feine ehelichen Tugenden baden. 
ſelbſt in einem Zeitalter wie das Seinige, eine ihrem innen 
Berdienfte gemäße Wirkung hervorgebracht, und ihn den Au⸗ 
gen des Publicums aus einem folchen Geſicht?punete dar⸗ 
| geſtellt, 
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‚glei: os ihm fein fühlended Herz und feine denfende 
Seeele den Beyfall verfagen kann. Mir diefen liebenswuͤt⸗ 
digen Eigenſchaften geſchmuckt, und durch den Zufammenfluß , 
der Umſtaͤnde unterftügt, die ich Auf das getteuefte zu ent⸗ 
‚werfen gefucht habe, werden wir ung vielleicht nicht über den 
ehrenvollen Stand: wundern, in. dem Seine Majeftät ſeinem 
‚Volke und ganz Europa * dem Schluffe 1786 erſcheint. 
Eine foecnlative Seele, die mit zeeyheit umber ſchweiſt, — 
‚und "ohne Zwang über die. Vorfälle des. Lebens nachdenkt, 
wird vieleicht eine eben ſo große Verahlafung jur Bewun⸗ 
derung und zum Erfaunen in der gegenwärtigen Unpopula⸗ 
‚sirät des kuͤnſtigen brittiſchen Tbronerben finden, als er es 
in der Popularitaͤt des Monarchen ſelbſt fand. Einen 
Prinz von Wallis hat Geburt und Glück auf eine fo große und 
günftige Höhe über die Menſchen geſtellet. — Alle feine 
 Hanbfüngen, ſelbſt feine Ausſchweifungen, werden durch ein 
ſo täufchendes und ſchmeichelndes Glas betrachtet. — " Cr 
iſt von einem ſolchen Glanze, ‚der von feiner Jugend, fie 
‚niglicher Würde und der Erwartung Fünftiger Tugend aus 
fließt, umgeben, daß keine geringen Abweichung von alle dem, 
was Liebe erzeugen uud . Hochachtung erweden kann, dazu 
- gehört, um ihm, wo nicht den Beyfall, wenigſtens die per⸗ 


ſoͤnliche Anhaͤnglichkeit des weit groͤßern Theils derjenigen mM... 


rauben, über die er wahtſcheinlicher Weiſe eines Tages zu re⸗ 
beſtimmt iſt. Die Irrthuͤmer des Vaters werfen 
os auf den Sohn einen: Glanz, und machen ihn geliebt, 
und da er nicht in die Ungluͤcksfaͤlle oder in die üble Ver⸗ 
— des Staats verwickelt iſt, ſo ſieht in ihm der ver⸗ 
| Ns >00 ben 
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vbleudete Haufen. bloß den Bürger ‚und Gewaͤhrmann der 


Ruhe und, Gluͤckſeligkeit fuͤr kuͤnftige Zeiten an. 


dit alle den Grazten einer perförlichen Eleganz h, 

— wie es der Prinz von Wallis iſt, durch Erziehung 
| gebilde et, durch bie Di viſſenſchaften genaͤhrt, dutch Menſchen · 
tkenn tuiß erweitert, die nicht oft Perſonen zu Theil wird, 
die fo weit von den Gängen des‘ bürgerlichen und gemieitten 
Lebens entferne liegen. — Selbſt mit der Gabe zu gefals 
len und den Annehmlichkeiten des Umgangs und det Geſel⸗ 


igteit ausgeruͤſtet, die er — in nicht geringerm Grade, als ber 


deswegen ſo ſchr bewunderte Cart der Zweyte, beſitzt. — 


"Sefprädig bis zur Samiliaricät „ ben Freuden der Tafel er⸗ 


"stben, und wahcha ftig gegen die Meise der Schoͤnheit * 
die damit begleiteten Verfuͤhrungen nicht unempfindlich. — 
Wie iſt es mg sl, wird man vielleicht fragen, daß ei ein 
„ Süngting, ‚gegen den bie Matur fo frepgebig var, und auf 


„Ren natüelicher, Weiſe jedes Auge mit fo vieler Vorliebe und 


"Farıyeyli ‚keit gebehret if, es fü weit beingen Einen , ehe 
er noch die vollen ‚Sabre der Mannheit etteichte die Zu⸗ 
"neigung zu verlieren, und die Ehrerhietung, “vo nicht ganz 
zu verfcherzen, wenigſtens zu vermindern, ‘die fonft von feiner 
perfon und Wuͤrde unzertrennlich ſind? ? Esift ein gehäßlges, 
aber Faum für die künftige, Zeit ein nuͤtzliches Geichäfte, zu 
untelſuchen, wie ein Prim von Wallis ſich ſelbſt in den 
Angen eines klugen, treuen und unpartheyiſchen Volks ſich 


ſo herabzuwůrdigen vermoͤgend iſt. E: ; 


Er kanır alfo vielleicht den Grund zu dieſem traurigen 
Vermögen dadurch legen, wenn er fi dem heiligen Grunde 
geſetze 
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gefetze melde: iD Natur⸗ tlef ini das menſchliche Geryınen 
prägt, der kitidlichen Liebe, den kindlicheu Gehorſam entreißt, 
einer Pflicht, die ebeu ſo unverbruͤchſich ib, und ‚die von dem 
Privzen gegen feinen königlichen: Vater, ls von dem nie⸗ 
drigſten und geringften Ünterthan gegen den Seinigen erſo⸗ 

dert wird z "eine: Tugend, die allezeit mit der groͤßten Sn 
WÄR” and Kraft in denjenigen: Hergen- herrſchet, in die, die 
Matur die wohlthaͤtigſten und liebreichſten Neigungen ge⸗ 
pflanzt hat * ger tann es noch weiter bringen, wenn er 
ſeine vertrauteſten Freundſchaften niche mit ‚einer Susend 

‚tnäpfe, die natürlicher Meife den Thronfolger umgiebt, fon« 
Yen’ hie Leuten vhue Gebutth und Grundfäge, von denen 
eine KHutipeptait wie die unſrige wimmelt. Er Sann. feiner 

Popularitat und der⸗naͤrtlichen Parcheptichkeit eines. großen 

Volks endlich dabutch den letzten Streich verſetzen wenn er 

keine Verbindung von inet fo Aweydeutigen, raͤthſelhaften, 

und unbeſtimute Ar eingeht, date die Mesſchen mit Angft- 

-tipen aber ffurchtvollen Blicken dittern, fie genau zu prüfen, 
he gleich ſich dießfalls zu vergewiſſern wuͤnſchen: ¶ Und 
wenn dieſe auſſetordeutiache und namentoſs Verbindung vol - 

lends mit veinet Perſon von’ einer Religion ſtatt finden ſolte, 

. bie von der in dein’ Lande üblichen, in dem eim fo ſeltner 
Auftritt geſpiel⸗et wird/ werfchleder iſt: ſo bleibt ihm hichts 

Abrig, als zur Verdchtung und zum Lächerlichen feine Zuflucht 

qu nehmen; um dern aulgemeinen Misfallen und Unwillen 
auszuweichen. Dieſes, und ich möchte beynahe fagen, dies 
allein find bie Wege, auf welchen. ein Prinz von Wallis 
von der folgen Hohe, worauf er ſteht, Herabftürzen — auf 

- deren er ie Volk auch older Willen fo welt treiben fan, 

® feine _ 
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fe ne Regierung zu verbitten, und mit Schaudern von dem 
Falle zurück zu beben, dem es ſonſt gewoͤhnlich ‚mit warmaer 
und: ER m. ERROR: an a hi ir. , 
: Man wird min — deß — der ae, der je 

dem Freunde des Ruhms oder. ſeines Vaterlandes fo. theuer 
iſt, aus einer ähnlichen Wolle, die ihn, ehe, er „Englands 
Um beſtieg, uwſchattete und verdunkelte, hervortrat. Allein 
wo iſt die vorgegebene Aehnlichkeit zwiſchen bem Sieger von 
Ayinconrt ‚und. den. Sohne George des Dritsen?. ‚Können 
die Ausfhmweifungen der Unmaͤßigkeit oder des Leichtſinng, 


die wahrſcheinlicher ¶ Weiſe vonder Zauberiſchen Jeder des 
Shateſpeat übertrieben. worden, oder, wenn ſie auch aufs ge⸗ 
nauſte mit ‚der. Waprheiscäbereinfiimpen, ſolten, eine wirkliche 


"Achnlichkeit zwiſchen zwey Prinzen: darbieten ?. „Es iſt eine 
‚ben ſolche Aehnlichkeit/ wie Burnet ſeht witzig zwiſchen Carl 
der: Zweyten und dem⸗ Tiberius entdecht hat, die bloß. in ihrer 


gemeinſchafilichen Liebe fuͤr das andere, Gaſchlecht beſtund. — 


Moͤchte dieſe fo theure und fo. koſtbate Aehnlichteit ſich doch 
in der Zukunft zeigen, und die ‚Regierung, George des Vier⸗ 


‚ten, wenn. fie jemals fort; finden. folte, eben ſo ſehr am Glan⸗ 
ze, als an Dauer der von Heintich dem Fuͤnften ähnlich ſeyn? 


"Roc ft; es nich zu ſpaͤt, die Hochachtung und Liebe eines, 
edelcnürhigen Volks wieder, zu gewinuen, das immer zum. 
‚Mitleid und zn Werzeibung. vergangener Fehler. geneigt if, 
die nicht von einem boͤſen Herzen oder aus übeln Grundſaͤ⸗ 
e gen herfließen. Die, Zeit, wird unvermerkt einen Schleyer 
ber jene Fehltritte sieben, und. fie einer erolgen Vergeſſenheit 
aͤberlaſſen. Er moͤge gegen fern Vater und feinen. Koris 


* 
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eine anni, uindliche Ehrfurcht beobachten, geſeht auch; 
daß thre Meynängeh in «politifdyen Angelegenheiten von: rin 
ander adgehen folten ! Er möge einer Nation, die fein Ver⸗ 
trauen. verdient und aͤngſtlich wuͤnſcht, ihn ber ihrigen werth 
zu finden, beweiſen, daß er nicht vermoͤgend iſt,/ eine Wer 
| Bindung einzugehen, durch deren auch nur mögliche Folgen 

ihre Gluͤckſeligkeit oder Ruhe jemals kann Gefahr laufen 
Er möge. fih über‘ die Eleine Politic erheben, ; u der ſich vor 


hergehende Prinzen von Wallis zur andern Zeit, wo fiex bes. 


fondere Umftände vielleicht verzeihlich machten, betabließen; 
naͤmlich die, daß ſie Hof und Volk trennten, und wetteifern⸗ 
de Partheyen zwiſchen Vater und Sohn ſtifteten! — Dann 
wird er in der That der Abgott eines bemundernden Volke 
ſeyn; und die Einbildungskraft mit zärtlicher Freude in dem 
ochtzehnten Jahrhunderte, auf einer braunſchweigiſchen Stir⸗ 


"der die Schlaͤfe des Plantaganet auf -immerdar geſchmuͤckt 
2 “, Ks SEA, 
| Unter die politifchen ' Phänomene des gegenwärtigen 
Jahrhunderts, und ganz ſicher als ein vorftechender Zug, det 
- den Jahresſchluß von 1736 characterifirer, kann der Befiß der 
erſten erecutiven Staatsbedienungen in diefer vermicelten Res 
gierung angefehen' werden, wo ein Süngling friedlich das Ru⸗ 
der führet, das er ſchon über drey Jahre in Händen hat, — 
Vieleicht hat man noch zu feiner Zeit ein fo fonderbares 


S ine die unverwelflichen Lorbern wieder aufblühen fehen, mit 


| Beyfpie erlebt. Zwar haben Günftlinge in jedem Zeitalter. 


mit ungeprüfter Hand, voll jugendlihem Stolze und von der 
"Eoniglichen Gnade’ ſchwindelnd, das Staatsruder zu führen ſich 
herausgenommien. Allein ihre Kauͤhnheit und — hat 


mM 


ſich 
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ſich auch melftens ſelbſt beſtrofet, und ſehs bald den prahlers 
haften Schaufpieler zur. Schande und oft. zum Tode geführer, 
‚Allein bey einem Volke und In einem fo eingerichteten Staa⸗ 
te, wie diefer, wo Minifterialgunft entweder ‚unbekannt, oder 
in engere Gränzen, als. in defporifchen "Ländern eingeſchloſſen 
iſt, weiche der Weg zu politifcher Erhöhung weit von jenen 
05. Die Strählen der: koͤniglichen Liebe, ob fie gleich "vers 
gülden und erleuchten koͤnnen, theilen in diefem gemäßigten 
Clima doch feine fo nährende Wärme. mit ,, daß fie jeden 
ibm‘ anhängenden Mangel erfegen, und jede Eigenſchaft, die 
zur Verwältung des Staats .erfodert werden, gewähren koͤnn⸗ 
sen. Genie und Talente, fo erhaben und groß man fie fich 
auch denken kann, durch Fleiß unterftägt ‘und Anſtrengung 
befeftiget, Eonnen allein zu einer fo. ſchwindelnden Hohe füh« 
sen und darauf erhalten. Zu folchen Erforderniſſen kam bey 
dem Hrn. Pitt auch der ererbte Ruhm von feines Vaters 
Verdienfte dazu. Ueber alles ater verdankte er es einem bes 
fondern Zufammenfluffe von Umftänden, die vieleicht mehr, 
als alle feine Tugenden und Gefchieklichkeiten ihn zu dem 
frühzeitigen Befig ‚der böchften Staatsbedienung führten, 
Indeſſen muͤſſen ihm felbft- feine Feinde zugeſtehen, daB er eis 
ner fo fehnellen und aufferordentlichen Verfegung auf den hoͤch⸗ 
ten Gipfel der Macht auf Feine Weiſe unwuͤrdig war: und 
dag er auf der einen Seite wenig, oder gar nichts. von dem - 
Feuer und der Ueberellung, oder auf der andern von dee 
Unmäigeeit oder Unerfahrenheit, die gewoͤhnlich der Jugend 
eigen iſt, verrieth. 
Plump und unangenehm in — Aeuſerlichen, kalt 
und entfernt in feinen: — zuruͤckhaltend und bisweilen 
feyer⸗ 
—2— — 
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feyetrlich in feinem Betragen, ift Here Pitt gar nicht gemacht, 
durch. die Annehmlichkeiten der perfünlichen Geſtalt oder fer 
nes Thun und Weſens die Liebe der Menſchen zu gewinnen. 
Durch keine ungewöhnliche Empfindſamkeit fuͤr die Reize des 
andern Geſchlechts ſich auszeichnend, darf ee von diefen eben 
fo. 


nig eine enthuftaftifche Unterſtuͤtzung und mehr als maͤnn⸗ 

ſlich Aeufferungen erwarten, die fein großer Antagonift zu wie 

———— bey ſehr bedenklichen Gelegenheiten erfahren 
| bat. Wenig den —— oder der Zerſtreuung erge⸗ 
ben, unter Seftale "fie ſich auch zeigen mag: und 
felbſt wenn er 
holungen abſpannt, immer noch in ſich ſelbſt verſchloſſen u 








ernſt find feine Stunden einer unablaͤßigen Anſtrengung 8 


Erfüllung feiner Amtepflichten gewidmet. . Sparſam mit den 


Staatseinfünften, und farg mit den erfhöpften Finanzen’ eis - 


nes Schatzes, der durch die vorhergehende Verſchwendung 
zerronnen iſt, fficht feine Aufführung, als Meinifter, zu der 
Verſchwendung und dem Aufrilibe der vorigen Staatsver⸗ 
| waltung ganz Auffallend ab. Uneigenmügig in Vertheilung 
der Aemter und klug in der Mahl derjenigen, denen er ders 
gleichen anvertrauet, hat die Nation ſeine Faͤhigkeiten nicht 
weniger beroundert, als fie feinen Grundſaͤtzen Beyfall und 
Lob angedeihen laſſen. Mit Talenten, ohne Beyſpiel, eine Volks⸗ 
verſammlung zu regieren begabt: deutlich und klar mitten 
in der Kraft und dem Feuer der Beredſamkeit; weit um⸗ 
faſſend, doch nicht weitſchweiſig und geſchwaͤtzg, es muͤßte 
denn einmal durch Wiederholung ſeyn, läßt er keinen Um ⸗ 
ſtand feines Subjeets unberuͤhrt, oder unerlaͤutert. Vollet 
v⸗ bey Debatten, obgleich kalt und ernſthaft in der Un⸗ 
terre⸗ 






zu gajtfreundlichen Feyerlichkelten und. Er⸗ 


\- 


gebender Character; vielleicht eine wenig 
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terredung; reich an Worten und geſchmackvoll in jeder Se 
gut oder jedem Ausdrucke, mit dem er feinen Vortrag bes 
reichert oder qusſchmuͤcket: eben ſo ſehr zum Verſtande als 
zur Einbiidungekraft redend, und durch die gemiſchte Staͤrke 
der Sprache und der Ueberzeugung, einen leichten Zutritt 
zum Herzen gewinuend. — Dies iſt der gegenwärtige Mb 


niſter des englifchen Volks, und dies Die unparthepifch 


— Schilderung feiner Tugenden und Fehlet! 


er und — 
arende und 






Vielleicht würde ein etwas — de gg 


- heonomifche Verwaltung des öffentlichen Gchages unter dem 
"oder jenen Umftänden, fo verdienftlich fie an ſich feloft if: 


vielleicht ein gröfferer Grad von Aufmerkſamkeit auf eitzels 
ne Perfonen, auf denen der Grund feiner eignen Größe ' 
ruht: und ein Antheil von Beftechlichkeit, (fo ſehr der Aus⸗ 
druck jederh- auffallend und ſchrecklich ſeyn mag,) der aber. in 


dieſer democratifchen hei miigsform, mie in der zu Nom, 


ungluͤcklcher Weife nur zu nöchtg if, einen großen und gus 
ten Minifter bey dem Poften der öffentlichen Wohlfahrt zu 


erhalten. — Vielleicht, fage ich, würde eine Miſchung dies 


fer Ingredienzen, mie die Gifte in der Arzeney , die heilſam⸗ 


ften und wohlthaͤtigſten Wirkungen hervorbringen. Wir le. 
ben nicht in dem Zeitalter der Scipionen, oder felbft, in 


des Cato feinem. Das roͤmiſche Reich war eines Pertinax 


nicht werth, ob es ſich gleich einem Severus unterwarf; und 


die Praͤtoriſche Leibwache gewohnt, die Kayſerwuͤrde zu ver⸗ 
kaufen, wußte nicht länger mehr, ſie als eine freywillige 
Schenkung an eine höhere Tugend zu vertheilen. Der 

Mi 
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Me, der feine Stelle in dieſem Sande behaupten will, 
min, fo weh es ihm thur, ſich zu den Kuͤnſten einer Staats⸗ 
verwaltung herablaſſen; Kuͤnſte, von denen man ſich nicht 
losmachen kann, und die eben fo gut von einem Clarendon, 
oder einem Orford, als einem Walpole und North ausge⸗ 


uͤbt worden, 


X 


In dieſem vollendeten Abriß des Miniſters iſt beynahe 
die ganze Staatsverwaltung begriffen. Herr Pitt, träge 
„mit atlanteifchen Schultern“ die druͤckende Laft der Mo⸗ 
horchie, und ſteht, wie ein Ajar, ganz adgefondere und als 
lein, mitten unter Heeren ihn umtingender Feinde. Ein, 
und nur ein einziger Freund erfiheint, mir den Inſignien 
der gefeßgebendeh Würde geſchmuͤckt, den Angriffen der Op⸗ 
sofition in einem andern Kaufe fih zu widerfegen. Wohin 
ih. fonft fehe, finde id) blog eine weite Xeere: eine Leere, 
- tie weder Talente, noch Kedtierkräfte, noch Stärke des 
Verftandes, die Finſterniß aufbellen, und einen Strahl des 
Troftes einlafen! Die Namen eines Sidney und eines 
Caniarthen, koͤnnen blos auf die künftigen Zeiten übergehen, 
wenn fie fi) in das große Gefolge eines Pitt mengen, und 
von feinem Glanze beſtrahit, der Vergeſſenheit entgehen. 
Sie mögen „den Triumphe folgen und an der Luft theil 
nehmen: “ aber nie witd fie ein eigener Ruhm Etönen: 
nur zu gluͤcklich, werin ihr Mangel von Fähigkeie fü & vor ( 
der Prüfung verbergen kann. in Senkrifon, und ein Duns 
das koͤnnen die Luͤcken des Cabinets in einem von beyden 
Parlamentshäufern ausfüllen. Aber England war in beffern 
Zeiten ‚hie Bervohnt, das fremde Intereſſe ihrer Crone af 


Mr Litt. Wölfe, III. . B. O jedem 
/ | 
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jeden Hofe Eutopens, und in jedem Theile. des Erdbodens, 
ſo vernacläßiget und verabfäumt zu. fehen, — 


Es iſt für Männer, die ſich herousnehmen — die | 
Augelegenheiten eines Volks zu regieren, nicht genug, daß fie 
Rechtſchaffenheit und gute Abfichten haben. Große Geiſtes⸗ | 
gaben und umnverdroffener Fleiß müffen die aus dem: Adel 
auszeichnen, der den Thron umgiebt, und fie dadurch berech⸗ 
tigen, die gefaͤhrlichen Anhoͤhen des Staates einzunehmen, 
und, wo es an diefen fehler, da erfegen ſolche zufaͤllige Vor⸗ 
zuͤge, wie Rang und. hohe Geburt find, nicht ſolche unab⸗ 
helfliche und unheilbare Mängel. | 


Doch, unter diefen offenbaren Fehlern der Staatsder⸗ 
waltung, und ſo unzureichend als es vielleicht ſcheinen muß, 
die traͤgen Raͤder der Regierung in vielen ihrer weſentlich⸗ 


ſten Operationen in Gang zu bringen; — durch die riefen. 


mäßigen und einzigen Talente eines einzelnen Mannes, in 
einer noch frühen jugend, wie man augenfcheintich fieht, auf. 
recht erhalten: Abhängig nicht nur won feinem Leben, , fons 
dern den Leben anderer, durch deren Hintritt er nicht länger 
in einer Situation bleiben Eonnte , im Haufe der Gemeine, 
zu präfidiren, wo fein Verluſt oder feine Abweſenheit auf 
keine Weiſe zu erſetzen iſt. — So ſchwankend und ſo man⸗ 
gelhaft als dies muß zugegeben werden; ſo ſcheint doch fie 


‚ne Dauer feine fihtbaren oder felbft wahrfiheinlichen Gränzen 


zu haben. ie ruhet auf den zwey großen und mefentlichen 
Grundfeſten, die unwiderſprechliche Gunſt der Crone, und die 
eben ſo unwiderſprechlichen Meynungen des Volks. Viel⸗ 

leicht 
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leicht kann ich ohne. Strenge hinzuſetzen, daß ſie ſich noch | 
durch einen dritten: Umftand. erhält und darauf ruht: ih 
mepne die Abneigung des groͤßten Theils: der brittifchen Bes 
wohner für. die Mitglieder, aus der die letzte Adminiſtratidn 
beſtund: und der. allgemein ſich verbreiteten Meynung, (ob 
ſie wahr oder falſch, will ich nicht unterfuchen,) daß hier bey 
dieſer großen Parthie, ſich mehr- glänzende. Talente, alt 
rechtſchaffene Gefinnungen:, - oder Prineipien Ra Tu | 
um finden, 


Da id fo die feuchtheten Felder der winiſtetiali ſchen 

Fülle — ‚bin, wo allein die güldnen Aepfel der‘ 

Hefperiden zu finden find, fo, ift es Zelt, daß wit unfere, 

Augen auf bie trockne Wuͤſte der Oppoſition wenden. Hier 

erſcheint die tͤdtlich kaͤltende Armuth mit allen ihren, 
Schrecken: — 


* Kein Strohm wie Bernſein glatt, wie Bernſtein klar Be 
Witd Miepend yirt geiehn, wird märmelnd- Hit nebört, «€ 


St: 


Doch fo undantfar und — an. der Boden ſeyn 
mag, ſo wird er doch durch eine Quelle befruchtet die, ob 
fie gleich nicht was fie berührt in Gold verwandelt, doch ews 
theilet, was nicht immer. für Sold feil it, — Ruhm und 
Unfterblichkeit. Dies ift der Quell des Genies und ded 
Muſen, die eaſtaliſche Quelle, die durch das alte Griechenland 
floß, und die kahlen Ebenen und rauhen Felſen von Attica 
mit einem unverwelklichen Grün betleidete: der heilige 
Quell, aus dem Menander und Horaz und‘Lucian trank, defe 
fen begeifternde Waſſer ihre Finger befeelte und ihre Leyern 

D 2 ſtimmte. 
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— — Ein, Beweis find die zweh vortteſtichen Ge⸗ 
dichte, in denen die Satyre ihre ſchaͤrfſten Pfeile abgedruͤckt/ 
in denen eine claßiſche Reinigkeit mit einer neuern Urbaul⸗ 
tät verbunden ift: wo bie Laune auf einem’ Throne figt,; 
zu deſſen Erbauung das Genie ihre auserlefenften Materias 
kien verfchwender hat, und durch den fi die Namen eines - 
Mamwbey, oder eines Turner bis auf die ſpaͤteſten Zeiten dem 
unfterblichen Lächerlichen heilig erhalten werden I — Ich braur 
he kaum zu fagen, daß id) „the Rolliad, und the Proba- 
tionary Odes“ meyne. Nur iſts zu beklagen, daß die 
kuͤnftigen Zeitalter viele der feinſten und ſchaͤrfſten Anſpie⸗ 
lungen, wegen der perſoͤnlichen Umſtaͤnde nicht ſchmecken 
noch verſtehen werden, und die die Zeit bald in Dunkel und 
Finſterntß vethuͤllen wird. Man mag ſie als proſaiſche odet 
poetiſche Produete anſehen, fo ſtehen ſie allein und koͤnnen 
mit nichts verglichen werden, indem ſie vielleicht an Staͤrke 
„die Dunciade ſelbſt“ uͤbertreffen, und in Abſicht der harmo⸗ 
niſchen Verſification nicht unter, Ihr find: einen Ueberfluß 
von dem attifchen Salze haben, das im Horaz den Gaumen 
auf eine fo feine Art kitzelt, und fo ernfthafe und maͤnn⸗ 
lich wie die beften Satyren des Zuvenals find, 


So freproillig aber dies Zeugniß iſt, das ich den grofs 
fen Talenten der Verfaſſer diefer beyden wigigen Producte 
gebe, fo muß ich doch mit einer. gleichen Unpartheylichkelt der 
bittern und ausgelaffenen Geiſt, der durchgängig darinne 
herrſchet, mißbilligen und verdammen, der, nachdem er alle 
dazwifihen liegende Verſchanzungen niedergeriffen,, feine uns 
beiligen Hände an den Thron felbft legt, Hier folte feine Wut 

| auf⸗ 
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aufgehoͤret und ihte giftigen Pfeile zum Fuße der Maje⸗ 
ät niedergelegt haben. Nicht, als ob ich einen englifchen 
Monarchen vor dem großen Kichterſtuhle der Urtheile ſei⸗ 
nes Volks freyſprechen, oder über denſelben ethaben glaubte. 
Mein er iſt dieſen letzten und hoöchſten Gerichtsbarkeit, zu 
der die Gemuͤther der Menſchen von der Natur ein Mecht 
erhalten haben, anee werſen und es ſoll ſo ſeyn! und er ſoll 

pri anmerdar bleiben! i—— Allein wenn der Monarch, in 
Abſicht feiner Hffentlichen und Eöniglichen Faͤhigkeiten feinen 
Unterthanen Rechenfchaft zu geben bat; und ihrer Prüfung 
\ unterworfen iſt — mar es edel. und großmüchig gehandelt) 
den Menſchen durch alle Gaͤnge feier haͤußlichen Einſam 
keit zu verfolgen? Iſt es der rechtſchaffenen Wuth und 
eigenthuͤmlichen Wuͤrde der Satyre anftändig, einen Regen⸗ 
ten — ich will nicht ſagen dem. Gelaͤchter ſeiner Untertha⸗ 
nen, ſondern der? Beſchinpfung und Verſpottung derſelbon 
auszuſtellen? Alle der. Kleinen Perfonalisäten und Schwach⸗ 
heiten; die von der Menſchheit unzettrennlich find, er mad 
auf: einen noch fos.hohen. Poſten ſtehen, nachzuſpuͤren, "und 
fie ans Tagelicht zu ziehen? Ihn mit unabläßiger Wuth 
von St, James nach Windſor, und von Windſor nah Kew 
zu verfolgen? Mit unermuͤdeter und ſchlauer Aemſigkeit in 
jeder unangenehmen Stellung oder Lage, von dem zahlrei⸗ 
chen Levee, bis zum Kuͤchengarten oder in Gewärzladen zu 
ſchildern ? —  &o legte ſelbſt Sunius nicht feine geiftvolle 
‚Hand, in einem frühere Perioden feiner. Negierung an den ” 
Monarchen, Er hatte mis dem Menfchen nichts zu thun, 
ob er. gleich den König angrif. Er verfolgte den Eapfer- 
— Bring nicht von dem. palarinifchen Berge. und dem 
23 0. Pala 
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Palaſte der Caͤſaren zu ihrem einſamen Aufenthalte an der 
Tiber und zu Bajaͤ. Er befleckte nicht feine unſterbliche Ab⸗ 
beit damit, daß er ſich auf unedle Perſonalitaͤten einließ; 
ſondern er ‚widmete feine Feder der oͤffentlichen Wohlfahrt 
and. hielt es ſeiner unwerth, fie zu ſeinet Privarbitteckeinindet 
auf eine feiner Würde unanftändige Arrzw: gebrauchen,‘ Das 
engliſche Volk frey und unpartheyiſch im feinen Urtheilen, wird 
nie dieſe wichtige und weſentliche Verſchiedenheit zwiſchen 
dieſen zwey Pioducten verkennen; und ob fie ſchon beydo, 
als Werke eines votzuͤglichen Genies Bewunderung verdienen, 
ſo wird es doch die Palme des hoͤhern Verdienſtes allezeit 
dem aan dem * mit Recht ara 


Doch ic kehre von — Ausfhweifung zurüch, — 

An der. Spige diefer großen. Bande, die. Oppoſition genanut, 
die aus fo vermifchten Materialien beſteht, daB fie nicht leicht 
eine feſte Farbe oder Geſtalt wird annehmen koͤnnen, erſcheint 
Here Fox; und naͤchſt ihm, in gleicher. Reihe, obgleich hm 
nicht vergleichbar, ſein vormals großer Widetſacher, doch jetzt 
fein Freund und Mitarbeiter, Lord: North — Es würde 
ein Gefpötte ſeyn, den Herzog von. Postland;-fo verehrungs⸗ 
würdig und ‚vortrefli fein Privatcharacter ift, fuͤr etwas atlk 
ders, als ein bloßes Schaubild einer Parthey anzufehen , um 
das ſich die Anführer, verſammlen; — ſoo wie. der Lord Ro⸗ 
ckingham von 1787, der ſich durch beynahe aͤhnliche Eigenſchaf⸗ 
ten des Herzens und Verſtandes mit jenem verſtorbenen Mat» 
quis auszeichnet, ° Wenn ich dei Hrn, For in diefer Lute vor⸗ 
anfege, fo geſchieht es deswegen, weil.er, ob er gleich im Tief 
| und Range unter dem Lord North ſteht, Boch im alle den Ei⸗ 
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gerifchafteti, die zu einem Einfluſſe oder einer Hertſchaft über" 
die Gemůuther erfodert wird, es ihm bey Weiten zuvor 
ehe 328 dr, —X 
EEben ſo wenig freygebig von dee Natur mit den Gras 
zien: der aͤuſſerlichen Geſtalt, oder mit der Eleganz in feinem 
Thun und Weſen verfehen;, als fein Miteiferer Hr. Pitt, hat: 
er. ein noch. unmennbates und nicht zu befchreibendes Etwas, 
das. fich in feine. finftere Geſichtsfarbe draͤngt, und einen ger 
wiſſen Glanz mitten durch feine ſaturniniſchen Zuͤge wirft. ob 
es ein Lächeln. kann genannt werden, will ich nicht gerade zu. | 
behaupten :.. allein es hat. doch gewiß die Wirkung auf das 
“ Herz, die das Lächeln hervorzubringen pflegt; ich mepne die, 
Vertrauen einzuflößen und Wohlgefallen zu erwecken. Von 
einem Monarchen *) abſtammend, und durch fein eignes, char 
racteriſt iſches Geſicht ſich auszeichnend, hat er vielleicht einen 
Anſpruch durch Erbrecht darauf. Sohn eines Edelmanns, der 
eben ſo ſehr durch die doͤffentliche Schmaͤhſucht und Auklage, 
er mag ſio verdient oder nicht verdient haben, bezeichnet, ſo 
wie der: Lord Chathamnes durch: allgemeine Gunſt und Be 
wunderung war, :Fäntet ſich nicht mit väterlichen Tugenden 
ſchuͤtzen, noch dem Patriotismus und die Uneigenngigtei des 
— von — für ſch — 


den Kuͤnſten de Wenſchen an ſeine Perſon und ein 


| Ste zu feſſeln, hoͤchſtgeůbt: ſtandhaft und feurig in ſeiner 
4 Freund⸗ 


Bon Cael em eten durch einen von deffeit natüffichen Soͤh⸗ 
nen, des Lord Holland · 
| | Anm, des Ueberſ. 
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Freundſchaft, offen und gerade zu in feinet Feindfchaft nie 
abtrünnig, unter welchen Umftänden es auch ſeyn mag, von des 
nen, an die er durch policifche Bande gebunden iſt, fheint ‚er, 
von der Natur zum Anführer einer Parthey beſtimmt zu 
feyn. In der Schüle der Politik auferzogen , in Senat 9% 
bracht, ehe er noch die Jahre der Mannbarkeit erreichte, und: 
die ‚Erfahrung mit der. Kraft natürlicher Talente verbindend, 
ift ‚er von dem ganzen Detail einer Wiffenfchaft unterrichtet, 
die man bloß durch eine frühzeitige Einweihung zu den Ge« 
heimniffen einer demofratifhen Negierung - erlangt, | Ob er: 
gleich Feine fo wortreiche und glänzende Beredtſamkeit als: 
Hert Pitt beſitzt, fo iſt fie doch vielleicht grümdlicher und be ⸗ 
flimmter, und. eben fo ſehr gemacht, als jenes feine hinzureife. 
fen, zu überzeugen und zu ‚überwältigen. - Geſchickt allezeit fo 
fefte Poſten zu loffen, wo ihm Niemand beykommen kann, als 
in die Linien des Feindes durch den Donner des gtieges ein⸗ 
zubrechen, ahmt er mit gleicher Leichtigkeit dem Seipio, oder 
Fabius nah, nimmt die. Conſularwuͤrde oder die Tribunen« 
wuth an. „Spa den frühern Auftritten feines Lebens der Ras 
ferey des Spiels und alle den Zerftreuungen, der Jugend und 
einer unbegrängten Verſchweüdung überlafen ; hat er einen 
Theil dieſer Fehler: und Vergehungen mit ins veifere , Alter: 
herüber genommen, die den Glanz. feiner) geoßen Eigenſchaften 
ſehr verdunfeln, Weit entferne alſo, daß er wie fein mehr 
beglückter Rival für das geſellſchaftliche Vergnügen gleichzuͤl⸗ 
tig, oder über die Liebkoſungen des andern Geſchlechts ſich ers 
heben ſolte, ſchaͤmt ſich Hert For nicht mit der Theilnehme⸗ 
rin feiner zaͤttlichen Stunden. in einem Phaeton in Hyde 
De oder in det nn Reihe eines vollgepftopften Schaufpiels 
hauſes 
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baufes zu erſcheinen. Zur. gefelligen; Freude der DTafel und 
aller «Arten: vom Ergoͤtzlichkeiten, von. Natur geneigt, befe⸗ 
ſtigt er feinen politiſchen Triumph uͤber die Gemuͤther durch 
ſeinen privat und perſoͤnlichen Sieg der Herzen‘: "Rühwund 
entſchloſſen bls zur Vermeſſenheit in ſeinem Betragen, als 
Miniſter, iſt er im Stande, die Macht der Krone zu verſtaͤr⸗ 
en oder zu ſchwaͤchen; und duch die ſcheinbarſten Gründe 
und Beweiſe die Maaßregeln zu vechtfertigen, fie mögen bes 
ſchaffen ſeyn, wie ſie wollen, ſobalb er fie au nehmen für 
dienlich haͤlt. Da er von’ Natur großmuͤthig und mohtehätig, 
werfohnlich und vergebend in feirier Gemuͤthsart iſt, ſo etſtre⸗ 
cken ſich ſeine politiſchen Zeindſchaften nicht über die Graͤnzen 
"einer Debatte oder Über die Wände elnts Kaufes der Gemele 
nen, Seinem‘ Antogoniften in alte Den erhabenen Tılenten, 
die zur Vliwaltung eines Reichs gehdten, gleich: in moder⸗ 
nen und geſchmackvollen Kenntniſſen —"in einer Bekannte 
ſchaft mit Europa, Sitten, Höfen und Sprachen Überlegen, 
ſteht er blos in einem Erfoderniffe ihm nad: nämlich in ber 
allgemein: unter dem Volk verbreiteteh” "Meynung über fein 
Staatsprincipium betreffend. Setzt man nun zu dieſem 
großen hd weſentlichen Fehler die unftreftige Entfernung von 
feinem Könige, ſowohl in Abſicht auf feine Derfon, als auf 
feine Parthey; ‘fo müffen wir beklagen, fo wenig wir ung 
darüber mundern koͤnnen, daß fo ‚allgemeine und erhabene 
Eigenſchaften ungenuͤzt bleiben, und daß man ihre Süpigkeie 
ſich in der feeren Luft Ben läßt, en 


Bon diefemn — und — — kommen 
wir dutch einen ſehr natuͤtlichen Uebergang zum Lord North y 
J O05 einem 
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einem ‚Neem, der in dem: Vertrauen feines Monarchen: oben 

an. fund: und mehr ‚als einer Miniſterialgewalt beynahe 
zwi Sahre lang genoffen &; :: jet" ein Deukmal der herabge⸗ 
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und getrießen fi $, ‚son der Vergeſſenheit un UnSebeutfan 
keit unter dem dedenden Schilde derjenigen- Pattheh zu ret⸗ 
ten, die ihn nit, einer. unverſoͤhnlichen Gewalt verfolgt, und 
id „endlich in dag Netz gejagt Da er die Fahne der Em⸗ 
pörung, ſeibſt wider den Regenten erhoben, dem er ſo lange 
gedient, „und von deſſen Gnade er ſo manche Vorthelle ein 
geerndtet hat, findet, er keine Fteyſtatt mehr in dem Defuche | 
zimmer, deffen, Bierde er vormals, war. ‚Mit alle den Bor 
sügen und Cigenfchaften, ‚selpmüct, bie bie, Geſellſchaft beles 
’ ben und Froͤhlichkeit und Heiterkeit durch das Privatleben 
verbreiten Gemacht feine Freunde zu entzüden, und ſelbſt 
ſeine Feinde durch heitere Laune und eine, unglaubliche Gabe: 
Lachen m ertegen, zu entwafnen, fehlte es ihm an allen ernft- 
baftern Tugenden und Eigenſchaften eines Minifers und eines, 
Staatsmanus. Kraft, Nachdtuck, Feſtigkeit, Stundfäge — 
davan gebrach es ihm unglüctlicher Weiße ganzs , und ihre 
| Abweſenheit zog dieſem ungluͤcklichen Lande einen Kblieg zu, in 
dem ſein Ruhm zu Grunde gieng, ſeine Herrſchaft und Pro⸗ 
vinzen ihm von jeder Seite entriſſen, der öffeneliche Credit 
erſchoͤpft, untergraben, und bis auf den Grund erſchuͤttert 
wurde. Doch laßt mich * die Aſche des politiſch Todten 
Ehr⸗ 
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Ehrſurcht ¶haben ze! und ‘üteiche uͤber Sehe pinmeg: Heben} 
Faͤr ſeine Perfon die einzeln betrachten) liebenswuͤrdig iſt. 
vbgleich ei Gegenſtand des öffentlichen Tadels,-üknyan feinem 
unbeſchuͤtzten Haupte, in Ruͤckſicht auf ſeine Privattugenden 
einigen Schutz ſchuldig, und diefe Haben ſelbſt unter dem ; 
OSihifbruche eines Reichs auf unſere Hochachtung und um 
einen — — 
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AIch werde — damit — (fen, ‚den Geift des 
a kurz charncterifiret und “ihren Umriß augedeutet zu 
Haben; ohne ſeine weniger vorſtechenden Züge. ausmalen zu 
when) Die accentriſche und übel geleitete Einbildungs⸗ 
tkraft deines Burke, ‚der in fehlen wilden Ftuͤgen weber Maͤhl⸗ 
gingkennt, noch die Vernunft zuruͤcke haͤlt, iſt nicht von . 
dar: Art, daß er der Parthey Kraft verleiht / ob er gleich durch 
feinen. taͤuſchenden Glanz oft blenden und vergnügen kann, 
Allein, ich würde imider That mangelhaft ſeyn, wenn ich wicht 
, einer: fo ſeltnen und: unvergleicylichen Verbindung von Tas 
(enten, als ungi in elnerh Sheridan aufftößt, eine Zeile wid 

to Hier vereiniget ſich ein fanfter und gewinnender Vor 
trag don einer claßiſchen Eleganz unterftüge, mit dramati⸗ 
fen: und poetiſchen Bildern und Anſpielungen geſchmuͤckt, 
Busch dieöbeiffertdfte Itouie geſcharft, und fi), wo es noͤthis 
iſt, zum kuͤhueſten Schwunge erliebend, um ihn zu einem der 
vornehmſten a yon — Debatten zu 
ne 
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Fontane Branhanheit aus, deſten Bela ſich aller Wahr⸗ 
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ſcheinlichkeit nach, weit uͤbet bie Redietungen George des Drit· 
ten und. Ludwigs des Sechszehnten erſtrecken, und noch in 
entfernten Folgezeiten gefuͤhlt werden muͤſſen. Dev: Han⸗ 
dolstraetat, der neuerlich, unterfiegelt und. ausgewechſelt wor⸗ 
ben; iſt ein tiefer Abgrund politiſcher und kaufmaͤnniſcher Spe⸗ 
eulation, top. das ſchaͤfſte und hellſehendſte Auge die Finſter⸗ 
niß nicht durchdringen kann. Von unbekannten und unbe⸗ 
richtigten Vortheilen oder Nachtheilen fuͤr dies Land ſchwan⸗ 
det, die in einer großen Acte, eine vollkommene Revolution in 
dem politifchen Syſtem erzeugen, dad; verſchiedene Zeitaltet 
hindurch von England angenommen;mörben,smuß es jetzt blog 
als ein Experiment angefehen. werden, dem bie Zeit- das. Sie⸗ 
gel des. Beyfalls oder, den Verdammung aufdruͤcken muß? Es 
iſt ſeiner Natur nach zu verwickelt und jn einander verweht, 
gu weit umſaſſend · und qusgebreitet sin feinen Wirkungskreiſe⸗ 
ale daß es ein Verſtand, ohne ſich einer Kuͤhnheit verdächtig 
zu machen, durchſchauen ſolte; wenigfiene: ſcheint der Grund 
auf den. man bauet, ſo vortheilhaft, daß man. auf den; erfien 
Anblides nicht anders ; als mit Vorliebe anfehen kann. — Dies 
ſe unedlen Marionalvorurrheile und. ewigen Kriege zu tiigen 
oder zu vermindern, die von det Regierung Eduard des Drite 
ten an. beyde Monarchien verwüftet;- und. roechfelsweife:igexe 
riſſen haben. — Den milden Tauſch won Handlungavor⸗ 
theilen und gegenſeitigen Nutzungen van, ihre Stelle. au fer 
gen — neue und unverſuchte Candle fuͤr Thaͤtigkeit, Unter⸗ 
nehmung und Fleiß zu ofnen — Können dieſe Objecte erhal ⸗ 
ten werden, fo werden ſie dem Genie des Minifters, der fie 
entivarf, eben’ To’ viel Ehre machen, als dem Geiſte des Zeit- 
alters, das fie annahm. Ob: fie werden: erhalten werden 
us j | oder 
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oder nicht, das bin Ich" zu wenig zu beſtimmen. Aber wenn 
ich die Preſſen von groben Laͤſterungen ibider dein gegeniwaͤr· 
tigen Tractat ſchwitzen ſehe, weil er eine fo genaue Aehnlich⸗ 
keit mit dem Commerſtractat, im Jahre 1713 unterzeichnet) 
bat; der bey dem darauf folgenden Triumphe einer Rivalpar⸗ 
they verworfen ward; fo. muß ich die Unwiſſenheit hung 
Leichtgläubigkeit eines Volks bemitleiden, das ſich auf eine fo, 
ungluͤckliche Art hincergehen laͤßt. "Wenn noch eine Apoldgie » 
für die Trennung des Miinifters von dem großen Buͤndniſſe 
ſtatt findet, das-ufiter der Königin Anna Ludwig den Vierzehn⸗ 
‚ ten dem legten "Schritte des Verderbens fü nahe brachte: 
wenn die Namen eines DOrfords und Bolingbrokes, als Urhes 
ber des Friedens zu Utrecht, ohne Bitterkeit und Unwillen 
verdienen genannt: zu werden: fo muß es: blos duch. dae 
vergleichende Verdienſt ſeyn, auf das fie beym englifchen Wolke; 
einigen Anfprudy- machen können, einen Commerztractat ent“ 
worfen und erhaltenzu haben, Er war die Vergütung des Ho⸗ 
fes zu Verſailles für unfere politifhe Ehre und Nationale 
treue, die Frankreich aufgeopfert ward: es war der Sold, 
den England Auf eine entehrende Weiſe für” das Verderben 
Hollands und das Öfterreichifche Haus erhielt, die ihrem trau⸗ 
rigen Scidfale und der Züchtigung des Villars überlaffen 
wurde. Ich berufe mich auf die Namen und Schriften des 
Torch und Desmarets, die damals dem geheimden Rathe 
und Finanzen des franzoͤſiſchen Monarchen vorftunden, um die: 
Nichtigkeit meiner Behauptung zu- beweifen ! Ob Vergennes 
nicht eine “Ähnliche. Politie im Sinne gehabt — ob dieſer 
feine und liſtige Hof. nicht fein Intereſſe dabey finden folte, 
daß eu uns fo unſtreitige Vortheile im Handel einsäumer, 

und 


223 1. Eine kurze Ueberſicht des politiſchen Zuſtandes 


und dadurch zu verleiten ſucht, hoͤhere und-edlere Vortheile die die 
Mation angehen zu überfehen, wäre unferer Unterſuchung, wenige 
ſtens unferer, Vorſicht werth. „Timeo.Danaos, et dena 
ferentes.“ Da aber. durch, diefen Tommerjtractat ung eine - 
Wohlthat zugedacht iſt, da findet kaum NER Zwei⸗ 
a ae Ra > Es 
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Das — Ber iſt + obenfare durch den Tod — m; 
größten und. auſſerordentlichſten Perſonen, die in cn 
ten auf der Erde erfchienen find, merkwuͤrdig. Ein Fuͤrſt 
wie. Caͤſar, „mit, beyden Minerven geſchmuͤckt; wie er, einig 
And erhaben,“ nice: in / Abſicht des Ranges und der Wuͤrde, 
ſondern am Glanze von Talenten, und in jeder großen, Ein 
genſchaſt der menfhlihen ‚Seele, Ich darfıes nicht erſt far 
gen, daß Ich den König, von Preuhen meyne, der nach einer. 
Regierung, die durch beynahe unglaubliche Aeuſſerungen des 
Genies und: der Staͤrke, ſechs und ‚vierzig Jahre hindurch un⸗ 
ſteeblich geworden, und deſſen energiſche Fähigkeiten blos durch 
die Trennung ſeinet Seele vom Coͤrper konnten verdunkelt 
und ausgeloͤſcht werden. Kuͤnftige Zeiten, die, durch, Die Dun ⸗ 
kelheit voruͤbergegangener Jahre auf ſeinen Character und 
ſeine Regierung zuruͤckſehen, werden alle Zeugniſſe einer zu⸗ 
ſammenlaufenden hiſtoriſchen Evidenz noͤthig haben, um ſich 
von der Glaubwuͤrdigkeit jener, ohne Beyſpiel ſich aͤußernden 
wilitaͤriſchen Tapferkeit und bürgerlichen Klugheit zu uͤberzeu⸗ 
gen, wo er ſeine Staaten der ungeheuren Macht verbuͤndeter £ 
Feinde, von denen er umgeben war, enttiß. Vielleicht wird 
eine unpartheyiſche Nachwelt ſelbſt die Haͤtten und Gewalt⸗ 
wiuielaten die. er waͤhrend des großen Krieges von 1756 an, 

in 
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in Sachſen und Böhmen veruͤbte, wenn ſie auch durchaus 
nicht ganz entſchuldiget werden koͤnnen, doch damit hemaͤuteln/ 
daß es mehr die Folgen ſeiner Lage als: feiner Neigung; mehr 
der Nochpendigken, als feines: Characters war. Sie wer⸗ 
den fagen, daß, als er. Dreßden tin Brand ſteckte, und die 
füchßifche junge. Maunfchaft mit der milden: Wuth eines Gaͤn⸗ 
ſerich oder Attila hinweg ſchleppte daß ſie nie ihre vaͤterli⸗ 
hen Wohnungen wieder ſahen, er doch noch, wo: die. un 
gluͤckliche Nothwendigkeit des Krieges ihm erlaubte, dem fel⸗ 
nen Geſchmack ſeines Geiſtes, oder der Neigung ſeines Her⸗ 
zens zu folgen, «in Gönner‘, der Kuͤnſte, und. sein: Beſchuͤtzer 
feiner uͤberwundenen Feinde. war: daß eben: der Monarch, 
der Auguſt den Dritten aus ſeinen erblichen Staaten ver⸗ 
trieb, daß er bey ‚feinen: polniſchen Unterthanen Schutz ſu⸗ 
hen mußte‘, indeſſen doch, da: er ſich des Schloſſes 
und det Refidenz feines Rivals bemächtiget, die Eroberungss 
rechte hier fo wenig ausübte, daß er ſich blos von der Koͤni⸗ 
gin von Pohlen die Erlaubniß erbat, ſeinen Stuhl auf der 
Gemäldegallerie der beruͤhmten Nacht. des Correggio gegenübee 
zu fegen, um defjen Schönheit ju bewundern) Großmuͤ⸗ 
thig und erhaben in feinen Gefuͤhlen, ragte er über. feine Un⸗ 
terthanen mehr durch die Größe, feiner Talente, als feines 
Standes hervor. Gnaͤdig und: vergebend; Ddenn.felhft, wo 
er die fehmerzlichften, perfonlichen Beleidigungen: erhielt ;,. lied 
er fich doch nicht. herab, fie ſehr zw ahnden und zu beſtrafen. 
Mit einem durchdringenden, thätigen. Auge umfaßte er. alle 
Staatsgefchäfte, vereinigte mit einer unglaublichen, koͤrperli⸗ 
chen Geſchaͤſtigkelt den ‚größten Verſtand, und jede. Lluffe 
- feines Unterchanen hatte ſich ſeines Schutzes zu freuen, 
oder 
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oder feine Strafgerechtigkeit zu fürchten. Abgeneigt Men 
ſchenblut zu vergießen; ſtroͤmten während einer Regierung bey: 
nahe von einem halben Jahthunderte die Schaffotte von kei⸗ 
nem Blute. Dutch die Erinnerung feiner Kriegesthaten im 
Frieden. fuͤrchterlich: Durch ganz Europa von deffen Fürften, 
die um ſeine Freundſchaft firitten, gelichkofet und bewundert 3 
von ſeinen Unterthanen veiehret, von feinen Soldaten, den 
Gefaͤhrten feiner. Siege angebetet, traf ihm endlich das gemel⸗ 
ne Loos der Sterblichkeit, von dem ihn alle ſeine Talente 
nicht frey ſprechen konnten/ und hintetließ einen Namen, der 
fo lange die Menſchen die Fähigkeit beſitzen werden, ein Zeuge 
niß von ihrer eigenen Exiſtenz zu verewigen oder fortzupflan⸗ 
zen, — fortdauern, und an Ruhm zunehmen wird, — Ein 
neuer König hat num den preußiſchen Thron beftiegen, der im 
der großen Schule ſeines Vorgängers erjogen worden‘, und 
auf. den ganz Europa, beſonders bey der gegenwärtigen kriti⸗ 

ſchen Loge vun Holland, bey Exröfnung ſeiner Regierung die 
"Augen richtet. .. Doc, ich will mich nicht länger bey dem 
deutſchen Angelegenheiten und den politiichen Vorfaͤllen des 
feften Landes aufhalten, fondern einheimifchen Gegenjtänden, - 
den. Eleinen übrigen Raum diefer Blätter widmen, u 
—Zween befondere und intereſſante Auftritte beſchaͤftigen 
Ben vornehmſten Theil dieſes Entwurfs, amd. ziehen die Aufe 
merkfamkeit auf ſich. Auftritte, die in allen Zeitaltern fich, 
ſchon „ereignet zu haben "fcheinen, und durch die Athen und 
Rom hintereinander ſich herabgemärdiger haben t “Auftritte, 
die jeden Freund ber claßiſchen Littetratur die befchimpften 
ee Namen 
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Namen eines Themiftotles und Phocion, Selpio und Ca⸗ 
millus ins Gedaͤchtniß rufen werden! Date 


Iſt ein Mann, dem dies dankbare Vaterland öffentl 
- de Ehrenfäulen errichten und witer feine Schutzgoͤtter auf 
nehmen folte, fo iſts unftreitig Lord Rodney, dem die Ehre ges 
bührer. Ihm find wir einen ſtolzen Tag ſchuldig, der in der 
brittiſchen Geſchichte nicht: feines Gleichen hat: den "einzigen 
oder vielmehr die einzige Vergütung für Jahre voll Ungluͤck 
Verſchwendung und Schande. Mit Aergerniß und Unwillen 
ſah das Vaterland. dieſen hertlichen Mann im Augenblicke 
ſeines Sieges zuruͤck berufen, einen andern Ormond, einem 
zweyten Marlbotough folgen, und war Zeuge, daß ein verab⸗ 
ſcheuter und geringerer ‚Titel feinem Helden und Befreyer in 
demfelben Jahre, ja beynahe in demfelben Monate, in dem 
zwey Befehlehaber zur. See, die fi lange nicht fo verdiene 
um iht Vaterland gemacht hatten, zu hoͤhern Würden erhoben 
wurden, zu Theil wurde. Mit billigem Erſtaunen wird die Nachwelt 
fragen, untet welchem Miniſter eine ſo ſchreyende Nationalun⸗ 
gerechtigkeit und Undankbarkeit verübt worden. : Kaum wetr⸗ 
den ſie es glauben, daß kaum ſechs Tage dazwiſchen vergien⸗ 
gen, daß Lord Howe und Lord Keppel zur Würde der Dig, 
counts, und Lord Rodney zum Range eines Barons erhoben 
wurden, — Allein mit welchen Farben foll ich die unanı 
ſtaͤndige Behandlung abſchildern, die dieſer große Mann wirt, 
lich erduldet? Statt daß er am Abende ſeines Lebens zur 
Ruhe unter die Schatten ſeiner Lorbeern zurückkehren folte, 
die fein policifcher Blitz je verzehren kann: ſtatt den Ges 
muß der gewuͤnſchten Stille zu finden, die er durch feine glück 
N. titt. u. Bölfert, II, 1. B. p lichen 
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lichen Thaten ſo fehr, verdient haͤtte, wie belohnt man ihn 
jetzt? Durch geſetzfoͤrmige Anklagen verfolgt: gezwungen fein 
ne Hand als ein Verbrecher vor dem Gerichte diefes Landes, 
das er getetter und herausgeriſſen, empor- zu halten: von ges 
wiſſen Perfonen verfolgt, die fid) mit. America auf die ſtraf⸗ 
barfie Weiſe zu dem Untergange von England. verbuͤndet, ders 
ſelben Papiere beraubt, die man aus dem Archiv eines Staats« 
fesretaites weggenommen er mit aller Vorſicht nah) Haufe - 
geſchickt, um fie in Sicherheit zu bringen, und die unumgängs 

- Hch nothwendig find, fein Verfahren zu. rechtfertigen und fei« 
ne Antläger zu befhämen: endlich durch das Urteil dee 

| geheimden Staatsrathe verdammt, von welchen Urtheil die 
natürliche Folge ift, daß er. nicht nur. feines Vermögens be⸗ 
raubt wird, ſondern auch einen verderblichen Einfluß auf 
bie ganze Flotte und Armee und jeden Befehlshaber verbreis 
ter, ‚der ihre Schlachten verfechten fol. Dies iſt ein tranris 
ges, aber. nur zu getreues Gemälde von der Lage eines Man⸗ 
nes, für deffen Berdienfte, die er feinem Vaterlande erzeigt, 
kein Ordensband oder Herzogthum bezahle — " Aber wie ? 
wird das englifche Volk das fo ruhig mie anfehen, ihrem Bes 
liſat feine umlorbeerte Hand ausftrecken, und um Brod betteln 
fehen? Sind wir. fo gefallen ?_ noch tiefer herabgeſunken, ale 
das römifche Volk unter einem Zuftinian war? Sol Euros 
‚pa die Zuſchauerin eines, fo unanfandigen Verfahrens feyn ?: 
Sollen, wir unſern Schupgeift und Retter von uns treiben, 
um eine Freyftatt in der Hanptſtadt eines Feindes zu füchen, 
den er befiegt und überwältigeet hat? Und foll’ er von der 
Großmuth des Hofes zu Verſailles das erhalten, was ihm 
Englands Undantkbatkeit verſagt hat? Das wolle der Ruhm! 
bie 
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die Schandet die Mannheit nicht! — Wird nicht die geſetz⸗ 

gebende Macht ſich zwiſchen ihm und die Armuth legen, und 
durch biefelbe Aete den Lord Rodney von dieſet Kränkung, 
und fein Vaterland‘ son diefer Beſchimpfung retten? Odet 
ſollen wir das Geſetz ſeine Harpienklauen an das Eigenthum 
des Retters ſeines Vaterlandes legen ſehen? Soll ſein Alter 
durch Proceße, und Beſchlag und alle die namenloſen Werk⸗ 
zeuge def gerichtlichen Martern verbittert werden? Wenn 
dies der Schluß eines ſo glorreichen Lebens iſt, fo Können 

wit in der That austufen ; 


— , o gloria! vincitur idem 

„Nempe, et in exilidm. praeceps fugit! atque bl 
inagnus 

„Mirandusque tliens fedet ad- praetorid Regis, 

3 Donec Bithyno libeat vigilare tyranno, 

» Finein anitmae, quae res humanas mifcuit olim, 

'; Non ‚gladii, non faxa dabunt, nec tela; fed ille 

‚„ Cannarum vindex, ac tanıti fanguinis vltor, * — 


Die grauſamen und ungerechten Urtheile einer engliſchen 
Gerichtsbarkeit. 


So demuthigend und entehrend als das von mir ent⸗ 
worfene Gemaͤlde iſt, ſo iſt es doch nicht das Einzige, das 
Mind England bey der gegenwärtigen Verfaſſung anbeut. Lord 
Nodney iſt nicht das einzige Opfer von 1736 Ein anderer 
ſehr angefehner und beruͤhmter Dann if von der Parthey-⸗ 
wuth wegen feitter alten Angriffe auserſehen toörden? Id) mey⸗ 
ne Ken; Haſtings. Ob gleich feine Dienfte nicht fo glänzend 

er v pi und 


228 I. Eine kurze Ueberſicht des politifchen Zuſtandes 


und praͤchtig ſind, wie Lord Rodney ſeine, ſo ſind ſie doch 
von ſehr wichtigen und heilſamen Folgen geweſen. Indeſ—⸗ 
ſen daß der eine unſer Gluͤck vom Abgrunde des Verderbens, 
dem es ſich mit vollen Schritten naͤherte, in der weſtlichen 
Welt rettete: erhielt der andere die Ehre des brittiſchen Na⸗ 
mens und feiner Waffen über ganz. Afien und den Orient 
aufreht. In dee That war.es in Indien, und in Indien— 
allein, da wir uns rühmen fonnten, während des letzten 
Krieges einige Eroberungen gemacht zu haben, da Flucht, | 
Verluft und? Nüdzug unfere Operationen in jedem Viertel 
des Erdbodens begleitete. „Profperae in Oriente, adverfae 
in Occidente res. * Mitten in diefer Scene von, Ver⸗ 
wirrung und Anarchie, fette Herr Haftings feine unerfchöpflic 
chen Geifteskräfte, immer den Sränzen feiner Gerichtsbarkeit, | 
der angeftvengten Gewalt der haͤußlichen Faction, innern Em⸗ 
pörung und aͤuſſerlichen Feindfeligkeit entgegen. Indem er 
mit einer Hand den Cheik Sing unterivarf, und die Marats 
ten zurück trieb, ſtreckte er die andere zum Beyſtande von 
Madras aus, und marſchirte mit einem Kriegeheere nach der 
gegenuͤberſtehenden Kuͤſte von Malabar; ein Marſch, der 
in Vergleichung mit dem geprieſenen Ruͤckzuge der zehntaus 
fend unter. dem Kenophon gar nicht in Vergleichung kom⸗ 
men kann! Seiner Geſchwindigkelt und feinem entfchloffes 
nen Muth verdanken mir unftceitig die Erhaltung aller 
englifchen Beſitzungen an der Küfte von Coromandel, zu dem 
gefährlichen Zeitpunfte , da der Hpder Aly Schrecken und 
Defturzung bis. am die Thore von Madras verbreitete, und 
durch Garnatic den Namen und die Eriftenz von England zu 
vertilgen drohte. 
Und 
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Und ſind es dieſe Dienſte, um derentwillen Haſting 
angeklaget und por Gerichte gebracht wird? Verdienen ſo 
wichtlige und Heilfame Thaten von feinem Vaterlande eine fo 
harte Beftrafung? Gab ihn Herr Pitt, der fie Eennt , und 
ihnen fein eigen Zeugniß nicht verfagt hat, deswegen-auf; weil 
| er einen gewiſſen Grad von Fehler begieng oder auch bey 
einer Maaßregel in feiner Regierung nicht gehörig verfuhr 
“und fie mit Härte bezeichnete? Kann die Unterdruͤckung, 
wenn wie fie ſelbſt als eine ſolche julaffen, die er gegen Cheit⸗ 
Sing begieng, unter ben Umftänden der Empoͤrung diefes Für« 
ften, die vorhergieng , und womit fie begleitet war, kann 
dieſe unterdruͤckung, Tage ich, für eine hinlaͤngliche Urſache 
gelten, den Herrn Haſtings den Angriffen feiner Feinde auszuſe⸗ 
"gen? Oder ein einzelner Vorfall einer übel gebräuchten Ger 
walt ein. Leben voll Arbeit für das. Vaterland und ein ausge: 
eichnetes Verdienſt vernichten. — Wenn dies das Princi⸗ 
pium iſt, nach dem ein Jeder auf dem gefährlichen und et» 
Haberren Poften der anvertrauten Staatsverwaltuug ſteht, zu⸗ | 
test losgefprechen, oder verdamme “wird; wenn wir — 
daß e s 


-» Der in einem mittdglichen Glanze jegt — 
„ Niemals, gleich; Abendſonnen fich neige: « 


So werden wir yon num am feine von den kuͤhnen und 
entſchloſſenen Maaßregeln erwarten duͤrfen, die unter gewiſ⸗ 
‚fen Umſtaͤnden die einzigen Miitel ſind, einen finfenden 
Staat zu retten; die aber, da fie nothwendig einen hohen 
Grad perſoͤnlicher Verantwortung und haͤufigen Widerſpruch 
“ ? 3 vor’ 
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vorausfegen und zur Folge haben, aus -einer Furcht einer 
rkuͤnftigen gerichtlihen Anklage und öffentlichen Proceß nie 
werden ergriffen werden. In dem betragen des Hen, Pirt 

. ‚und feiner Stimme bey dieſem merkwuͤtdigen Vorgange, fin 
de ich weder die edle, freymüthige Aeuſſerung einer großen 
‚Seele, noch die Feſtigkeit und gefunde Politic eines fähigen 
Miniſters. Der frohlockende Triumph, mit dem feine Feinde 
den Fehler, den eu begangen bemerkten; den Kummer und 
die Mißbilligung, den viele feiner Freunde aͤuſſerten und über 
‚feine Aufführung bezeigten, das Erftaunen und die Unglaubig- 
keit, mit der der Hof von Verſailles die Nachricht davon anf 
nahm. — alle dieſe Dinge zufammen verrathen - einftimmig, - 
daß die Manfregel ihrer Natur nach unklug genommen mar 
‚und in ihren Folgen verderblich feyn muß. Das allgemeine 
Berdienft von Herrn Haſtings Staatsnerwaltung, obgleich eins 
‚gelne Züge darinnen auch tadelnswuͤrdig und fehlerhaft find, 
witd yom franzoffben‘ Hofe tief gefühlt, fo ſeht man Bier 
‚darüber ſtreitet. Ob die Attikel der Anklage, die man wider 
ihn vorgebracht, bey der naͤchſten Seßlon wieder werden vor⸗ 
genommen, oder nach welchen Principien fie werden fortge: 
fuͤhtet werden, weiß ich nicht. So viel aber getraue ich 
mir zu behaupten, daß Hrn. Pitts Betragen, vach welchem er 
Hrn, Haſtings Character der gerichtlichen Auklage zu uͤber⸗ 
laſſen ſcheint, indeſſen daß er ſeine Perſon vor den Wirkun⸗ 
gen des parlamentariſchen Verfahrens oder Verdammung pr 
ſchuͤtzen, affeetirt, unter allen Maaßregeln dlejenige ift, wobey 
er jede Parthey beleldiget, und eine allgemeine Mißb lligung 
zu gewarten hat. Wenn Herr Haſting bei einer unpatthepis 
[nen Ueberſicht ſeiner ganzen Verwaltung, als Generalſtatt · 


* 


‚von. Öreßbrifanhien. ag⸗ 


* halter von Indien, der Strafe würdig gefunden wird, fb’ fey 
‚fie; exemplatiſch. Solte ‚man aber finden, daß feine Dienſte 
‚feine: Fehler überwiegen; und daß er offenbar dag. Reich iger 
rettet und erhalten: hat, fo laßt Ihm dem, edelmürhigen nub- 
dankbaren Schutz angedeyhen, den ihm. ber Staat unter ben 
gefaͤhrlichſten Umſtaͤnden zu verdanken hat. — Herrn Ha⸗ 
ſtiugs bleibe uͤbrigens eine Appellation von der ehrlichen Feind» 
ſeligkeit des Hın. Burke, und. von der fich: widerfprechenden 
Fteundſchaft · des Hrn. Pier-übrig Noch iſt ein hohes Ge 
richte im Lande,” das. druͤbet ſteht, und weder von einer 
. Stimme der: Gemeinen, noch von einem Richterſpruch der 
Lords abhängt, , Dies ift das Tribunal des engliſchen Vol⸗ 
kes und der oͤffentlichen Meynung: \ibiefe letzte, ehtwuͤrdige 
Gerichtsbarkeit, ven die Junius appeilirte, und die den Mini⸗ 
Fein und Parlamentern, zu Anfange der gegenwärtigen Der 
gierung ‚ihr, als eine heilſame Regel gab, als der. Ver⸗ 
— mit aller Macht der Geſetzgebungbewafnet, vor⸗ 
gebens verſuchte, ein einzelnes Individuum zu unterdrucken 
Bor diefem Tribunal wird Here Haſtings eiſcheinen, und hier 
wird mon zuletzt entſcheiden, ob er ein Gegenſtand der Ver⸗ 
dammniß, oder des Schutzes und der Dankbarkeit feines Va« 
—* 
« 

Die entweder kon wiekliche oder bevorſtehende Ent ⸗ 
ſernung des Lords Mansfield von einem Poſten, den er, in 
Muͤckſicht auf ſich ſelbſt, mie ſo vieler Würde und zu fo graf- 
ſem Vortheile für. fein Vaterland beynahe dreyßig Jahr bin: 
durch behauptet, macht nicht nur in den Annalen der engli⸗ 
| fſchen Jurisprudenz Epoke, ſendern ſolte bey Erzaͤhlung der 

N Da for⸗ 
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forſchenden Thatſachen und Begebenheiten, die das Jahr i786 
characteriſiren, nicht mit Stillſchweigen uͤbergangen werden. 
Dieſer große und edle Mann, deſſen "feltne Geiſtesgaben ihn 
fo lange. und fo: verdient im Beſitz ‚der. hoͤchſten Stelle beh 
det Criminaljuſtitz erhalten haben, har ſeine Popularitaͤt ſelbſt 
die harten Angriffs des Junius uͤberleben, und am Abente 
feines Lebens von neuem aufbluͤhen ſehen. Es iſt aber mehr 
zu wuͤnſchen, als zu Hoffen, daß fein: Nachfolger in dieſer ho⸗ 
hen und wichtigen Stelle, nicht den Abgang des Lord Maris 
field, und den Verluſt ‚diefer echaßenen Talente, dutch die 
er da — — betauern Aulaß geben me. 


—X me 


i IL 6% 
IL > Ze ee" 7 up 


Sie will ich — und mich auf feinen weitern 
Verſuch einlaſſen, alle die geringern Geſtalten zu zeichnen, die 
den gegenwaͤrtigen Zeitraum .chararterifiren. Meine Abſicht 
iſt dlos geweſen, eine allgemeine Aehnlichkoit zu ſetziren und 
darzuſtellen, ohne "die kleinen Theile der Malereh aus umalen. 
au wie weit das Portraͤt der Natur getreu ift, muß ich 
detijenigen zur Beurtheilung uͤberlaſſen, die fie uͤberſehen inte 
nen. Wenigſtens find. fie durch keine falſchen Zuͤge verſtellt, 
and von keinen Privaturtheilen verdumkeltiıs Ich bin uͤber 
die Niedertraͤchtigkeit fuͤr irgend eine Parthey zw: ſchueilen, 
oder aus Syateteffe irgend einer, Meynung beyzutreten weg, ha⸗ 
be nichts von einem Miniſter zuiHoffen‘, und eben fo we⸗ 
nig zu fürchten, und daher blos nad sineiner Empfindung ger 
ſchrieben, was ich über jedes: Subject gedacht. Selbſt uͤber 
Materien, die am perſoͤnlichſten ſiud, haben keine zwehdeutige 
Abſichten oder "Motiven anf rich !ikinen Einfluß gehabt. 
‘„Mihi Galba, Otho, Vitellius, nec beneficio, nee injura 
2 1 co- 


/ 


8 


\ 


Windſor, noch bey den Soupers in Carltonhouſe. Ich 


beuge. mich weder vor der mittaͤglichen, noch vor der aufge⸗ | 


henden Sonne, AIch habe weder dem Minijter gefchmeichelt, 
wo ich geglaubt, daß er Tadel verdiente, noch die DOppofitien 
in den Handlungen vertheidiget, wo ſie ungerecht zu han⸗ 
deln ſcheint. Vielleicht wird- zu einer Zeit, wie die gegen⸗ 
waͤrtige, dieſe Unpartheylichkeit wenig Empfehlungen. in einem 
Lande und einer Hauptſtadt ſich verſprechen dürfen, wo Par⸗ 


theyſucht jede Claſſe von Menſchen hinreißt. Wenn aber 
dieſe Blaͤter dutch einen ungefaͤhren und unwahrſcheinlichen 


Zufall auf ver Oberfläche dieſes politiſchen Strohms ſchwim⸗ 
men werden, der „die Begebenheiten der Regierung George 
des Dritten auf feinen Fluthen dahin traͤgt: wenn durch 
“eine unverdiente Retiung fie dem Schickſal eines gemeinen 
fliegenden Blattes enteinnen folten: fo wird die Zukunft die⸗ 
fe Unpartheylichkeit zu ſchuͤtzen wiſſen, und fie mic gänftigen 


| ' 
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eogniti. « Man findet mich weder auf der Terraſſe zu 


Augen anfeper!?"! Könnte ich weiter gehn, und der abge⸗ 


ſchmackten Veruthung Kaum geben, daß meine eigenen 
Zeitgenöffen, die Belvopner diefeg Laudes und der Hauptſtadt, 
das gegenwaͤrtige Werkchen mit Beyfall aufnehmen, fo koͤnn⸗ 
ge dieſer mich leicht reizen und verführen, in einem muͤßigen 
Augenblife meine Feder wieder aufzunehmen, und dieſe Mas 


lerey vollends ausfuͤhren, von der ich hier den bloßen Umriß 


hingeworfen habe. 
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Auf Derin rn: - 
ber fich felbft mir dem Gorrates verglich, 


1. Socrates zu fen, muß man no andere Gaben 
Als ein Zantippifches Gefchöpf zum Weibe haben; 
Muß man die Zugenden durch eignes Behſpiel Ichren, 
un nicht aut mit ‚Außen verkehren, 
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Ueberſehte & Stüde aus dem Libris Pasquillorum, 
vom Zehr 1544. 


4 





We werden mehr als einem — mit ſo viel 
litterariſcher Spreu heimgeſucht, daß es Fein Wunder iſt, wenn 
der enträftete Zuſchauer mit Addiſſon, zu reden, — fein Fen⸗ 
fter zufchläge, und zum koͤrnigten Alterthum zurückkehrt. Hier 
ſtoͤßt man nicht ſelten auf ein verkanntes unſcheinbares Buͤch · 
lein, das mehr Salz, Wahrheit , Fülle, und eigene Kraft 

| enthält, als zehn andere hochgepriefene Modeproducte 
| Ein ſolch Büchlein iſt gewis das vorliegende, woraus 
ich meinen Leſern ein paar rohe, aber kraftvolle Gerichte auf⸗ 
Br will. Der felige J. J. Moſer machte mich zuerſt aufe 
merkſam 


236 V. Meberfegte Stücke aus den LibrisPasquillorum, 
mertſam darauf. Ep fagt im atem Theil feiner Lebensge 
ſchichte S. isi. Nr . 
„Ich traf im dieſem Buchladem unker alten, gebundenen 
„Buoͤchernmedie zu KerCatls Vi Zeiten gedruckte Pasquillo- 
„rum Tomos II. an. Der Buchhaͤndler both ſie mir um 
„12 auuber. Ich ſagt ihm aber, er ſolte ſie aufbewahren, 
„und kiĩnue vielleicht. ' Ducaten daraus lbſen. Bald darauf 
„zahle ich ihm. den Ducaten und bekam dofůr 12 Ducaten, 
„konnte aber dem Käufer, zeigen, daß, wenn in den hollan⸗ 
diſchen! Auctionen ein Exemplar davon zu haben fey, es al⸗ 
„lemal mit 300 bis soo St. beꝛahlt werde. — 


— — 


— — 


Ich * vs eig. glückliches Ungefähr, und fand 
eine’ Helefenheit, Spracgemalt, Originalitaͤt, Laune, Wis, 
Menfhenkenniniß, und befondere in Seemifigtei dafs 
in, die mid) ſtaundn "machte. Sie Flecken, die das 
damalige derbe Zeitalter mit fih brachte, weggerechuet, geho⸗ 
ren dieſe Daszuille, unter bie ſtattlichſten Früchte, die — 


Pe * ER — vergeffene Liſeov gsreiche m. = 
‚fafler unter den Neuern. 


Sum Berfändniß, des Vorttage, den mein. Autor wäh 
te, ine ich bier. ‚ein, paak Stellen aus feiner Borrede vor» 
ausſchicken? 


„Es saß, - — ga ee’ Bier, - — aßt iu alten Zeiten 
„bie und da weife Wanner/ die mit den Alten einſahen bob 


pdie Sitten der Menfihen auf feine: wirkſamere Weiſe ge 
beſſert 
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„beſſert werden koͤnnen, als. wenn einer * andern. ſieht, 
„was ihm einft Rob oder Tadel zuziehn werde. Sie ber. 
Fhaupteten, daß in einem Freyſtaat die Zungen der Men⸗ 
„ſchen, wie ihre Leiber, frey ſeyn müffen. — Einer der. 
z „größten Päbfte, wer er auch, feyn megte, murde daher wie 
„ich glaube in Altern’ Zeiten bewogen, aus. einer lobenswerthen 
„und wie aus der Sache ſelbſt erhellet, nuͤtzlichen Abſicht, 
„den Roͤmern die Erlaubniß zu ettheilen, daß fie nach dem’ 
„Beyſpiel der Alten alles, was ſie von andern wußten am’ | 
„einer Bildfäule, die ben Namen Pasquillus erhielt, 
„ aushängen, und oͤffenelich bekannt machen durften; > 
„denn da die Sieten der a einmal Arbeffert werden 
„ müßten, die Loſter der "Soßen Aber niemand äffentlich 
„und unverbeift "anzutäften‘ tagte, fo glaubte jener weiſe 
„vortrefliche Mann, daß dies der eine Weg ſey, worauf ſich 
„die Menſchen ſelbſt kennen lernen könnten: und fo wur⸗ 
„de befagter rn gleichſam "ein öffentlicher Sittenvoge 
„und Lebensrichter ꝛx.“ — — — — — = 


214 


„ Smmer läßt ‚man ſich lieber von einem Narren Und | 
„Marktſchreyer durchhecheln, als daß man von dem ernſten 
„Weiſen, Erinnetungen uͤber ſeinen Wandel annaͤhme: denn 

„die Wahtheit iſt deſto alberner und verhaßter, je lauter 
„und einleuchtender fie wird. — — — 


„Was die Großen felbft betrift, fo können ſolche Thas 
„ten unmöglich verborgen bleiben. Sie mögen, fagt irgend» 
„wo Cicero, gut oder ſchlimm handeln; ſo ſtechen ſie in 
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„Bender dergefkale — daß ſie kein — Abams⸗ 
„tind erreichen kann, * 


In Auſehung ber Kusfäle RR bie tömifche Ele 

ſey ſteh ich getroft hinter dem Schild. meines Autors: 
Konnte man im fechzehnten Jahrhundert ſchon ſolche Sar⸗ 
kasmen verbauen, fo wird doch. die belobte Toleranz des 
achtzehnten den Kopf nicht fepütteln! — Zaudent iſt ja 
bier nur von der damaligen Clerifey die Rede? — | 


In der Ueberſetzung felöft ſtrebt' ich nach det gedie 
gehe Kürze, Kraft und Tonfäle meines lateinifchen Origi⸗ 
nale; vertufchte nicht, beleckte den Bären nicht bis er cre⸗ 
pirte; ſondern lies ihn eſſellos auf die Fuͤchſe ind Didigt | 
Rürzen, 
orie⸗ 


1, An den Kayſer. 


Auf did — o du der Erdengötter Gröfer.. 
Ich komm auf dich, verſchmah die Warnung nicht 
Denn deine Sache gilts? — Ha, Sieggewohnter, gläubft du " 
Dich könne Feiner baͤndigen! O traue ES 
. Dem Wechſelgluͤck des Krieges’ nicht: 

Den hebt ed Sonnenauf und ſchleudert jenen 
Hinab in des Abyſſus Schlund, Auch dein, 
Du Gieggewöhnter, härrt vielleicht 

Ein, ſchwarzts Loos. Zwar futhen deine Krieger 
Ben Meereswogen zahllos um dich her; — 
Doch hat nicht ganze Schaaren oft ein Hauflein 





Der: 


Pa 
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DVerfplumgen? Sieh, drum dank es ehrerbietig. 

Dein Gluͤck, was du volbracht, Die Göttin 

Kehrt ja fo Leicht den Würfe um! 

Ins tnermeßliche wächit deine Macht, 

Doch. hüte dixh, mein Kapfer, denn ber Neid 

Wachſt ſuͤrchterlich mit ihr. Die Rieſin Roma 

Sank unter ihrer eignen Laſt in Traͤmmer, 

Die hoͤchſten Gipfel triſt der Blitzrahl nur: 

Drum huͤte Dich. Je größer das Gebäude 

De leichter und jevfthröcklicher der Sturz 
22.An die Mönche. an 

Den Fiſcher Petrus riefſt du einſt, o Eoritub. 


Mit feinem Bruder von dem Mes 
Zu mehren deiner Jünger Schaar 


Jetzt wirft ein Haufen glattgeſchorner Moͤnche 


ach Beute feinen: Köder aus; es raubt dir 
Biel Laufende der Pabſt. — Die ganze Heerſchaar 
Der Mönche wähnt’ von die zu ſtammen, folgt 


Mit ſtuͤt zendem Ungeſtuͤme deinem Beyſpiel, 


nd wandelt Ihres Meiſters Lande 

In einen Bauch um, den die gläubge- Dummheit 
Der Menfehen ndhrt, Mit Wetterbullen 

Iſt diefer ausgeruͤſtet; jene lokken 


Mit ſchwarzen Kapplein und dem Sttick den Armen. 


— Betrogene! die dieſe ruͤſtge Rotte 
In ihre weite Wate zwingt: 


O Aberglaub' in welche Labyrinthe 


Ziehſt du die-Welt, und ſtuͤrzeſt ſie erboſt 
Hinab, hinab in deinen ſchwarzen Stꝛudel _ 


239. 


3, Pas: 
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3. Pasquillus über ſich ſelbſt, oder fei nen a rei 


Damit ihr mich, ihr alte Knaben tzunt, 
och leere Fabeln unter, euch ET SR = 
Von meinen Abentheuern freien 1. wu... RT, 


So wil ich Euch. vom fernen Urfprung.an.. un ni. 
Mein Schickſal, meine Sträͤuſſe alle fingens st. — 
Wie man mich nennen fol, warum ich Wen 
In einen harten Selfen umgewandelt, + 

Ins tiefe Meer gemurzelt ward, warum ih; «., ul. Wi 


‚Kun wieder in die Lüfte aufgerhürmt, 
— Ein todter Stein — verriefen und gichrt, — 
Wetteifernd von den größten Dichtern _ 


Beſungen merde, ⸗ 
En „Lycha iſt mein Rame * 


Der traurge Fuͤhrer des geliebten Hylas⸗ AIR 
Der feines Gleichen nicht in-alen ‚Landen: fand, net 
Unfelger Thor! Mit wiliger Eile: 
Bracht ich von Dejaniren den a Alcides, 
Da er eben dem Zevs Candus rüfet, 
Neſſus blutgetränftes Gewand. 
unwiſſend nimmt es der Held, —F 
Zieht es an; da quoll die verzehrende Kraft ihm 
Durch die maͤchtigen Glieder 
Da ſtieg der verborgene Gifthauch 
Zermalmend durch ſeine Gebeine. 
Vergebens ſtrebt er das Gewand des Todes 
Zu zerreiſſen; jest ſprach er 
Gluͤhend mit zitternder Lippe zu mir: 
„Frevler, du brachteſt den Tod mir! 
Aber bey Gott nicht umſonſt. 
Mich ſelbſt wird das Feuer verzehren 
Du ſtirb in dem woogenden Meere! “ 
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Sprachs und, fdumte nicht länger 5 ich Rammest umfonß: 

Müthend ergrif mich der tobende Mann 

Und fehleuderte mich durch die weichenden NE: 

Mein Leib erftarret in den Lüften Br ’ | 

Zu einem. hbangenden Felſen * 

Vor Furcht entſeelt, — und ſenkte ſich nieder 
In die Euboiſche Tiefe, der alten Geſtalt treu. 


Wie viele krumme Schiffe ſah ich indes 
An meinen Hüften truͤmmern, wie viele | 
Arme umhergeſchleuderte Schiffer, | 
Ihr Leben hin zu meinen Füßen athmen, We  . 00. 
Die traurige Sage füllte alle mit Furcht, 2 
und niemand wagt es mehr, den Eubötjchen Fluthen 
Sein Schif zu vertrauen, bis du, o großer Poſeidon, 
Mit deinem Dreyzack die Wurzeln 
Des ſtarren Felſen geloͤßt haſt. 
Kaum fuͤhlt' ich mich frey, fo ſucht ich Die Erde, 
und kam aus dem einfamen Meere, — 
Froh zurück auf meine Muttererde, 
Nun hat mich Rom; und alle Jabre kommen 
itleidig ganze Schaaren Prieſter e 
und bringen mir bie — Ehre! 


— 





— 


4. Pasquillus, der Sittenvogt der Stadt Rom wider 
$uther, den. ehmaligen Auguſtiner. 


Eh ih mich an did) mache, Freund Luther, oder deine Ser» 
lehren zerfchmeiße , muß ih einiges voranfchicken, damit es 
M. Bist, u. Völkert, DIL. 1.8. a nicht 


* 
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nicht ſcheine, als lob! und tadl ich denfelben Damm, welches 
mir Gauche — thus. | F 
Schwerlich giebt es einen we, po entlegenen und verbot 

genen Ort, wohn dein ame nicht dürchgedtungen iſt. Dei⸗ 
ne Deutſchen erheben dich gewaltig, wie ich höre; die Gallier 
halten Wunderdinge von dir; die Italiener loben dich aus 
vollem Hals; die Spanier preiſen dich; dich bewunderu 
und: verehren die Schotten und Britten; aus ‚vollen Bar 
en gurren die Panonier nichts als von dem einzigen Lu, 
ther; die Böhmen und Sarmater glauben, du feyft vom Him⸗ 
mel gefahen. Ich ſelbſt, weil id) die Vorſicht nicht beſitze, 
die ein Mann Yon meiner Würde wohl haben follte, fieng 
thoͤricht an, den gepriefenen Sucher zu lieben, und ihn den grofs 
fen Schiedsmann der hriftlichen Frepheit zu nennen? Aber, 
o ich - blinder Thor !. der ich einen fo nichtswerthen Menfchen 
lobte! wie viel beſſer, wenn dich meine Feder geſtriegelt haͤtte, 
wie. fie jege thut! Immer hielten mich bisher die Geſchaͤfte 
des Kaiſers und meines Bruders Clemens VII. von meinem 
Vorhaben zuruͤck. Als du aber in deinem Unſinn ſo weit giengſt, 
daß du durch deine Schriften die ganze Chriſtenheit aufjagteſt, 
that ich ſchnell dieſe Geſchaͤfte ab, und guͤrtete mich zu deinem 
Untergang, ob Ich wohl. weis, daß du die bisherigen Ritter 
alle, die fich dir entgegen ſtellten in Sand warfeſt. Es ſchrieb 
wider dich der König von England; aber was konnt' er 
ſchreiben, da er ſich auf, den Beyſtand und Eifer feiner Moͤn⸗ 
che verlles? Mehr gewaltſam als finnig fürınte Thomas de 
Bin auf dich; aud der Bifchof von Caffa legte die Lanze ein, 
denn er hofte den Cardinalshuth; aber die Hofaung beirog 
den 


* 
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‚den armen aberwitzigen Greis; Ambroſius Catharinus ſchrieb 
im Katarrh; Felbſt dein Genoſſe, Anshelmus Vincentius mach⸗ 
te ſich gegen dich aufs» aber wie konnt eine Kraͤhe der an⸗ 
dern die Augen austragen ? — Sylveſter Prieras blieb 
‚auch nicht zutuͤck; aber er ſchrieb fo baͤueriſch und grob, daß 
mans ihm gern auf ſeinen Namen glaubt, er ſey ein Waͤld⸗ 
mer; Cochleus ſchrie mit den andern, verdient aber kaum 
für. fein ganzes Geſchrey eine Schnede; Eecius gab zween 
wanſtige Baͤnde heraus, womit er deine Parthey zu quetfchen 
‚glaubte; aber mas kann ein einziger: kalter Sophiſt Gutes 
gebaͤhren ii Wie eine "Gans ſchnatterte Ener; Engubin der 
Auguſtiner gab drey Buͤcher heraus; aber was kann ein 
verkehrter Menſch, der inwendig die Wolle und auſſen-den 
Leinen traͤgt? Schaale Poſſen waren alles! Auch der Can⸗ 
ger-Fuͤrſt *) weßte bie Feder; aber er bechelte auch nur, 
und derade am unrechten Ort; ferner fehrieb wider Dich 
Joh. Faber — befier er übte das Schmidhandwerf ; eine 
ganze Poſtille von Gemeinplägen fpie Niclas Eboracen , der 
‚Minorit,. gegen dich aus; mas läßt fih aber von einem Mir 
moriten erwarten, als (Laͤuſe, Ungeziefer)? Mit ſchweißbe⸗ 
traͤufter Stirne und aͤngſtlichem Eyfer trat. Martianus der 
Biſchof von Tuda in die Stechbahn, aber er fiel; Jodo—⸗ 
eus ‘trieb Poflen wie jener, Auch Bernhard der Mind) 
ſtieß zu der” Haufen, aber der gute Mann: wähnt, er hab 
es mit ſeinem Herrn Abt ober Speifemeifter zu thun; es 

verdbammten ‚dich die unjaubern Vögel von Paris; _ aber | 
vyrr diefem Völklein haft du bich nie gefücchters die zum 


Q 3 nz gen⸗ 


%) Immer fplele mit dem Namen: 
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gentapfern Masifter von Lͤwen — die nur beym Becher und- 
Gaſtmal — find, — verlachteſt du; auch unſte Mar 


giſterchen riefen meh üher dich), find. fie Hleih dummer als 
Schneegaͤnſe; drum ließeſt du jie 'unbefümmert bellen; 


Erasmus von Rotterdam ſchrieb eine Abhandlung vom freyen 


Willen, von der ‚ich noch unſchluͤßig bin, was ich denken 
oder fagen fol, Ehmals zweifelte man, ob Plato philonifirs 
te, oder Philo plaronifirtes fo hab auch ich oft gezweifelt, 
ob Luther erasmifire, oder Erasmus Iutherifire? und noch 
immer" bin ich unfchläßig darüber, fo gut fpielt es den Pro⸗ 
teus, dies glatte Nednerlein, das ſich für einen Theolsgaſter 
ausgiebt, ob ihm ‘gleich das ganze Ehor der Sophiften aus 
vollem Hals widerſpricht. Ich übergehe vielen andern ge⸗ 
lehrten Koth, womit du beworfen wurdeſt, vornaͤmlich auch 
darum, weil jene unbekannte Menſchlein unter dem Schild 
deines Namens, der Welt, gern befannt werden wolten. 
Aber fie trugen gerade den Sieg und Ruhm davon, den fie 
verdienten. Nun iſt die Reihe an den Triariern. %) Das 
her wurd ich als ein zweyter Hercules flehend gegen dich 
aufgerufen. Meiner Gewohnheit zumider, wuͤrd ich in dieſem 
Schreiben beſcheidner ſeyn, als der Cardinal Cajetan, mich 
aller Schimpfreden enthalten, und die Heftigkeit meines Tem⸗ 
peraments unterdruͤcken, zumal da ich hoͤre, daß auch dur ſcharfe 
Zähne haſt, und im vollen Sinn ein ſtreitluſtiger deutſcher 
Theologe biſt. Da du ſonach den Zaum auf dem Horn ſuͤh⸗ 
reſt; ſo will ich dich mit ſanfterer Hand lenken. 

2) Triarier nannten die Kömer die Soldaten des ten Trefs 


fens, die nicht eher, fochten, als bis die a erfien Sinien 
Noth litten. 


_ 
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Sag mie zufoͤrderſt, Freund Martin, mas fie Macht⸗ 
reizten dich auf, dieſe Tragoͤdien anzurichten? Sag, ich bitte 


dich (ob ich gleich den Braten auch ohne dein Bekenntniß xrie⸗ 
che) wer hieß dich den Auguſtinetorden verlaſſen? Hat dich 


der Cardinal Egidius etwan, der damals die Zuͤgel des ein⸗ 
Nnedleriſchen Ordens lenkte, durch ein Unrecht aufgejagt? War 
er ein Tyrann gegen den Orden ? verbot er dir den Batt, um | 


allein des Bock unter den Cchafen zu ‚feinen? Viele 
waren ihm deshalb gram. Hat dich yon ‚alle dem nichts ben 


wogen, fo weis ich ſchon, worauf du losgeheſt. Aber glaub 
mir, die Sache wird dir. nicht anſchlagen; das Werk ift zu 


gros! Zwar greifit dus fehlan an ; doch wirſt du weit Schlauere 


finden. Was du herabſtuͤrtzen willſt, das werd ich mächtig, 
_ daß es — gen Di vage. 

Do laß mich etwas — ui die zu Bet | 
gehn. Wolteſt du mit Gewalt den Eremitenorden verlaffen, 


‚ welcher gleichwohl, ob es ihm ſchon an guten Prieftern fehle, 
jederzeit und jege noch gute und gelehtte Männer naͤhrt, ſo 


konnteſt du zu dem Cartheuſern übertreten? Uber — bük 
ich dich. antworten, — mir mißfäle das abergläubifche Still⸗ 


ſchweigen, und die todte Einfamfelt, die vice zu Darren 


macht. So Fonnteft, du zu den Benedietinern gehen? — 
„Mir iſt das phariſaͤiſche Augbraun zumider! * Warum 


ſchlugſt du dich nicht zu den (ordentlichen) Domherren ? 


„Hier konnt es ſelbſt Erasmus nicht aushalten!“ So konn— 
teſt du die Dominlkaner wählen? Wie, ſagſt du, zu jenen. 
Kegern, jenen Blutigeln, die unter dem Vorwand, man muͤße 
oa verbrennen, fromme und, beflere Männer erwuͤrgen * 

| Q Warum 
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Warum nicht zu den Minoriten? — , Ihre Lebensatt eckelt 
mich an, ihre Niktheit — und daß fie fo ſchieichend haußi⸗ 


ren von Thür zu Thuͤren, und alles ſo hunqrig zuſammenſchar⸗ 
ren; auch moͤcht ich nicht gern lebendig in ein Grob ge wor⸗ 
fen werden, wenn mir etwa aus Unvorſi chtigkeit oder bey ei⸗ 


nem Glas Wein ein Geheimniß des Ordens entivifchre eben 


fo mißfallt mit die Regel, das geprägte Geld unberuͤhrt lie- 
gen zu laffen! *“ So ‚konnteft du die Conventualen des Se⸗ 
räphordeng wählen? „Ihre Armusb iſt nicht nad) meinem: 
Koyf, auch moͤcht ich den Scotug: nicht leſen — der in. der: 
| Naht nur glan.en will, noch weniger den Zartarerus.* Aber: 
was haft du wider Die Carmeliter — „Ihre Sitten 


gefallen mir nicht; und fie ſcheinen mir eher von einem, 


Camel als vom Carmel abzuſtammen.“ So konnteſt du 
die Serviter wählen? „Fteyheit — ſagſt du, Freyheit lieb 
id; denn ich bin ein Deurfcher, und haße die pie 
hate 
Wenn bir Fein anderer Orden behagte, fo konnteſt du 
ja leicht etwas Geld aufbringen, und mun mir Hulfe des 
Pabſtes Alteiter werden? Wolteſt du eine Frau? Rom hat 
" deren genug, ohne daß du dich unter ein immerwährendeg 
Joch zu ſchmiegen bramdtsit, ' Aber Lucher, Lurher, du waͤlz 
teft ganz andre Gedanken in deiner Seele, die jego am: Tag 
ſind. — Den Pabſt welteft du verderben, die roͤmiſche Kir⸗ 
be nach Wittenberg verlegen, dich ſelbſt wolteſt du zum 
Pabſt aufwerfen. Hüte dich wohl, Mönchlein, vielleicht kann 
dein Kopf die dreyfache Krone nicht tragen "Cs wäre ein 
Taufe wie beym DR zwiſchen Diomedes und Glaueus 
| newer 
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geweſen; wir haͤtten Erz fuͤr Gold genommen, wenn wir 


Binenberg fi Kom: — — EEE REN Te 


J if 


. Bir allaeeht — du — die Kiegenwärden aus⸗ 
getheilt haben? Dein Legat zur Rechten waͤre Melanchton 


geworden; — ‚allerdings ein gelehrter Mann, (wie ich zu 


meiner Schapde nicht laͤugnen kann) aber doc) für die Laſt 


der Krone zu ſchmaͤchtig. Pomeranus hätte: die zur Linken | 


gefanden. Die Decolampadiuffe, Zroingli, Othonen, Billicar 


uns, Bucerus, Sabiane, Hegendorphine; Capitone, Lamperte, 


Hectorialden haͤtteſt du zu Cardinaͤlen, Patriarchen und. Bi⸗ 


ſchoͤffen gemacht, deu Agricola zum Erzeaplan. Aber ſag, 


ich bitte dich, wo ſolt' es mit mit und meinen Roͤmern nach 
dieſer Neurung hinaus? Wir ‚Hätten, nach Wittenberg wan⸗ 


dern. muͤſſen, wo ihr berauchte Sfübleln ‚bewohnt, und da ih 


dieſe für meinen Tod nicht augfiehen kann, fo hätt ich dort ein 
faures. Loos ‚gehabt, und did nur mit eitler Hofnung geäft. 
Welch eine ungeheure Metamorphofe, wenn der Senat der 
bepusperten und. bemügten Vaͤter alſo — worden 
— | 


"Sie Hrübercardindle wären — zum Sqreiberhandwert 
zuclichgekehrt; mein Bruder Clemens VIL. mit vielen andern 
— zu (hmugigen Kaufmannſchaft; Encenfort zum haͤßlichen 
Pferdeſtall; der Cardinal von Perugia zum Fiſchergewerk am 


peruſinlſchen See; Montius zum Pflug: und kurz, wie 


wuͤrden alle geklagt, wie heiß ihr verkehrtes Schickſal be⸗ 
fe haben ? 
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Der Himmel bewahr uns alſo ja In,&naden daß dir 


nicht Pabſt wirſt: der Purpur ſchickt ſich für den Affen 
nicht. Mir, mir ziemte diefe Würde, mir, der ich immer mit 


teicht, wie wir Römer find. Drum fallt uns nimmer zur Laſt! 
Einſt Habt iht Leo dem X. fo viel zu ſchaffen gemacht, daß 
er nur bis Mittag ſchlafen konte. Der Hader feiner Kirche 


gieng ihm dergeftalt zu Herzen, daß er täglich ſchwelgen und 


fi vollpfcopfen mußte, um jenen Kummer und Sorgenſchwall 
wieder von fich ‚geben zu koöͤnnen. Wie viel Ungemach brach⸗ 
tet ihr uͤberdies uͤber den atmen Clemens? Warlich, Lu⸗ 
then, du betruͤgſt dich, wenn du durchzubrechen glaubſt. 
Der Kaiſer iſt dem Pabſt hold, ich weis ſelbſt nicht war⸗ 


umz vitelleicht hat er ihn, wie ich befürchte, darum bes 


hert, weil et-ein Florentiner tt. Doch laß es auch nicht 
ſeyn; du wirft deine Grillen dennoch nicht burchfegen. 


Du (äugneft unfern freyen Willen, und — ie 


knechtiſch? Sieh zu, daß du nicht ſchieleſt. Ich behaupte 
kuͤhn, daß weder alle ihren freyen, noch alle knechtiſchen Wil⸗ 
len haben. Als ich juͤngſt in ein edles Freudenmaͤdchen, in 
die Julia von Padua entbrannt war, da merft ich wohl, das 


mein Wie knechtiſch geworden ſey: fo mächtig batte mic 


bie Here beſtrickt! ich durfte weder eſſen noch trinken, we⸗ 
der Unrath noch Harn laffen, bevor fie mir die Erlaubniß 


dazu gegeben hatte. Damals war mein Wille gefangens 


nun 


A 


wohlgekraͤuſeltem Haat einhergehe, — von fremden Solben 
i Bufte, und wohlgeſtalt und zart gebildet bin. Ihr Deutſche, 
und Sachſen beſonders, ſeyd viel zu rauh, viel zu maͤnlich, 
und wild. Kirchenwuͤrden werden nur ſchoͤnen Zaͤrt lingen ge⸗ 


* 
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nun iſt er key, — weil ib nicht liebe. Und — merke dirs, 
Euther, als du in deine Nonne verliebt warft; . da gebrach’e: 
auch die am freyen Willen: drum hätteft du ihn nicht, fo 
laut laͤugnen follen. 


* 


Ich kenne die Gewalt der Liebe; ſie lehrte mich den 


‚Streit ſchlichten, der ſich vor Alters unter den Platonikern 


und’ Peripatetitern erhob: „ob das Gehen durch einen 
Ausfluß- von uns, oder durch einen Einfluß gefhehe? 
Bey Liebenden gefchieht es durch Beydes; ber Liebende fieht 
nichts, was nicht ‚zugleich die Geliebte ſieht: Liebende alfe 
allein (um einmal zu ſchließen) And dem Enechtifchen Willen | 
— — alle Uebrige nicht. 


* behaupteſt ferner, daß ſich das Fegfeuer keines⸗ 
wegs aus der ho Schrift erweifen laſſe. Martin, Martin, 
gieb acht, was du ſagſt.“ Du verſuͤndigſt dich hoͤchlich an dem 
Bauch der Pfaffen und des heiligen Pabſtes. O des um 
Befonnenen Menſchen  fiehft du wicht, mie geob du ihnen 
damit in den Geldſeckel greift? ' Soll der Priefter feine 
Mädchen mehr Halten ?:-— Der Mönd feine Nymphen verlie 
sen? Willft du dem Pabft fein Einkommen fhmälern? Eher 
gieng ich in die Hölle; ob man gleich ſchon bienieden feine 
Sünden abbüßt, wenn man's mir Pfaffen zu thun bar. Ich 
zum wenigften glaube täglich das Fegfeuer abzuverdienen, 
3 wenn ich es ruhig dulde, daß die Opferbonzen ganze Tage mit 
Huren verpraſſen; daß der Gute unterdrückt, der Lafterhaf 
te erhoben wird; wenn ich mich kuͤmmre, daß die Geſetze 

* Füßen getreten werden, daß Nichter- und Obrigkeit über 
| Q ij“ ihnen 


20 V. Ueberfegte Stuͤcke aus-dgn,Libtis Pasquillorum, 


ihnen, und. nicht fe, wie.billig, uͤber dre Obrigkeit And; ‚wenn, 
ich. ſchreyende Zingendreſcher Chriſtum Jeſum begraben ſehe, 
nachdem fie ihn zum zweytenmal ang. Kreuz ſchlugen; — 
wenn ich geduldig den göttlichen Chriſtus in: fo. viele. Secten 
zerſtaͤckelt fehe ; wenn ich die egidifce Heucheley, wenn ich 
die Albernheit des: Cardiuals von Siena, dig, Tollheiten des 
andern von Gera, die Unverſchaͤmtheit des Montius, die 
Unzucht des Cebotellus, und endlich die ſchroͤckliche Zueten⸗ 


ſWwanderey jener Sendo: Squrten vor mic, verüben ſehe. 


‚ Ich — zur Dprenbeicht — Schft.du diefe An 
Luther, fo ſchneid'ſt du unbarmherzig den Mönchen ‚und Con 
forten ihre E Tprannengewalt über ‚die Laien ab; fo konnen. fie 
| ja nimmer den ‚guten Weiblein dsohen, — fie bey ihren Min 

nern zu verklagen, oder oͤffentlich zu verrathen, wenn fie ſi ich 

nicht den raͤuberiſchen Geyern uͤherlaſſenz auch mir thuſt du 
großen Schaden. damit; der ich Jo «alle. Laſter der Chriſten⸗ 
und Tuͤrkenwelt erfahre. Die Weiber ſelbſt beraubſt du. eis 
nes nicht geringen Teoſtes und Vortheilg; denn. nicht ſel⸗ 
ten. brauchen ſie dienſtwillige Beichtvaͤter, um der Umarmun⸗ 
gen ihrer Liebe deſto ſicherer zu sel. A 
das ja. u. nl? | | 


| 2 FR was das Abendmahl betrift, nicht begreifen 
fann, wie dasjenige Brod- und Flelſch, fo ich täglich zu mir 
nehme in meine Subftanz verwandelt und umgefchaffen wer⸗ 
de zſd iſt mir noch weit vnbegteiſlichet wie das Brod. in 
deu Leib Chriſti verwandelt werde. — Magſt du hierüber 
mit Martin Bucer fireiten, und ein Martin den andern packen: 
denn 
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ihn: Binde haben hihige Hötner zum Kampf. — Ich ente 
halte mich von dergleichen Ziviften, die geivig nicht: ohne Ser 


fahr der Froͤmmigkeit durchgefuͤhrt werden koͤnnen. Ich ha⸗ 


“ 


be daher immer den ftvengen Durandus verdammt; den beiſ⸗ 
feiden Nerves getadelt ; die Thomiſten durchgezogen, und 
mit allen Kraͤften daran gearbeitet, daß die Albertiſten aus 
dem Wege geraͤumt, die übrigen, fo viel ihrer find, tuͤchtig/ 


8 geklopft wuͤrden: und nichts it mir. verhaßter, als wenn ich 
ſehe, daß jene. Kappenhelden dergleichen Zanckereyen bis in 
die öffentlichen Berfammlungen fielen. Wie viel beffer thär ) 


ten, fie daran, wenn fle vom Herzenlaͤuternden Glauben, von 
der, durch Chriſtum vergebenen Sünde, vom’ gebandigten Tod | 
und dem bezahmten Bert der Hölle ſich untereinander be⸗ 
Iprägen, * re 


-Du mat did) ferner über ben Ablaß d.1. den paͤbſt⸗ 
lichen Handel her, Freund Luther, und thuſt wie gewöhnlich, B 


u ’ 


faſt unrecht daran. Zwar wird er manchen wider Willen 
aufgedruugen: . doch koſtet er fie nicht viel. Wenn mein 


Knecht Sardellen oder Wuͤrſte kauft, ſo pflegt er ſie in Er⸗ 


mangluug eines Tuches, in jene Suͤndenquittgen zu wickeln: 
— ſie haben mithin allerdings ihre Bequemlichkeit. Ver⸗ 
damme ſie daher nicht, beſonders, da fie bis auf die gering | 
fen Moͤnchlein hinab ſo einträglich find. Es läpt ſich gar 
nicht fagen, wie ‚gern und eifrig fie ſich mit Kauf und Vers 
kauf dieſer Waare befaſſen; und was Wunder ? auch Zus 
das führte ja den Beutel des Herrn ſo gerne! 


Wir ſollen — faͤhrſt du fort — die Türken nimmer 


— denn die Roͤmer ſeyen jetzt ſchlimmer als 


Tuͤrken, 


* 
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Zürfen. : Diefer dein Irrſatz beſteht aus zwey Theilen; ich 
will dir auf — antworten. 


Wenn wit nicht gegen bie — zu Felde ziehen; 


unter welchem Vorwand ſoll Clemens VII. die armen ver⸗ 


blindeten Sterblichen plündern 2 — 


N 


Was den zweyten Punet betrift; fo haben die Nömer weiter 
nichts von den Türken, als daß auch fie den Leuten Pfähle durch 


ben Hintern zu bohren pflegen Doch find ſie auch hier noch 


darin verſchieden, daß die Tuͤtken dies ihren Todfeinden thun: 
die Römer ihren Geliebtern, und Vertrauteften. — Sonſt 


bemeift ich, ob ich gleich Tange zu Nom lebte, nichts Tuͤrki⸗ 


ſches unter ihnen. Meine Roͤmer, oder vielmehr meine Rd⸗ 


merinnen, ſind ganz und gar weibiſch worden; unterlaſſen 
inzwißhen dach nicht, das edle alte, weltenflürzende Kom fi 
fortzuträumen, und blähen ſich, und fragen und thun ſich Wun⸗ 
der. was auf den Ehtentitel eines roͤmiſchen Bürgers zu / gut. 


Du verwirſſt ferner die Kloſtergeluͤbde, indem du be⸗ 


haupteſt, und es durch viele Gründe beftätigft, daß fie chörihe 


feyen, weil fie nicht gehalten werden. Hier — verzeih, mir 
Martin — fiherzeft du blos auf eine fcheinbare Weiſe. Die 
Moͤnche find die pünetlichften , gehorſamſten Leute von der 


Welt. Wenn ihnen 3.®. der Teufel räth, — das Geld nicht 
zu verachten; fo ſcharren fie es folgſam mit Recht und Un⸗ 


recht zuſammen; vergreiſen ſich bisweilen wol gar an ‚den 


Kelchen und andern geweyhten Gefäßen. Raͤth er ihnen, 


Sungfeanen zu fchänden, fo ſtuͤrzen fie ohne Unterſchied auf 
er und Unheilige los, noͤthen Ehefrauen, ſchwaͤchen Wit · 
wen, 


a 
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wen, und seiten ſich eis untereinander aufs gnrfigfte Sie 
find arm, wenn fie nichts zuſammenſcharren; — keuſch, — 


wæenn fie niemand zur Unzucht haben. Glaubteſt du wohl, 
Freund Luther, unfern Kirchendienern einen Gefallen zu er⸗ 


weiſen, wie du ihnen die Ehe erlaubteſt? Da betruͤgſt du dich 
gat ſehr! Clemens wird nie zum Heyrathen zu bewegen 
ſeyn; denn er hat es Felicien der Domina, einem ſtattlichen 


Weibe zugeſagt. Die Cardinaͤle und Biſchoͤffe werden gewis 


ihre Knaben nicht laſſen; dem Caplan genuͤgt an feinem Maͤd⸗ 
chen; den Mönchen fehlt es an Nymphen nicht, nicht an 
Nonnen und Witwen, und find fie deren überdrüßig, fo find 
ja die Cloſterknaben nicht weit. Drum forge nicht, Luther; 
gräme dich nicht, denn all deine Muͤh ik umfonft, 


Ich rathe dir diefes väterlich, denn ich möchte dich gern 


erhalten und nicht vertilge wiſſen. Dies ſey meln ‚erftes 
Scharmuͤtzel mir die, welches ich, , wie bu flehft, niche eben 


ſehr ernfthaft trieb. Denn ic) handelte die, Materien fo ab, 
und mäßigte meinen Styl bergeftalt, daß ih auch von mel 
nen Römern (für die ich dies alles ſchrieb) verfianden werden 
ann, maßen ihre Hirnlein deine höhere Theologie nicht fofe 
fen Eönnen. 


| Sonft verwirf meinen, wo nicht weifen doch aufrichtl⸗ 


gen Rath nicht; es ſoll dich gewis nicht reuen. Denn du 


wirſt hoffentlich wiſſen, in welchem Anſehen Pasquillus, der 
Sittenvogt, zu Rom ſteht (der Herzog von Urbino mag ſagen 
was er will). Stimmſt du eine Palinodie an, fo wird die 


\. 


der Pabft den rothen Cardinalshuth ſchenken: und dies 


benei⸗ 


/ 
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dbeneldenswuͤrdige Geſchenck,. witſt du doch wohl nicht verach· 
ten? — Laß dir unſte Cardinaͤle ein Beyſpiel ſeyn die nichts 
unverſucht ließen, in jenen Orden aufgenommen zu werden. 
Wie oft warf ſich der Markgraf von Mantua weg, um feinen 
Sohn zum Cardinal zu erheben? Mit welcher Scheinhels 
ligkeit bewarb ſich Esidius darum; er hätte die ganze Drops 
einigkeit für den Cardinalshuth abgefhworen. Triultius, die 
Mebdbiceer u.a. würden lieber alles ertragen, als diefen theuren 
Hurb fahren laffen. — Du, Luther, Fannft ihn mit geringer 
Muͤh' erhalten, nur mäßige deinen Vortrag, wenn du ja 
‚nicht ſchweigen kannſt. Es waͤr eine That, die durch ſchteck 
liche Beyſpiele geahndet. werden müßte, wenn. unire Vaͤter 
von ihrem Reiche vertrieben, und genoͤthiget wuͤrden, wie 
Maulthier und Eſel zu Su zu gehen: 


Du haſt meinen Rath gehoͤtt; veracht' ihn nicht, Lu⸗ 
ther; und du wirſt Cardinal, und ein reicher, glücklicher, ges 
ehrrer Mann feyn, Deine Schriften, die gewis den geiftlie 
chen Kanon verdienen, werden in der großen Kirche abgele⸗ 
ſen werden. 


Verzeid, wenn ich im Zorne vielleicht hie und da et⸗ 
was zu Hartes oder ſonſt was ſagte, das ſich fuͤr einen Sitt⸗ | 
meifter nicht ſchickt. Es geſchah nicht aus eignem Antrieb, 
ſondern weil Clemens unablaͤßig an mir war, und mic) durch 
“feine Zudringlichkeit beynahe tödtete, mit meiner Feder gegen 
dich loszubrechen. 


Und ſo leb wohl Luther, und ſchaffe, daß du — | 


wirſt. ⸗ 
nn | VI. Der 
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Der gereifte Loͤwe. 


v 


D, mit feinen numidiſchen Wuͤſten unzufriedtie Löwe‘ hoͤr⸗ 
‚ te von der guten und glüclichen Lebensart der — der 


Fuͤchſe und de Efel ſptechen. 


— durch diefe —* machte er nr 


auf, verließ fein Vaterland, mid befuchte ihre Länder. & 
‚gefiel ihm daſelbſt. .. Die Verſchiedenheit der Thiere vund 
ihrer Wohnungen, die Mannigfaltigkeit und Buntſchaͤckigkeit 


ihter Farben und Felle, der Ueberfluß und die Niedlichkeit ih⸗ 


ver Speiſen, ihre boßterlihen Spruͤuge, ihr feltfaner An—⸗ 
ftand, Eurz alles machte ihm Vergnügen. — Beſonders 
bewunderte er die maͤnnigfaltigen Toͤne ihrer Sprachen: er 
hoͤrte mit Wohlgefallen das Bloken der Kühe, das Knurren 
der Schweine, das Miau der Katzen, das Bellen der Hun⸗ 
de, das Meckern der Ziegen, nicht weil de fhon, fondern 
ihm neu war, “und ‚vergaß und verachtete darüber feine 
eigne majeftätifche Stimme. — As er nun in fein Bar 


terlaud zuruͤckkam, war er ein Alletley von "allen dieſen 
Thieren geworden. Er hatte etwas von der Plumpheit 


des Ochſen, von der Salfchheit der Katze, von der Einfalt des 
Schafs, von der Steifheit des Efels und von der Grauſam⸗ 


keit des Wolfe; — aber feine Ihm eigenchümliche Herzhaf⸗ 


tigkeit, ſeine angebohrne Klugheit, feine Staͤrke und Edelmuth 
waren verſchwunden. 


I Wir 


+ 


6 VI, Geſpraͤch mit einem Portraͤthaͤndler. 


Wir Deutſchen ſind wir nicht wie die Loͤwen, ſo lange 
wir im Vaterlande bleiben ? und ‘werden wir 


nicht erſt zu Schafen — Woͤlſen und Fuͤchſen im 
Auslande? | 


EELW. 
= VO. | 
En mit einem —————— 





Ti Wie — mein Freund, das Stuͤck von den 
| Porträts? 


Porträrhänbler. Hier dieſe find fm Prele —* 
= Kouffeau, Helvetz, 
Schwift, Leibnig, Haller, Molliere, 
Kant, Wieland, Mendelsfohn, Voltaire: 
Jedwedes Stuͤck 2 Groſchen. — 


! 


Sch. Wie aber biefer Saener, diefer Blanchard, hier — 


Portraͤthaͤndler. Nun ich will billig feyn. Sie in mir 
für ie Stuͤck = Thaler, — 


vul. Das 
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VII, | 
Des ſchwediſchen Reichsraths und Canzleypraͤ 
ſidenten, Grafen von Höpfer tobrede auf den Gra⸗ 
fen von Teffin, in der Fönigl. Academie ‚der Wiß 
ſenſchaften zu Stockholm gehalten, am 25. März 
1771. Aus dem Sranzöfifchen des Hrn. Grafen 
von Caflenberg, auf Muskau, der koͤnigl. ſchwed. 
u Academie ar — 


nt uf. a 5 


Es gebildete, verfeinerte, aufgeklaͤrte Station würde feinen 
Berdienften diefer. Art Gerechtigkeit haben wiederfahren lafs 
fen; bey einem ‚im Geräufch der Waffen aufgewachſenen 
Wolke, das nichts, als den Krieg Fannte, fanden fie nur mit 
Mühe Eingang, ine fehlechte,, niedrige Wohnung vertrat 
die Stelle eines Palaſtes bey, Leuten, bie ihre meiſten Tage 
im Zelte vetlebt hatten. Gegen die Kunſt ganz gleichgültig, 
ſchaͤtzten fie ein Gemaͤ de nach der Leinwand, und eine Bild⸗ 
ſeule nach dem Marmor, oder dem Erz, daraus fie, gebildet 
war. Der Poſten eines Hofinten danten, welchen der Graf 
von Teſſin unser den Augen und Anordnungen, feines Vaters 
verwalten ſolte, foderte wirklich eine Art von Schöpfung als 
les deffen, was dazu gehörte. - Beym gänzlichen Mangel nor 
thiger Materialien, fand.er überdies niemand, von deſſen Kennt⸗ 
niſſen er hätte Beyſtand erwarten Fünnen. Er nahm dar 
ber feine Zuflucht zu Ausländern, um unfere Unwiſſenheit zu 
‚N. kitt,u, Voͤlkerk, 111,128, R beleh⸗ 


— 
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belehren; aber unfete Unwiſſenden wolten nicht belehrt ſeyn 
Ohne nur ſoviel guten Geſchmack zu haben, um die Talente 
anderer zu beroundetn, bezeigte man Unwillen darüber, daß un: 
fer Geld an Ausländer verſchwendet würde, Wir würden - , 
die Afche ‚derjenigen Pattioten mit Thraͤnen benetzen, die die 
gKuͤnſte unter und empor brachten, die auf ihre Koften ges 
ſchickten Unterthanen forthalfen ; die durch ihre Bemühungen 
Ausländer, im Reiche erhielten, auf deren Beſitz jedes andere 
Land eiferfüchtig gemwefen waͤre; wenn wir uns einen bolls 
kommnen Begrif von der Finfternig machen koͤnnten, in tele 
che wir damals, in gewiffer — eingehuͤllet waren! 


In den Zeiten, in welchen wir leben, habe ich nichts 
ehr zu fürchten, wenn ic) des unermuͤdeten Eifers des 
Strafen Teffin für Künfte und. Wilfenfchaften mit Ruhm er 
waͤhne; ich rebe daher fühn von feinen großen Kenntnife 
fen, von der Mühe, die er fich Hab, Leute aufzufuchen, die ſich 
der Kunſt widmeten, und fie durch Belohnungen, die er ihnen 
verfchafte, aufzuzeichnen, Er iſt es auch, meine Herren, des 
unfere Malerakademie errichteteg wenn auch feine Verdienſte 
diefer Art niemals unter uns erkannt werden folten, wenn 
man feine Bemühungen tadeln, und Ihm zur Loft legen wol: 
te, nee Bedürfniffe. erzeugt zu haben; fo wird doch ſein 
Andenken in anderer Ruͤckſicht unbefieckt, — und 
Undanck überleben, 


| Ein größeres Feld eröfnet ſich unfern ficken, je. wei⸗ 
tet wir in der Laufbahn des Grafen von Teffin fortihreiten, 
Ein Genie, wie er war, ſchraͤnkt ſich nicht auf Einen Gegen 

| | . . fand 


* 
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“and ein; er war dazu beſtimmt, mehrere Stontshinte zu 
betlelden. — Die Reichsſtaͤnde waren 1723 nach der Wieder⸗ 
herſtellung der alten Verfaſſung zum drittenmale verſammlet. 
Die Umſtaͤnde waren guͤnſtig genug, um die Bemuͤhungen 
dieſes Reichstags, unſete innerlichen Streitigkeiten beyzulegen, 
wirkſamet werden zu laſſen, als die, der vorhergehenden. Der 
Sbron war dem Koͤnig vollkommen geſichert, und die Ruhe 


von. auſſen twieder hergeſtellt; es kam alſo uur noch daranuf 


an, die Ruhe des Vaterlands ſelbſt zu gruͤnden. Aber die 
Wellen des Oceans, auf welchem der Sturm wuͤthet, legen 
ſich nicht immer mit dem Ungewitter, welches ſie in Auftuhr | 
brachte. —: Der Graf von Teffin wurde ein Mitglied des 
Ausſchuſſet zu den geheimen Reichsgeſchaͤften. So wurde er 
mit der innern Beſchaffenheit des Reichs, unter der Anlel⸗ 
tung, und durch das Zutrauen, welches der damalige Reichs⸗ 
tagsmarſchall *) in ihm fegte, vertraute. Der unermüdete 
Eifer, womit diefer. Patriot arbeitete, machte, daß er Veran 
gen und Erholung mitten in den Gefchäften fand, - Der&raf 
TDeſſin benugte die wenige Muſe, die ihm ‚die Erfüllung feiner 
Ppflichten ließ, eben fo gut, als fein wortreflicher Fähren, Wenn 
man ihn eben fo eiſtig arbeiten fah, wie:den, der die Talen⸗ 
te des Grafen, dem Waterlande nuͤtzlich zu machen ſuchte; 
fo konnte man kaum ‚begreifen, wie die werfchiedeuen Jahre, 
1. Geiftesfähigfeiten und Meigungen dieſer -beyden,. Mätnep ſo 
| ‚gut zufammenpaßten. Aber dies iſt das Vorrecht der Guͤnſt⸗ 
ne | Ra | linge 


‘ #) Gein — Vater, Nitodemus Graf von Eon E 
Ca | | Anm. d, d eh, 
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linge ber Natur. Dem Cato *) ähnlich, glauben fie fich, 

wie diefer, zu jeder Unternehmung, die fie fich vorſetzen, be⸗ 
rufen, im Staat, fo wie an der Spitze der Armeen, oder auf 
ihren Landgütern, mitten unter ihren Heerden. 


Der Graf von Teffin wurde zum Canzleyrach ernannt, 


und zum Mitgliede des Ausfchuffes erwähle, welcher nach 


diefem Reichstage zu den auswärtigen Angelegenheiten nies 


dergeſetzt wurde. In aͤltern Zeiten, meine Herren, berath⸗ 
ſchlagte man, bey ung ſowohl, als zu Rom, Athen, und in an⸗ 
dern Staaten, auf oͤffentlichen Verſammlungsplaͤtzen, über Krieg 
und Frieden, Fohne zu befürchten, daß der Feind die Schlüße 
"des Volks erfahren koͤnnte. Aber Europa hat ſeitdem ein 


anderes Anfehen bekommen: Won der Aufmerkſamkeit aller 


Staaten umringt, ſcheint jedes Volt fih in den Schatten 
des Geheimniſſes zuruͤckziehen zu müffen, theils um feiner eignen 
Sicherheit willen , theils um ſich das Vertrauen fremder 
‚Mächte zu erwerben. Wir koͤnnen bier die. Bemerkung mas 
"en , meine Hetren, daß geroiffe, ſowohl innere als auswaͤr⸗ 
"tige Staatsgeſchaͤfte, nicht erſt feit unſerer Zeit, ſondern ſchon 
fange ber, bey uns ſehr geheim behandelt worden ſind: man 
war naͤmlich überzeugt, das Publicum koͤnne weniger bey ihrer 
Kenntniß gewinnen, als der Staat bey Ihrer Bekanntmachung 
verlieren Ernte: *) Sch weis nicht, meine Herten, ob. man 
5 Liv. Lib. XXXIX. Cap, 40. 
) Les Declarätions- ont 'trop decouvert le fond des Af- 


‚faires, et par confequent peu menage la reputation de 


„u 


PEtat. Boulainvilliers Memoires prefentes au Regent, 
pa. 5: 


— 
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ſich geirrt hat; auf jeden Fall iſt's ein Irrthum, der mache 
tern Generationen, mehrern Jahrhunderten, und allen Län 
dern eigen iſt. Sch weis wohl, daß ‚man eine einzige Na 
tion nennen Fann, *) die der Neugierde des Publicums hier⸗ 
in weniger Grenzen ſetzt; aber felbft die Schwächen, die / 
politifchen Mängel dieſer Nation, und ihre ER —— 
beweifen die WVortreflichkeit ‚ihrer Verfaſſung und ihren is 
nern Wohlftand. Sie fürchten nicht, daß einer ihrer Feiu⸗ 
de diefes. zu benugen wage; ihr Muth, ihre Stärke läßt 
fie über die Nachtheile triumphiren, die daraus nn 
fünnen, “_ 


Der Se von Teffin blieb nicht lange in diefem Por 
ften. Die mahre Lage der Angelegenheiten, ihre Verbindun⸗ 
gen und ihre Folgen, entgiengen ſeinen ſcharfſichtigen Augen 
nicht. Er ſchraͤnkte ſich niemals auf eine ſclaviſche Befol⸗ 
gung ber erhaltenen Befehle ein: er verſtand, dasjenige 
hinzuzuſetzen, was man nicht immer vorher beſtimmen kann. 
Er wurde 1725 zum Minifter am Wiener Hofe ernannt, und 
vollbrachte den Gegenftand feiner Sendung in weniger Zeit, 
als man erivartete, und felbft mit mehrern Erfolge, als man 
pielleiht in der Folge gewuͤnſcht hätte. Er bewog den Kayı 
fer, Schwedens Buoduiſe mit Rußland bepputeeten, 


Die Geſchichte des Reichstags von 1726 wo unfer Bey⸗ 
fritt zur hannoͤveriſchen Union beſchloſſen wurde, und mo wit 
große Männer -aufopferten, muß die Frage, welche man zu 
thun das Recht hätte, beantworten:; woher die ſchleunige 

Rz Umän 
| *) Großbritannien, . 


unter die Fuͤhe getreten wird: doch, die Worfehung **) 


3 
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Umänderung unſers Syſtems kommen konnte? Die neue 
Alianz blieb ohne Wirkung, und war von keiner Dauer, 
denn’ Europa war durch den fpanifhen Erbfolgekrieg zu ges 


ſchwaͤcht. Man möchte beynahe fagen, meine Herren, daß 


damals die Negierungskunft nur darin beffand, die Angele— 
genheiten des Staats zu verwirren, um ſo Gefögenheit zu 
haben, die Unterehanen in Schreden zu feßen, uud ihre Gut⸗ 
willigkeit auf die Probe zu ſtellen. Ich entferne mich nicht 
ungern von der Epoche dieſes Keichstags, der übrigens über 
viele Begebenheiten, die auf ihn’ folgten, eim helleres Licht 
verbreiten Ebnnte. Er dürfte uns vieleicht entdecken Eönnen, 
marum man das Bolf, im voraus von Borurtheiln und 
Schreckbildern geblendet, zu unfern Reihsverfammlungen kom; 
men ſieht; warum es allenthalben Abſcheulichkeiten und 
Verbrechen zu bemerken glaubt ; er koͤnnte ung, jeigen, wie 
Privatintereffe dem Wohl des Staats vorgezogen zu. werden 
anfing. *) Alle dieſe Uebel fcheinen von diefem Reichstage 
erzeugt worden zu feyn: fo entftehen oft große Flüge aus 
kleinen Quellen! Ä | ! 


Die Unbeſtaͤndigkelt afler wmenſchlichen Dinge wirft uns 
hin und her, wie ein btauſendes Meer. Wir leiden beym 
Anblick des Rechtſchafnen, der vom gluͤcklichen Laſterhaften 


laͤßt 


#) Evocati ex longinquis regionibus judices, ſedent ju- 
dicaruri, utrius juflior avaricia fir Seneca de Ira, 
L. Il, 


*) O magna Parens, natura Deum, Fenec. Hypolicus, 
Act, II, | 
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Haft ung nicht ohne Troft; im ihremi ewigen Rathe iſts be 
ſchloſſen, daß. jedes Jahrhundert eigene Tugenden, und eigene 
große Beyſpiele haben fol. Giebt's wohl ein ruͤhrenderes, 
meine Herren, als das Beyſpiel eines Sohnes, der: zur Ber 
theidigung feines Vaters öffenelich fpriht?_ Won der Wahr · 


beit, dem Eigenthum der Unſchuld belebt, von kindlicher 


Liebe durchdrungen, aus Empfindung, ohne Huͤlfe der Kunſt 
heredt, muß er aller Herzen an ſich ziehen. So reden Ser⸗ 
ville, fo Soranus, *x) fo Teſſin, für ihre Väter. Der größte 
Redner feiner ‚Zeit ermeicht die Verſammlung, die endlich ih⸗ 
re Thraͤnen nicht mehr zuruͤckhalten kann. Nie hatte er 
einen gluͤcklichern Gebrauch von ſeinen Talenten gemacht; nie 
wurde eine gute Sache beſſer gefuͤhrt: Welches waren die 
‚Folgen davon, meine Herren? Cicero bringe dem bep Caͤſat 
gerechtfertigten Mariell zuruͤck, aber}: dies war ein Caͤſar! 
Eine groͤſſere Anzahl, die ſelaviſch an ihren Grundfägen hängt, 
felten. einen feſten Willen hat, verſammlet ih, bewundert, 
wird getuͤhet, ſeufzet, gehet auseinander, und — vergißt. — 


| Diefer Sohn verlohr kurz darauf: feinen, Vater, **) 


"per bey feinem Tode feinen andern Kummer Hatte, als diefen 


Sohn in einer Welt zurücklaffen zu müßen, welche man wer . 
gen ihrer Unruhen, Undankbarkeit und Ungerechtigkeit mit 
Freuden muß verlaffen Fönnen, Dieſet Todesfall. fetzte den 

| Ei Gra, 


Tacit. Annal, B.XVI. Cap. 31. 
*) Der Reicherath, Graf Nilodemus von Teffin, farb dem 
ıoten April 1728, . - | 
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Strafen Teſſin in die vuige Ausuͤbung des Poſten eines Ho⸗ 
intendanten, den fein Vater gehabt hatte, und überließ ihm 
die Leitung eines Werks, das noch weit von ſeiner Vollkom⸗ 
menheit entfernt war. Um den von feinem Vater vorges 
zeichneten Plan zu. befolgen, glaubte er, feine Keuntuiffe noch 
vermehren zu muͤſſen. Der große Mann, der, einen Gegen⸗ 
Mond gründlich kennen lernen will, ttaut feinen eigenen „Eins 
fihten nicht, weil er nad) einer. Belohnung ftrebt, die ſei⸗ 
ner würdig iſt. Der gewöhnliche Kopf, haͤlt fih leicht zu 
allen geſchickt, * auf ſeine Schwäche und die Unzulanglich- 
feit feiner Talente Rücfiche zu nehmen,  . Das Verlangen, 
. England zu -fehen, und Frankreich noch einmal zu befuchen, 
wurde jest in der Seele des Grafen von Teffin rege, Er 
kannte jet unfere Bedürfniffe -beffer, als ehemals; und feine 
Defcheidenheit machte ihn zweifeln, ob er auf feinen erften 
Reifen genug. beobachtet, habe, um ihnen abzubelien. Die 
Lebhaftigkeit, und das Feuer der jugend haben. einige vor⸗ 
übergehende Vortheiles aber um mit Nugen zu teifen, dar 
zu gehört ein reiferes Alter und ruhigere Sinne. Neue Be⸗ 
gebenheiten machten den Zeitraum ſeiner Abweſenheit fuͤr 
Schweden merkwuͤrdig: erlauben Sie mir, meine ‚Herten, 
fie. Ihnen in’s Soda zuruckzutufen. 


Die echreden waren noch immer vom̃ Andenken Carls 
des XI, belebt; beynahe die ganze Generation war noch 
vorhanden, welche unter ſeinen Fahnen gefochten hatte. Sie 
wuͤrden ihn unter die Goͤtter verſetzt haben, wenn ſie die 
Jahrhunderte haͤtten zurůckrufen koͤnnen, in denen Vergoͤtte⸗ 
rungen ug waren z⸗ ſo ſtark mar der Eathuſtasmus 
ſeiner 
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feiner Zeitgenoffen. Ihre Kinder, in denſelben Grundfägen 
erzogen, fühlten, wie jene, ein neues Leben in ſich, ſo oft ſich 
die geringſte Aehnlichkeit zwiſchen den gegenwaͤrtigen Ereig⸗ 
niſſen, und der Handlungsart Carls XEL | fand. Sein Hel⸗ 
denmuth, *) die unter feinen Befehlen überftandenen Schwie⸗ 
rigkeiten, die Zuverficht, „mit der fie den Feind angriffen, oh⸗ 
ne vorher nad der Anzahl feiner. Streiter zu fengen , ihr 
Muth, ihre Ordnung, ihr militaͤriſcher Gehorſam, womit ſie 
der gröſſern Anzahl des Feindes immer uͤberlegen waren; 
dies waren die. gewoͤhnlichen Gegenſtaͤnde ‚der Unterhaltung 
ver Greiſe. Sie wurden lebhafter in ihren Gefprächen, fo 
= oft ihre Thaten, mit: den. Thaten des: Königs verbunden er⸗ 
ſchienen. Die Yugend von dergleichen — ent 
flammt, brannte vor Verlangen, ihr Gluͤck, wie ihre Väter, 
in Heldenthaten zu finden, und jeigte viel. Widervoillen im 
Frieden alt zu werden ‚ohne Locheern errungen zu. haben, 
Oft waren die Kriegsthaten, wovon dieſe alten Streiter er⸗ 
aͤhlten, ganz unwahrſcheinlich; gleichwohl: thaten fie eine 
nicht minder: ‚wunderbare Wirkung. So wurde die Motion, 
in einer Are von Ehrfurcht gegen fich ſelbſt erhalten , ‚ohne 
welche man vergeblich. große Handlungen. erwareöt, . Jene 
Eleinliche Politik, welche dieſen Nationalſtoltz aus unbedeuten« 
ben Gruͤnden zu unterdrücken, ober ihm wenigſtens, aus an⸗ 
gemaßter Klugheit, fein Feuer zu benehmen ſucht, iſt deſto 
ſchaͤdlicher da mehrere Generationen das Opfer derſelben wers 
den, Miemale it man der Unterjogung näher, als wenn 
F R man 


OA) — —— Meruitque timeri | 
Nil metuens, - Luc, Bell, civ. Lib,V. 317. 
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mian- anfängt, ſich zu fuͤrchten, *) und von-den Kräften an⸗ 
derer höhere Begriffe zu ‚haben, als von feinen eigenen. 


Die meiken von uns, meine Herren, find: Yugenzeus 
gen von der Gaͤhrung geweſen, welche die Erhebung Sta⸗ 
nislaus auf den polniſchen Thron, bey uns veranlaßte. Es 
iſt das Amt der Geſchichte, die Nachwelt von den Vorfaͤb⸗ 
ken und SHinderniffen zu unterrichten, welche damals mit ihe 
entftanden. Ich wage nicht zu entfcjeiden, obwohl der das 
malige Widerftand der Nation, die Quelle aller der Begeben⸗ 
heiten. geweſen ift, die wir noch nicht ganz durchlebt, und die 
in dem Maaße andere Geftalten angenommen haben, in 
welchen fie fi von ihrem erften Urfprunge. entfernten, 


Der Reichstag von 1734, des vor der gewöhnlichen Zeit 
gehalten wurde, folte unfer Sinterefje bey dieſer Gelegenheit 
in Obacht nehmen. : Aber die Langfamkeit feiner Berathſchla⸗ 
gungen konnte mit der Schnelligkeit der ‚Begebenheiten nicht 
gleichen Schritt halten ; daher diefe nicht: mehr da waren, 
als man ſich damit beſchaͤftigen wolte. Das öffentliche Miß⸗ 
vergnügen dauerte noch lange nach diefem- Reichstage, doch 
‚blieb es in den gehörigen Schranken: aber ſeitdem man die 
Parthey ergtif, **) dem Publico. Gegenftände zur Unterſu⸗ 
«Hung vorzulegen, weiche nach. der Verfaſſung, nur. für die 

| Reichs⸗ 


5) Miſera, dum cupit pacem belli metu, in bellum inci. 
dit, Flori Hiftor, L.IV, Cap. 2, 


**) ſ. das Eircularfihreiben Sr. Majeftdt an alle Statthalter 
in den Proyinzen vom 22, März 1736. 


J 
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Meichsftände gehörten, dann wurde dag Volt kuͤhner und un⸗ 


geſtuͤmerz fein Murren kannte feine Maͤßigung mehr. Die 


Frepheit, die Handlungen der Regierung zu beurtheilen, er⸗ 
zengte die Freyheit, ſie zu tadeln, und der Tadel bereitete die 


Gemuͤther zu den Revolutionen vor, welche die Folge davon F 


waren. So ein wunderliches Ding iſt es um den großen 
Haufen; er haßt die, welche ihn. regieren, und kann gleich: 
* nicht — ohne ſich regieren zu — 


Der Graf von Teſſin, kam — dieſer Zelt, von 
feiner zweyten Reiſe zurück, blieb aber nicht fange bey uns, 
Sm Jahr 1735 wurde er zum zweytenmale, zum Miniſter am 
Wiener Hofe ernannt, ohne einen andern’ befondern. Auftrag 
zu erhalten, als den, das Intereſſe der Krone dafelbft zu bes 
obachten. Einige Jahre darnach wurde er zuruͤckberufen, mit 
dem Bedeuten, anf feiner Ruͤckteiſe in Dresden ‘und Merlin, 
einige — Hofs zu Bas 

IL en ut 

Der RN der — leitet mich jetzt, meine Het⸗ 
ven, zu einer Epoche, die für einige ein Zeirpunct des Gluͤcks, 
für andere ein Seitpunet des Ungluͤcks wurde, nämlich zum 
Keichstage von 1733. Ein Theil der Nation beteachter ihn 
als das hoͤchſte Gluͤck des Neiche, und als ein Denkmal des 
Ruhms des Grafen von Teffin, der dieſes Meichstage Mars 
fhall war, „Ein anderer Theil haͤlt ihn für die Quelle unse 
feres Ungluͤcke, und den Grafen für den Urheber deſſelben. Ei⸗ 
nige erhoben dieſen bis zu den Wolken, audere ſuchten ihn 
durch die erniedrigendſten Vorwuͤrſe herabzuſetzen. Wer ſoll 
bey ſo — Meynungen entſcheiden, oder ſie zu 

per⸗ 
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vereinigen wagen? Dies iſt nicht der Gegenftänd eines Vor⸗ 
trags diefer Art; unſere Zeitgenofjen würden in fo einem 
Unternehmen viel Partheplichkeit zu bemerken glauben. Wir 
wollen es unfern Enfeln überlafen, diefe werden hierin rich⸗ 
tiger urtbeilen. Sie ſollen entſcheiden, ob die Abſichten, ein 
herabgeſunkenes Reich wieder empor zu heben, ſtrafbat find; 
ob wohl die Buͤndniſſe, die man damals zu ſchließen ſuchte, 
für Schweden neue Verhaͤltniſſe hervorgebracht haben; ob 
fie jetzt weniger natürlich find, *) als ehemals; ob es, da 
man ganz Europa: damtis. befhäfeige fahe, Nationalfleiß und 
Handlung, im Schooße eines langen Friedens zu beleben, ein 
Verbrechen war , bey uns ähnliche Maaßregeln zu nehmen; 
vb es Lupus iſt, wenn man, ſtatt der fremden Producte, un 
fere eigenen zu brauchen und zu-verarbeiten fucht? Sie 
follen entfcheiden, ob unfere Handlung gewonnen bat, ſeitdem 
man die fihmedifche Flasge in allen Meeren und in allen Hä ⸗ 
fen wehen ſieht; ob ſich unfere Werfte, und alle Arten 
von Fabriken vermehrt haben; ob die Zahl unferer Kuͤnſt⸗ 
ker zugenommen, und. nügliche Künfte und Miffenfchaften er» 
muntert worden ſind; ob die Nation ‚in dem. Beftreben, 
ſich aufzuklären und zu bereichern Fortſchritte gethan hat? 
ob der Eredit mir. unferm Vermögen gleichen Schritt gehal · 

| ven 


*) Salluft, de Jugurtha, Cap. XCIX. p, m, 229. Tibi nulla 
opportunior amicitia noftra, primum quod procul ab- 
ſumus, in quo offenfe minimum; gratia par, ac fi pro- 
pe adeffemus, — eine Stelle, die auf das Bündnig mit 
der ottomannifchen Pforte zielt, 


} _ J Anm. d. d. Ueb. 
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ten hats —ob es ceenünfug it, wenn man behauptet, daß 
der Staat, im  Norhfalle, in ſich ſelbſt Huͤlfsquellen yirden 
Fonne, die Schweden in feiner glaͤnzendſten Epoche nicht von 
ſich zu erwarten wagte? — Die Nachwelt entfeheide! 


Gleichwohl wird ihr die Billigkeit nicht erlauben, den Reichs⸗⸗ 


tag von 1738, wegen de& ungluͤcklichen Kriege anzuklagen, def: 
fen Urfache vieleicht tiefer liegt, Es iſt nie der Fehler 
"eines Zeitraumes, wenn diejenigen, die auf ihn folgen , feine | 
Grimdfäge geradehin annehmen. Der Mißbrauch *) heftet 
ſich geſchwind an Alles: und kennen wohl Menfchen, die 
von ihren Leidenſchaften und. von ' Privatabfichten beherrfche 
werden, die Grängen det Maͤßigung? — Ich verbreite mid 
nicht · welter über diefen Meichstags- unſere Jahrbuͤcher wet ⸗ 
den ſein Andenken vor vielen andern, die fie mit Stillfchroeis 
gen übergehen werden, verewigen. Meine Pflicht wäre es 
hehe, meine Herren, Ihnen das’ Benehmen des Landmar⸗ 
ſchalls, mitten unter den Gaͤhrungen und Vorfällen, die fid) 
damals zeigten, zu ſchildern. Aber es iſt beynahe eben fo 
ſchwer, eine Darftellung von den Pflichten, den Feſſeln, und 
dein Einfluſſe dieſer Würde zu entwerfen, als es ſchwer iſt, 
fie zu dekleiden. Gewöhnlich Fennt-die “ verſammlete Nation, 
von Leidenſchaften und von ihren Anſpruͤchen erhitzt, keine 
Maͤßigung; faſt immer zu irgend: einem Ertrem hingeriſſen, 
bleibt fie Bald plößlich ſtehen, bald übereilt fie ihren Gang, 
Es gehört Feine gewoͤhnliche Menfchenkenntniß, viel Geſchick⸗ 
Uchkeit und viel Geduld dazu , eine ſolche Menge zu leiten, 
i wenn 


Omnia mala exempla ex OR ihitio orta füht, Sall. 
Catil. un 31. 


. 


\ 
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wenn man ſo verſchiedene Charactere, Koͤpfe und Vottheile zu 

Einem Endzwecke vereinigen will. Den Hitzigen Gefänftigen, 
den Schläfrigen ermuntern; dem Furchrfamen Muth. eitis 
‚ ‚fprehen; dem Unbeftändigen Feftigkeit gebens den Hart⸗ 
mädigen beugen; den Ehrgeigigen beruhigen; den Seigigen 
zur Mäßigung bewegen; alle Herzen für den Staat vereini« 
gen, ſie von der Keinigkeit unſrer Abjichten, und von unſeter 
vollkommnen Unpartheylichkeit uͤberzeugen; dies, meine Her» 
ren, ift ein £leiner Entwurf von den. ‚Pflichten eines Reichs⸗ 
tagsmarſchalls. Sch bemerke, daß Ihr Scharfſinn meinem 
Ausdruck zuvorkoͤmmt, und dies ganze Gemaͤhlde ſchon auf 
den Grafen von Teſſin angewandt hat: denn es iſt eine, 
Eigenheit der Wahrheit, fih ohne Zwang neben den Gegen» 
fand — der ſie an * ziehet. | 


Eine von den Folgen — Reichstags, war * die 
Geſandſchaft nach Frankreich: bierzy konnte die Wahl auf 
niemand beffer, als auf den Grafen Tejfin fallen, Er fannte 
die Abfihten der Stände, und das Land, wo er fie befördern 
ſolte. Das Miniſterium, und der erſte Miniſtet, waren hm 
eben fo wenig fremd ; die Unterhandlungen, bie er zur Zu⸗ 
„friedenheit des. Koͤnigreichs führte, waren für den damaligen 
Zeitpunct äufferft wichtige aber ihre Zergliederung würde 
jeßt, da fie von ihrem Intereſſe verloren haben , überflüßig 
ſeyn. Das Sabıhundert, in dem wir leben, iſt an Vertra⸗ 
gen und Buͤndniſſen aͤuſſerſt fruchtbar; ſie ſind zu ſehr ver⸗ 
vielfaͤltigt, um dauerhaft zu ſeyn; ein Vertrag vernichtet 
den andern; fie gleichen dem ſchnellen Fortgange der Zeit it 
der Augenblick, den wir uns zu befigen ſchmeichelten, iſt ſchon 

| nicht 
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nicht — weit von uns teißt er auf ſeiner Flucht dieje⸗ 
nigen mic fort, die auf ihn folgen. 


Der Cardinal von Fleurh beſaß dag Zutrauen feines 


Herrn, und verdiente es. Cr ſtarb arm,. ob’ er gleich Mini⸗ 


fer eines reichen Königreichs war. Er liebte die Ruhe und dem 


Frieden; aber große Reiche ſind derfelßen ‚nicht lange fähig. j 


Als ein genauer Deeonom, verſchloß er die Schaͤtze des Koͤ⸗ 
nigreichs, ohne zu wiſſen, wie er ſie vermehren ſolte. Er 
hatte das Vorurtheil, die Handlung entehre den Adel; dies 
führte ihn in einen ‚andern Serthum, daß es der Würde ei» 
nes der erſten Koͤnigreiche in Europa. nicht gemäß. ſey/ die 
Handlung zu feinem Hauptzwecke zu machen. Defto leich⸗ 


‚tee wurde es dem Grafen Teſſin, ‚einen: KHandlungstractat 


mie Frankreich. zu fließen. Seine Talente fanden,aber grofe 


fe. Hinderniſſe, die Vermehrung unferer Subfidien zu bewir⸗ 
ten; :: er bob fie — in der un, und erbiele ihre Be⸗ 
— Br. a | 


Mährend feiner Geſandſchaft zu Paris, hlelt der Graf 
Teſſin beym König um feine Entlaſſung an, um feine Laufa 


bahn in der Stille des Privatlebens zu befchließen. Es üt f 


möglich, daß er ein BVorgefühl von den Stuͤrmen der Zur 
kunft hartes oder auch, dab ihm eine natürliche Neigung 
1 einer ruhigern Lebensart binzog, wo er, ohne fich mit Ente 
wuͤrfen ju. befchäftigen, die Reiche erſchuͤttern, die, Neid er⸗ 
wecken, und meht Kummer, als Danck bringen, ſeine Zeit 
für fi, und zu Beſchaͤftigungen haͤtte nuͤtzen koͤnnen, deren 
Vortteflichkeit oft der Nachwelt mehr, als den Zeitgenofjen 

m 
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in die Augen faͤllt. Der König und die Staͤnde, in der‘ 
Ueberzeugung, daß ſie noch große Vortheile von feinen Taten: 
ten hoffen fonnten, ernannten ihn 1741 zum Reichsraih, ans 
ſtott ihm feine Entiaſſung zu dewilligen. Died iſt die erfte 
Wuͤrde im Koͤnigreiche, meine Herren; doch leicht kann ſte 
von ihrem Glanze verlieren, wein es entideder "dem König 
gefällt, ihr Anfehen zu vermindern, oder wenn die Stände 
mie zu vieler Uebereilung denjenigen ihr Zutrauen entziehen, 
die fie bekleiden. Ohne Unterſtuͤtzung, muß der Reichsrath 
entweder aufhoͤren das zu ſeyn, was er iſt, oder ſeine Mit⸗ 
glieder muͤſſen in eine Lage kommen, wo ſie des Schutzes, 
des einen Aaat als der andern re Einen, *) * 


Ein nachthellger * der * Br: —8 Anke 
| brüch geendigt wurde; der unvermuthete Tod det Koͤnigin; 


die Erhebung des einen Zweiges des holſteiniſchen Hauſes auf 


den ſchwediſchen Thron, die des andern auf den rußiſchem; 
der Aufruhr der Thalkerl; ihre Erfcheinung in der Haupt 
ſtadt; der Anfchein zu einem neuen Kriege, der glücklich 
unterdrückt tourde; dies waren die unerwarteten und fchnels- 
ten Begebenheiten , die auf jenen Zeistaum folgten. Sie 
Nachwelt wird. die Schnelligkeit: kaum glauben, mit der fie 
Aacheinander kamen. Wir felbft, meine Herren, die wir 
Augenzeugen dieſer Ereigniſſe waren, koͤnnen uns jetzt nur 
mit Anſtrengung vorſtellen, wie ſie ſchnell aufeinander 

EN, 


#) Ohne die athetliche Revolution von 1772 ware. man die: 
fegtere Alternative durch den Erfolg beſtatigt geſehen 
haben. — 

Anm. d. fr. Ueb: 


| nk. E  gobrebe ‚auf. ben Crofa pop efin. 223 


‚a. 


„folntem, und wie;eine.-fo finflere Serue ſich se gefehrpind wies 
‚der nuftlären konnte; wie wir hoffen konnten, heitere Tage 
und aslaciiqhere Zeiten wieder zu ſehen. ; 


— Ra fo vielfältigen Erfejätterungen, Bedunee der Staat 
eines langen Friedens. Die Talente des. Grafen Teſſin ver⸗ 
ſchaften ihm | denfelben. von. Seiten Dänemarks im Jahr 
1743. , Als Reichsrach konnte er. feinen andern Character an ⸗ 
‚nehmen, als. den ‘eines Botſchafters: und ‚obgleich, die dama⸗ | 
«ügen ‚Zeiten ſich für eine fo ‚glänzende, Ambaſſade nicht ‚u 
ſqiden ſchienen 3 ſy entferute gleichwohl die Nothwendigteit 


det Umſtande alle gndere Rüdfihtn. Mo zn 


Die Art ——— ihm das Johr darauf 
auvertraut wurde, war Jahr verſchieden von jener. Der 
ſchwediſche Geſandte in Yerlin, der jegige Keichsrarh, Stef 
‚DER Nudenſchoͤld, hatte am daſi igen Hofe die Negotiation we⸗ 
‚gen, ber Vermählung | des Thronfolgers eingeleitst; der Nicht, 

it ge mo — ‚au m fe zu vollenden, | & 


rer J 4: BEN m er 
— aß die Shatteri auftenlogelt; Aohatterde⸗ 
bi. gen Schweden die: größte Beleldigung ausgeubt die sein 
3 a dem ‚andern anthun kann. — Die Wuͤrde des 
KReichs hatte erfodert, ſie mit so,pp0 Mann, und 180 9 
nonen zu rachen. — Aber kaum war der Aufruhr 
Ndampft⸗ als’ man, ſtatt einer Armee, einen Botſchafter er 
—— — So machtis wirken die Mine 
— ed. un sl; 


G * 1 —* it; has 2 Anm. d· fü Hp. en) | 

as,“ ar. Yil, ir% Harn [, ji —— 
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"erreichte den’ Zweck diefer Ambaffade mit der gehärigen Wüts 
de und der nöthigen Pratht. Er befehloß feine Laufdahn in 
den auswärtigen Angelegenheiten , - In" welchet er ſchon -fo ſcho⸗ 
ne Pollen gefpielt hatte, auf eine fehr ehrenvolle Art, da er 
das Gluͤck hatte, eine Prinzefin nad) Schweden zu fuͤhren, 


die mit der Zeit den Thron des Reichs zieren ſolte, und wel⸗ 


‘he von ihren neuen Unterthanen mit eben fo viel Liebe und 
Ehrfurcht, als von Ihrem erhabenen Gemahl mit ungeduldfe 
‚ger Zärtlichkeit erwartet‘ wurde, Dieſer König ift nicht mehr; 
“er iſt uns duch einen ſchnellen "Tod entriffen, und feine Afche 
wird von unfern Thraͤnen benetzt: er verdiene unfer innige 
fies Trauern. Sein Name und feine Tugenden werden auf 
‚Immer der päteften Nachwelt theuer ſeyn. h 


Bis jet, meine Herren, Haben Sie ben Stafen Teſ⸗ 
fin nur in einer fortwaͤhrenden Unruhe geſehen. Sie war un- 
jertrennlich von den ſtuͤrmiſchen und muͤhſeligen Zeiten, von 
Ic Relchetagen und Negotiationen, darin er gebraucht wur⸗ 

Die Innern Untüpen, die nach dein Ftieden entſtanden 
pi ſchlechte Ausgang des Kriege, der Aufruhr, machten eis 
ner Epoche Platz, die für den Philoſophen intereſſantet iſt, 
:als fuͤts Publieum. Ich fühle, daß ihre Datſtellung gluͤck⸗ 
lichere Talente fodert, als ich habe, um ſie Ihnen in ihrer 
Yarzen Schoͤpheit zu ſchildern. Es iſt hier von einer Zeit 
die Rede, wo zwar der Neid murrte, aber wo die Patrioten 
ſich freuten, die Wiſſenſchaften, und die, welche fie beatbei⸗ 
ten, geehrt zu ſehen; zu ſehen, wie Kuͤnſte und: Kunſtfleiß 
bluͤhten, wie Schiffahrt, Ackerbau, und Benutzung der Berge 
werte wieder auflebten. Da fie ſelbſt vom Throne aus Schuß 


— 


es Sobrede er ben: Grafen von Luft. . 275 


‚und — erhielten, fo fehlte es auch nicht cn. Des 
lohnungen, die reichlich von ihm herabfloſſen. Man ſuchte 
nicht mehr durch krumme Wege Zutritt bey Hofe, man war⸗ 
tete nicht Stundenlang vergeblich im Vorzimmer. Unbedeu⸗ 
tende Lieblinge verkauften nicht mehr herabwuͤrdigende Gunſt⸗ 
bezeugungen fuͤr niedrige Handlungen. Die: Thären der Car 
binette Öfneten fi dem Verdienſte und den Kerntaiffe. 
Hier beſchaͤftigte ſich ein patriotiſcher Bürger mit. irgend. ei 


‚nen. müglihen Plane zur WVertheidigung des Vaterlandes; 
dort ſtudierte ein anderer nicht minder achtungswuͤtrdiger Mann 


die Mittel ihm wieder aufzuhelfen. Auserleſene Buͤcherſamm ⸗ ; 


lungen, Münzcabinette, Sammlungen zur Natur geſchichte, zo⸗ 
‚gen die gelehrteften Männer, die gefchickteften Kuͤnſtler, Leute: 
yon Talenten Aller Art herbey;  derfelbe Eifer befeelte fie 


alle; - die Unwiſſenheit borgte auf einige Zeit die Larve der 


Gelehrſamkeit, um wenigftens’das Anfehen ‚zu haben, als 


wenn fie ſich nach dem allgemeinen; Tone richte. Ich folte 


hier alle die Maͤnner nennen, die diefen Zeitraum durch ihre 

Einfigten beruͤhmt gemacht haben; das Feuer und die Thaͤ· 
tigkeit des Grafen Teſſin tennen Sie alles fegen. Sie noch 
Shre eigenen Werdienite Hinzu, und die Verdienſte einiger ab» 
weſenden Mitglieder dieſer Verſammlung; ; und ſchreiben Sie 
es Ihrer eigenen Beſcheidenheit zu, wenn ich mich uͤber ein 


| i; ſchoͤnes Thema nicht weiter verbreite. Aber dlefet ſchoͤne 


Himmel, biefe glaͤckliche Stille dauerten nicht lange. Sor⸗ 
gen einer ganz “andern Art wurden beym Tode Friedrichs I. 
nothwendig, Sorgen, die, ich fage es mit Bekuͤmmerniß, an 


die Stelle von denen traten, welche. man. bisher auf Künfte 
— — gewandt hatte. Ich werde mich nicht 


SS a dabey 
% 
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dabey — dieſer Re ſtoͤßt zu naße. an den, in 
welchem wir leben, ja er iſt noch nicht einmal zum Ende, 


Bey einem großen Zuſammenflus von Begebenhei⸗ 
ten, giebt es doch wenig Perſonen, ‚meine Herren, die ſo vie⸗ 
ie hohe Würden im Staate bekleidet haben, als der Graf 
Teſſin; deren Aufmerkſamkeit von fo: vielerley Bekuͤmmerniſ⸗ 
fen and Sorger. getheilt wutde, als die Seinige, Die Wlr: 
be eines Reichsraths und erſten Minifters, *) zog ihm nichts, 
ats Neid, Berleumdung und Uidankbarkeit feiner Feinde zu. 
Den heimlichen und ‚niedrigen. Raͤnken derer ausgefeßt , die | 
ihre Plane hinter einer täufchenden Oberfläche **) “zu verbet- 
geht wiffen, und. unvermuthet, wie ein Erdbeben Iosbreden, 
rfuhr er, in dem: Poften eines; Meichsmorfhalls, den er 1744 
hekleidete, nichts als Unannehmlichkeiten. Als Director uns 
ſerer Manufasturen, wurden ſeine Entwuͤrfe von Leuten ver⸗ 
eitelt, die laut von michts, als der. Aufmunterung ſprachen, 
säte man ihnemaugedeihen laſſen muͤße, und. die. im Geheim 
n ihret Unterdruͤckung arbeiteten. Als Praͤſident der G 
eonamißion Hatte er Gelegenheit, Durch: wiederholte Erfahtun⸗ 
gen zu bemerken, wie wenig unſere Kenntniſſe hinteichen, den 


39) 
N on 147 bis zum Anfang des Jahees 1752 war er e Canjer 

leypraſident. 
) Petßmum inimicorum genus, Laudantes , ar 
; 38 Agric. Nass, N) 


“ Aliud claufum in SE Wen —X promptum in lingua ⸗ 
AMsezisque vültünijiguam ingenium bonum habere,,.., ‚4 


a Fre Da 7 (7) TER) ’ 4 ee . Sall, Car iu. X,n 
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Menſchen zuverläfige Richtſchnuren vorzufchreiben, und wie 
ſehr oft die Erklaͤrungen der Geſetze Q.au nichts dienen, als 
ſie undeutlich zu machen, und den folgſamen Bürger dadurch 
unngewiß, den unruhigen aber noch kuͤhger zu machen. Man 
ernannte ihn zum Praͤſidenten der Kirchencommiſſion für 
Lappland, und er erfuhr dabey, daß man ein wildes Volk zu⸗ 
wor am’ eine vernünftige Lebensart gewöhnen, und fie ihm an⸗ 
nehmlich zu machen fuchen müffe, ehe man es für geſchicke 
halten koͤnne, beſſere Religionsgrundfäge anzunehmen, Als 
Präfident der Erziehungscommißion ſah er, wie ſeht die Ver⸗ 
beſſerung der Erziehung von Urſachen abhängt, welche gang 
| zu 'heben, unfere Kıäfte uͤberſteigt. Als Canzler der koͤnigli⸗ 
chen Orden erfuhr er, daß es kein beſſeres Mittel giebt, dieſe 
auszeichnenden Belohnungen der Verdienſte fuͤr Herabwuͤrdi⸗ 
gung zu verwahren, als die vorſichtigſte und feinſte Wahl 
bey ihrer Austheilung;. Wir haben ihn als Canzler der Univers 
fität Abo alle feine Bemähungen darauf menden fehen, der, fei- . 
ner Sorgfalt anvertrauten jugend, ein glücklicheres Zeitalter 
iu verſchaffen, als das unſrige iſt. Ze Mitglied diefer er- 
habenen Verfammlung befuchte er fie oft, ; um mitten unter 
Ihnen, meine Herren, feine Erholung zu’ finden ; feine. Mufe 
mweihete er den Wiffenfhaften, und denen, die fie lieben, und 
alle ihre Eanſa⸗ auf fie allein einſchtaͤnken. 


. Diefe Art von Ruhe — den Wuͤnſchen und der 
Denkungsart des Grafen Teſſin. Er hatte mehr als ein. 
mal, aber immer vergeblih darauf angetragen, fich von den 

S3 | Se 


*) Coupe tes publica, plurimae leges, Tacit. 
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Geſchaͤften zu entfernen. Seine Entlaſſung von der. Stelle 
eines exften Miniſters, *) wurde endlich im Jahr 1752 bewil⸗ 
ligt; uber man noͤthigte ihn, im Reichsrath zu bleiben, und 
ſich einem noch wichtigern Gegenflande. zu widmen; den&rs 
ziehung des Monarchen, der uns jetzt regiert. Er mußte fi 
zu den Fähigkeiten diefes Prinzen berablaffen, der noch in 
feiner zarteſten Ingend war, er mußte ihm, gleichſam fpielend, 
die eriten .Srundfäge der. Erziebung beybringen, und ihn, oh⸗ 
ne daß er’s feldft ‚merken durfte, eine entfchiedene Vorliebe | 
zue Tugend. ehifioßen. Er bediente fich bald der Fabel, hat 
der Geſchichte, des Briefwechfels, und aller Arten von her⸗ 
vorftehenden Bildern, die das Herz feines Zoglings mit den 
erhabenen Eigenſchaften erfuͤllen tonnten, die den Menſchen 
fo gut, wie den König zieren, und in jedem Falle der Menſch« 
beit eine gluͤckliche Zukunft bereiten. Seine Briefe, die in 
mehrere Sprachen überfegt find, werden : von jedermann gea 
tefen und geſchaͤzt; ihr Inhalt wechſelt nach dem Alter 
des Prinzen ab; fie nehmen an Intereſſe zu, jemehr fich 

feine Verſtandeskraͤfte entwickeln, und die Lebhaftigkeit feines 
Geiſtes durch. die, Richtigkeit feiner Beurtheilungskraft ge« 
mäßige wird, KK) Diefe vom Grafen Teffin fo fchon ange⸗ 
legte Laufbahn ift von feinem Nachfolger ***) glücklich vol⸗ 

| | len⸗ 


*) Als Pedfident der Canzelley. gi 
"Anm. dd. Ueb. 


**) Nec licuit populis, parvum, Te Nile, videre, 
| Luc. Bell. Civ, L. X. v. 131. 


+) Dom Reichsrath, Grafen Carl Scheffer. 
Anm. d, fr. eb. 


* 
| 
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- {endet ‘worden. . Cr; bat das Gluͤck genoffen, dem Baterlane 
de den ihm anvertrauten Fürften ‚zurückzugeben, einen Fuͤrz 
fien, der zu vollkommen iſt, ‚um nicht alles zu verdienen, 
aber auch zu groß denkt, um alles, mas er verdient, zu 
— | 


Seit ber. Zeit, " meine Herren, (ah der Graf — zen 
die Ungewitter ſich nicht wieder zerſtreuen, die ſich uͤber fel« 
nem Haupte gefammilet hatten: Der Sohn hatte das Loos 
feines Vaters geerbt. Ich wage es nicht, durch diefen Vor 
bang hindurch zu ſchauen; die meiften Kevolusionen an den 
Hoͤfen find für ung wie die Erſcheinungen in. der Natur — 
wir kennen ihre Wirkungen, aber ihre Urſachen bleiben I. 
ung undurchdringlich. | 


Ein neuer Krieg ſetzt Europa in Flammen. Schwe 
den wird zur Gewaͤhrleiſtung des weltphaͤliſchen Friedens auf⸗ 
gefodert, an welchem es einen fo ruhmvollen Antheil gehabt 
hatte. Es wurde wirklich im Jahre 1757 in den Krieg ver 
widtelt; aber die Stände verworfen durch ihre unumſchraͤnk · 
te Macht, auf dem Reichstage 1761 diefe Unternehmung. Die 
Art, wie man dies Geſetz erklärte, enefchled hierin; und es 
iſt ein dieſem Koͤnigreiche eigenes Schickſal, daß man niemals 
einen auswaͤrtigen Krieg geführt Hat, wo das Innere des 
Staats nicht Erſchuͤtterungen und Revolutionen erfahren haͤt⸗ 
ge. Dajgſſelbe Volk war unzuftieden, als es das Syſtem Carls 
XII. wicht hefolgen fahs und war eben ſo unzufrieden, ‚al 
«4 das Spftem des groͤſſern Guſtav Adolphe ergreifen ſah. 

& 4 —— Dr 
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Der Gefchichtfchreiber entwickelt ſelten die Urſachen eines ſo 
auffallenden Widerſpruchs? aber der Philbſoph entdeckt dar⸗ 
in ein neues TR — nn — or 
andere Sitten, 


Den diefen allgemeinen Revolutionen, In diem Br 
aus dem ſich niemand mehr herauszuziehen wußte, glaubte 
der Graf Tefftn, feine, nody übrige Zeit zut Vorbereitung auf 
eine “wichtigere Epoche, und zur Benutzung eines’ kurzen Zwi⸗ 
ſchenraums von Ruhe zwiſchen Leben und Tod, anwenden zu 
muͤſſen. Auf fein anhaltendes Bitten, wurde ihm endlich im 
Jahr 1761 ) die Entlaffung von “allen feinen Aemtern ger 
waͤhret. Die Staͤnde des Reichs, meine Herren, fügten noch 
überdies die ehrenvollften und fhmeichelhäfteften Merkmale ihe 
ter Erkenntlichkeit hinzu. Es werden nur wenig Perſonen 
ſeyn, die ihre Achtung und ihr Wohlwollen in einem hoͤhern 
Grade erfahren. haben; und wenn auch diefe glängenbeia 
Vortheile in der Folge einige Veränderung erlitten; fo feanes 
te er doc) fein Los, KK) daß das Gluck mit ſeiuen Sunit- 
bezeigutigen nicht cher fparfam gegen ihn wurde, als in einem 
Alter, da fie ihm gleichgũltis zu werden anfingen. | 


Der Stanz und die rad, von welchem — 
gewoͤhnlich umgeben ſind, welche das Schickſal auf den Gipfel 
menſchlicher Größe, in die hoͤchſten Ehrenaͤmter hinſtellt, ent⸗ 
ziehen uns meiſtentheils die Kenntniß ihrer Seelen. Wit 
wollen dieſe auſſein Gegenſtaͤnde entfernen, wir tollen tie⸗ 

—A 2 fer 
*) Den sten Oetober. 
**) Coeleftis i ira, quos premit, miferos facit, hümeha nul- 
los, Seneca Hers, Oet. Ace, Il. v.441 , 
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fer in die perf dulichen Eigenſchaften des Grafen Teſſin ein⸗ 

dringen/ ehe wir ihm in feine Ejufümteit folgen, um ihn: dorf, 
wie einen.’ zweyten Attikus/ mitten unter den Ungewittern, die 
rings um ihn her toben‘, im Schooße der Ruhe zu erblicken. 
Wenige Srerblihe Haben eine: erhabenere Denkungsart und 


* ‚eblere Sitten beſeſſen, als er hatte; als der liebenswuͤt digſte 


Geſellſchafter, hatte er das: Gluͤck, Aller Stimmen zu feinem: 
Vortheile zu vereinigen. Eine Folge davon war die ſchmel⸗ 


chelhafteſte Aufuihhme auf feinen Reifen, und die. Leichtigkeit, 


womit ihm alle; feine Unterhandblungen gelangen; Der Se 


lehrte bewunderte feine Fähigkeiten‘, indem er durch feinen 


Umgang lernte; der Kuͤnſtler berichtigte feinen: Geſchmack 
nach denn feinigen ; . der Maler erſtaunte über: die: Richtig ⸗ 
keit feines ‚Sticks ‚und uͤber das DTreffende feiner Urtheile. 
Niemand vereinigte, ſo wie er, jene Talente fuͤr die Geſell⸗ 
ſchaft, welche fie amziehend, angenehm und. munter machen. 


Er ſtellde mitieiner: Feinheit, die nur dem andern Geſchlech⸗ 
te eigen iſt, die ernſthafteſten Gegenſtaͤnde in der ungezwun⸗ 
genſten, lebhafteſten Geſtalt dar. Die artigſten Werke in 


Proſe und in Verſen, waten die Geſchoͤpfe feiner Muſe. Er 
hat ſie dem Publicum- nie wittheilen ‚wollen; weil er dieſe 
As. von Geiſtesprodueten nur fuͤt ‚den Augenblick wichtig 
und anziehend hielt, der ihre Entſtehung veranlaßte. Er 
liebte Vorſtellungen auf der Buͤhne, nicht ſowohl um ſich zu 
vergnugen, als um ſich fuͤr die Deelamation zu bilden. Diefe 


Kung iſt's, welche der Beredſawkeit Seele, Wärme und Le⸗ 


ben — Cicero war ein Schüler von Roſcius und Yefopus, *) 

m: © 5; die 

) Zwey berühmte Schauſpieler des alten Roms, ſ. Plutarch 
im Leben Ciceros. 


1 
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die herrlichſten Ideen bleiben, ohne das Talent des Vortrags, 
uhne Wirkung; der Graf Teſſin beſaß es im hoͤchſten Grade. 
Niemand unter uns, meine ‚Herren, iſt es unbekannt, wie ſeht 
der Ton feiner Stimme verführte, und, wie ein minder gut 
gefehriebenes. Wert bewundernswuͤrdig ſchien, wenn Er es 
las. Dies Talent iſt mit ihm verlohren gegangen, aber feine. 
Werke find ung geblieben 5 man ließt fie mit dem. größten 
Vergnügen; mund fie find um fomeht intereffant, da wit 
ihm vorzüglich. die: Verbefferung :unferer ‚Sprache, derſelben 
Reinigkeit, und die fließende Leichtigkeit. zu verdanken haben, 
mit der wir fie jegt au fchreiben anfangen. Sie würde mit 
noch. allgemeinen Bepfalle angenommen, und der Vollkom⸗ 
menheit näher gebracht werden ,. weun man die teine und ein⸗ 
ſachedle Schrelbart der Griechen und Römer mehr zum Mu⸗ 
fier nehmen mwoltes wenn man. jenem. leeren, fogenannten 
modernen Geſchmacke entfagte,. der ohne Kraft und - Mache 
deuch einen Ueberfluß an Worten, uud eine vu. an Ideen 
erzeuget. *) 

Die Eitelkeit hatte keinen Antheil an den — 
gen, welche der Graf Teſſin von Buͤchern, Gemaͤhlden, Muͤn⸗ 
jen, und von Gegenſtaͤnden der Naturgeſchichte anlegte. Sie 
waren mit Geſchmack und Kenntniß gemacht, und dienten 
ihnm zur Erholung von feinen ‚Arbeiten, und zum Troſte bey 

- feinen Unannehmlichkeiten Zum Süd werden die meiſten 
derfelben nicht das: gewoͤhnliche Schickſal großer Sammlungen 
baben; das Beduͤrfniß, oder die Unachtſamkeit der Erden, 
— hier nichts zu ihrer — beytragen. 

Von 
2) — rerum nugaeque canor. | 
Horat, de arte postic. 
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En Bon ganz Europa geachtet, und welches noch mehr iſt, 


“meine Herren, von feinem Vaterlande geſchaͤtzt, haben wir 


ihn eine ſtuͤrmiſche, unruhige Welt, mit einer biireen und tur 
higen Seele verlaffen, und ihn, wie den’ Seipio, in feiner 
Einſamkeit, auf feinen Lorbeern auseuhen ſehen. Bey ber 
- Ruhe eines guten Gewiſſens, von feiner : Familie. und - feiner! 


würdigen Gemahlin *) umgeben, im der Geſellſchaft einiger, 
aufgeklaͤrten Freunde, ohne Langeweile, ohne Schlafheit, eben 


fo lebhaft wie vormals, ſchenkte er. feine Tage den Wiffen« 
fehaften, der Freundfchaft, der Tugend, feinem Naͤchſten; und: 
richtete bey einem beftändigen Beſtreben, Gutes zu: wirken, 
ud das Beßte feines Vaterlands zu wänfchen, feine Blicke, 


wie Anazagoras **) zum Himmel, auf fein wahres Vater · 


land, das in Eurzen fein Wohnort werden ſolte — Die 
Thraͤnen der Armen, der Kranken, der Unglüdlichen , das Ges 


ſchtey der Kinder, fodern ihren Wohlthäter, ihren Vater wie 


der, und ſtehen geruͤhrt um ſein Grab herum. 


Ihr, die ihr jetzt in der ungewiſſen Lauſbahn der Ehr⸗ 
ſucht dahin wandelt, die ihr auſſer der großen Welt, weder 
Gluͤck noch Zufriedenheit findet, die ihr die Einſamkeit für el⸗ 
u. ‚unerträgliche Laft haltet, die ihr vom Gipfel eures Gluͤcks 
einen gleichgültigen Blick auf diejenigen herabwerfet, bie 


wicht mehr hinaufſtreben; kommt näher, und betrachtet das. 
| — Leben 


») Louiſe Ulrike von Sparre, Tochter des Reichsraths Gras 


fen Erich von Sparre, Herrn auf Sundby, mit der er ſich 
1728 vermählte, ’ 


#*) Diogenes Laert, L, II 


* 
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Keben des großen Mannes, des Wellen ! *). Er beneidet-euch 
nicht um eure Lage; er iſt ſich ſelbſt genug; - er "drängt ſich 
nice in den Wirbel der Welt zuruͤck. Die taͤuſchenden Reize 
der: Ehrenftellen, die Thorbeit der Pracht und der Vergnuͤ⸗ 
gurigen, welche die gewöhnlichen Menfchen erfreuen oder bes 
unruhigen, haben für ihn nichts anziehendes. Jenen Haufen 
kriechender Schmeichler, die ihre Aufwartung zu Machen kom⸗ 
men, die beſtaͤndige Verſicherungen von Ehrfurcht und Unter⸗ 
thaͤnigkeit im Munde fuͤhren, Worte, welche dieſe Niedet⸗ 
traͤchtigen nicht um des Mannes, ſondern um ſeines Gluͤckes 
willen verſchwenden, und die am Ende mit den letztern ver⸗ 
ſchwinden; **). kann er dieſer Verluſt bedauern? Es iſt 
ſchoͤn, den Mann zu ſehen, der den beſten Theil Europens ger 
ſehen hatte, und allenthalben die Aufnahme fand, die man 
feinen. Verdienſten ſchuldig war; der alle Annehmlichkeiten 
des Lebens genoß, der das Vertrauen ſeines Vaterlandes, 
der Ehrenſtellen, und alles das Auszeichnende befaß, was 
der Ehrbegierde am meiſten ſchmeichelt, es iſt ſchoͤn, ſage ich, 
ihn auf "alle diefe Vorthelle Verzicht thun, und ‚fein Gluͤck in 
ihrer Entſagung finden zu (eben, | 


Dies 


)9 Stet quicungue volet ng 
Aulae. culmine lubrico 
Me dulcis ſaturet quies. 


Sen. Thyeft, A&; III, 
xe) Vix duo tresve de tot fuperftis amici 
Cetera fortunae, non mea turba fuit, 
Orid. Tri, L, 1. Eleg. II; 


Sobrede auf den Grafen von Teffin, 285 


Dies, meine: Herren, dies’ find die ‚großen Beyſpiele, 


welche die Menſchen noͤthig habez ’ es ift noch ein Troft, 
dag man ſie unter ihnen finder; und es ſcheint, daß ſie ei⸗ 
nigen Eindtuck machen muͤßten. Aber nein! der Menſch | 
gehe mit fo wenigem Nachdenken, fo unerfahten, und ‘eben 


- fo. fehe als Neuling, aus diefer Welt, als er hineingekom⸗ 


men iſt: man muß ihn feinem Schickſale überlafen. Es 
ſcheint, als wenn in dieſer Welt nur das Laſter, die Thot⸗ 
heit und der Irtthum gedeihen ſolten; die Wahrheit bringe 
Mur mit Muͤhe durch, ; und die Tugend kann ſelten einen 
feſten Platz gewinnen. Es gehbtt eine reine &eefe bau, Ä 
um fi , wie der Graf Teffi u, ber den Wechſel menfchll. | 
her Dinge zu erheben, um bas Sure, mit Mäßigung, und 
dag Uebel mit Standhaftigfeie zu empfangen, Der Tod 
entriß ihm mit ‚feiner Gemahlin das Liebfte, was er noch 
hatte, ſein ganzes Gluͤck, den ganzen Troſt ſeines Lebens, *) 
Seine Thränen fließen ſchmerzhaft auf ihre Gruft; aber 
er iſt noch ſtark genug, um feinem Unglück nicht zu erlies 
gen, Er merkt, daß er ihr ih kurzen nachfolgen werde, | 
und erwartet diefe evolution ganz ruhig, Der entſchel⸗ 
dende Augenblick nähert ſich, *) er betrachtet die Eitels 
| ke 


*) Gie farb den 17. December 1768, 


*#) Er fiarb den ten Januar 1770, im 76ſten Jahre auf 
feinem Landguthe Dferd, bey Norrköping, wo er fich feit 
feiner Entfernung von Staatsgeſchaften aufgehalten 
hatte, | Pe 


Anm. d. d, Ueb. 
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| ‚ keiten der Erde, wie einen Schatten ohne Körper, ohne 


Beſtaͤndigkeit. Sein Tod gewaͤhrt ihm Troſt und Hof⸗ 


‚mungen. Er ſiehet ihn für den Webergang zu einem Gluͤ⸗ 
‚ge an, ‚das allein unferer Sorgen und Wuͤnſche werth ift. 
Wir haben in dieſem Leben nur eine hrwache Kenntniß dar 
‚von, die Zukunft allein erlaubt ung den Genuß deffel- 
ben. % Die legten Tage feines Lebens, ‚meine. Herren, 
und fein Tod , gleichen einem großen Fluße, deſſen helle 


und ruhige Gewaͤſſer die befruchteten Ufer verſorgen, wo | 


fie... oprhepfließen , ihre Bewohner erquicken, majeſtaͤtiſch 
nach feiner Mündung zuſtroͤmen, in das Weltmeer en 
und ſich darin verlieren. — Ä 


0 — 


G. 


— Candidus infuerum intratur lameu Olympi 
“Sub — videt nubes et fidera Daphnis, 


— Belog. V. 


J 
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Bi’; | Due ı 
et Das Kleinod 





\ 


ER Peutchen liebten fich ‚mit Glut. 
Camillo wat ein atmes Blut, 
Blandineus Vater reich, ein Ball" auf jeden Deeder, 
und drum wieß er die Thür. dem mitteDofen Freher. 
Darüber haͤrmte fich der Juͤngling foft ins Grab, 
Sein Freund, Sohann, fann auf und ab, 

Ihn Blandchens Hand durch Liſt zu ſchaffen. 

Er giena zu ihm: „Camillo, ſey ein Mann! 

Was nuͤtzt dein Seufzen, was dein Gaffen | 

Zum Monde,der nit helfen tann? ? — 

Bey deiner Sache koͤmmt. auf Batzen alles an. =. 

Und ieh, ich bringe die — du weißt, ich bin ein Prahler — 

Noch heute handerttaufend Thaler, 

Wenn du auf einen Augenblick 

Ein bischen Heldenmuth wilſt faffen, 

und dir — die Mannheit nehmen laſſen.“ — 

» Mare! = fuhr Camillo auf, „das. wit”) eim Fluges Sie. 

Du kannſt mie auf den Tiſch die Tonne Goldes legen, u 

Und wirft mich dazu nicht bewegen. 

Was folte mir Blandine dann 3% — 

» Run gut, wenn du nicht wilſt, — bleibt es“ ſprach 
| Johann, 

Und sing — w Blandihens Vater, 

Der muͤrriſch, wie ein alter Kater, 

Bey einem dültern Laͤmpchen faß, 


und In dem Contobuche Ins, ' 
j | » Bew 


ea 


Br ” L. Das Kleinod. 


» — "Sie, mein Herr! Sie haben juͤngſt Camillen 3 
Als Schwiegerſohn verſchmaht, blos weil gr Ihnen arm 

Und dürftig ſchien: ullein, der Burfche ſitzt ganz warm. ’ 
Wahr iſt's, mit banrem Geld kaun er nicht Sacke fuͤllen; — 
Doch hat er, Tauſendſchwerenoth! 

Ein Kleinod, wofür ich ihm eine Tonne Goldes er 

In unzertrennter Summe bt. — 20 

Er wieß nich ab, und ſprach: Es winde fe ein one 
Blandinchen heilis aufbewahrt. — u: 
Sobald Ste ihn als Tochtermann umfingen, Ss 
Wolt er’s ber jungen "Grau ins Hochzettbeite brimeni ©. 


Der Alte ·ſtrich ſich froh den —** | ar 
„, Sie fügen mir doch wohl kein Mahrchen in. ı r 
un ih von Ihnen hoffen willzex—— 
Johann blieb feſt dabey, 'und Jeuner tief: ai 
he meine en werd! ein Parchend t © p 
Be hl") — 5* 
Sie — z. — In der verfien- Nacht, ee 
Da Er und Sie beyſammen ſchliefen, 
Hat auch Eamill, nach ſichern Brieffenı. 
Sein Kleinod-drigugberbuabht. . am 5 
Dad. Feueripepidednangeführten DEADEN an 4 1 ng“ 


Gab weit und-breis ei Pit, sum, in Gr at 
EI is ; Li. 
94: 
— fangbein— & 
Gr £ : a ‚Rise: 2 * * ;urnn 4 
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3. — lernet nur Eine noch, 3 

und eine, die ſchon todt iſt: ſonſt ofropfet ige” 

‘  eush mit den fremden Wörtern‘ auch die" 
Sitten des Wolke ein, das jene . 


— welch’ Sinf Sapbo fang und ion, 
Damoſthen ds einſt ſprach und Apafiaz.. 22 
wie ober, deren Tubaklang Guls 
picia finftiget: und Tibullus: 


V 


Kuͤhrt euih von dieſen — waltenden 
zwey Sprachen Eine, Deutſche! zur Beyſprach aus! 
der edlen find zwar beyde; alelchwohl 


und habt ihr nun gewaͤhlet, fo lehret ſiſe till 
dann eure Kinder, Mädchen und Anaben; bob 

dap. ſie bevor die heimſche grumdans 
wiffen, die fremde darnach au biegen! 08% 


Seht da, die töneduftende Btumenfhnur MEER — 
ſich durch den ganzen menſchenbewohnten Ball 
hinfchlingen, über Berg’ und Thale 
Voͤlker an Voͤlker unſchedlich knuͤpfen! 


Den ee, durch welchen Mereurs Gefchlecht, 
die Kaufleut’ und- die Weiſen vom füdlichen 


» bitt. u. Votert III. i. B. T 


TAU 


Br yrait, 4 


> 


und 


! 


290 pr X. Vorſchlag. 


und —— Geſtade fern und 
nah ſich einander — koͤnnen! 


Den treuen Dollmetſch, welcher dem Waller, Zeuts 

durch Sandsund Waſſerwege gefeiten Kia" 

zu allem Erdevefien, allen — u 
Augen der — Oceanen en 


Die Hothinn an. dab Ausland, BVerteap und Bund 
mit ihm zu fiften ! Seht: da bie, Heblerinn 
des kuͤhnen Traums, des freyen Scherzes 
aber dem Schwalle aet Becher, 


wo irgend ein abſcheulicher Digg 1 
durch ehrenlofe, theuerverdungene 
Merrätherohren Enechtfcher Rechte 
horcht, zu erfahren, was bleich ihn — 


Denn eure Helbenzunge, dem Kömer gleich, 
mit euren Heldenwaffen in alle Welt z 
hineinzufechten, fchimmert euch doch 

Vaterlandsliebe genung im Herzen ? 


Genung, dab ſete ein Ebert dem deutſchen Schon 


antkeime, "welcher. jeglicher Sprache Baum 


befletwere, die beiten Früchte 
euch aus dem a — 


den, Bop Haſchka. 


XI, Eine 





1. — — uns denn lee ER 
Die das Auffenland tönt: HAN mie MER: 
wie dein Welfen vom Meere, « f 
wie ‘dem —2 aus — 


Sn! J Wihen wir mit den — — 

Himmel, Bund und Vertrag? ba! wie geböthe 

Hunſer Heldenmiinänfert © + "a 
ſprachverichiedenen Epoberungen ? 


Wie ſo mancher. ve. Sof und Pelspeit Beuchtkern,. 


in die Saale gehüßt lande igner Worte u 
2 feemberedender Dölter, 

ii „Blebe taub, ungeniehbat und} © 
unſer Wandrer in Staub‘, und inter Pe 
es Gewaſſer, umſonſt beſuchten ſie auch 

alle Veſten der Erde, 
en ange — des — 


m wem fchnärte * die den Hals 30, 

Da dein eigener Knecht dir jeden- wo bey: > 

froher Tafel, bie jeben . 

Trauun beym traulichen Punſchoelat 
2 e 


her. 


pe 
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290 X. Philotimos und fein Sopn. 
kann zu Bolzen verdrehn, und meuchlerſch in deinn— 
Serzblut tauchen! denn mo Verrath gelohnt wird: 
wachſen Ohren auf jeder 

Wand, und Laufchen — bern, 


pri 
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Philotimos und ſein Sohn. 
Zur Philofophie der griechifchen Erziehung. 


nn 





" iss 30 IE) .ec a 
Phil. Ja, laut verkuͤndete der Herold meinen Namen, 
von jeder Lippe: ſchallte mir Beyfall und Lob, Marathon 
meine Vaterftadt empfieng mich mit Ehr' und Jubelge⸗ 
ſchrey, daß einer ihret Bürger im Kampfe gefiegt hatte, 
und ihren Namen “erhob. — Viele Väter, mein Sohn! 
ſtarben ſchon fuͤr Freude in den Armen ihrer gekroͤnten 
Söohne. — Ein edler, glücklicher Todı Laß mid. isn 
auch jterben, junger. Griehe. 


Sohn, Nicht das, meil Water aber freuen hol bu di, 
deines Sohnes. — Hoch auf ſchlug mit das Herz, als 
ic) neulich) die Hähne meiner, Vettern kämpfen ſah, bie 
eimer von ihnen ſiegte, Sie kaͤmpfen, fagte Themiſtokles 
reinſt, nicht fuͤr ihr Vaterland, niche für ihre Götter; niche 
für ihre Freyheit und ie Kinder, ne kamyften⸗ damit 
fe fiege, 

Phil. 


0 RIE Philotimos imd ſein Soße. 2 

pi, Wotrrefiäh, Hair She! "ih Brake init den Bar⸗ 

Bären kaͤmpft der Grieche Für Gtlechenland⸗ 1 ſiegt er, fo S 

5 ehrt ihn Griecheplande faͤüt er ſo verluͤndet ein, Felsſtn 

aut, daß er für fein Vaterland ſtarb. Alle, Helden, find 
er durch ihr Verdienſt in den Olymn gekommen, — 27 

dort dag Wauſol geh lies die Namen, det Byriechen⸗ 

Ze ||; fuͤts Vaterland ſtorben. Ihren Ruhm petkuͤndeten icht 

der Morkıpr,, Slos k der. fie det ,. die game Ede iſt ihrr 

„Maufal, and ‚in: ‚allen, ‚Seelen, lebt ihe Name durch ‚alle 

Edwigkeit. Wir gehn, nad Ahen mein Sohn, um. den 

Tag ihres Sieges zu fepern, den Sirgestas, bey Marathon 

am ſechſten des: Monat Voͤdromion. „Heute, dampfen | 

, die Miltiadeia der Eherſoneler, und ihte Spiele verfünden 

‚den Tag der A Ein „boppelteg Feß wartet unhet 


su: 


‚in Athen. u —— ee 
| 5* Welch — Dumult des te dort * deu Se 
IN) elte Laß uns hinellen. — E er 7 


Ä — Man ehrt die Glbein⸗e der Krieger in Gamos. Nimln | 
'. Qlümenkeäne und Weyrauch, damit wir den Ueberreſt der 
Hilden beſtreuen. — Naͤher zum deſte! Miſche dich ih 
"sen freudigen · Jubel bes Volks, und ‚bite zur Sottheft, 
%r- fie dich mir. Much ruͤſte und wit dihe sum Vater 
. in ** 

—* Feſt iſt voliendet, die feyerliche Draht gef. Der 
Tiſch wird mit Blumen beſtreut, junge Sctaven umkrängen . 
“bie, Stirien der Säfte. Jeder nimmt einen Mytthenzweig, 
epfert den Muſen, und man Rn ® den —— des Calliſtra⸗ 


tus. — 
Sohn, 


204 . XI Philotimos und fein Sen 
‚Sohn. Wer iſt der Mann dort, den die Gaͤſt⸗ unter frohen 
Jubel hinaus geleiten ? Alles Volk ſtroͤmt ihm nach, 


Phil. Komm, es iſt Petit. Wan wirt bie en der 
‚Helden beſtatten. 
Auf Wagen mit Eppreffenzmeigen umerängt, fuhr man ühiterın 
"dal der Muft die Ueberreſte der tapfern Griechen horbey 
an den Ort des Begraͤbniſſes. Feyerlich folgte das Volt 
Hinter den Wagen, und beſtattete den Reſt der hei, ’ Des 
ritles beſtieg die Buͤhne, mit warmen Eifer und himmiſcher 
Veredſamkeit hielt er den Gefallnen ihre Lobrede. „Ahmet, | 
Ltief er den Buͤrgern zu, ahmet diefe Bueger nach, tind "Übers 
„ätugt euch nach ihrem Beyſpiel, dag älfe Gluͤckſeligkelt in 
„dei Stepheit, und‘ die Freyheit in der Groͤße der Seele bes 
Iſteht.“ Eudlich wandte er ſich an die zurlictgebliebenen 
Kinder und Freunde: „Euch ift eine große Laufbahn eröfe 
det, ſeht das Beyſpiel eurer Bruͤder und Vaͤter, aber ſchmei ⸗ 
„chelt euch nicht, ihren: Ruhm ohne Muͤhe zu erlangen. So 
* der Menſch lebt, hat er Nebenbuhler, wird vom Nele 
de verfolgt, der ihm feine Ehre zu entreißen ſtrebt. Aber 
„denen, die nicht mehr find, wieder faͤhtt Gerechtigkeit. Im 
Tod allein ſchweiger der Neid, und giebt denen, die gtos 
waren, ihre Stelle. “ 


Alt und jung umarınte und bekraͤnzte den — 
Philotimos Sohn ſank feinem Vater in Arms Water, ch, 
‚will wacet ſeyn, daß wich das Warselgnd ahte! 








wann 3 


— 


B. G. J. Golchen in Leipzig find —— 


is über‘ bie. Phänomene | des thieriſchen Magnetitnu⸗ 
und. Somnambulismus. 8. FERN 


> Herr: Doktor Roſenmuͤller in Leipzlg hat unter: diefen Ti⸗ 
pe ein Schreiben der eregetifhen und philantropiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Stodholm am die vertinigten Freunde zu Strasbuirg 
über den  shierifchen., Magnetismus und Somnambulismus, 
weiches durch ganz Deutſchland an viele Gelehrte zur Bekant⸗ 
machung gefande iſt, abdrucken laffen, und mit eine? Vorrede 
und einem ausführlichen Sendſchreiben an jene Geſellſchaft ik 
Stockholm begleitet. Seine Abſicht dabep ft: einen Jeden 
vernünftigen Ehriften in der Hochachtung gegen die Religion 
zu befeftigen, ihn von den mannigfaltigen neheimen Anftalten, 
Aberglauben und Schwärmerep durch alle Laͤnder zu verbreb 
ten, gehörig zu untetrichten, und “ dafür zu warnen und 
— zu — 2 
Der werleser. 





—ANo.2 
Die Eßlingerſche Erben in Frankfurt am Mahn, haben 
nun die Berzeichniffe ber dritten Lieferung ihrer anfehnlichen Bis 
cherſammlung, welche den aöften des bevorftehenden Monats ' 
Map an die Meiftbierende, gleich den vorhergehenden, verkauft | 
werden follen, herausgegeben; . es würde zu: weitlaͤuftig fe 


alle koſtbare und feltene Werke, die ‚in diefem ‚Katalog enthalten 


Anhang. März. 88. & find, 


” 


.54 n_ Anfane. 


find, hier anzufüßten, inan wil⸗ deswegen nur einige ſowehi 

neue gute Buͤcher, als * alte rar gewordene Werke benen⸗ 

nen, namlid); 

Cauſei, Michael, ‚Angkde: la Chauffe, ömanum — 
five theſaurus eruditae antiquitatis, in quo proponun- 
tur, ac dilucidantur gemmae, idola infignia facerdota» 
lia, vafa, inftrumenta mhfica et.militaria &c. 2 AR 
fol. Romae, 1,746. cum tabulis, aeneis. . 

Eharpentie, Joh. Fr. Wilh. tmineralosifche * Seograpfl e * 


achurſächſ Landea. Leipzig 778 Mit Kupfern. - 


Cilano, G. Chriſt. Materngs, ausführliche Abhandlung der toͤ— 
st mifchen Alterthümer: FRE NEBEN von; mm Adler. 


8. Altona 775. 4 Baͤndhe. vl, 


Eimeli Caefre Regiü, anfsiaciYindobonenfe numisma+ 
ta, quorum rariora iconigmis 'cetera catalogis exhibi- 
#24 Juffu Mariae Therelne, Imperateipin, .2 Vol. * 

— Vindobonao 758. mn. u 

Editio'typis- et figuris. (plendidiffime, exoruata, X 

Clementis XL:Pont: Max, opera omnia, Secundum exem- 
plar Romanum; fok Frfrti 729: cum 'tabulis. aeneis: 
Editio fplendidiflima. 

— — id. fol. maj. eX editione Jona, Bateri epifkopi 

: Oxonienfis,; Venetiis 757. 2 Tomi... J 

Cluveri, Philipp. introductionis in univerſam Grogpif 
. Rhiam tautveterem, quam novam, libri IV, 4. Amſtel. 
729. cum tabulis aeneis. 

— id, liber in 24to. ib. 677. 2 ex, 

De Cocceji, Henr. Dedultiones, eonfilia et — in 
cauſis illuſtrium, 2 tom. fol. Lemgov. 725.,. - ... 

Commentarii Novi focietatis regiae feientiarum Goet- 


 tingenfis, 7 tom, 4 en et t Gothae art. Lurn 
ſguris. 


— id: tom. Hl. 4. ib. 


Comelii a Lapide Eommentarii in peitetduchn Mon 
‚zb Tom, fol, Antverpiae v6? a 


HM. 


Corpus 


J 


Anhang. | ‚5 


VCorpus juris sehnonici GregorirXHL Pont: Max. jaſſu 


‚87: ‚editum: a’Petro #Pithoeo et Francileo fratre, ex bi- 
»bliotheea Glaudii le Peletier, 2 tom, fol; ma]; Co- 
siloniae Maratianse 779. on. 

Pre Anfandsgründe der Metallurgie. In Tbheilen vers 

sin faßt. Fol, Blankenburg u, Quebliub. 734. Mit 43 Kupfertaf, 


Damm, Chrift, Tob. novumilexicon graecum etymolo- 


gicum et reale. 4, maj. Berolini.265. 2ex. ; 
+ Deguignes, allgemeine Gedichte der Hunnen und. Türken, dee 
12° Mogols und “anderer occidentaliſchen Tartaren. A. do Ft. 


von Joh. Carl /Daͤhnert. 4 Ih. 4. Greifswald 771. Mebſt 


einem Band genealogiſch⸗ chromelogifcher Titlleit. ib. 770. 

Demoſthenes und Aeſchiuis Reden, verdeutſcht vou ©. 5. 
Meiste. 5 Baͤude. gres. Lemgo y6a:ir . 

' Deferiptio-hikorica utriusque fartunae Maximilieni Ema- 

nuelis Superioris Palatini Ducis et Electoris, fecun- 


aa⁊ dum heroĩca majorum ſuorum exempla repraeſentata. 


Stemmatis Leonini, aeneisque Ducum Bavaireorum 

br ‚Hgurisier: “mblematibus adornata, Ab univerfa fo- 
cietatis lefu .»provincia per; fuperiorem germaniam, 
» fol, maxz!Pedepönti 715. we, 

Dion Sandli areppagitae ‚opera omnia, quae. extant,. 


' et’ eommentarii, quibus illuſtrantur, 2 tom. fol, Ve- 


netiis 755. ‘4 
Haſiearnaſſenſis opera omnia graece et latine cum 
* notis Cafauboni, Reiske &c 6 tom, 8. — Lipf, 
77H 
Doddridge, varapftaftifcpe @stläeung- der- (ätnmelicen Schriften 
des neuen Teſtaments. - Aus. dem Eugl. von Meat, 4 
OR 4 Magdeb. und Leipz. 755% 


— Und an Branzöfifgen. 4 ' 


Commentaires fur les memoires de Monte£uculi. Par 


le Comte de Turpin, 3 tom. 4, a Paris 769. aveg 
.., figures, 


€ a La 


| 
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La parfaite connoiflance de chevaux. Par I. de Samier. 
‘fol. maj. a la Haye 734. avec beauconp des figures, 

-Defeription exadte de l’univers, op Pancienne Geogra- 
. phiefacr&e et profane. ParGeorg.Hornius. Fol. max. 

a laHaye 741. avec beaucoup des figures.: 

— de l’Arabie. Par Carften Niebuhr, 4. KARIN 

-s ‚774. avec figures. 4. eK 

id. 4. à Paris 779. 2 tom. 0. 

id. 4: & Coppenhague:773. 

-Di&tiönnaire Jergrand:geographique — et — 

que. Par'M.Martiniere X. tom. a Venife 737. 2 ex. 

avec l’Atlas, ; 

de hiftorique et eritigue des ahtiquitks Gresques et 

Raomaines, contenant la Mythologie, la vie des grands 

-: hommes: de P’antiquite, la Geographieancienne et les 
beauxarts, 8. tom. 8. maj. à Vverdon 775. 

— hiſtorique de moeurs, ufages et aeutumes des Fran. 
<ois, 3 tom. $ maj. à Paris 767. .' 


— univerfel taifonne de juftice netutelle: et ai 7 u 


tom. 4. maj. & Wverdon 777. 3 ex. ii 

Dioptric oculaire, ou la:theorique, la pofitive:et le: me- 
chanique dei l’ooulaire dieptrique en toutes fes efpe- 
ces. Par le P&re C.herubin d’Orleans, Capusin, Fol, 
a Paris 671. avec figures. 

Le droit de’ la nature et des gens, wu {yfteme — 
des prineipes les plus importans de la morale,. de la 
jurisprudence, et de la politique. Par le Baron de 
Pufendorf. Trat. du Latin — Barbeyrac. 2 tom. 
4maj. à Amſterd. 734. 

Dictionnario fobrina ns Di&onarie de leis 
lenguas Efpanoldy Francefa y Latina. 3 tom, 4 en, 
Amberes 776% 

id. rel. ib. 
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Aue hieſem · wehigen kaͤngen Liebhaber ‚das ganzt Beur 

und durch das Nachſchlagen diefes zten Catalogs, wel⸗ 
chet das ‚Ende, des C. und den Buchſtaben D. euthält, von defz 

- ‚fen Werth fich-überzengem .. Dieſe Katalogen ſind bey Herrn 
‚Böfchen: in, Leipzig⸗ bey Herrn Vieweg in Merlin, bey- Herin 
„Hoffmann. in Hamburg,;bep den Kern. Schwan und Go in 
‚Mannheim, bey der academiſchen Buchhandlung in Straßburg, 

ben: Kern Nafpe: in Müpnberg,- und in ‚ale bieſigen Buch⸗ 
handlungen ohnentgeltlich zu hekomgmen. 

Srantfurt a. — den ioten März * 9— 


| 
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BR Dar Hier Kector Kofegarten in Bolgaft; Hat durch Ki. 


"rete feiner Gedichte „ welche man im deutſchen Vuſes, in’ den 


Sottinget Muſenalmanachen, im pommerſchen Adivuf.w. 


“findet, ohnftreitig fo den Beyfall jedes Dichter fteundes gewon⸗ 
"hen, daß ich mit Gewibheit annehmen kann, einem jeden der⸗ 
felben eine angenehmie Nachricht mitzutheilen, indem ich be⸗ 
kannt made: daß eine Sammlung: feiner vorzüglichften 
"Gedichte in meinem Verlage erſcheinen wird. 
7 Dies vorausgefeßt, würde eine weitläuftige Nacheicht von 
„bein Werthe derfelben, überflüßig ſeyn, und müße? ich‘ befuͤrch⸗ 
"ten, dag jemand mir den Vorwurf machen koͤnnte: als hab* 
ich, durch diefelbe, die befannten Verbienfte des Herrn Rectors 
dennoch in Anſpruch genommen. | 
In det Michaelismeſſe d. J. wird diefe Sammlung, in « 
volltommmen Octavbaͤnden, auf Schreibpapier mit latelniſchen 
Lettern gedruckt, erſcheinen. Um nun den‘ Freunden des Ver⸗ 
faſſers den Ankauf derſelben zu etleichtern, nehme ich bis zu . 
Ende des Juny Monats d. $ 1 Thir. 8Gr. Couv. Münze, 
: Pränumeration dirrauf & an. Mac) Verkauf disfer Zeit wird 
der Preiß auf »Rthit. geſeht. Daher erſuche ich meine Her⸗ 
ren Collegen, daß re: Sie mir dis dahin Ihre Beſtellungen 
| zukom⸗ 


e; Bee > Anhang. ‚ 
zukommen laſſen/ well ich ohne alle Rück, ao feinen 
andern Preiß mache, a 

Ich bitte » alle Freunde des Berfafers, ß wie — ble 
meinigen, ‚Pränumeranten zu ſammlen, imb mit, "da ich dieſelben 
der Sammlung vordrucken laſſen will, die Namen und Charac ⸗ 
tere deutlich geſchtieben zu geben, damit Niemand den einen 
über ändern, zu feinem Mißvergnägen unrichtig findet. Wer 
auf 9 Erempfare praͤnumetirt erhäft das sote frey. Briefe und 
Gelder erwarte ich franco, Leipiig, den den 26. San. 1788. 

Ta ER Ernft: Martin Feräf 
No, 4 
Pränymerationtanjeige über Herrn Bodens, Pöniglicher 
Aſtronom, und Prof, zu Berlin,. ste Auflage; feiner Anlei⸗ 
tung zur "Kenntnif des geffirnten Hiinmels, in gr. 3,2 
Alphabet, mit vielen Kupfern und Charten. 

Diefe neue Auflage, iſt unter der Preſſe, und verläßt Hl 
che mit Ausgang Map’s dieſes Jahres ganz zuverläßin. Bogen ⸗ 
vermehrung wird dieſe Auflage nicht erhalten, aber deſtomehr be⸗ 
traͤchtliche Verbeſſerungen, wodurch fit. Jahren die Sternkuns 
de bereichert worden if, An Kupfern betommt fie durch, die 
„große Himmelscharte- und durch das neue Planetenſyſtem der 
Sonne, wie es felt 1781 befannt geworden, einen Zuwachs... 

Es war mir ſchmeichelhaft, über die aͤuſſerliche Schönheit 
der vorigen 4ten Auflage Lob zu ärnten. Dies feyert mic an 
der jegigen sten durch eine, über jede Abtheilung angebrachte 
‚allegorifche Viguerte, noch mehr: Schönheit zu geben. Wobey 
‚ich aber bemerke, daß id) mir diefen Aufwand nicht vom Publi⸗ 
um bezahlen laſſe, ſondern daß die Erhoͤhung des Preiſes von 
Rthl. 12 Gr. gegen die vorige‘ Auflage, lediglich duch Bey⸗ 
fügung oben erwehnter weh großen, Charten entſtehet. Auch 
das wohlgetroffne Portgait des Herrn Verf. das Hr. Daniel 
Berger in Kupfer gräbt, wird nicht in Anſchlag gebracht. 
r So verhaßt das. Pränumerationswefen, (oft mit vielen 
Recht,) in Deutſchland geworden if, fo glaube ich, daß bey die⸗ 

ſem, 
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"fm, aus feinen vorlgen Auflagen af ein Sefetmten und be⸗ 
liebten Buche, gar wohl eine Ausn me "gemacht werden kann. 


Der Praͤnumerant weis was er an innern Werth erhält, folge _ 


lich, ‚habe ich feine andere Urſach zur Pränumetarionseinladung, 
(8 die: daß, bey vielen. Buͤcherfteunden die Erſparung Eines 
halers auch ein Motif zum Beſitz dieſes Werks fepn kann. 
Aus Beduͤrfniß wähle ich diefen Weg auch nicht ‚da ich alle 

Koſten bereits beſtritten habe. 
Der Dränumerationstermin von Rihit. Louisbor $ 
Kehle. und Ducaten &5 s Rthl. 20 r. dauert bis Ende ‚Days, 
wo die. Exemplare, fodann abgeliefert werden, - Der nachherige 
Ladenpreis ift ⸗ Rthlr. Meine auswaͤrtigen Freunde und Bes 
Tannte, deuen das Kolligisen nicht laͤſtig faͤllt, lade ich zu dieſer 
Bemahung ein. ie erhalten, wenn fie 10 Cretnplare unters 
bringen, ı Ftepepemmplar. Noch einen Vortheil den die Praͤnu⸗ 
meranten vor Nichtpraͤnumeranten haben, iſt der, daß fie die 
Kupferabdrüce durchaus auf -Schweizerpapier erhalten. Die 
Beet beliebe man Poſtfrey einzuſenden. Berlin d. 6. März, 738. 
| . Epriftian Sriedrich Himburg, Buchhändler, 


| Bacpehende Verlagsbuͤcher aſcheinen bey mir in der Leipziger 


Jubilatemeſſe 1788. 
Bode, Sof, Elert, Anleitung zur Kenntniß des geftirnten Him 
mwiels. - Fünfte ſehr verbeſſerte und mit neuen Kupfern ver: 
ire mehtte Auflage, gr.8. Pränumerationspreis bis Ende May, 
3 Thl. Ladeupr. 4 Thl 


Deren Planetenſyſtem der Sonne, wie es ſeit dem Sapr 1781 


bekannt geworden. Für die- Beſitzer der ten Auflage obigen, 
ı Buchs, beſonders, ‚Or... — — 

Handbuch für, Weinbändler „a. 8 Sr... 

Sanin, Herrn, Ahgtomiiche, phyfiologifhe und phyſicaliſche Ab⸗ 
handlungen und Seobachtungen über das Auge und beſſen 
Krankheiten. Nebſt einem Inbegtif der Operationen und, 
We welche man zu ihrer Heilung anzumenden bat, Aus, 
dem Franz. von D. Chr. Gottl. Selle, Zweyte Aufl, 9.8. 


Re BE u RER 


we | — * ne ee Kling, 


4 


Br Anhand 


Kite, Mi FERNEN Hi Aberfet von Mu, 82 bt. 
gabe rbibfinehet" 17:73 Unterricht fin’ Schullehter auf den | 
"Bande, ten Bandes, ıftes und ars St. 8. 12 Sr. , 2 
Nort Huf, Welt ind Hof, ein ſatyriſchet Roman vol Bafı 
Helten aus dem ıgten Jahth. 2 Theile, 3 2. 18.8 © 
Othello, Trauerfptel' von Shafefpear, für die konigliche Dia 
nalduͤhne in Betlin bearbeiter, a. gr. 
Selle, D. Chr. Gottl. Medicina clinica, vder Handbuch * 
medileiniſchen Praxis 4te wenig verbeffete, aber föner ge 
druckte Auflage, dr. 8. ı Thl. nr MENT ARME 
Deffelben Medicina cliniea, ſeu Manuule Praxeos Medieae; 
ex editiche gärtägerthanic#in Latium —— 
"cum Appröbatiche Auctoris, g. mel. TH. 1 
Deſſelben Grundſahze ber teinen Phlloſobhit 8. nt 
| Toilette, die, große, —* Mm 1 Afpügdi vr „anne 
f ih un) * 


Bine No a 


“Bon — hen, Handbuch für, A jum ra A | 
Hausgottesdienft an Sonn und Feſttagen; Frelberg, bey Dar» 
thel, after Theil 17865 ater Tpeil'i 1783, mit Titel und: Worrodk 
zuſammen 3Alph. gr. 8. Find’ noch vollftändige Eremplaria, möcht 
nur in ſehr vielen Vuchhatdlungen, ſondern auch beſonders auf 
dem Addreßeomidir in Dresden, dh dir Stöffelfehen Bid 
Handlung, oder bey Herrn Haͤrtwig in Chemulz; bey vem 
Herrn Buchdrucker Barthel, und auf der? Süpetititendit bey 
Sen, Hang, ingleichen bey Ken. Bulhbiuder Köhler in Fres 
betg; bey dem Hrn.’Biae, M. am Ende in Juͤterbog dey 
dem Hen. Bürgermeifter Lelchſenring in Sahda; bey dem Sen, 
Regctor Ziegler in Fraurnſtein, und Beh mit in Menge jucbe 
kommen. Ich habe bieſe Erbautmgeſchrift zunaͤchſt für Mage 
ſrhrte, Für chriſtliche Bürger und Landleute beſtimmt; die neue 
Ueberſetzung ‚aber; und die Erklarungen der Sonn⸗ und Feſttägi⸗ 
gen Evatıgellen, werden auch dem Volkslehrer gute Dienſte 
rhun und manche Winke zu‘ zweckmahigen Borttaͤgen geben; 
felbſt bey den gewöhnlichen Katechiſatlonen über die Gonngelien 

in , 
| 
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in ben Stuten kann dieſes Buch mit Muhen gebraucht werden. 
Es find diefes nicht werfdyiedene Abfichten, die ich mit dieſer 
Schrift. vereinigen wolte 5. fordern ‚eigentlich die einzige Haupt · 
> abficht, zur Aufklärung des Bürgers: und Landmanns inder Re⸗ 
ligion, und zur Tilgung der Unwiſſenheit und des Aberalaubeng,; 
wodurch die wahre. Tugend und Gottſeligkeit · ſo fehr gehindert: 
wird, auch meinen Theil beyzutiagen ; Deswegen feßte ich auch 
den, Preis. dieſes Bushs ſo niedrig an, als es nur möglich wars 
denn bie. Praͤnumeration auf beyke-Theils.bettug-a2 Gr; und. 
ber Fabenpreis.iftnunmgehrg-ı Thle. 8 Gr. Eswerden gerbig wen 
nig neue Vuͤcher von. einer ſo ſtarken Bogenzahl, auf ſo fhonen 
Papierx, mit: ſo guter und leſerlicher Schrift, fuͤt einen fo gerin⸗ 
gen Preis au bekommen fepn: Ich haͤtte nach den jetzt gewoͤhn⸗ 
lichen Buͤchenpreiſen malne Schrift ohne Bedenken anf 2 Thlr. 
ſetzen fonnen, zumal da ich ſtatt dee verſprochenen 6o Bogen 
69 geliefert habe; oder ich konnte wenigſtens von den Praͤnue⸗ 
meranten Nachſchuß verlangen, Ich that aber: bepdes: nicht, 
weil es mir nicht um eignen Gewinn: zu thun war, ſondern um 
Gemeinnuͤtzigkeit. Uud hierdurch erreichte ic) auch zum Theiku, 
meine Abſicht; denn ich darf ſicher gegen 200 Buͤrger und Land⸗ 
leute rechnen, die nun dieſes Buch beſitzen und leſen. Es haben 
mich auch verſchledene Prediger und andere Gelehrte muͤndlich 
und ſchriftlich verfichent „.daß ſie dieſes Buch ſehr zweckmaͤßig 
und nuͤtzlich faͤnden. Ja ſelbſt einige der deruͤhuteſten Theob⸗ 
gen unſerer Zeiten, unter denen ich beſonders unſern verehrungss 
wuͤrdigſten Herrn Oberhofprediger D. Herrmann nennen darf, 
haben eben dfefes durch ihr gruͤndliches Urtheil beſtaͤtiget. Hier⸗ 
mit ſtimmet auch die Recenſion in der Allgemeinen Litteraturzei⸗ 
tung, aufs Jahr 1787. n. 90: vollkommen überein: Selbſt den 
Mecenfent in den: Leipziger gelehtten Zeitung, dem doch feindfes 
lige und eigenuägige Gefinnungen gegen: mich: die: Feder führten, 
da er jene unftasthafte und unverfchämte Beſchuldigung niedere 
ſchrieb, wider die ich mich ſchon hinlaͤnglich vertheidiget. habe, 
‚ mußte die Brauchbarkeit meines; Werks äugeftehen, und mic fe 
her —— ein Geſtandniß der Dahe hen wider Willen ver⸗ 
> 


\ 
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binden. Seine Beſchuldigung konnte ich nicht nur ſelbſt mit 
dem reinſten Gewiſſen fuͤr die unverſchaͤmteſte Luͤge und Laͤſte⸗ 
rung erkennen, ſondern auch ſehr viele unpartheiſche Leſer mei⸗ 
nes Wuchs haben meine Unſchuld volllommen eingeſehen, da ſie 
Leſſens Sonntagsevangelien mit meiner Ueberſetzung, Erklaͤ⸗ 
rung ze. verglichen. Eine einzige Stelle in dem erſten Theil meh 
nes Handbuchs S. 6. und 7, gehbret zwaͤt gewiſſermaſen Leſſen 
ur ich hatte fie aber blos aus den Kollekten für Prediger als 
eine; Erläuterung : eines morgenländifchen' Gebrauchs genuͤtzet. 
Der Herr Recenſent, der ſich ein ſo großes Anſehen gab, mochte: 
aber auch. von meinem Buche nicht’ mehr, als deit erften Bogen‘ 
gelefen haben. — Doch genug hiervon. Ich fette oben, wo ich 
von der Erreichung: meiner Abſicht mit meinem: Erbauungsbuch 
redete, mit-gutern Bedachte dazu: zum Theilz' denn In fehe 
vielen Gegenden blieb. die erfie Ankündigung meines Handbuchs 
auf Pränumeration, wie ich nom ſicher weis, ganz unbekannt; 
oder man unterlies den Ankauf, weil: der Pränumerafionstermin 
verfloſſen war. Da ich aberder Gemeinnuͤtzigkeit ſehr gerne mei⸗ 
ven eignen Vottheil aufopfern will: fo erbiete ich mich gegen alle 
Freunde und. Befoͤrderer der Aufklaͤrung und Erbauung, das 
komplete Exemplar meines Handbuchs ihnen für Thlr. abzu⸗ 
laſſen, und auf anſehnliche Beſtellungen noch ſehr betraͤchtliche 
Vortheile zuzugeſtehen, wenn fie ſich an mich ſelbſt unmittelbar 
mie Portofreyen Briefen und Geldern gürigft wenden tollen. 
Bis Leipzig aber und: Dresden fende ich die Packte mit den bes 
ſtellten Exemplarien voftfrey. Ich habe das gegruͤndete Vertrauen 
zu meinen Gbunern und Freunden, beſonders abet zu den Her⸗ 
ren Superintendenten, Predigern und Schullehrern, daß ſie durch 
guͤtigſte Empfehlung und Bemuͤhung mein Erbauungsbuch in die 
Haͤnde derer werden bringen heifen, für die es zunaͤchſt beftinme 
it; Auch die Herren Journaliften erfuche ich ergebenft um ger ' 
fätligfte Bekanntmachung: und unpartheiiſche Recenſion meiner 
en Voigtsdorf über Freiberg, am 29. Januar 1788. 
WM. Joh. Gottfr. am Ende, Pfarrſubſtitut. 
In der Severinſchen Buchdruckerey zu Weißenfels wird man mit 
‚Bergnägen auf dieſes nuͤtztiche Bud) Beſteuung annehmen; Briefe 
und Gelder erbittet man ſich franko. 10 





Nachricht. 


In der naͤchſten Oſtermeſſe kommt zu Leipzig in 


Jacobaͤers Verlag in zween kleinen Baͤnden 
jeder Ein Alphabet, heraus: 


Manch Hermaͤon 
im eigentlihen Sinn des Worts 
vonm Verfaſſer von Sophiens Xeiſe 


N. Griechen nannten (laut näherer Nach— 
weiſung in meiner Vorrede) jeden gemachten. 
Fund: Hermaͤon; und das deswegen meil 
fie ihn dem Hermes zufchrieben. Manchen 
Fund diefer Art enthält dem zufolge mein 
Buch: das. heifft: Benuzung (oft weitlaͤufti⸗ 


ge Ausführung) deffen was im Lefen der Al- 


ten und. Neuen mir auffiel, und was denn 
Darfiellungen veranlaffte welche Eines Theile, 
für die Fortfezung von Sophiens Neife be— 


fimmt waren... So z. E. andrer Erzaͤlun⸗ 


gen jener Art hier nicht zu erwaͤnen, kommt 
im zweiten Bande eine ganze Reih von Briez 
fen vor, welche Herr Puf, die Geſchichte ſei⸗ 
| , nex 


N 
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ner Tochter betreffend, an mich geſchrieben 
bet: Soviel zur Erklaͤrung des Titels, wel— 


chen ich (ſ. ©. 3.) abſichtlich Deswegen ge⸗ 


waͤlt habe, weil er — dunkel iſt. 
Bei dieſem Anlas bekenne ich mich zu 


gleich zu einer in jenem Verlage unlängft er⸗ 


fchienenen und in allen Buchläden ſchon vor⸗ 


findlichen Schrift: 


Fuͤr Toͤchter edler Herkunft 
eine Geſchichte. 


mie dent (ich hoffe, ſehr wahren) Motor’ 
Nemo apud nos qui idem tentauerit; ne- 
ino apud Graecos, qui vnus, omnia ea 
tradtauerit; denn mein Schweigen. hilft mir 
nichts, feitbem einige Necenfenten, der lezten 
Zeile meiner Vorrede zum Troz, nich, friſch 
von der Fauſt weg, genannt haben. Sie 


erwogen nicht, daß eine ſo ſehr guͤnſtige Auf⸗ 
nahme dieſer Geſchichte, mirs uͤber lang oder 
kurz zur Pflicht machen wuͤrde, dankbar dem 
Publiko und vorzuͤglich den Muͤttern, mich zu 
nennen. B. den gten Jan. 1788. 


Der Verfaſſer. — 
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Scan. aus dem Trauerfpiel Brian — 


Shakeſpear. 


meine in Seinen Freund. Etaun 





©. glauben; -alfo wirklich, daß mein Koriolan auch neben 


dem Koriolan des Herrn Dyks beſtehen koͤnne ? Das waͤre 


im der Dhat ‚Grund. genug für mich, ihn drucken zu laſſen, 
denn Sie ſind ein Kenner, wenn Sie nicht auch zugleich mein 
Freund waͤren, das — verzeihen Sie mir — macht mit 
Ihr Urtheil ein wenig verdaͤchtig. Freundfchaft — ſie glau⸗ 


be ſich auch noch ſo unpartheyiſch — urtheilt doch immer 


con amore, und ſo erlauben Sie mir, lieber das Publicum 


entſcheiden zu laſſen. Noch Hab ich Kern Dyks Arbeit 


nicht geleſen, weil ich den Muth nicht verlieren mag; denn 
mein Zutrauen zu mir ſelbſt, iſt in dieſem Punct hetzlich 
ſchwach. Ich halte den Fall, daß ein anderer eine Arbeit 
dieſer Art eben fo gut als ih, ja wohl noch weit beſſer mas 
hen Eönne, für eben fo wahrſcheinlich als möglich , und das 
ÄR denn auch die Urſach, warum ich nicht gern, ohne vorhe⸗ 

Re Litt, u. Voͤlkerk, V. 1. B. u sige 
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296 1. Scenen aus dem Trauerfpiel Koriolan 


rige Anfrage bey dem Publicum, mit meinem Koriolan ans 
Licht treten mag. Es iſt zwar wahr, daß, nach Ihrem Ber 


reiht zroifhen dem ſchon vorhandbnen Koriofen, und zwiſchen 


dem meinen eine große Verſchiedenheit in der Bearbeitung 
obwaltet, indem Herr Dyk den ſeinen mehr in die gewoͤhnli⸗ 
che Form des Trauerſpiels uſam mengedraͤngt. ich den meinen 
hingegen mehr nach dem großen Maaß der hiſtoriſchen 
Schauſpiele zugeſchnitten habe, wie es bey Shakeſpear liegt. 
Aber es iſt denn nun auch die Frage, welche Art der Be⸗ 
handlung die weiſeſte iſt, die Meinige oder die Dykiſche? und 
eben darüber ſoll das Publicum zur Steuer der Wahrheit, 
ſeinen Mund aufthun. Mein Koriolan hebt, wie ſie wiſſen, 
mit der Nachricht von der Eroberung der Stadt Koriola 
und ſeinem triumphirenden Einzuge in Kom an, Bey mitx 
erhaͤlt Kajus Marcius ſeinen ruͤhmlichen Beynamen Koriolas 
mus auf der Bühne; bey mir verſammelt ſich der Senat, 
Raominius erzaͤhlt dem verſammelten Senat die Thaten des 

Mar elus in einer Lobrede; der Senat ernennt ihn zum 
Konſul, und Koriblan erbittet auf oͤffentlichen Markt die 
Stimmen des Volks. Alle dieſe Seenen ſchienen mir zur 
voͤlligen Rundung dieſes ſtolzen, hartnaͤckigen, unbiegſamen 
Characters unentbehrlich; fie ſchienen mir zu intereſſant, zu 
wirkſam auf der Bühne, um fie auszulaſſen zund ſoviel ich 
weis, hat mich dieſer mein Glaube bey der Vorſtellung nicht 
betrogen. Ale dieſe Scenen ‘waren von großet Wirkung. 
So hab' ich auch dem Menenius Agrippa alle die Zuͤge von 
roͤmiſcher Laune gelaſſen, die ihm Shakeſpear gab "ind die, 
nach Ihrem Bericht, Herr Dyk aus feinem Menenius weg⸗ 
geſchnitten hat. Sogar ſein Maͤhrchen vom Bauch laß ich 
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Ihn erzählen, ohne auf die falſche Delicateffe gewiſſer Kunſt⸗ 
richter Rückficht zu nehmen, denen diefes Märchen eine Thor 
heit, und wider die. Würde des Trauerfpiels ſcheinen duͤrf⸗ 
te. Wenn, mie Plutarch etzaͤhlt, der wahre Menenius dies 
Maͤrchen wirklich erzaͤhlt hat, ſo glaubt' ich, duͤrfte auch wohl 
der nachgeahmte ſich ‚nicht ſchaͤmen, es zu erzählen, zumal, 
da diefes Märden die Superklugheit der naſeweiſen und res 
| belliſchen Tribunen ſo treffend perſifliit. Freylich muß der 
Schauſpieler, der den Menenius macht, fein plumper Spaß⸗ 
macher ſeyn, denn da wär es freylich um alles Anziehende 
dieſes Characters gethan, der doch in ſeiner Art eben fo mei⸗ 
ſterhaft gezeichnet iſt, als irgend ein anderer des Shakſpear⸗ 
ſchen Schoͤpfergenius. Aber der ſchlechte Schauſpieler kann 
‘alles. verderben, und: die dramatiſche Kunſt wuͤrde bald zu 
Grabe gehen, wenn der Dichter bey ſeinen Darſtellungen 
auf das Spiel diefer-. Afterkuͤnſtler Ruͤckſicht nehmen müßte, 
Sie, mein Freund, haben fo gut als ich, mehr denn einmal, 
die berühmte Rolle des Hamlets zum Hanswurſt herabmürs 
digen: ſehen, iſt abet deswegen Hamlet ein Spaßmacher? oder 
Hätte dieſer unmuͤndigen Hamletſpieler wegen, das dieſem 
Charaẽter fo eigenthuͤmliche Geckenſpielen vertilgt werden ſol⸗ 
len? Ja, haͤtte nicht durch dieſes Hinwegtilgen dieſe ‚ganze 
ſchoͤne Charaet erzeichuung zum Unding werden muͤſſen? Und 
ich muß es Ihnen nur geſtehen, daß ich nicht begreifen kann, 
wie nicht ſelbſt dieſer Menenius dadurch, daß man die in ihm 
ſo genau verwebten Zuͤge von Laune aus ihm weggemerzt 
hat, zu einem unſelbſtaͤndigen, kalten und todten Character 
geworden iſt ? Iſt er es aber demungeachtet nicht geworden, iſt er 
demungeachtet intereſſant geblieben, ſo bewundre ich Herrn 
Us Dyks 
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Dyks Geſchicklichkeit; mir wuͤrd' es ſchwerlich gelungen ſeyn, 
und es iſt billig, daß ſich jeder nach dem Maaß der Kräfte 
richte, die ihm Mutter Natur verliehen bat, uebrigens 

buͤrgt mir Ihre Sympathie mit meinem Menenius, daß ich 
sicht ganz Unrecht habe, wenn ich ihn fo ließ, ivie ih ihn 

bey Shatefpear fand, und nur einige: zu grelle und RE 

Züge darin verwiſchte. | 


Gleichwol Hab? ich in der Behandlung der übrigen Char 
tactere diefes Stuͤcks, doch manchmal von Shakeſpear abweis 
chen muͤſſen. So iſt, wie Sie wiſſen, z. B. der Character 
des Tullius Aufidius bey mir noch etwas anders: geworden, 
als ben dem englifchen Dichter? Ich habe gefucht, ihn mehr 
"in Thätigkeit zu fegen, feine Eiferſucht über, den Ruhm und 
die Liebe, die Kotlolan fih audy unter feinem Commando fo 
allgemein: erwitbt, anfchauender , und: eben dadurch feinen 
Character menſchlicher und unſres Theilnehmens wuͤrdiger zu 
machen. So hab' ich es ſogar gewagt, in der vortreflichen 
Scene Koriolans mit ſeiner Mutter im Volſeichen Lager, ei⸗ 
nen etwas andern Gang zu nehmen, verſchiedenes darin 
anders zu wenden, und die Bewegungsgruͤnde, durch die Ko⸗ 
riolan zum Bruch ſeines Eides hingeriſſen wird, der ſonſt ſo 
unerſchuͤtterlichen Seele CKoriolans angemeſſener zu ordnen, 
mich bemüht. Eine fo feſte Eutſchloſſenheit, als Koriolan 
vor dieſer Scene, ſelbſt beym Anblik feiner Mutter, feines 
Weibes und feiner Kinder, äuffert, glaubt ich, müßte ſelbſt 
nicht durch die ruͤhrendſten Töne der. Natur, felbft nicht durch 
Thränen, ja nicht einmal durch dem: Kniefall der Mutter eco 


ſchůttert werden koͤnnen. Auf. alles.dies war er. ſchon vorbes 
reitet, 


* 
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reitet, alles dies konnte ihn zwar rühren, ſchmelzen, wan⸗ 
£en, aber nicht von feinem Vorfag abwendig machen. Spott, . 
Verachtung hingegen von einer. fo geliebten Mutter Eann der 

ſtolze Mann niche vertragen; einer: Entſchloſſenheit, wie 
die ſeine, einer Feſtigkeit, die der ſeinen gleichſam ſpottet, 
einem Trotz, der, wie der feine, dem Verderben unerſchuͤt⸗ 
terlich ins Geficht fieht, dem kann er nicht. widerſtehen; dien‘ 
fer uͤberſtuͤtmt ihn gleichſam, uͤbertrotzt gleichſom den ſeinigen, 
und Volumnia hat ihn’ da, wo, fie Ihn haben wolte. Ich 
weis nicht, ob mich meine Pſychologie hier irre gefuͤhrt hat: 
Kenner wögen entſcheiden. Auf dem Theater: thut dieſe 

Wendung aufferordentliche Wirkung, davon war ich Zeuge: 

fie erfchütterte den -Zufchauer tief, und noch hab ich jedem, 

dem ich diefe Scene nur vorlag ‚die ‚Thränen. in die Augen. 
| kommen, ihn durchaus: hingeriffen..gefehn. Ein großer Mah⸗ 
ler, der berühmte Füger , dev dieſes Suͤjet und ſich ſelbſt 
durdy feinen: ſeelvollen Pinſel verewigen wird, wurde gleiche: 
falls davon getroffen, eine Thräne ftand in feinem "Auge, 
und er. hielt fie fogar einer-mahlerifchen Darftelung würdig, 
wenn er nicht in feinem ſchon angefangenem Gemaͤhlde, eis 

nen andern, aber gewiß niche weniger ftarfen und anziehens 
den Gefichtspunct gewählt hätte. Gewiß ift es, daß biefer 
Auftritt von der Meifterhand diefes neuen Raphael aufLeiw. 
wand hingezankert, alles ‚an Ausdruck und Leben übertreffen 
würde, was fi nur immer die glühendfte Dichterphantafie 
davon ttäumen und. denfen kann. Ce mahlt wahrhaft mit 
Seele und indie Seele, und: es ſcheint, als ob die Ge 
ſchoͤpfe feines vortreflidhen Genies nur Zunge haben dürften, 
um der am, Bübnerin : Natur nichts. voraus zu laffen, 
3... u 3 ſo 
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ſo ſehr iſt alles Wahtheit porn Leben in feinen — 
— 


Nach Biefer Ausſchweiſuna⸗ zu der mich — — 
ſiasmus für den vortreflichen Fuͤger unwiderſtehlich hinriß, 
erlauben Sie mir, noch ein paar Worte uͤber die Aendetung, 
die ich mit der Cataſtrophe des Shakeſpeatſchen Studs vor⸗ 
genommen babe;: , Im Original, was ich Ihnen nicht erſt 
ſagen darf, verſchwindet Volymnia, Koriolans Mutter nach 
der Scene, in der ſie ihn wieder zu Roms Freund gemacht 
bat, gaͤnzlich aus dem Stuͤcke. Das that mir nun leid', und 
da ich bey der Bearbeitung. diefer Rolle, zugleich auf eine uns 
fer vortrefiihiten Schaufpieletinnen in Characteren diefer Art, 
Ruͤckſicht nahm, fo machte mich. das um fo Eühner dieſe Aen⸗ 
drung zu wagen, jemehr ich: mir. es von ihrem meljterhaften: 
Spiel verfprechen Fonnte, daß diefe Veränderung von großem’ 
thentcalifchen Eindruck feyn würde Volumnia erfcheine. 
nehmlich noch einmal, gerade, da die Meuchelmoͤrder anf ih⸗ 
ren Sohn eindringen wollen. Sie ſtuͤrzt ſich zwiſchen fie: 
und bricht in ihrer ganzen muͤtterlichen Wuth gegen fie aus. 
Geſtaͤrkt durch dleſe muͤtterliche Wuth, reißt ſie einem der: 
Moͤrder das Schwert aus den Haͤnden, deckt mit ihrem Leibe 
den geliebten Sohn, und iſt kuͤhn genug, ihn vertheidigen zu 
wollen. Koriolan, der feine Mutter in Gefahr ſieht, ein 
Opfer der Wurh diefer Nichtswuͤrdigen zu werden/ entringt 
ihr das Schwert; fie, durch ihe Ringen um das Schwere 
mit dem Sohne, und durch ihre ſchon vorher fo überfpanhten 
Kräfte abgemattet und abgeſchwaͤcht, ſinkt, nachdem ſie dad 
Schwert verlohren, — zuſammen, und im dem: Aus 

genblick 
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genblick ſtuͤrzen die Moͤrder ‚uber ihre Beute her, Koriolau 
ſinkt unter ihren Streichen, und ftirdt. 


Ich wuͤnſchte wohl zu erfahren, ob die Kunſtkenner 
dieſen Ausgang nicht mehr für theatraliſch, als wahr Halten; 
wuͤnſchte überhaupt. zu erfahren, ob mein Koriolan noch neben 
dem des Herrn Dyks beſtehen koͤnne, oder ob dieſer jenen 
ganz uͤberfluͤßig gemacht habe? 


gZa einet beſſern Entſcheidung dieſer Frage, geh’ Id hier 
drey ⸗Seenen dieſer meiner Bearbeitung zur Probe, J 





| Vierter Auftritt des erfien Arts. 
Fa : Scenen auf dem Markt. j 
. Sieinlus und Brutus, und Menenius Agrippa. 


Menenius. Reuigteien h he Herten, von unſerm 
Mareius, | 

Sicinius. Gute oder ſchlechte? 

Menenius. Eurer und des Volks Weisheit — 
fie ſchwerlich —— muss ftehe nicht — in One 
den bey Eud). 

. Brutus. Was nicht unfere Schuld iſt. . 

Menenius. Weſſen denn alfo, hochweiſe Trlbunen ? 

Sicinmius. Ja, das fiehft dw freylich nicht. Aber bar 
für biſt du auch ſein Partheygaͤnger. Das weis ganz Rom. 
Was iſt denn dein hochgeprieſener Marcius anders, als ein 
— Wer wiegelt den Senat und die Patricier gegen 

u 4 dag 
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das Volk auf? Mer mil feine Freyheit — 
Wer? ganz Mom wird dirs ſagen. Be 

Menenius. Ganz Rom? ale ob Ihr, und euer 
elender Pöbel das eigentliche Kom ausmachten. Wißt Ihr 
denn aber auch wohl, Ihr wohiweiſen Tribunen, was Euch - 
in der Stadt zur Laſt gelegt wird, ve fi, von ung 
vorhehnerh" Reuren? 1; 2 

Sieinius. Nün, was denn? " F | 
Menenius. Es heißt, Ihr fegtet das dem Volk in 
den Kopf, waͤret / ſeine armſeligen Nathgeber ,;.und. ſeht, es, 
ſieht ſehr darnach aus, daß wir Recht haben. Ihr ſeyd 
fo kleine Menſchen, und da koͤnnt ihr num nicht leiden, daß 
er fo groß ſeyn fol; da klaͤtſcht traͤtſcht und hezt Ihr dann, 
ihn unterzufriegen, daimit Ihr auf ihn hinaufklettern und ſo 
eurer winzigen Laͤnge ein paar Ellen zulegen koͤnnet. | 
Sieinius.Rede Du mur/⸗ Menentus, wir nehmen 
Dir nichts uͤbel, wir kennen Dich ſchon. 


Menenius. Moͤgt Ihr doch, den — fey Dank, 
ih kann ſehen laſſen, was jch bin: Sch bin fuͤr einen lau⸗ 
nigen Patriecier bekannt, der feinen Wein gern ohne Dyber⸗ 
waſſet trinkt; und habe fteylich meine Portion Schwachheiten 
fo gut, wie ein anderer; bin z. €, haſtig, fange leicht Feuer, 
und wenn mic was Ärgent,:fo.brauf? ichs heraus. Roms 
men wir ſo ein paar weiſe Politiker, wie Ihr — oder ſoll 
ich, Euch Lycurguſſe negnen ? — in den Wurf, je num uͤber 
die Mad)? ich mich freylich luſtig, denn bravo! kann ich doch 
"unmöglich rufen, wenn Eure Thorheit auf allen Ecken her⸗ 
vorſieht Schreyt Euch .e; DW als große; gefcheute Leute 

oh aus, 
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Aus, ſo hoͤr iche geduldig an; aber ihm das fo: unverfhämer 


nachzuluͤgen, das iſt mir unmoͤglich, und unmoͤglich kaun ich 


Euch Eurer guten Geſichter wegen loben. Seht, da habt 
Ihr mich, wie ich leb' und webe. Nun, Ihr en — 
finder Ihr denn in dem allen bbſes? 


Brutus. Haben wirs doch sefagt, ; daß wir DE 
—— | 

Menenius. Beſſer wäre, Ihr kenntet Euch ſelbſt 
etſt. Wenn Ihr elnmal einſehen lerntet, daß Euer Herz eben 
ſo ſchief iR, wie Euer Hirn: es flünde beffer mit Euch! 
Und ſo, Ihr Herten, gehabt Euch wohl. | Er 


Brutus. Noch ein Wort, du: Freund-des Marelus. 
Mer, wars denn, der den Senat aufwiegelte, zur Zeit der 
Theurung, das Korn ‚in ſeine Scheuren zu verfchlieffen, und 
yjns nur eben fo viel zufommen zu laſſen, als wir nothduͤrf⸗ 
tig brauchten ? gerade, als wären wir und, das Volk zu, ſonſt, 


nichts nuͤz, als Hungers zu fterben ? 


Menenius. Geht Ihr, Ihr Herren, daß Euer 
Herz und Euer Verſtand ſehr unpaß find, ſonſt würdet Iht 
die Sache aus einem ganz andern Geſichtspunet anſehen. 
Ihr ſchreyt, wie die Unſinnigen, uͤber die Brodtheurung ge⸗ 
gen uns, als ob wir die theute Zeit gemacht hätten; ale 
aͤb durch uns der Boden duͤrr, und die Felder unfruchtbar 
geworden, “als obs unſre Sache geweſen mire, regnen zu 
faffen? Eben fo gut koͤnntet Ihr mit dem Himmel zanken, 
und mit den Goͤttern rechten, von denen Regen und Fruchte 


Bastei koͤmmt. — Hört mie elmmal zu, weife Herren, ich 
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win Eich ‚ein? Märchen bl Eure Weisheiten lieben, 
doch Märchen? | 
Sicinius. ‚Warum mi wenns nur. zur ense 
sehn | 
Menenius. — Sache — das kann mit Eure 
Klugheit glauben. Alſo ein Maͤtchen, und zwar ein Maͤrt⸗ 
chen vom — Bauch. | PP 
Brutus. Dom ein — vom 
Sud = | 
* Nenenius. Sa, liebe Beiepeiten, vom Bauch. & 
ift gat ein feines, Iehrreiches Märchen, höre nur. Es trug 
fih einmal zu, daß die Glieder des meuſchlichen Leibes ges 
gen ven Bauch rebellirten, ihn ſogar vorklagten. Und, wor⸗ 
über mepnt Eure Klugheit wohl, daß fie: ihm verklagten? 
2Sicinius. Das koͤnnen wir micht wiſſen. 
Menenius. Nicht? und She und die näfenwelfen 
Glieder haben doch ſoviel Aehnlichkeit miteinander. Denkt 
nur, die albernen Glieder beſchwerten ſich uͤber den Bauch, 
daß er in der Welt Gottes zu ſonſt nichts tauge, als alle 
Speiſen ganz allein einzunehmen und zu verſchwelgen, indeß 
fie, die hochweiſen Glieder, doch ganz allein beſchaͤftigt waͤ⸗ 
ren, ihm gemeinſchaftuich die Speiſen zuzufuͤhren, und ſeine 
Begierden zu befriedigen. Der Bauch laͤchelte veraͤchtlich 
auf die rebelliſchen Glieder herab, die nur aus Dummheit 
und Neid ſich wider ihn empoͤrten, gerade als ob ſie, wie 
Ihr, Tribunen des Volks geweſen waͤren. Der philoſophi⸗ 
ſche Bauch alſo antwortete veraͤchtlich hinablaͤchelnd: Ihr habt 
Recht, lieben Bruͤder, alle Nahrung, die Ihr anſchaft, 
koͤmmt 
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koͤmmt zuerſt zu mir, als “den Magazin des ganzen Kör 
pers; aber, -kieben Brüder, ſeyd ;gefchent, und merkt wohl, 
daß ich. Bauch dieſe Nahrungsmittel nicht bloß fuͤr mich be⸗ 
halte, ſondern fie an. das Merz und an das Gehirn auf den. 
Fluͤßen des Bluts verfende, alſo mir: meinem Vorrath die we⸗ 
ſentlichen Theile des Leibes verforgen. Die Hauptnerven und 
alle die Meinen Geaͤder in und an euch, lieben Freunde, ers 
halten alſo durch mich ihre Lebenskraft, Ja, he erhaltet 
ſogar das Beſte des mir gelieferten Vorrarhe. So ſprach 
der philoſophiſche Bes: und was heit Eute — 
heit? 

Sicinius. Daß Du uns wieder zum Deften baft, 
Epafmagıer, und daß ‚mir nicht wiſſen, was wir aus delnem 
Maͤtchen machen ſollen. eg? 

Menenius. Rihtt Yun, fo. void ih mich Eurer Un 
wiſſenheit erbarmen, und Euch denn Sinn des Märchens. 

aufſchlieſſen. Der ehrlihe Bauch felt den Senat und die 
Patricier vor 5 die albernen und zebellifhen Glieder feyd 
Ihr und: das Voll, Der Senat nimmt den Vorrath des 

+ Landes in feine Sıcheuren, damit. Ihr duch ibn. Nahrung. 
und Wohlſtand erhaltet; nicht fuͤr die Zukunft bange ſeyn 
duͤrft! Nun kommt Hr, und beſchwoͤrt Euch uͤber den Se⸗ 
nat, gerade wie die unwiſſenden rebelliſchen Glieder. — Hie⸗ 
mit den ‚Böttern befohlen, hochweiſe Herren. 

Brufus. Seh nur. Di fpielft freylich als Spott⸗ 
vogel bey einem fetten Schmauſe eine beſſere Rolle, als im 
Capitol. Deine Gabe, alles läcperlic) zu finden, iſt be⸗ 
kannt. 4, 
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Menenius. O ein Prieſter muͤßte ſolche Popanze laͤ⸗ 
cherlich finden, wie Ihr Feyd. Wenn Ihr am geſcheiteſten 
ſchwazt, fo iſt Euer Geſchwaͤtz keine taube Nuß werth. Be⸗ 
hüten Euch die Goͤtter, iht Herren, blieb’ ich laͤnger bier, fe 
* meh ©: . in rn angefigct ju werden. 


a u LE 


Eifer Aufreir des dritten Ars 


Koriolans, Haus. 


— * 
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Koriolan, Bolumnie, Menenius Xgrippa. \ 


" Roriolanı. Nimmermehr, ich dieſen Elenden ſchmeicheln, 
mic buͤcken, betteln? Stein, und wenn ganz Rom zuſammen 
ſtuͤtzte, mich unter feinen Ruinen zu begraben, und wenn fie 
Hügel über Hügel auf dem 'tätpegifhen Felſen thürmten, 
feine Tiefe unabſehbar zu nähen: "Mimmermehe! Die 
Nichtswuͤrdigen! Erſt mit ihre bettelhaften Stimmen zu ge⸗ 
ben, dann mich wieder abzuſetzen! Und Du Earnft verlan⸗ 
gen Mutter, daß ich meine Denckungsart — >. i 
felöft verleugnen foa? | | 

Volumnia. Du bift zu Hefeig geivefen, Du muße’s 
wieder gut machen, ee 

Koriolan. Gut — Was hab’ ich verdorben ? 
Meine Mutter if eine Nomerin, und kann ſo unromiſch 
federn ? 

Volumnia. Nein, mein Sohn, id denke fo römifch 
wie Du. Auch ich hab’ eine fiole, feſte Seele, aber doch 
beugt — ſich der Vernunft, und bequemt ſich nach der Zeit. 

Edle 
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Edle Unbiegſamkeit iſt Größe, aber, weißes — ® 


noch größer... — | hs 
Koriolan, Was fol ih denn — 
Menenius. Mit den Tribunen reden. 44 


Koriolan. Und weiter? 
Volumnia. Berenen was Du fäöteft. 

Koriolan. Bereuen? Die Wahrheit widerrufen? 
Nein, bey den unſtetblichen GSlilern, fo * wird Mercius 
nicht füiten. — 

Volumnia. Das iſt Stertſiun * —2 Troß, 
nicht edler Stolz. Ehrgeiz und Shaateklugheit, fagteft Dh 
einmal, wären im Kriege anzer trennliche Gefährten. "Eokth 
fie es im Frieden nicht auch ſeyn? 

Menenius. Herrlich gefragt, Volumnia. 
Volumnia. Scheinen — was man nicht iſt, iſt Im 
Krieg’ oft Pflicht, warum ‚nicht auch im Frieten ? Du 
mußt. zu dem Bolt teden, nicht, wie Du denfft, ſoudern ivie 
es die Zeit fodert. Wenn Stück, Ehre und Freunde auf 
dem Spiel ſtehen, iſt es nicht pflicht nachzugeben, und ſei⸗ 
nem Stolze gebieten: Bis hierher und nicht weiter? Nun | 
ſieh, bier ſteh ich, dein Weib, dein Sohn, der Adel, die Se 
natoren, und was Die wichtiger, ' als alles feyn ſoll, das 
Gluͤck deines Vaterlandes auf dem Spiel, und Du wilſt 
Weber "gegen dieſe armſeligen Tribunen und ihren Anhang, den 
Poͤbel, dein Auſehn behaupten, als durch Ruharben, Mut⸗ 
ter, Weib, Kind und Rom retten. 

u Menenüis, 8 Vortreflich geſprochen, Volumnia. Laß 
Dig bewegen, ebler Koriolan, rede freundlich mit ihnen, 


Mar: * 
ih “u 
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Volumnia. Sag ihnen, Du waͤrſt zum Krieger, 
nicht zum Medner gebohren; die Gefahren des Feldes haͤt⸗ 
ten deinen Charaetert rauf, und das Getuͤmmel der Schlacht 
deine Seele unbiegſam gebildet. Die moͤgten dir ver⸗ 
geben. Be ein? 
Menenius.- D, wenn Dur das wolteſt, alle Herzen 
wären Dein, nn | 

| Volumnia. Er muß wollen. Gieb mir deine 
Hand, mein wuͤrdiger Sohn, Du mußt mitg verſprechen. 

Koriolan. So muß ich? Gehen und mich buͤcken: 
muß mit demuͤthiger Miene mein Herz gen firafen ? Mut 
ser, Mutter! Gut, ih will. Aber, wär es blos um das 
zu thun, wos an mir Marcius beißt, fie folten mic eher zu 
Staub zermalmen, und fo gegen den Mind freuen. Muts 
ter, es iſt eine anwütdige Rolle, die Du mir aufgiebft. 


Volumnia. Mein Lob, ſagteſt Du mir oft, hätte 


Die zum ‚Helden gemacht. Spiele, mein Lob zu verdienen, 


Bent‘ einmal eine Rolle, die Dir weniger angemeſſen if. 
Koriolan. Sut!- Weg dann natuͤrliche Denkungs— 


art, und irgend einer Buhlerin Geiſt komm’ über mich. Mei⸗ 


ne kriegeriſche Stimme werde die Stimme eines Maͤdchens, 
das Kinder in den Schlaf ſingt, fein und glatt, wie die Kehle 
eines Verſchnittnen!“ Beugt Euch meine Knie, al⸗ woltet 
ihr um ein Allmoſen betteln. Ich will laͤchein wie ein 
Scelavenknabe, und weinen: wie ein Weib. AU ihr ſclaviſchen 
Kuͤnſte kriechender Schmeichler kommt über mid), entmannt 
mich, macht mich zum Stadtmärden und zum’ Gaffenhauer 
für Baͤnkelſanger! O ihr Götter! was mus Marcins lernen ! 


20 


! 
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Volumnia. Nun, fo thu', was Du wilſt. Auch 
ib will nicht mehr von dir betteln und deinem kochenden Lies 
bermuth mic, Preis geben. -So ftärp uns, denn alle ing 
Berderben. Zuͤnde Scheiterhaufen für ung an, und laß den 
Rauch der Flammen, bie uns zu Afche brennen, deinem Stolz 
füßer Wohlgeruch feyn. Lache der Angſt deiner Gebährerin, 
des Jammers deines Weibes, des traurigen Lallens deines uns 
ſchuldigen Kindes, Mögen wir, mag Rom, untergehn, was 
thuts, biſt Du doch Marcius geblieben, und haſt dein Anſehn 
bebauptet. 

Koriolan. Mutter! 

Volumnia. Nun thu, was Du wiit "36 ttoße dem 
* mit eben ſo feſtein Herzen wie Du. Denn Tapfer⸗ | 
keit fogft Du an meiner, Bruſt, aber an deinem unbaͤndigen 
Stattſian bab’ ich keinen Theil. 
Koriolan. Genug, Mutter. Ich will ja alles; wie 
ein Markefchreper will ich um ihre Gnade betteln, mit glatten 
Wotten mir ihre Gunſt erſchmeicheln, und von allen Hand 
werfern Noms mid) vergöttern faffen. 

Menenius. Die Tribunen — Sey ruhlg! 


Die Vorigen, die Tribunen, Sieinius und Brutus — 
“einige vom Bolf. > 


Koriolan. Heil ſey Nor, Heil feinen Edlen! Cs 
Fehr. ihm nie au ‚verftändigen, redlihen Männern, nie muͤſ⸗ 
ſen Schurken feine: Aemter entweihen, und elende Berrächer 
das Ruder des Staats führen. 
Menenius. Ein edler Wunſch! 


Ko 
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Koriolan. Hört mid, no. 2. 
Sicinius. "Che Du richt, unterwirfit Du a: 
auch unferer und: des Volks Stimme ?- 
*.  Koriofan, Ich unterwerfe mich.) | an 
VWVolumnia. | Hört ihrs, Fuikersiefe ſich. Verzeiht 
ihm, denkt an ſeine — an “eine Wunden gene: Bar 
terland. Ze 1 

Koriolan. Nadelritzen, Kinderſchrammen! * 

Volumnia. Verzeiht feiner Zunge, Cr hat nice 
glatte Worte gelernt, aber er iſt tapfers er weis nicht zu 
fhmeicheln, aber, er weis zu fechten, 2 

Koriolan. Warum wählt mich das Volt zum Con⸗ 
ſul, und entſetzt mich wieder? 

Sicinius. Es beſchwert (ih, daß Du feiner gefpotte, 
als Du um feine Stimme bateſt; fuͤrchtet deinen "Stolz, 
Miebrauch deiner Gewalt, Auch haſt Du Dich oͤffentlich 
wider fein Anſehn empoͤrt, öffentlich) feinen Rechten Hohn 
| ‚gefprochen. Dadurch Haft Du me bes 2 Som painke unwuͤrdis 
gemacht. 

Koriolan. — Nalſo Conſul kann ich 
nicht ſeyn? Nun, ich bitte Dich, mache mich zu einen ſo 
ſchlechten Menſchen, wie Du biſt, und ich will dein Ames⸗ 
bruder, will Tribun werden. 


Sicinius. Mir das? Hoͤrt Ihr die viſteum Hoͤrt 
hr den Empoͤrer gegen Geſetz und Anfehn? Wie — 
särher Dat er Er — an, ag 
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Koriolan. Verraͤther? Tod und Hölle! Er ein 
Verraͤther? Schurke, Du luͤgſt, und mit eben der freymd⸗ 
thigen Stirn, mit der ich zu den Göttern bete. 

Sicinius. Wir find die Obrigkeit des Volks, Du | 
haft das ganze Volk in ung geläftert, Habe nun, was Du 
Die zuꝛiehſt. ’ 

Koriolan. Elende! Da. nehmt mich,‘ ſtuͤtzt mich 
vom Felſen, zernichtet mich! Lieber wolt ich in den tiefften 
Kerker gebannt, abgefondert von Menfchen und dem Licht deg 
Tages, Tag vor Tag nad) einen Gran Brod ſchmachten und 
verfhmachten, als Euh Nichtswuͤrdigen nur ein halbes, nur 

die Hälfte von der Hälfte eines guten Worts gehe, 
| Sicinius. Hört Ihrs? Diefer Laͤſterung wegen, 
mit dem er ſich wider Geſetz und Volk empört; dieſes Stol⸗ 
jes wegen, mit der er der Obrigkeit und ihrer Gewalt Hohn 
ſpricht, iſt er verbannt, in unſerm und des Volks Namen vers 
bannt, von dieſem Augenblick an aus Kom a: So 
iſte, fo ſolls ſeyn! 

Koriolan. So ſolls feyn ? Hoͤrt Ir fein — 
des Soll? O ihr Goͤtter, fo darf dieſer Knabe reden, ſo ein 
Menſch darfı ſoll ſagen! Schlaft Ihr, Vaͤter Noms ? Seyd 
Ihr weiſe, und handelt, wie die Unweiſen? Seyd ihr Her⸗ 
wen, und unterwerſt Euch dem Poͤbel? er regiert, und Zhe 
gehorcht. Verbannt, durch, fo einen Menſchen, fo einens 
Schön !. vortreflich I Dank. Euch, weile Väter * dag She 
meine Dienfte fol ohne} 

Brutus. Fort mie ihm, feine Bkfiernden werden 
immer lauter. Entreißt ihm die Rn Ehrenzeichen! 


m ritt. m, Vollerk. IV. i. B. & Ko⸗ 
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Koriolan. Elende, wagt es, und tretet mit naͤher! 
Da nehmt Euren Flitterkram! Zerriſſen ſind alle Bande 
zwiſchen mir und Euch. Auch auſſer Rom iſt eine Welt. 
Schmeichle dir, du vielkoͤpfiges Unding, wer will: ich gebe. 
In dir lſt Tod, auffer die Leben! Ich verlaffe dich mit 
dem Fluche:' ſey elend von mun am, werde don nun am 


der Spott deiner Feinde. Das Wehen ihrer Federbuͤſche 


fehon füde dein Herz mit Schrecken. Verbannt einen Edlen 
nach dem andern, und falle endlich, ohme Schwertſtreich, als 


elende Gefangene in die Hand Eurer Feinde! 


| Dritter Auftritt des fuͤnften Akts. 
Volſeiſches Lager. 


Tullius Auſidius/ volſtiſcher Feldherr, Koriolan, Volum⸗ 
nia, Virgilia, Koriolans Gemahlin, der Knabe Mar⸗ 
cius, römifche Frauen, alle in Trauerkleidern, 


Koriolan. IH will fie nicht fehen. Zu fpät! da find 


fie. Aber, ich wiederhol es Cuch, Unfterblihe! mein Bor» 


fag ſteht unerſchuͤtterlich. Fott Bande der Natur! Hartnaͤe 
digkeit ſey jezt meine Tugend! — Zuerſt mein Weib, 
dann meine ehrwürdige Mutter, den zarten Enkel an ihrer 
Hand, — Meine Virgilin! Sieh, Tullius, mie fie ſich beugt! 
O dieſes fanfte, gefällige Auge , ‚einen Gott koͤnnt es zum 
Meineide bewegen. Mutter, nicht dieſen demuͤthigen Blick, 
nicht dieſes wehmuͤthig bittende Lächeln! Ich ſchmelze, denn 
ich bin auch ein Menſch, aus eben dem Thone gebildet, wie 


andere. Sieh den Blick dieſes Knaben, Tullius, die ganze 


große 


I. 
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große — ruft nit aus ihm au: — * nicht! — 
"Aber ich werde zum "Rinde. Weg damit. Ich will feſt 
bleiben, und thun, als ob der Menſch Schöpfer feiner ſelbſt 
wäre, und ſonſt keine Verwandfchaft fennte, als fi, 

Virgilia. Mein Herr und Gemahl. | 

Koriolan. Mein ſuͤßes Weib! O wende dieſe Bll⸗ 
a Das find, die, Augen, die ih in Nom kannte. — | | 
Virgilia. Sram ‚und Tränen über En Abweſen⸗ 

heit haben fie getrbt. | 

Koriolan. : Nice. ſo! Wie ein fhlechter Schauſpie⸗ 
fer vergeß ich meine Rolle. Keinen, Vorwurf, liebe Virgilia, 
Beine, Thränen! Vergieb meiner Tyranney; ich habe ger 
ſchworen. Ich bitte. Dich , laß mich Matcius bleiben. Aber 
ich ſchwatze, und pergefle, meine edle Mutter. zu bewillkommen, 
— Deinen Seegen Mutter! 

Volumnia. Erſt gewaͤhre mir meine Bitte, und 
wenn Du ſie mir gewaͤhrt haſt, will ich deine Knie umfaflen, 
und Eniend Dich ſegnen. | 

Koriolan. Ich darf nicht, Mutter, ſchone a 
Nimm. es fuͤr keiue abſchlaͤgige Antwort, wenn ih Dies ab⸗ 
fhlag, Ich ſchwur, und ih muß halten, was ich. ſchwur. 
Heiß mich nicht mein Heer abdanken, und mit Roms Hand⸗ 
werkern wieder in Verbindung treten. 

: Bolumnia, O ſieh ung, wenn wir 4 * bia 
hen, idiefer. traurige Aufzug und unſere ausgeweinten Augen 
muͤßten Dir ſagen, was unſer Leben ſeit deiner Verbannung 
war. Wir find fo. elend geworden, daß wir uns nicht ein⸗ 
mal frevien: konnen, Dich zu ſehen. Unſre Thränen heynnen 

X 2 auf 
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auf — Herzen, erguicen es nicht. 9 mein Sohn, Du 
‚Haft unfer Verderben beſchloſſen, deiner Lieblinge, deines Va⸗ 
terlandes Verderben. Goͤtter! was ſoll Volumnia erleben, 
entweder Dich, als einen Bundbrächigen. durch die. Straßen 
ſchleppen, ober Did triumphirend auf Roms Truͤmmern Sie⸗ 
| geskraͤnze tragen ſehen, die Du im Blut deiner Mitbuͤrger 
gewaſchen haſt. Aber, bey den unſterblichen Göttern, Ih will 
nicht eher weichen, bis Du mich erhoͤrt haſt,“ bis ich Gnade 
habe fuͤr Rom, deine Mutter, dein Weib umd deinen Sohn. 
Wirſt Du mich unerhoͤrt fortſchicken, mein Sohn? immer 
meht! Tritt lieber anf den Leib, der Dich gebaht. u: 
Roriolan. Führe mid fort von hier. Beym Himmel 

wenn ich nicht ſelbſt zum Weibe werden fol, + darf ich 
ig länger das Angeficht tieſes Weiber ehe * 
=. (Er Mil fort) : 
— — Nein, Du darfſt niche gehen. - Ich laffe 
Oich nicht, folge Die, tote dein Schatten. "MWolten wir nur 
Kom retten, und Dich und die Volſelet zu Grunde richten, - 
fo hatteſt Du Recht Dich unſerer Bitte zu widerſezeu. Aber, 
das ſolſt Du nicht, Du ſolſt nur vergeben; und die Bolfeiee 
fütten fagen: dieſe Gnade erteilten wir; die Roͤmer: wir 
‚Empfingen fie. So follen beyde Partheyen Dich Tegnen, und- 
eufen: Heil Die, der uns Frieden gab, - O mein Sohm;;dew 
Ausgang des Kriegs iſt ungewiß, aber gewiß iſt es, ‚daß, wenn 
Kom das Opfer deiner Rache witd, Du den Fluch mit auf 
die Nachwelt nimniſt: „Es war ein. edler Mann, aber feier 
ne letzte That tilgte ſeinen Edelmuth aus; er werheerte fein: 
Baterland, und brandinatkte dadurch, ſelnen Namen anf ewig. 


— — 
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Koriolan. Mutter! 

Volumnia. Wende Dich nicht weg, laß uns nicht ale. 
armfelige Betlerinnen fortgeben, die nichts erhalten haben, — 

O Virgilia vede, dein Meinen achtet er nicht, oder rede und 
weine. Wirf Dich an ſeinen Hals, ſchließ ihn in deine Ar⸗ 
me, vielleicht vermag das mehr, als ale meine Gründe O 

kein Sohn in der Welt hat ſeiner Mutter mehr zu danken, 
als er, und er laͤßt mich bier ſtehn, und plaudern, mie eink 
Gefangene. Marelus, Mareius haft, Du ganz aufgehött, Du 
ſelbſt zu feyn ? Vergeſſen der ſchlafloſen, um Dich ver⸗ 
wachten Naͤchte? Der Sorgfalt, mit der ich Dich erzog? 
Was ich für Dich that, was Du durch mic) wurdeſt? ft 
Dir das alles "fo fremd geworden? Meine Belohnungen 
und meine Thraͤnen, meine Freuden und meine Schmerzen? 
Hat die Stimme der Naiur keine Gewalt mehr uͤber Dich? 
Iſt dein Dhr für bie Stimme dee Dankbarkeit ganz taub‘ 
gewerden ? — — "Du verſtummſt — — —wendeſt den Blick ab? 
D mern Du mid) nicht hören wilſt, fo flog mich von Die, 
erreiß dies Herz, muter dem Du lagſt, die Bruſt, die. Dich 

fäugte.. Sohn, ‚Sohn! die rädjenden Götter werden, Dich, 

ſtrafen, daß Du die Angſt, bie — die nn 
ner Mutter for lohuſt u men 

Koriolan. Mutter! 'Muttent ' 

Volumnia. Nenne diefen Namen nicht mehr. Eine 
Mutter wird nicht unerhoͤrt fortgeſchickt, Eniet nicht vergebens 
vor ihrem Sohn. (Sie niet nor ihm.) Marcius, Marcius, laß 
mich nicht. unerhöͤrt aufſtehen. Die ‚Mutter niet vor dem, 
Sohue. 
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Koriolan. Vor ihrem verbannten aus Rom verjagten 
Sohn. Ich bitte Dich, ſteh auf, ich twerde zum Kinde. 


Volumnia. Nicht eher, biß Du gewaͤbrſt was ich bat, 

o laß mich nicht mit dem Schimpf nad) Kom zuruͤckkehren, 
nichts erbettelt zu haben; Virgilia, ihr alle kniet mit mie. 
Laſſet uns fo unfte, Hände vor ihm aufheben, fo feine Knie 

umfaſſen. O wenn wir, wenn ich und dein Weib nichts 
vermoͤgen, ſi ſieh hier diefen ‚Kleinen, der nicht fangen kann was. 
er will, nur Enien , weinen, und feine Händchen aueftreden 
fann. Sieht Du, wie er fie faltet, und niit feinen großen, 
freundlihen Augen Dich anbettelt: „ Vater, ſchick uns nicht 
fort.“ (Pauſe.) Auch das nicht. (Steht ſchnell auf, und ergreift, 
Dirgilia und den jungen, Marrius. bey der Sand.) So komme, 
das iſt das Letzte! Der Menſch hat eine Volſeierin zur Mut⸗ 
ter, und ſein Weib iſt eine aus Kotioli. Er gehört nicht zu 
uns, Kommt ‚und ivenn ganz Rom in Flammen ſtuͤnde 
kein Wort mehr. (Sie, will fort.) PUR: 


Koriolan Cauſſerſt erisättere, haͤlt fe zuruck, und dedcik, 
ihre Hand an’ ſeine Brufl.j "Mutter! Mutter! Mutter ! Was: 
haft Du gemacht? „Siehe, die Goͤtter blicken vom hohen: 
Dlymp herab, und lachen diefes unnatuͤrlichen Yuftrirte. Muts 
ser, Mutter Du haft Nom gerettet, aber dein Sohn. Ver⸗ 
Aieb mir, Aufidius, wär Du an meiner. Stelle geweſen — 

" Aufidius. Ich bin aͤuſſetſt geruͤßht. 

Koriolan. Ich woite ſchwoͤren Du waͤrſt es. O, es 

gehoͤrt viel dazu, aus dieſen Augen eine Thraͤne zu preſſen, 


und ich weine wie ein Kind. Mein Weib, mein Kind, 
| a meine 
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meine theure Mutter. Du verdient Ehrenfäulen, Bolumnia, 
Ale Schwerter Italiens und ale Waffen ihrer Bundesge⸗ 
offen hätten diefen Triumph nicht errungen, U. ſ. w. 


Schink. 


* 





IL 
Schreiben über den gegenwärtigen Zuſtand der 
Litteratur in England. 





Ueberſetzt aus der in Hamburg herausfommenden englifchen Mo⸗ 
uatsſchrift: The. Englifh Lyceum; worin mehrere Briefe über: 
dieje intereffante Materie befindlich find. Die neueſte Littera⸗ 
tur der Britten if in denfelben nach allen ihren Zweigen 
Beurtheift,) 





Vierter Brief. 


uebẽer die Gefchichte, die Biographie, die Romanſchreibe · 
kunſt und deren Verfaſſer. 


Mylord! 


J. meinem letzten Veie ſprach ich von der Eritie, nachdem 
ich Ihnen in meinem vorlegten Nachricht von dem Zuftande 
der Dichtkunſt gegeben hatte. Die Eritic mußte diefer na« 
ehrlich folgen, und nun komme ich zur Gefchichte, Biographie, 
and zur Romanſchreibekunſt. 


E4 | Bon 
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Won Geſchichtſchreibern haben wir in unfern Tagen nur 
drey, die von allen Volksclaſſen gelefen werden, Diefe find: 
Henry, Cunningham und Gibbon. *) 


Heney’s. Geſchichte von England hat wenig Verdienſt. 
Ihr WVerfaffer, oder vielmehr Compilator, verdient jedoeh dag 
Lob des Fleißes; denn er hat unermüber die alten Staats⸗ 
Papiere und Archive durchſucht. Er beſitzt nicht das Talent 
der Dietion, fo wenig als den Forfhungsgeift bey Vorfällen 
die Spuren ihrer Beranlaffung aufjufuhens auch weis er 
nichts von der Kunft, feiner Erzählung durch einen klaren, 
angenehmen Styl, Reize zu geben. Gr gefällt blos durch 
die Neuheit. - Ich Hoffe, daß Sie, Mylord, mid) verfiehn, und 
nicht! glauben werden, daß ich unter dem Wort — 

— orgmalitat verſtehe. 


— Sefähtte ift Au der — Ale: 
je In England“ erfchienen find. Indeſſen gehört fie nicht zu 
den lehrreichſten. Die Macht zu gefallen, hat hier blos in 
den umſtaͤndlichen Erzählungen von Privaranecdoten ihren 
Grund. Wenn wir dlefen Autor Iefen, fo kommt ee ung vor, 
als wenn wir in Geſellſchaft alter,’ ſprachſeliger Leute wären, 
die uns mie Geſchichtgen und Bonmors von berühinten Ders 
fonen unterhalten, und dabey die großen Begebenheiten, wert 
em die Derfonen verwickelt waren, aus der Acht laſſen. 


Auf 


=, Der weieldeler redet * allein von — beher —* 
bertſon und einige andre Schottlander, die als Geſchicht⸗ 


ſchreiber mebr Lob, als Henry und Cunningham verdienen, 
nicht erwähnt werben, 
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Auf diefe Weife kann man ſagen, daß Cunningham ung eis 
gentlich als ein Memoirenfchreiber, aber nicht als ein Ger 
ſchichtſchreiber gefaͤllt. So fehr er auch ungerbält, fo 4 er 
doch weder ER noch Wörte, 


Gibbon iſt ein Schriftfteller, vom dem I nicht viel far 
gen kann, wenn ich nicht wiederholen will, mas fhon fo oft 
gefagt worden ift. Seine Gefchichte vom Verfall und Un. 
tergang des roͤmiſchen Reichs iſt ein vortreflich ausgeatbeitetes 
Werk, und mit vieler Kunſt ausgeführt. Die Schreibart iſt 
äufferft angenehm und vol Würde; dabey find die Eitatio, 
nen in den Anmerkungen fo zahlreich, daß fie eine ungejeure 
Gelehtſamteit in mannigfaltigen Zweigen verrathen. | 


Die Geſchichte führe uns auf die Biogtaphie, die viel⸗ 
leicht nuͤtzlicher, als die Geſchichte ſelbſt iſt; denn wie 
Doctor Johnſon bemerkt, zeigen ſich wenig Gelegenheiten für 
heroiſche Handluugen, aber viele zu eifriger Ausübung haͤuß⸗ 
licher und geſellſchaftlichet Pflichten, Man fagt, daß die Ge⸗ 
ſchichte nuͤtzlich iſt, weil ſie uns die Folgen mit allen Umftäns 
den zeigt, die aus einem gewiſſen Zuſtande politiſcher Ver⸗ 
haͤltniſſe entſpringen; daß fie uns lehrt, im Fall dieſe Um⸗ 
ftände ſich wieder ereignen ſolten, den Erfolg mit ziemlichet 
Gewißheit zu erräthen, Dies aber leugnet der Verfaſſer des 
Rambler, der da bemetkt, daß ein ſehr geringfügiger Umſtand, 
als das Schnattern einer Gans, oder die Schwatzhaftigteit 
ines Weides, die beſt angelegten Entwürfe entdeckt, und den 
Begebenheiten eine ganz andre Geſtalt gegeben haͤtte. Mans 
deville, der ndieſes ſagt, widerſpricht ſich jedoch felbft einige 
Blatter weiter, und ruͤhmt den Nutzen der Geſchichte. 

Ion x 5 Der 
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Der gegenwärtige Hauptgenenftand der Biographie iſt 
ein- Manrt,"deffen Leben das Publicum, wegen der Vortref⸗ 
lichkeit feiner Schriften, bis auf die gerinaften Umftände zw 
erfahren wuͤnſcht. Boswell, Piozzi und Sir John Haw⸗ 
kins, haben ſich beeifert, dieſe allgemeine Neugierde zu bes 
friedigen, allein ihre Memoirs haben großentheils das Ans 
denen ihres Freundes mehr beſchimpft, als geehrt. Beſon⸗ 
ders hat det Ruf des Doctor Johnſon durch die Biographie 
der Frau Piozzi einen großen Stoß erlitten. Unter der Lar⸗ 
ve ſeines Lobredners trat fie auf, und erzählte alle nur mög 
licherweife zu erhaſchende Anecdoten von feinem Statrfinn und 
feiner Brutalitaͤ. Mas dabey Ihr Betragen unverzeihlich 
macht, iſt, daß ſie oft die Dinge in ihrer Etzaͤhlung verſtellt. 
Man kann jedoch nicht leugnen, daß fie uns auch gelegentlich 
mit Anecdoten und vom Johnſon gemachten Bemerkungen 
beſcheult, vie ſowohl unterhaltend als lehrreich find, 


Sir John Hawkins, ob er gleich feine läfternde Feder 
bey biefer Gelegenheit tief eingetaucht ‚ bat doch Sohnfong 
Andenken weniger Schaden gethan, als Frau Piozzi , weil 
feine Dummheit den übeln Wirkungen feiner Do. heit entger 
gen, arbeitere. Diefer Schriftſteler hat alle Ditterkeit John⸗ 
fons, ohne die geringſten feiner Fähigkeiten. Er fließt von 
Galle über, und ſcheint die Maxime zu haben: de mortuis 
nil niſi malum. 


Aus Johnuſons Schriften — — uns * Char 
racter entworfen. Wir ‚glaubten darin eine Mifchung von 
Gelehtſamkeit, Feyerlichkeit, viel Verftand und Tugend, ver⸗ 
bunden mit hartnaͤckigen Vorurtheilen zu finden, ‚und zwar 
— | h alles 
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alles Im böchften Grade. Wenn man aber die Biographke 
der Frau Piozzi lieſt, fo fieht man wenig oder gar feineTw 
gend, einige Gelehrſamkeit, etivas Verftand, große Vorur, 
theile, und eine fuͤhlloſe brutale Bitterkeit, ſelbſt gegen die 
harmloſeſten, wuͤrdigſten Menſchen. Gewiß, wenn dies ſein 
Charactet war, ſo waͤte es die Pflicht feiner Freunde gewe⸗ 
fen, dag Leben eines Mannes unbeſchtieben zu laſſen, deſſen 
Beyſoiel ſo ſehr ſchaͤdlich feyn kann. Die Menſchen mögen 
ihr Leben nach feinen Schriften modeln, aber ſeine Zreunde 
muͤſſen nicht dadurch, daß fie feine Schwachheiten öffenelich 
aufdecken, den Werth diefer Schriften verringern, und ſich 
erinnern, daß indem ‚fie feinen Character herabwuͤrdigen, fle 
zugleich die Tugend beſchimpfen. 


Mas die erdichtete Geſchichte betrift, ſo haben wir 
darin viele Schrtiſtſteller, von denen wir nur die vornehm⸗ 
ften anführen wollen, 


Der beſte Roman der neueſten Zeiten iſt the Recefs 
von Miß Lee. Er gründet fich auf die Fabel, dag zwey Toͤch ⸗ 
ger der Königin Marla in einer Höhle ‘erzogen werden, und 
hernach durch Ynglüdsfälle in die Welt kommen, : Die Bei 
fcheeibungen find bier. phantafiereih, und die Zufälle, die den 
Knuoten ſchuͤtzen und auflöfen, ruͤhrend. — Indeſſen werden 
wir durch die unverdienten und unabläßigen Trübfale der lie⸗ 
benswuͤrdigen Heldinnen des Stuͤcks zu fehr gemartert. Auch 
die Sprache, obgleich lebhaft, iſt gezwungen, und der Plan 
ſelbſt romanhaft und unnatuͤrlich. Miß Lee iſt jedoch, 
wenn man alles bey. ihr zuſammen nimmt, eine vortrefliche 

Schriſt ⸗ 
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Schriftſtellerin, daher wir hoffen, daß wenn fle hiche umbin, .. 
kann in ihren Schriften der Wahrheit und der Ueberzeugung 
fo fehe Gewalt anzuthun, fie menigftens hiftorifhe Gegenſtaͤu⸗ 
‚de künftig der Feder des Geſchichtſchreibers überkaffen wird. 


\ 


Prat bat als ein rührender NRomanfchreiber vor allen 
den Vorzug. In der That verfteht dieſer Schriftfteller die 
Kunſt zu ruͤhren auſſerordentlich, wie ſeine Emma Corbett und 
andre beweifen. Was feinen Ruhm noch vermehrt, iſt, daß 
et feine Feder ‚ beftändig braucht, um Sanftmuth und He 
densgüte au befördern. 


Mafenzie iſt auch ein unterhaltönder, — und pa⸗ 
thetiſcher Romanſchreibet. Sein Mann von Gefühl wird 
fehr gefhäst, und mir Recht, da dies Buch voller hoͤchſt in« 
tereſſanter und vortreflicher Stellen iſt, die ein augenfcheinli« 
her Beweiß eines mohlwollenden Hertzens find. Wegen die 
fer Vorzüge konnen wie feine Dängel-"entfchuldfien , "die in 
dee unregelt. aͤßigen, kunſtloſen Aulegung und Ausführung feiner 
Plane beftehn. 


Der geiflihe Don. Quixote hat Graves viel Ehre ger 
macht, der in dieſem Roman die fortdaurenden, methodiftifchen 
und fanatiſchen geiftlichen Zufammenkünfte mit großer Wir⸗ 
‚Kung verfpottet hat. . Es iſt eine fehe gute Nachahmung. des 
berühmten Romans des Cervantes. Die i ‚darin erzählten 
Abentheuer find launige, und das Lache iche iſt ſehr gut an⸗ 
gebtacht; die Cataſtrophe aber iſt auf eine unſchickliche und zu 
ſehr uͤbeteilte Art herbengefuͤhrt, und die poetiſche Gerechtig⸗ 
keit Kr am Ende nicht ausgetheilt worden. Denn natürlich 

mußte 
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mußte die Pathe des Helden Mis. Wildgooſe und der ehtlicht 
Sauire, Jerry Tugwell, heſſer belohnt werden. 

Die meiſten unſrer Komanfchreiber find unter dem ſas⸗ 
nen Geſchlecht; indeſſen fi ind die weiblichen Producte dieſet 
Xre größtentheils von geringer Bedeutung. Von allen uns 
fern Schriſtſtelletinnen aber behauptet keine in der litterari⸗ 
ſchen Welt einen ſo anſehnlichen Rang, als Miß Durrep, 
Ibre Romane Evelina und Cerilia find jedoch i in Anſehung def 
Verdienftes ſehr ungleich, und haben betraͤchiliche Fehler. Sie 
find in Vegebenheiten mager, und im Sul, taub und unbare 
moniſch. Es ſcheint, daß ihre Aufmertſamteinn mehr auf eine 
latte Characterzeichnung, als auf. eine glückliche Zufammen, 
ſtellung der Begebenheiten gegangen it; | überdem bat fie 
duch eine zu große Vorliebe für die kernhafte aber geſchmack⸗ 
lofe Schreibart Johnſons ihren Styl verderben. Romane 
erlangen ihren Werth vorzüglich durch eine eyuftvole Verwe⸗ 
bung. ber Vorfälle. Eine ungefuchte, natürlich: Sprache, fe 
wie wir ſie in Geſellſchaften brauchen, iſt der einzige Sl 
ber aigentlich bey Erzählungen ſtatt finden folte. 
er Indeſſen, ohnerachtet dieſer Fehler, find. die erwäßnten 
Probucte mit vielem Seit und Genie gefehrieben, Die Cha⸗ 
| tuctere ſind mit einem kuͤhnen Pinſel gemahlt, und die dobey 

angebrachten Sentiments liebenswürdig und voll Delicatejfe, 
Die Liede zur Tugend fheint eine jede Zeile dicsire zu haben, 
ſe wie überhaupt der Hauptzivest der Verfoſſerin dem Auſehn 
nad) geweſen iſt, ihrem Geſchlecht einen edlen Gtoitz und ein 
feines Gefuͤhl, ſowohl als Herzencgůte einzufloͤßen; 3 Eigen⸗ 
ſchaften, die erfoderlich find, fie zu liebenswürdigen und tugende 


haften Mitgliedern der Geſellſchaft zu machen. 
Das 
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Das Lefen diefer Burneyſchen Romane iſt buher von 
dem größten Nugen, wegen ber in England unter dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht ſo ſehr uͤberhandnehmenden Vernachlaͤßigung 
guter Sitten; ein Geſchlecht, unaͤhnlich ihren weiblichen Vor⸗ 
fahren, die wegen ihrer Sittſamkeit, ihrer Tugend, und wegen 
Erfuͤllung aller ihrer Pflichten ſich ehmals ſo ſehr unter den 
Erdentoͤchtern auszeichneten. Nichts wirkt ſo maͤchtig auf 
die Sitten eines Volks, als das Betragen des ſchoͤnen Se 
ſchlechts, das, nach dem Maaße daß es ſelbſt gut oder boͤſe 
iſt, die Sitten einer ganzen Nation bewahren, oder auch durch 
alle Volksclaſſen Laſter wie eine Seuche verbreiten kann. 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß die Aueſchwei⸗ 
fungen der Frauenzimmer in Frankreich. ihten Grund. in der 
unginjtigen Behandlung von Seiten der Geſetze haben. Eben 
ſo iſt es auch mit dem Frauenzimmer in Italien, die durch 
Vergnuͤgungen das erfeßen, was ihnen durch Privilegien ent⸗ 
zogen wird. Unter den orientalischen Nationen find die Wels 
ber noch wollauͤſtiger wo man fie in Harams einfpertt , fie 
durch Verſchnittene bewachen laͤßt, und wo man ihnen ihret 
Religion gemaͤß nicht ei mal zugeſteht eine Seele zu haben. 
In England aber, wo ſie mit großec Achtung behandelt wer⸗ 
den, wo fie von allen muͤhſamen Arbeiten ausgefchloffen,, und 
durch die Gefege mit den Männern auf gleichem Fuß geſetzt 
ſind, welche Entſchuldigung bleibt ihnen bey ihren Ausſchwei⸗ 
fungen übrig? Dennoch Britannien, das mit fo kuͤhnem Muth 
den Angriffen fo vieler vereinigten Maͤchte getrogt bat; dieſe 
Britannia iſt, wie ich fuͤrchte, durch das ſittliche Verderbniß 
rer Töchter. zum Fall beftimmt, 9 
Sch verbleibe fm. E= 
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5, Lieder der Skalden find, wie alle Gefänge der Barden 
bey. einem noch uncultlvirten Volke, Gemaͤhlde der Natur. 
Stärke, finulihe. Darftellung, Innigkeit, find ihre auszeichnen⸗ 
de Schoͤnheiten, und. diefe Schönheiten find — nicht erkuͤnſtelt. 
Sie fangen von Alfadur, (Gott) ‚der Schöpfung der Erde und 
der Menſchen, von einem glücklichen Leben, in welchem fig 
nicht mehr fterben wuͤrden, von ihren Königen und Schr 
nen. Die Thaten der Helden begeifterten fie vorzüglich, und 
was fie in diefer Skalvingl (Zuftand der feurigen Begeiſte⸗ 
tung) fangen, ift vol der herrlichſten Züge und Fühnften Bil⸗ 
der. Unnahahmbar aber bleibe ihr Rhythmus in Spiben 
und Buchſtaben, den ſie Empfindung lehrte, und aus dem 
die lebende Natur dem Ohre ertoͤnte. Folgendes Lied ſey 
ein Beweiß von ihrem Genie; ob es ſonſt ſchon überfege 
iſt, weiß ich nicht, ſolte es ſeyn, ſo wuͤrde mir eine Verglei⸗ 
hung mit der meinigen ſehr angenehm ſeyn. Ich habe mich 
nicht genau an eine Versart gebunden; eine Feſſel, die 
den uederſeter unbequem und faſt unleidlich iſt. 


Eigil Skallagrim, ein islaͤndiſcher Kriegsmann toͤd⸗ 
tete den Sohn des Königs von Northumberlaut Etich Blo⸗ 


dore. Er ward gefangen, und erkaufte durch Dies Lied ſeine 


Freyheit. Im Creiße engliſcher Helden, vor den Ohren des 
Königs fang er: 


Strophe 
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Strophe r. 
Ich ſchifte vom Abende her, und neben mir röhmte - 
der Empfindungen Fluth von der Herrichaft des Odin. 
So meine Reiſe. An den Scollen des Eismeers 
30, ich den Ram in Strohm, und trug in der Seele 
Geſaͤnge. 
Dem Koͤnige bracht' ich die Ladung, er gebe den Preis mir! 
Weit in den Landen umher verbreit' ich die Ehre von Odint. — 
Vollendet hat mein Geſang das Lob des Herrſchers der Britten; 
jezt ſchweig er mir ſtill, und höre, für ihn erſann ich ein Lied. 
Horch auf, mein König! mein Lied verdient, daß du hoͤreſt; 
wolt ihre horchen , ihre Männer im Ereiße, fo fol mein Ge⸗ 
fang euch 
verfünden die muthigen Thaten, die euer König gethan hat. 
und Odin ſchaute herab aufs Feld der Erſchlagnen. 
Fort tobte das Hallen der Schwerter am Saume des Schildes, 
ſo geboth die Goͤttin des Kriens, und der König gehorchte. 
Muthig war er, der König, von Muth entflammte der König — 
Stroͤhme raufchten umher in ſchwarzen Wogen von Blute, 
un vesurt es von den Didunern, und der Regen roffelte 


furchtbar. 
Weiter. umzog bed Todes Gewebe die rauhe Bahn dere Er⸗ 
ſchlagnen, 


da wo die hiüpfenden Geyer fatt fich erquickten am Kaubaas, 

wo die Schiffe im Blutſtrohm zogen, und die Wunden ertönten. 
Und es Fürsten die Knie den Gtreitern, 
und hope Glorie fammlete Erich, 


Strophe a. 


Horcht auf, ich finge noch mehr, ich weis noch mehr euch zu 
fingen. -: 
Schon zogen fie ndper heran, entgegen rochen die Wunden, — 
su 
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zu ihnen rückte der König, und fiche ! da rachten 
an den bldulichen Schilden die ebernen Flammen der Schwerter. 
Entgegen ſtrahlte fein Helm, da fielen die Sattel und tönten, 
Tief fchnitt des Königes Schwerd, Blut trof vom mordenden 
| Schwerde. 
Es ſtuͤrzten die Streiter, vom Regen ſah ich ſie ſallen, 
denn der Bogen des Odin regnet’ im Waffengeſpiele. 
So tobten die Schwerder, e8 ichallten die Waffen — 
und hohe Glorie ak Erich. 


> 


Strophe J 
Blutfaͤrbte der König ſein Schwerd, Fraß zu bereiten für Gior; 
Er En an die Geelen der Zeinde, es raufıbten die blutens 


/ — den Speexe. 
Oie —* der ** ‚Nöte. den Geyer, den Flagga 9 ber⸗ 
anritt, 


des Nara ) Schweſter trieb ihre Geyer zum Nachtmahl. 

Da jauchzten die ſpitzigen Pfeile durch die Glieder der Shwerder, 

gewohnt der Arbeit, Wunden mit ihren Sefjen zu reißen.  _ 

———— hieng Frete (der Wolf) an der Furche der 

J Narbe, 

and am lieblichen Raube rupften die Kaben. | | 
Schredlich tobte der König durchs Meer zu den eigen, 
Erich ſaͤte im Meere die Todten den Wölfen, . 


Strophe eo a 
Spitzig flogen die Spieße, ı und nirgends war Spiede; . 
der Bogen firafte yeipannt, drob freute dee Wolf fich. 
Es brachen die — * ſchnitten die mordeuden — 
und 

x) Eine bon den — des Kriege 

**) Der Tod. 
N. Pitt, u. Voͤlkert. Vin B. In, 
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und dendehnenden Pfeil fpfe von ſich die Sehne des Bogens. 

Bon dem Site der Ringe entichwang er die fehrecklichen Pfeile 
und entflaminte'das Waffengemesel, beregnet mit Blute: 
An ‘allen Orten war er, der König, ich fing es und ſtaune, 

fern über das große Gewaſſer in Oſten ertönte fein Fußtritt; 

den Br u. der König, da fauften die Hummeln der 

Wunden. *) 
Erich fäte im Meere die Todten den —— 


Strophe 5. 
Jetzt muß ich zeichnen des Königs Seele, groß vor den — 
| an endet fich mein Geſang. — Ermadt’s, und die Göttin 
des Krieges 
— ruhig umher — den Fluthen, die glaͤnzenden Schiffe 
durchtoben die Furchen der Klippen. Es regnet der Herrſcher 
des Goldes N 
Mfeiltegen umher. Die ihr die Schilde zerhauet, — 
preifk ihn, ihr Helden! es jauchzten die Kiele 
unter der daſt des Goldes, bedeckt vom Mehlſtaub des Srotho. 
An des Koͤnigs Fingern ſtrahlt Saat der Edelgeſteine. 
Die Feinde ffuͤrzten darnieder, ihr Leben entſtroͤmte. 
m — det dehnende Bogen hell an den glaͤnzenden 
Schilden; 
der wackre Kriegsmann entſchleudert vom Bogen die Pfeile, 
doch ihm gebührt allein, dem Herrſcher der Koͤnigsſtadt, Ehre. 
Horch auf, mein König, höre du, was die mein Fied fingt. 
Die dank ich bie Stile des Keeifes. Hin über die Krone 
der Gtäddte 
B0ß aus der Süde d des — ich Odins heilige Stroͤme. 
Ein Loblied hab’ ich dem Berne gelungen , im Kreife 
- der‘ —— 
bab 


F N 35 | 
> Ein kahnes Bi % Summeln der’ Wunden, di, Pfeilg 
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hab ich ein Helles Eoblied geſungen. Sie haben gehoͤtet 
den frohen Gefang, der meinen Buſen durchkroch, 
Sie haben mein Loblied gehört, und werden es nimmer vergeffeh- 


b. 





IV. 
Roſemunde an die Flur. 
{Rad le Clere in feinen Promenades champetres, welche frep 
bearbeiteg unter. dem Titel: Gemälde aus dem geldnen 
Zeitalter, in Seren Sörpens Bertoge erſcheinen.) 





Ge Flur! Nun bift du wieder mein! 

Wie Hab Ach mich, ‚geiehnt „ ben, bie zu fepn ! | 
Wie bang gefehnt! ö 

Biſt noch fo Lieb, und traulich diefem Herzen, 

Will wieder mit dir koſen, iacheln⸗ ſcherzen, 
Geliebte Flur! 


Ah! dw mein Baſchgen dort, wilkommen ne 
Barg mich fo oft einfiedteriih in die, Ja EEE 
ind tedumte ſuͤß; 
uch! Guten Tag, mein Huͤttchen und mein enge 
und meine immer, Schaferſtab und Waldchen 1 
- Gott fey mit each! na zu) 


2* 


Sier nun bey euch, da wird mir leidte ea 
Da wird fich Yindern beine — Pein, 

Du armes Herit 
Denn feht ihr, meines Lebens ittde —— 
Die Bluͤthe, der ihr ſonſt p — lathtet, 


Die, Fluren, wellht 
| Du . Mir 


j * 24 47⸗ 1 
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Mir Mädchen “find der Sreude Stunden bins, vr 
Einſames Hdrmen iſt für mich Gewinn, er 

und leiſer Traum; 
Ihr fragt: warum? ihr lieben trauten Auen; 


Ach ſoll ich, darf ichs heimlich euch vertrauen? __ 
Ihr ſchweigt und lauft: 


Sch moͤnte lieben, Heben ! „Set, dies, Herz 
Iſt ohne Liebe todt für jeden Scherz | J 

Fuͤr Freude todt; ae 
ind weiß ich nicht, daß bier. in dieſen Gründen 


Nur Siebende des Lebens Wonne fuben, u 
Nur Liebend.⸗ nn nn 


Swen Pichenden nur rauſcht ja friedlich ind 


“Y m; © 


eh 


Der Bach durch Gras und Blumen, ‚weht m — 


Des Abends fanft; | | 
Ah die Natur in ihrem fchönften Schmude | 
umlachelt nur bey Kuß und Handedrude 
Zwey Liebende! 


44J4— 
AR ’ ‚“sil3sü 


2 Run, rauernd eescen, zachei ihr mie H 2 


te anÄarn 
ihr I, 1307 


B * 


42.0 im 9.» 


Was lebft allein die ſchonen Tage du 
und waͤhlſt dir nicht ? 
Wohl, Fluren, iſt mein Morgen noch vorhanden, 


hy Gt 


nd manches Herz fehnt fich nach meinen Handın SE 


Und feufat umfonfi ; s 


A 
Mas hilfe die Scaar von — Zünatingen ! . u 
Schlagt doch das Herz der anınen Liebenden, 
Für einen nur,  ' 
und ach für den , der nie ihr. freunbtih ladte, 
Nie fie zu kuͤßen, nie zu lieben dachthe | 
Im Traume nie, ' 


Ja 
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Ya, einer Ti, des Liebchen war ich gern! 

Wie immer mir fo nah, und doch ſo Re 
Im Traum nur mein! 

ind diejer eine, Liebe traute Auen, 

Ir tiefen Thaͤler! dark: ichs jeuch vertrauen ? — 
IE Amarant. — ⸗ 


— — — 


So fang das Kind und wahnte niemand da 
Doch Amarant, von dem ſie fang, war a — 17 


O nah bey ihr, es | 
Mar feinem Liebchen wohl im leiſen Huſche — 
Gefolat und lauſcht' in: ihrem. nn ET e 
Auf ihren Sangs "2.3 mi... ine dur 


Schnell fprang 'er vdr; prach: "Sübe "Huiennt f 
Einfames Harmen war auch mir Belöthn, 9 m 
Und leifer Traum, ae Fe ae et 
D laß dies Sträuben,, , iarc, dies "Erröthen, —J “ m 
Mich kann ind eben tuſen ober einen 
Ein faut von dir! Alatany? Yard a Bi 


Er flehte, feufste, ——— beine Gel 
Und Rofemundens Fieber Kummer ſchwand 
Bey feinem Flehn; na sim 20 


Doch bald kam all des Madchens Kummer wieder, on. 
Sie neigt’ ihr Antlitz, ſchlug die Augen nieder, 


Ein Thranchen runn; nhn eragı 090 Hr na 
az an N tr A 


Ein Thrändhen? Ya, und war fo ſelig had, 4 6nil 
Wie in der Jugend ſchoͤnſten Stunden nah. cin? 
Sie nimmer wars. dont Q 
Bey feinen Seufzern, ——ABV —V 
O mahlt euch ſelbſt den Liebenden Entzüdel. 0 u: 
Ich fing eb ni ‚ Hepdenreich. 


ep 93 V. Der 
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D. Abend‘ nette ¶chenn mit hau id And om: zb 
Die junge-Saat: und Blumengau, mn dnaunem nt, 
Als noch Amine zu Mirtha fam, 1 ua den Q 

Und meinend won ihr iAbſchied nahm? 
Go muß es denn geſchioden ſeyn, Kr Lie‘, 
Muß wandern fort allein alein, inın 2 maısi Te 

D Mädchen... fich, wie blinkt, Bort fern, 


Dan 1.rRn 
Der Eiche ſchoͤner fanftgr Beh. 


HELL Bu: ET DIOR De Tr 
Drey Jahre vol geheimer Dunn" ; "Hai "iu | 
Hat nun belaufcht sel fanfter Strahl LEERE N Er 
Durchharrt mit Lammes Datoflmtäg "ai mm 
Hab’ ich die harte Präfegei, 7 3unım) 
Und nun muß es geſchiedem ſeyn,/ run sn 
Muß wandern fort dein: allsin⸗ a na 
D Mädchen, fieh, wie blinkt doreferg man n-> — 
Der ran mworer ſanfter — 3° > mai AT Be ie 
yet “alay 
Nun mit des Morgens eifiem Skabt, or mO 
Da wandr' ich über Berg und Thal; 
Und diefer Ddmmrungsaigändtiet 1; N anulasz 
Enticheidet, —— onnu, CT BT Be: 
D muß es denn gefchieden ſeyn, tur sumanin yi% 
Muß ich denn!fort alemne EBD NN er. 
Gieh, Madchen fehnwienblintt dort fern) een 
DR ſchoͤner fanfter Steraflin 35 anü DE 


et Sb, 


1; 


V. Der Stern der Liebe. | 333- 


Ach, Mädchen, nur ein kleiner Laut 
Ein Wort der Liebe, ſtill vertraut, 
Kann dieſem Herzen Troſt verleihn, 
und meines Pebens Retter ſeyn; 

Doch muß ih hofnungslos ‚von dir, Ih 
Schenkſt du Fein Wort der Liebe mir, u. fh | 
Dann, Felſenharte, ſterh id, gen num 3% 
Hier vor der Liebe, ſchoͤnem Stern! —— 


Nein! Sterben nicht, mein Schäfer nennt 
Dein Leben laß dir peitig gem! 0. De EL 
O welche file Selinfeiei.nn: ORTE ER LER. 


Faͤhlt ich bey deiner. Duldfamfeit ir... zutun 3X 


und glaubſt du, wilder Züngling, nicht, 
Daß Mirthas Herz in Wehmuth bricht, " 
Wenn jeden Tag auf ſeinem Pfad 


J “,'» 
— 4..% ss € 


Ihr Stern, und nie ihr Shtle map? ... 


Bebt ich vor deinem Wankelmuth, "9° 
Wie mancher wankte nach dem Ja, 


Oft truͤbt ich deine Průſe eu a Wut’ 
Mit Kälte wohl: und, Sprödigkeits 4 mn u raum 
Doch wiß' es war ‚mir, bittre Bein, : u Sion er 
Verſchwiegen und verftelt au. fepundı susıL. ana 
Verzehrt mie du, von ſtiller Glut 


Den jener Gtern. erſt ſeufzen ſah! — von 


ee et et nun 


Iſt deine Liebe mehe, „als Spiele om anne So 


Reicht ff fie bis an des Lebene Zehen ind nr’ 


So feffelt und. ein heilig Band, 2 mund Anal 
Wenn du nun Fehekumomdsrugm Land z 0 


Getrennt von mir durch weiten Raum 
YA Sexr 


’ 
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— 


Sey, Schäfer, dies dein bieblingetraum! 
Bey jenes Sternes heilgem Licht; 
Dergig den Schwur der Liebe nicht! — 


Die nun er feurig fie umfieng⸗ rt 
Und freudemeinend an ihr hieng! 

Sie ſprachen nicht, fie ſrufzten Ar, 

Und fiammelten den "eben" Schhue; 
Doch war dies Paar, ſo Hoch entzuͤckt,. 
Im Hoffen jetzt genug beglͤctt 
Sieg in der Liebe Trunkenheit ri 
Der Zukunft Dune. 2 ⁊1 AT 


Die ihr von Süfterhheit, berädt. —— 
Zu raſch der Liebe Knoſpen —* 

Wohl qualt Die, Sehnſucht bang und heiß, | 

Doch Treu iſt nur der Sehufucht Preis; 

’ part euch der Liebe fchöhles Gluͤck! | 
Drängt männlich die Begier zuhäitt ©... 9° 
Zu fihneler Rauſch giebt” — = 
Geprüfte Treue — im is 

) rn any 
Son brach bei helen — 

Rings um die ſchwatze Nacht herein | 2* 
Und Thranen, Seufzer, Kut auf Kuß 
War unſrer Trauten Abſchiedsgruß, 

Und Hand in Hand geeinigt Ahn!?“ 3 "sin 7 
Noch beyde meinend'hicinktan, 3 3 3: sh mis“ 

Und fchwuren: Were Tel u > 
Seh nie mii Vleuden jeheb MEHR t an ug nisch 

MORE BU RE in se Nm 
en Und 


VL:Der Pavian und. der Hund. 335. 


Und weit getrennt. veraaßen ‚fie — 
Den Schwur vor jenem Sterne nie in um. 
Der Abend riefte kaum mit "Than 15 m. m dur 
Die junge Saat und Blumenau | 

Da wiegte ſie die Dammerung 





In Ming und Ekinnerung, 7: tn 
Da fahn fü e, Schwur und Treu im Sinn,” a in 
Zum fhöhen Stern der Liebe Hin. BaBEE u 158 KLEE 2 7a 
Hepdenreich. — 
? 
Tre da or. aA legte je 
VI. — 


Der Pavian und der Hund. 
Ei ne 3 a b e 1. i 





An Hofe Seiner Majeſtat 
Des Löwen lebt: eih großer Pavlan, 


iind = ein Hund, 
m z” Der erfi' ein fader Mann, 


Der ı ganz die feile Kunf verfteht, 
Den Hof durch feine Gaudeley’n 
Ind Poſſenſchwaͤnke zu zerfireun, 
Und daben allerliebft und fein, 
Worauf er fich befonders degte,.... 
Tach Zofenart zu mebdifiren pflegte, 
Beſaß durch feine Narrenkunſt 
Des Löwen und des Hofes Gunſt. 
Er tranf vom befien Cyperweine 
Aß Drtolanen, wilde Schweine, , 
und Ordensbander, Edelſteine 

„If MV Ms Umga⸗ 


J 
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,, ü 
umgaben feinen Hals. — "Um Ende gieng-der Helb, 


Beweint vom Hofe, aus der Welt, er; 


4 


kind feine Aſch' empfleng win : ke : 


4 
4 


Y KIT, 
"Par, der nicht jene Kunkı zu BERN fennt;, 

Afein fürs Landes Gluͤck mit ‚größter Sorgfalt, machte, 
Und feines Herren Regiment, 
Durch feinen gleiß zum, böchfien Wohlſtand brachte, 
Bekommt nur ishmale Koſt und Bringt, 
Indem fi ſich jener feile Praſſer 
Hinauf zu. Ehrendmtern ſchwingt, 
Saft unbemertt bey Brod und Waſſer 
Die Tage feines Lebens hin, 17 
und feiner Lohnt den“ warmen Biederfian, u 
Wodurch er fich verdient, um feinen Kürften machte: — 
Her Hund gieng aus dee Wett, und keiner dachte, 
Ein Viarmordenfmaal ihm zu. weihn; 
ch! feiner dachte, 
Sin Blümchen auf des Edeln Grob au Arc. 


TE in "ty * | € 8 Pocle, 


8 * —* FE wu »% , [23 — © . + “ you. 3 
+: ‘ | € wo . VV p 
e 7,2 4 24 er EBAT TEE J II ya 37 
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TE RE . 5 a4 ln s 2 Sf! 5 
en a 
ueherſehte Stuͤchen aus den -Libris — 

vom Jahr 15a TA U Ep 

Be: Soreferung h — 
sy] au De ne TE 

ei. J I, 1y fe? 


a Use Sue ig 


“wm 190 ' tn, 
Diem ſtͤrzte hinab in die nächtliche, Kühle, vr ceer⸗ 


Ynn daS dacheue An Faptens, Tr ae:hrhtt Rees, \ 
Seuermwirbel auf Ihn. — 


tms 


nilon. ’ 


— * — 


& 3 R Yu sm “ iR 44 cr y; gt f ' . ; Bi 


6. —28 Seufzet. en 
Sätte ein Arm zuerſt den Auguſtiner föpteh; rar eo 
Een, io ;ndeh % du og — => - mit‘ Priamus aiternden £hürmen 2 


232 
„It“ », hy ‚% y 
»—.y 


1? —W 1* 
sh) — 12 233 din vr PET 1* 
J 7.Als Luther aufſtund· 


Held! ⸗du machteſt allein dich- wider die zarnende AFTER 
Luft ipee. sine Gewalt dos jürnende Meer und ben Hinmel. 


49 3 “Rt 1*3 im: 


J23 „ii Chi 7 Wen sehh V— n 


u mut ir ve Tonne mtebam 34 
8: — — Ein. Minorit Hutten, und 
IE BR FIN PT — ee ta a 
24 ie 3; ER eh. yjreel 
LER? ——— — Serbey, holla, — — Geben ibe 
Gaudiebe, ihr Knabenſchaͤnder Hurenwirthe und Diebegefindd, 
herbey. 

—88 | Hoͤflin⸗ 


rt ; 
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Höflinge. — Stile, file, da find wir ja, Deeimus, 

— für einmal, — was wilt du? 

Dec. — Auf auf, Sergreiſt ſie — awimi fies 
töder mit Gift und? Schwartt! mu 

Hoͤfl. — Wen, wir bitten ‚dic, wen? . 

Dec. — Fragt ibe et Jeue zween Aufruͤhrer, jene 
Flammenſchleuderer — den Hutten und Luther. 

Hoͤfl. — 7 ‚daß du, diefe nennſt, und, ‚einen von 
une. Bir glaubten, dich hätte der Wahnwitz — die 
— ſo rakteſt di, — mit ſolcher Furie fuhr" Bu’ enn 

Dieſe Fir tboten iſt eben keine Sid m wenn % —* 
a ift. N 

Dec. — Rub und Friede wird * wenn dieſe ver⸗ 
tilat ſind. — Du, — bereite jenem einen Becher mit Gift, 
und miſche Nießmurz ober Scammonie unter ſeine Speiſe. 
Gluckt dir dies, nicht ; | f führe ihn mit Semapneten geban- 
den bieher. Ich feiöft wid in Briefen an Abel und Sifchsife 
dafür forgen, daß fie Diefen nicht durchfallen laſſen. 

Hoͤfl. — Aber was, iargf;, du alsdann mic Lurher an ? 

¶ Dee Eben das, ;,Öppeh,äft Hutten ‚mir wichtiger, 
— Luther AN feine Schriften, ‚mit meinen, Sphandthaten bes 
ſchmutzen, mag er nuch zum Spott und zum Maͤhrlein der 
Voͤlker machen; am Ende wird’s doch dem Lefer zum Efel. 
Fa! ſien ſpotten, wenn fe mie mr. nicht fchaden.i, Diefer 
macht ung nicht erſt zu Ungeheuern; vielmehr droht er ung 
jähen Untergang und Jauͤngerarmuthz und eben jezt iſt der 
verwegene Mann im Begriff, Tauſende deutſcher Ritter, die 
ihn amgeben; wider uns: aufzuwiegelhn. all dns 


nmond 


Hoͤfl. 


% 


——— vom Jahr 4.77 ara 3390 


Hoͤfl. — We find mn "Beine Suter? wo die Blitze, 


die du auf ſie ſchleuderteſt ¶ 


Minorit. (tomimt)' Auf/ Sodomit, ſchaf mit eine zet⸗ 
fetzte Kutte, zerriſſene Sohlen und einen Knotenſtrick. 

Hoͤfl. = Au dies it ſchon bey der Haͤnb. Nur eins 
fehlt dir noch, deinen Betiug zu beglaubigen, — eine Run 
zelſtirne iind ein Schlapperbauch. Denn an diefem wanſti⸗ 
gen Schweintrog, bieſemtoᷣ Sthmeerkopf, dieſer Baderzunge, 
wird der Kayſer einen Sqhwelger u und Buügerer, und Eeineh 
— erkennen. "' 

in. — Aue meinem Eeper liegt wenig; wenn ich 
nur mit Worten und Geſten den Betrüger und Heuchler gnt 


ſpiele. Der Deutſche iſt ſchwerfaͤllig und ſtumpf. 


Hoͤfl. — Doch ſo ftumpf eben nicht, als du glaubſt. 
Sie haben uns laͤngſt in die Karten geſehen.B. 
Min. — Moͤgt ihr thun, was fr wolt: iq folge 
meinem Anfhläg. ' Ä 
Hoͤfl. — Aber wo und wie fen wir a ins Netz 
untl. Min. — Ha, da, 9 * * dis * — ein 


deit wuͤßtet. 


Dec. — Wenn der Mann edel ft, und ‚ Mr) seit; 
fo wird er ſich nicht fo leicht zu ammentreiben laſſen. 


Ao "Min, — Sc gehe zu Kayſer Earl, und will dort im 


Hinterhalt lauren. Wartet Hier noch) ein wenig. 

| Hoͤfl. — Aber — wenn er ung doch entwifchte ? 
denn wer weis nicht, daß er als Krieger in ig Kuͤnſten 
ãuſſerſt — es 


5F — Der, 
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+ Dec. — Auf diefen Fall koͤnnen wir hier ein Rubel 

Bietelferinge dingen, von denen ja alles wimmelt. | sa 
Min. — Ho, das Wild iſt gefangen! — «Seht ihe 

ihn dort mit, cotoniſchem Ernft, mis, blondem KHaupthaar ugd 
ſchwatzem Barte daherfommen ?—.. — 

| Hoͤfl. — Eripst. ist. * | | 

Min. — Es ift Hutten. Laßt uns alle zugleich auf 

ihn losſtuͤrmen: Kämpfe mit Fäuften und Fügen! 

Höf. — Ergieb dich auf der Stelle, gchanden, 

Hutten. — Gebunden? . ... 

Hoͤfl. — Was. ondere⸗ Alsbald gieb di dem Deei⸗ 
mus gefangen... — 

Hut. — Gefangen? Barum, — ap 
» Hoͤfl. — Das ſolt du ung fon felöft fagen, wenn 

du erft gebunden ..bift.- - F — 

Min — Sefhreind o yaft, ihm Ketten uml 
Hutten. — Bolt ihr Euch paden ihr Schurken? was? 
Hoͤfl. Ad) ic bin des Todes! 

Hutten. — Fort, fonft ermord ich Euch alle. Aber 
‚halt, — wohin floh jener bemuͤtzte Gauner? Bey meinem j 
Leben, ich hats ihm Hand und Füße abgehauen, und mit ſei⸗ 
nem eignen Kuttenſtrick am den naͤchſten beſten Baum 
gehenkt. 4 
Franz von Sickingen. — — Bas lermen die⸗ 
fe elenden Praſſer ſo mit blutigen Maͤulern? 

Hutten. — Sie haͤtten mich uͤbel zugedeckt, und ge⸗ 
bunden nach ‚Nom geſchleppt; wenn ich mich nicht durchge⸗ 
fchlagen hätte, 

Franz . — Dürfen fie fo die Seepfeit des Hofs brechen 7 

Hutten. 


— 
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Hutten. — Wie du fiebft, Da is. nichts weniger 
dachte, ſtuͤrmten ſie alle mit einmal, unter Anführung, eins 
 verjagten Moͤnchſchufts mit lermenden Geſchrey auf mich ein. 

Fran. — Ueber die Müge! — wo zog et fi bin? 

Hut. — Er machte ſich keuchend aus dem Staub, der 
weibiſche Hundsfot. | 

Franz. — Soll ich dem „Slnfen dason fagen ? —— 
denn mir, ſcheint das kein Spah zu fon, einem Kriegsmann 
bey Hof ſchaͤndlicher Weiſe nachjufichen , beſonders mit Gift. 
— Werden ſie endlich nicht auch den Fuͤrſten Anfallen ? * 

Hut. — Thu was du wilt. Aber ich fuͤrchte, ſie ha⸗ 
ben mir bey. dieſem zuerſt Fallſtricke gelegt, ‚und ihm ſalſche 
Dinge geſteckt. Du weißt, dieſe Buben gießen — Eßig 
und Kaltwaſſer aus. 

"Kranz. Thut nichts. Ich kenne das radliche gute Ge⸗ 
muͤth unſers Kayſers. Er laͤßt fich niche fo leicht. durchs 
Geſumſe der Schmeichler einſchlaͤfern, beſonders ſolcher, die 
— — und Zwiſt durch die ganze Welt ſaͤen. 

rn — Wohin fol ih aber flüchten, werm man niche 
‚einmal an Fuͤrſtenhoͤfen frey von Beleidigung it? ee 

Franz. — Nah Siedelurg deiner Worte Dort 
bleib verborgen, bis das Gewitter vorüber ift. 4 

Hut. — Wie wenn ich indeß Uebel auf Uebel. Häufte, 
And all-meihe Deutſchen zuſammenberiefe, daß fie für einen 
Mann ftünden ? TEN 

Franz. — Heißt das Uebel auf liebel — Selbſt 
"ben Türken darfit: du. herbeyrufen, wenn die Chriſten nim⸗ 
ner gerecht find; - Doch die Sache wird baß gehen; denn 
ee ſchon 
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ſchon kennt than dieſe Leute zu gut, als daß man — — 
wie Gotthelten verehten folte, 


* Hut. — Soll ih alſo dem ganzen Die Fehde ver 
kuͤnden ? 

Franz. — Ja und ich ſteh dir nicht im Weg, wenn 
du ihnen Tod und Verweiſung darzu an den Hals wirfft ! 
— Ar horch — der Trompetenſtoß! Jetzt muß ich nach 
Hof; dort werd I deine Sache beforgen. Deut indeß auf 
beine Sicherheit! 





9. Huren und die Waffe... no 


Geſpraͤch. 


Hutten. — Sind das deine Belohnungen? das beine 
Treu und deine Verſprechungen? | 
d. Wahrheit, — Was ereiferft bu dich, — 
Hutten? | | 
4 ul — Frogſt du? da du mich von dem rimiſchen 
Tyrannen verwieſen ſiehſt? 

d. W. — Warum ſchreibſt du dies mir en Geſchah es 
etwa durd) meine Schuld ? 

H. — Freylich dur deine. MEER bin ich 
dem Tod Überantwortet. — 

d. W. — Mach es gnaͤdig, lieber Hutien! dem Tod 
doch wohl noch nicht? 
H. — Ja, ſag ich: denn das iſt — als der Tod. 

d. W. — Seys! — dies find meine größten Des 

lohnungen: denn durch folche —n hur mac) ich euch vor⸗ 
treflich. 
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_ sreflich, Ja, ich theile zumeilen die granfängften, en 
‚ des Henkers aus, 
Hut, — Die magft du einem andern — 
— mir. 
d. W. — Allerdings auch dir. 

Hut. — Aber ich werde fie, niinmermehr nehmen, .. i 

d. W. — Wenn ih dic aber zwinge? 

Hut. — Das wirft du nicht: ich bin frey! — 

d. W. — Du wagſt es alfo, unſterblichen Ruhm und 
ei von dir zu u floßen? 

Hut. — Lieber miß ich dieſen Ruhm. 

d. W. — Das thuſt du nicht! Sch weiß es Hut⸗ 
sen, das thuſt du nicht!t! — . 

Hut. — Ja, ja! ſaß ic. 

d. W. — O laß mich dich koſen und bitten. 

Hut. Wenn ic hoffen koͤnnte, daß mein Vater⸗ 
land dadurch von der Kuechtſchaft losgeſchlagen wuͤrde. 
d . W. — Gewiß, es iſt Hofnung da; nur fen nicht 
x Beinmärhig, 
Hut. — Hofnung! Ja, an * griechiſchen Calenden, 
oder wenn die Mauleſelin gebiert. ic 

d. W. — Aber glaubſt du denn nich, daß auch die 
eine Efelin gebähren könne, wo einft dem Topytus eine gebahr ? 
Hut. Ein gewiſſer Römer, Namens Galba, hört 
sch, welcher eben mit vielen Neurungen umgieng, behauptete 
nichts. fo Fehr, als die Geburt der Efelin: aber dieſe Knecht⸗ 
ſchaft hat tiefer eingeſchlagen, als daß fie mit einmal entwur⸗ 
zelt werden koͤnnte. | Die meiften unſrer Angelegenheiten 
ſchwanken uͤber dem Abgrund. 
BV. Bit, u. Voltert. IV. 1. B. 3 b. W. 
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d. W. — Nicht ich fo; bitte dich. 

Hut. — Siehft dus dann nicht, wie die Pfaffen- al» 
les an ſich reißen? wie überftolz und aufgeblafen fie find ? 
wie fie uns Betrogne noch verlachen ? — Nicht genug, dag 
fi ie uns Herz und Eingeweide heräusreißen; fie müffen ung 
noch Hehn ins Angefiche wiehern. Hierzu Fhmmir:ver Abere 
glaube des Poͤbels, der fo vielet Schläge ungeachtet noch ime 
mer verftoct bleibt. Wie manches wurde bisher "bin und 
wieder gefioßen; und Tirerias ward blinder als vorher. 

d. W. — Chriſtus ſey mir dir, edler ‚Nutten — 
Er ſeh unſer Elend an und dulde — * Se Haſſer 


uͤber une Herrfhen., e 
Hut. — Ihr Uebermuth — den shape Gipfel 


* es 
” 


erreicht. 
WB; ⸗ Um fo mehr muͤſſen wir behutſam) und 
nie unvorſichtig und tollkuͤhn zu Werk gehn, Nut durch eis 
nen mäßigen Gang legen wir weite Reiſen zutüd:-- Mo 
wurde je was in menfchlidjen Dingen: feft und a 
wenn es mit Uebereilung gefihah ? De 
Hut, — Inzwiſchen warb ich ins Elm » verjagt, ver⸗ 
ſpottet, verworfen, aufgeopfert! A a 2 
d. W. — Von wen denn? - J * 
"HE. - — Bon den Pfaffeh t is erde 
d. W.— Sieht du Kai daß — biind, verwundet 
and lahm bin?" " Me . 
Hut — Wiet det dein Gewand auf, er wer me 
dich ſo gtauſam jerfleifcht,, gute Wahrheit? | 
UM Sieh auch den Rucken und die — 


NER > Hut⸗ 
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Hut. — Nicht eines Nogels breit ſeh ich gefund an 
bir. Selbſt die Ohren ſind dir abgehauen; die Kinnba⸗ 
cken zerfetzt. 

d. W. — Wo haſt du auch nur die Haͤlfte hievon 
— Aber nicht genug, ich bin überdies ercommunis 
sirt, und darf Rom nie wieber betreten. 

Hut. — Wer hat die die Augäpfel fo durchſtochen? 

bh WB. — Das ‚that der roͤmiſche Pabſt, ym allein ber 
Größte zu — und meine Deutſchen deſto ungehinderter 
gängeln zu koͤnnen? 

Hut. — Und deine Hände — wer hat. bir dieſe ſo 
grauſam zerriſſen? 

d.W. — ieander, der —— als er alle Spuren 
det Surheraner u um Löwen, Coln und Mainz ber verbrannte, 
Die kleinen Singer ſchnitt mir der habfüchtige Murnarug, jes 
net Geldnarr ab. Die luͤgenhaften Schurken haͤtten mir 
laͤngſt die Seel’ aus dem Leibe geriffen, wenn ich nicht we⸗ 
‚nigftens für mein geben beforgt geweſen waͤre. 

Hut, — Du kannſt alſo die Wunden wieder heilen, 
ſo die Menſchen ſchlugen? | 

d. W. — Das kann ih, wenn ich will, 
Hut. — Warum heilft du denn deine Hände, Augen 
und Bruft nie? | 
d. W. — Ih bin eine. Unfterbliche, und * die 
— meiner Feinde eben ſo wenig, als die Juno beym 
Howmer, da fie mit Hector tritt: — jemehr ich beſtritten 
werde, deſtomehr gruͤn und bluͤh ich empor!! — Doch, 
weil ich mich in kurzem vor Chriſtus Richterſtuhl ſtellen muß; 
ſo werd ich dieſe Wundenmaale mit mir bringen; damit ſie 


32 ſehen, 
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fehen, wie fie die Goͤttin durchbohrt, wie fie das nicht mir, 
fondern Chriſtus felbft gethan haben, welder die Wahr: 
heit if. — | 
Hut. — Wirſt du jene vor biefem Richterſtuhl anklagen ? 
d. W. — Ja, und fie in die Höfe darzu verdammend 
+ Hut, — Meynſt du dann fie glauben an Gott und 
die Hölle ? | 
d. W. — Wenigftens beſchloſſen fie im Lateran, daß 
die Seele unſterblich ſey. — ur 

Hut. — As hätten wir das nicht vorher gewußt? 
Blinde, merkſt bu den Betrug nicht ? Ä 

d. W. — Welden Betrug ? — 

Hut. — Sie geben dies vor, damit wir ihre Schand⸗ 
thaten dadurch bemänteln ſollen, daß fie einen ganz ander 
Richter erkennen, als wir find; um im Leben nicht von ung 
getadelt zu werden, haben fie ſich ein Geſetz aus diefer fonft 
unbezweifelten Wahrheit gemacht. 

d. W. — Dein Argwohn iſt zu hart. 

Hut. — Hart, wie bey Tuͤrken und Heyden. — 
Aber hoͤre, lehr mich doch auch die Kunſt, unverwundbar zu 
ſeyn. | | 
d. W. — Diefen Dienft kann ich dir nicht leiſten, 
weil du ein Sterblicher biſt. — | 

Hut, — Ms wäre dies nicht felbfi den Heyden, nad) 
der Erzählung ihrer Dichter befcheert worden, und aufferdem 

vielen andern Heiligen unfrer Religion. 
d. W. — Wilft du unter die Schaar der Heiligen 


aufgenommen werden; das kann ich dich lehren: was die altem 
.. Posten 
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Poeten betrift, fo wa⸗ ich nicht, ob die — Spie⸗ 
le ziemen? 
Hut. — Machs wie du wilſt. Nur lehr mich die 
Kunſt. | 
d. W. — Wirſt du aber thun, was ich die fage. 
Hut. — Wenn mir gut fcheint. 
d. W. — Wohlen. Leg Harnifch und Helm ab, 
Hut. — Was foll mir das? 
U W. — Lofe dein Wehrgehenk. Du Knabe, nimm 
das Schwert. | 
Hut. — Da fich ich entwafnet. 
DW. — Ih will dich weit beſſer ruͤſten. Leg 
diefen Harniſch bier an ! 
Hut — Hu, wie iſt er fo erzſchwer und hart! 
d. W. — Er heiße Gerechtigkeit. 
Hut. — Was foll dies weiße Gehenke? 
d. W. — Es heißt — reine Wahrheit. 
Hut. — Du giebft mir doch auch ein Schwert ? 
DW; — Das ſchaͤrfſte. Es heiße: — Wort Gottes, 
Hut. — Wie fon bin ich jego gewafnet! 
d. W. — Schreit' jetzt einher. 
Hut. — O wie druͤckt mich der Harniſhi in Huͤften 
und Ruͤcken! J 
d.W. — Sey ſtatk. — Wie, ficht' ein wenig! 
| Hut, — Schwer If dein Schwert zu führen, maͤch⸗ 
tige Wahrheit! 
vB. — Es wird ganz anders, als durch eine Fluth 
von Worten in Bewegung geſetzt. — Uebrigens biſt du | 


e- und geübt, tie ich ſehe. | | 
33 Hut, 


I; | J | 
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Huͤt. — Nun bin id alfo vor Meufgenfäaten ge⸗ 
ſchuͤtzt ? 

d. W. — Nicht gan. Du mußt noch manches beob⸗ 
achten. Kuͤmmre dich nicht um Weib, noch. Kind, nody Gold; 
fondern achte, dies alles für Tand: dein Vaterland, — 0 
dein Vaterland liebe nur! — dies zu befteyen, verlaß deine 
Heymath, und zieh dich in irgend eine Burg oder auf einen 
verlafenen Thurm zuruͤck. Schaff' dir die beßten Bücher : 
vor allen Halte mir ob der Lehre Chriſtus; verweilen oder 
verdammen fie dich, ſo fieh nicht fauer dazu? ? ’ 

Hut, — Du nr mich, wie ich ſhe, zum Stoiker 
machen. 

d. W. — Nicht zum Stoiker: zum Mann Gottes. 

Hut. — Aber fo hat unſer Carl neulich die Seinen 
nicht geruͤſtet, als er das Reich an ſich rißd? 

d. W. — Thun dieſe was ſie wollen; mich kuͤmmert 
das nicht. Die Waffen des Mannes Gottes find: Wahrheit, 
Gerechtigkeit, Muth, Ernft, Glaube und das Wott Gottes, 
womit ich dich ausgerüftet habe. ?&o gewafnet wirſt du die 
groͤßten Koͤnige und Fuͤrſten mit Schrecken füllen : ja, wirft 
ungeftraft über fie berfallen, wenn du mich fliehen ftebft. 
Muchgeftält wirſt du vor ihr Angeſicht treten: und ich 
werde deine Genoßin feyn, und dich frey machen." - Won 
diefem Augenblick an wirft du den Pädfterr, den Cardinaͤlen 
und Biſchoͤffen — ein Veſteburg, ein Felſenſaͤuler und eine 
eherne Mauer der Erde ſeyn. Und fie werden wider “dich 
kämpfen, aber nicht fiegen: denn ich will deinen Mund oͤf⸗ 
nen und dir Weisheit geben, und deine Feinde werden nichts 
wider dich ausrichten, 


Hut. 
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Hut! — Eine ſchwere Arbeit! 
d. W. — Aber eines Mannes Gottes wetth. 
Hut. — Darf ich meine abgelegten Waffen nun nim⸗ 
mer brauchen? 
d. W. — Du wirſt ſie brauchen. Nur bewahre die 
innern Waffen, die ich dir gab. Den Päbitlern Finde zuerft 
Fehd an; dann den Sohlentretern und befutteten Heuchlern; 
am Ende dem Pabſt und dem ganzen roͤmiſchen Poͤbelkoth. 
Hut. — VBin ich aber ſicher, daß mic niemand. et⸗ 
morde? — | 
d. W. — Ermordet. Eannft du zwar werden; aber 
ein folder Tod wird dir mehr Ruhm bringen, als wenn du 
Hundert Babylon ‚erobert harteft. , Weberdies wirft: du unfterbs - 
lich wie id) feyn, und felbft als Ueberwundner Sieg jauchzen. 
Hut. — Soll ich jezt eine That wie Curtius für die 
Befreyung meines Vaterlands hun ? | 
ur d. W. — Ach wehe — wehe mir!! 
| Hut. — Was ſchrey'ſt du? 
dB. — Eben fuhr mir ein Wurfſpieß durch die Lebet. 
E Pr — Reich das Becken her, Knappe, 
d. W. — Steh! 
- Hut. — Laß fehen, ob nicht Einer dort im Brombeer« 
duſch verborgen liege? Meineu Bogen ber, Knappe. 
d. W. — Niemand ijt dort. Der Wurf fam von 
Straßburg. | 
Hut. — Aus Eau? wo fo viel Widermän, 
ner find? 
d. W. — Worvornemlicd unter den Prieftern fo viel 
Feinde der Wahrheit find. | 
IH 34 Hutt. 
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Hut. — Wer that den Wurf? Dr z 

d. W. Mirnarus, der lermende Schwaͤtzer, denn er 
gab ein Bud) an den deurfchen Adel wider Luther heraus. 

Hut. — Wo ich niht irre, kenn ic; den Buben, 

0.25. — Er iſt nicht allein, ſondern har feine Maͤk⸗ 
ler, die ibm dergleichen Unfug tn die Ohren raunen, 
= Hut. — Menn fie mir, damit ich dich räche, 

d. W. — Wenn du Rache uͤbſt, fo nern ich fie nicht. 

Hut. — Nun, ich wills ja laffen, 

0.28. — Einem ganzen Klubbe von Schelmen Hat 
er feine Zunge vermiethet; alles, was ihm dieſe rathen, un 
ternimmt und maghalft der verzweifelte Menſch. 

Hut, — Wer re auch find ; auch fie will ich einſt 
kriegen. | 


d. W. — Du ii — * — mit Boͤſem ver⸗ 
gelten. 

Hut. — Das eben nicht. Aber ich werde RIO 
wie 28 ihre Beträgerepen verdienen, Nun bin ich alfo an · 
gethan und geruſtet, daß mir niemand zu Leibe kann? — 

d. W. — Das biſt du, edler Hutten. Drun geh bin 
mit unerfhuttertern Muth, und verlaß dich auf: Sort. Fuͤrch⸗ 
te dich nicht vor den Phatiſaern; denn‘ dich hab’ ich zur 
Geiſſel ihrer — ———— — Boir behůt 
dich · | 


— En nn un nee 


| 10, Paͤbſt⸗ 
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zo. Paͤbſtliches, auf Fuͤrbitte des Pasquillus erlaſſenes 
Decret, verleſen und publlciet durch den RE von 

Subri, 

Des ꝛc. Pabſtes —* hat in einer vollwichtigen kin, 
chenverſammlung befchloffen, Abgeordnete, und zwar die gelehr⸗ 
teſten Maͤnner, in die ganze Chriſtenwelt auszuſenden, die da 
mit Fleiß darnach forſchen, und diejenigen pruͤfen ſolten, die 
ſich des geiſtlichen Amtes wuͤrdig achten. Finden ſie, daß 
dieſe mit Wort und That der Wahrheit nachjagen, der evan⸗ 
geliſchen Lehre treu anhangen, dem Wort Paulus und der als 
> ten Theologen mit Fleiß und Eifer ergeben bleiben; fo ſollen 
fie diefe mit Lob und Preiß ſchmuͤcken, mit Gefchenden eh⸗ 
ren, und fie fünftig ermahnen, daß fie muthig fo fortfahren, 
amd ihren Nachfolgern ein Beyſpiel des Wandels und ber, 
£ehre aus ihrer eignen Hand geben. 

Finden fie aber Andere, die nicht mit der That, fonts 
dern bloß mit eitlem Geſchwaͤtze fechten; die alte evangelifche 
Lehre durch fophiftifches Geplauder und eine fhiefe Dialectie 
verzerren, Gottes vergefjen, und wider ihre eigne Vorfchrift in 
Tag bineinleben, in der lateinifchen Sprache endlich unwiſ⸗ 
ſender als Schulknaben ſind: dieſe ſollen ſie durch ſcharfe 
Drohungen ſchrecken, und ihrem Gewaͤſche und Uebermuth 
ewiges Stillſchweigen auferlegen, auf daß ſie nicht durch ih⸗ 
re ſchandliche, gottloſe Sitten, und durch ihre faule, ſtinkende 
Unwiffenheit, den beiligften Namen des Wortes Gottes be 
fudeln, 

Werden fie in ihrer gewohnten Verſtockung, den treulo⸗ 
fen Juden gleich, verhatren, und mit frechem Starrſinn Unſre 
— und frommen Ermahnungen und Befehle verachten; 
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fo follen beſagte Unſre Abgeordneten ihnen ‚nach: Vollziehung 
_ der-verdienten Strafen, ihren  berräglichen und (heinheiligen 
Schmuck herunterreißen, damit e8 alle Welt fehe,. daB unter 
dem Lowenfell kein Prieſter, — nur — ein m fo 
lange — war! — 


Su. Koms Metamorphoſe. 


Dan Mare umſchlang einſt die Goͤttin der Liebe, 
Und fordest”--ein Geſchenck vom Geliebten; 

Größer als ale : Gefchende der Welt. 

Beym ſchwarzen Styr / verſprach ihr’s der Kriegsgott, 
Und ſchenkt' ihr Rom mit feiner ganzen Mad, - — 
Rom gehoͤrte dem Mars einſt, — 

Nun gehoͤrt es der Venus. 

Der Weltenbeſchattende Adler entfloh, 

Ein Spaz ſitzt auf der entweidten Fahne: 

Und Rom iſt jetzo die Fuͤrſtin der Laſter; 

Das Grab der holden jungfedulichen Schaam; | 
Der Treue Tod; — der Ueppigkelt Mutter. 

Venus allein theilt Wuͤrden aus, 

Giebt Ehrenſtellen und ſchaltet nach wierche 

In der knechtiſchen Stadt: 

Echebt den Sauſt, und macht den Weiſen zum Narren, 
O der bleib entfernt, welchem die Schaam *— | 
Die keuͤſche Wange bepurpurt! | 
Eher geb in die Hölle der Juͤngling, 

Eh in die Hölle das zarte Mädchen, als hieher, 

Wo jelbf der Graubart nicht ſchatt! — 


12. Item 


vom Jahr 1544. 


12. Stem von den Bettelmöndhen. — 


Auch der Bettelmoͤnche Schaar 
Hat nichts Guts an Haut noch Haar! 
Scheinen vol von. Menſchenliebe, 
Sind im Herzen eitel Diebe; 


Haben gleiſſendes Geſicht, 


Sprechen viel, — und thun es nicht. 


Wollen ſtets nach Andern ſehen, 


Br 


Erndten, wo fie nimmer: fden: 

Spielen mit dem Guth des Herrn, 
Scheeren frenide Schafe gern. — 
Wünfhen Heil und em’ges Leben, 


‚Allen die da gerne geben; 
Doch den Armen, der nichts hat, 


Weiſen fie.getroft zur Stadt. 


e 9 Wiley Kirchgebrauch zu üben, . 


Shen meifterlich im Zrüben, 
Durch der Worte Gleißnerey 


Kommen fie" den Großen bey. 
In des Reichen Kranfenitube, 
Dem's an Schränfen nicht gebricht, 
Spuken fi, — und ruhen nicht, 
Bis er hinfinft in-die Grube. 


Doch des Armen Hüttendach 


Fragt der Gauche feiner nach. 


Wo fie wandeln — nichts als Schaden ! 


Darum wolt ich Tieber rathen 
Abzuſchaffen Knall und Fall 
Moͤnch und Nonnen allzumal. 
Denn ſeit Satan ſie erkohren, 
Giengen Recht und Treu verlohren, 
Und die ganze liebe Welt 


Iſt verdorben und verſtellt! — 
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13. Der König von Frankreich an der Türfen Sultan. 


Verlaß dein Land und deine Verwandfcaft, und fomm nady 
Ungarn, Sieilten und Neapel, — Tin Land, das ich dir zei 
gen werde, wo Milch und Honig fleuße, und fuͤrchte dich 
nicht, denn ich will mit dir ſeyn; komm in der Kraft deines 
Arms! Saͤttige dich durch den flandriſchen Krieg, und ich 
will kommen, und wir werden ein Schafſtall ſeyn. Die 
Länder. in Oſten folt du Haben; die weftlichen überlag mir, 


Drum eil mir zu Huͤlfe! — 
2 Vovis. 





VIU, 
Wilhelms Odeum; oder Entwurf zu einem 
Tempel zur Bildung des Gefchmads und Werbreir 
tung des fittlichen DBergnügens in Berlin. ’ 





FT ere fmneice Entwurf iſt mir von dem Verfaſſer als 
Beytrag zum Journal zugeſchickt worden. Ich enthalte mich, 
die verlangten Anmerkungen darüber zu machen, ohne jedoch 
den Wunſch zu verbergen, daß dieſes ſchoͤne, ſowohl uͤberdachte 
Ideal, nicht ganz ein Traum bleiben moͤge. Dies waͤre ſo⸗ 
dann etwas, wovon man das Muſter nicht von den Franzo⸗ 
fon entlehne hätte. Die Ausführung aber erobert koͤnigliche 
Koften ; ſelbſt der thaͤtigſte Eyfer reicher Privatperfonen wuͤr⸗ 
de nur ein umbedeutendes, zweckverfehlendes Inſtitut, und 
folglich) eine Poffe zu Stande bringen, Indeſſen muß ich 
befetinen, daß kaum ein halbdutzend Städte in Europa find, 

(daß 
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daß Berlin darunter gehöre, bedarf wohl nicht erſt bewieſen 
zu merden) wo ein ſolches Odeum dankbar waͤte. Selbſt 
die groͤßte Unterſtuͤtzung dines Monarchen iſt allein dazu nicht 
hinreichend z denn man. kann mit Geld zwar Hoſpitaͤler und 
Narrenhaͤuſer anlegen, allein in Staͤdten, gleichviel wie groß. 
ihr Umfang und Reichthum, wo Künfte und Biffenfchaften, 
fo fehr man‘ auch mit den Worten taͤndelt, noch den vor» 
nehnmſten Volkeelaſſen boͤhmiſche Dörfer: find, laſſen fich dem 
Muſen keine Tempel errichten, wenn man nicht den — 
von andrer Ram ausgefegt ſeyn will. 


v. A. * 





Es iſt ein von den Weiſen jedes Zeitaltets erwieſener 
Satz, daß eine richtige Stimmung der oͤffentlichen Vetgnuͤ⸗ 
gungen eine nicht gemeine Aufmerkfamfeit erfodere, weil man 
von ihnen einen wichtigen Einfluß auf das vermehrte Wohl, 
nie nur einzelner Glieder, fondern des ganzen Staats ſelbſt, 
erwarten darf, Durch ſie ward vorzuͤglich die. Feſtigkeit und 
Erhabenheit des römifhen , und die Eleganz und Größe des 
griechiſchen Characters gegründet. Wie fehr Wir noch in ums 


fern Zeiten ‚in diefer Ruͤckſicht zuruͤck find, lehren tägliche Bey 


fpiele, und die Sehnſucht der gebildeten Welt, die, um fie 
doch einigermaßen zu befriedigen, fih auf einzelne Eleine Ge⸗ 
felifchaften einfchränken muß, um hier zu vergeffen, daß ihre 
Eultue allgemein werden koͤnute. Theilnahme unter ſich iſt 


ibe einziges Vergnügen, aber jener erhabene Zweck der Mi -· 


theilung iſt für fie verlohren. Das Schaufpiel ift das einzige 
öffentliche .. Vergnügen, woran eine groͤſſere Anzahl Menfchen 
Theil 
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Theil nehmen kannz „aber wie wenig genugthuend dieſe Art 
des Vergnuͤgens immer-nody-für die: Deutſchen fey, beweiſen 
oͤfters die zweckloſen Stüce, „melde wenige Rüdficht auf den 
ung eigenen Character, und die uns eigenen -Sitten oder — 
Thorheiten nehmen. Doch dies zu zergliedern, iſt hier nicht 
meine Saͤche. Ich bemerke nur noch, daß beym Vergnügen 
des oͤffentlichen Schauſpiels, der Schauſpieler allein handelt, 
und das Publicum empfindet, und bey der beßten und zweck⸗ 
mößigften : Einrichtung . dod nur Theilnahme Statt finder, 
aber Mittheilung vermißt wird). Man fkoͤnnte alſo füglich 
an dies. Vergnügen ein zweytes anteihen, das beydes, Theil: 
nahme und Mittheilung, in fid) vereinigte; und dies duͤnkt 
mid), koͤnnte durch einen allgemeinen Geſellſchaftsort bewirkt 
werden, uͤber deffen Einrichtung ich bier “meine Gedanken 
nur überhaupt mittheilen will, weil ich mir das Derail felbft 
— 


Wenn dieſe neue Art des: Vergnuͤgens zu einer gewiſ⸗ 
fen Allgemeinheit ermeitere werden ſolte, fö- würde dazu 
ſchlechterdings ein Platz noͤthig ſeyn, der ſich durch eine aus 
nehmende Groͤße auszeichnen muͤßte. Er erfoderte alſo die 
Eintichtutg eines neuen, oder fhon vorhandenen, fchicklichen 
Gebäudes. So mie ſich im Sommer, wen uns die ſchoͤne 
Natur mit ihren Reizen bezaubert, und zur gefälligen Theil⸗ 
nahme auffordert, Geſellſchaften zu großen Luſtbarkeiten ver: 
ſammlen, fo widmete man ſich im Winter dieſem Orte, weil 
diefe Jahrszeit ung durch dergleichen Zerftreuungen ergoͤtzen muß, 
Diefer Berfammlungsplag müßte ſich im Mittelpuncte der 
Stade befinden, um durch feine Entfernung auf Feine Weiſe 

laͤſtig 


% 
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däftig zu werden, - Ein-großer Saal, bereite. beträchtliche 
Menge Menfchen faſſen konnte, wäre der vornehmſte Theil 
diefes Gebäudes. Die Mitte ‚deffelden wäre, wie die Allee 
eines Gartens, zum Auf» und Niedergehn beſtimmt. Diefe 
Bewegung serheitert ungleich mehr, als wenn man, an einen 
Sig gefeffelt iſt, welches uns. oft Aufferft ermüder, .. / Eine: 
Colonade konnte den Mitrelgang bezeichnen. Die Säulen 
würden die Abtheilung an den Seiten machen, und Sitze für 
die Austuhenden in ſich faffer. "Oben am Saale wäre eine 
Gallerie, wo man das Ganze überfhauen,. ſich entweder 
bald an der glänzenden. oder. zierlichen Mifhung der Gefell 
ſchaft ' ergögen, oder einjelnö'sperfonen und Geſellſchaften, 
wenn man fie ſuchte, finden koͤnnte. Alle Zauberkraͤfte der 
Kuͤnſte müßten bier aufgeboten werden.“ Alle ihre Reize 
muͤßten die Sinnlichkeit -bezdübein, Auge und Geiſt entzuͤcken 
und das Herz erheben. DieBildhauerkunſt müßte in-anges 
stiöffenen leicht verſtaͤndlichen Allegorien zum - Vergnügen er⸗ 
muntern, und die Mahlerey durch ihre angenehme Fatbenmi⸗ 
ſchung Lebhaftigkeit Ger Enipfindüngen bewitten. ¶ Das An⸗ 
benken wirklich großer Deutſchen koͤnnte, durch an den Seiten 
angebtachte Bildſaͤulen, geheiligt werden. Man entledigte 
ſich dadurch einer Schuldigkeit, bey beten Zögerung man 
ſchon mehr als einmal: umfreri. Nation den Namen der Hns 
banfbären. gab. In der Mitte des Saals koͤnnte ein Haupt 
monument errichtet werden. Die Muſik muͤßte iht Mög: 
uchſtes thun, durch ihre Aügewalt, ihre Groͤße und Herrſchaft 
uͤber das menſchliche Herz zu behaupten. Ihre Harmonie 
müßte: die ‚Harmonie der Seele: weden, eine allgemeine Syn» 
nigkeit — un nu her verbreiten, und fo müßte -Wergefs _ 

BR Mä | ſenheit 
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ſenheit feiner ſelbſt ihr Opfer werden. Wenn ein Orpheus 
durch die Gewalt der Muſik Wilde zur Cultur brachte, wer _ 
zweifelt- an ihrer Macht , unter einer- Nation, die auf einen 
fo Hohen Grad der Cultur mit Recht Anfpruh macht ? 
Wer zweifelt in einer Stadt, wie Berlin, datan, der ein 
Friedrich Wilhelm auch in ac dad eine 4 edle Rich⸗ 
* gab? 


Ein⸗ vorzügliche —— mögte den Saul erhellen 
und ſich ſo auszeichnen, daß fie der Größe ‚der Berfammlung 
angemeffen waͤre. Am Eingange deffelßen erlaubte. man den 
Modehaͤndlern einen, Plag, um. ihre, neue Waaren „und Er⸗ 
findungen uͤberhaupt bekannter zu machen. Die unterhal⸗ 
tendſte Mannigfaltigkeit muͤßte in dieſer anſehnlichen Ver⸗ 
ſammlung angetroffen werden.*) An großen feyerlichen Ta⸗ 
gen wuͤrde man Illuminationen anſtellen, große Concerte ge⸗ 
ben, ſchoͤne und erhabne Gedichte und Reden vorleſen, um 
das Genie zu erwecken, und mehrere Funken deſſelben bey 
ähnlichen wichtigen Gelegenheiten hervorzulocken. Daun 

| 4: wird 


| ® Manniafaltigkeit und Abwechſelung find die einzigen Mittel, 
ein folches Unternehmen in feiner Anmuth und Fortdauer zu 
erhalten. Aber eben dieſe machen die größten Schwierigfeis 

‚ten aus, Ich habe den Gtof dazu feit vielen Jahren ges 
ſammlet, und gefunden, daß eine unzählige Menge von Ders 
gnügungen theils nicht befannt genug, theild noch gar nicht 
berugt worden find. Bey fo einem Inſtitute würden fie 
aber ale angewandt werden fönnen, und manche niedrige 

und. ſchaͤdliche Zeitverfürgungen mürden wegfallen, Die uns 

jerer fo hoch gepriefenen Cultur eben nicht viel Ehre machen, 


Ann, d, Derf, 
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wird es wie bey den Griechen und Roͤmern auf Größe An 
ſpruch machen können, da es nicht mehr -für. den Buchladen 
allein, nicht mehr für. das Journal oder den Almanach lebt, 
ſondern aus feiner Studierſtube in die wirkliche Welt 
geht. — 


Damit ſich dieſe große Verſanmlung in kleine — 
vertheilen, und jeder nach feiner Willkuͤhr ſich zerſtreuen koͤnn⸗ 
te, find neben dem Saale Eleine Zimmer noͤthig. So waͤ⸗ 
re eins das Kunſtzimmer. Begierig wuͤrde dieſes der Kuͤnſt⸗ 
ler ſowohl, als der Dilettant aufſuchen. Hier traͤfe er die 
veueſten Gemaͤhlde, Zeichnungen, Kupferſtiche, Buͤſten, Muͤn⸗ 
sem und Landcharten an, welche die Kuͤnſtler bier ausſtellten, x. 
nnd dadurch vielle icht eine Publicitaͤt bewirkten, die auch der 
polltſſchen Decononmie einträglich feyn könnte. Noch mehr, 
man würde bier den feinen Geſchmack berichtigen , meht 
Kunſtgefuͤhle erwecken, und iu einer allgemeinen Bildung Fels 
nen ‚geringen Beytrag thun. 


So könnte man tin anderes zum Mufenzimmer machen, 
Man fände hier alle Journale, gelehrte Zeitungen, die . 
neueften Bücher und Muflcalien aler Nationen, welche .et« 
was vorzügliches Teiften, fo wie auch die neueſten Inftrumente | 
und Apparate. Die Gelehrten hätten dadurch untereinandet 
eine Communkcation, die für fie eben fo unterhaltend als nüge 
lich wäre. Der durchreifende Gelehrte wuͤhte, wo er feine 
Freunde träfe, die er öfters wegen Kuͤrtze feines Aufenthalts 
nicht auffuchen Eann; er hätte eine edle Beſchaͤftigung, wel⸗ 
che ihm vielleicht die Stunden kürzen koͤnnte, die lhm, wenn 
 @ als Reiſender ohne Adreſſe und Eonnerioh-ift, lang werden. 
 R, Pit u. Dölfsrt, IV, 1,8, Aa muͤſſen. 
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diefe Welſe waͤre ein groͤſſerer Grad geſellſchaftlicher Bildung 
ja der Hauptſtadt moͤglich. So angenehm es den. Einheimi⸗ 
ſchen werden kann, fo merkwuͤrdig und längft erwuͤnſcht wuͤr⸗ 
de es dem Fremden -und- jedem Durchteiſenden ey, Man 
verfammiete fi ſich mit der Menge im allgemeinen. Saale, ‚mache 
te ſich entweder Freunde, oder. wuͤrde Freund des Andern; 
und man wuͤrde den Stifter dieſer Anſtalt, ſo fange fi e von 
Dauer wäre, im Kerzen. feänen. Ä 


Die genauere Einrichtuug des Juſtituts, die möglichft 
leichteſte Art, die dazu noͤthigen Sachen anzufchaffen,: die Ein⸗ 
führung der feinften Ordnung, nebſt allen andern: Grundſaͤ⸗ 
Gen, nach weichen hiebey ‘zu Werke gegangen und gehandelt 
werden muß, werde. ic in ‚einer befondern Abhandlung an⸗ 
zeigen. Die Roften,. ‚ein, ſolches Inſtitut einzurichten, ſi ſind 


allerdings für einen Privatmann zu groß, aber. geringe, es 
me und zu et halten. — KEY? 767 Be Te 
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Fanny an ihre Taube. 





Ba du krank mein Taͤubchen? Wilſt kein Zutter ? 
Semmel iſt ja ſonſt dein Leibgericht. 
Viel kann dir nicht fehlen; denn die Mutter 

Ufer Bein, die Liebe, kennſt du, nicht: 


* “us x 
th .. Ya 2 | 


362 IX. Fanny an ihre Taube. 


Magft auch ſorglos ihr entgegen flattern, 
Woann fie einſt nach dir die Arme ſtreckt. 

« Eure Buhlen find vom Gift: der Nattern, 

| süß und Falſchheit noch» nicht angeſteckt. 


Wenn wir follen in der Liebe Schlingen, 

So verſpricht fie Freud' und halt nur Schmert; 
Ach! die Männer haben Zauberfchwingen, 
Aber nicht des Taubers fanftes Herz. 


. Web: der. Armen, ‚bie «den thesen Eyden . - 
Eines ſolchen Flatterhaften traut. a 
‚Er: verläßt fie, nach: genoßnen Greuben,. | — 
Als des Kummers abgeharmte Braut. 


giddchen tauſchen iſt gar leichte Sache, 
auch ih weint' um einen falichen Marin. 
Doch Erfahrung halt nun treue: Bach, 
Das mich keiner mehr bethören fann. 


Drum; mein. Taubchen, will ein Dann dich Heute 
Oder morgen brauchen zum Courier: 
Nimm fein Briefchen nicht! Gefchiedne Leut 
Sind wir, wenn du's bringſt. Das merke die! | 


Sangbein, 


X. An 
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An die Weisheit.) | 





©, weiliſt du denn. im jenen Zempeln nicht 9 
So find denn jene todten Grabgemölbe 


Dicht deine Wohnung ? bift du nicht das Bild 
Im ſchwarzen Harniſch', mit dem ehrnen Speer’, — 
Mas in der öden finſtern Halle dort 
Yus bieihem Sampenfchimmer um fich ſtarrt? — 
Yaz © 
6) Ich bin fo ungloͤcklich geweſen, bor einiger Zeit — unter dem 
Titel: Oden eines Preuſſen — einige meiner fruͤhſten Ge⸗ 
dichte — Knabenverſuche! — wirklich herauszugeben. Die 
jetzt faſt alzumitleidigen Recenſenten haben dieſem Büchlein — 
obgleich ich vormals anders davon dachte — freundlicher bes 
agegnet, als es daſſelbe verdienet. Ich danke ihnen für diefe aufs 
munternde Schonung; aber ih wit ihnen, fo wie dem Publis 
cum — das ih auch ſchon durch fo mande andre jugendliche 
Verſuche behelliget habe — auch ‚zeigen, daß ich mir nichts an⸗ 
gelegener ſeyn käffe, als meinen Fehler wieder gut, oder mich | 
voufommtener zu mahen. ende hier folgende Gedichte find 
BVerbefierungen und Umarbeitungen jweyer Gtäde aus den 
Oden eines Preuflen, (der: sten Ode im zwenten, und der 
17ten im erften Buche) Vielleicht fünnte die Bergleihung dies 
fer Veränderungen mit dem bexänderten manden Leſer jener 
Sammlung mit mis ausföhnen. Wenigfteng trift der Tadel, 
den der groͤſſere Theil meiner bisher gedruckten Gedichte aue- 
zuſtehn haben mag, mich nit mehr. Vieleicht erfheint mit 
künftiger Oſtermeſſe eime feine Sammlung meiner ſpaͤtern 


Gedichte, art j 2 
| Mio 
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So find ich dich in frohen Thalern, mo. 

_ Mmipielt von hellem Bach” von Linden fanft umſchattet 
Ein gnuͤgſam Dörfchen, eine trauliche 

Geſellſchaft gleichgeſinnter Kürten wohnt /· 

So liebſt du auch: Gefang und Tanz? fo fchldgt 

In deiner Bruf ein Herz, das Freud’ und Leid —* 
Empfinden kann, wie wir ?. — fo! biſt du denn 
Das ewig junge Maͤdchen, welches. einſt 

Die ſchoͤnſte Schaferin der goldnen; Zeit 

Dem ewig jungen Juͤnglinge gebahr, 


Als er den folgen Gott gern bey den a froben Menſchen 
— — — 


- 


» Is 


* 


Ich war ein Knab', und — nicht, 
Und. forgee nicht, wodurch ich glücklich mütde,... F 
Denn was ich hatte, war mein kuͤhnſter Wunſch! —* 
Ich ward ein Juͤngling und erroͤthete 222 
Vor meinem Knabenſpiel', warf Ball und Kranz: 5 ii 
Schon‘ meines "Mitzcfpielen - Kindern bin, | 
Und and allein, und ſah' mich an, und fragte wich: 
Wornach verlangt des Menſchen Herz, — was iſt 
Des Menſchen Gluͤck? — war ich begluͤckt, war ja 
Der ganze Wunſch des Herzens ‚mir gewährt? — — 
Bin ich es noch? — Ach, koͤnnt' es der wohl ſeyn, | 
Den. diefe Frage qudit? “ DR. winfte mir 
Der bleiche Prieſter, der in jenem todten 3. 
Verließen wohnt, und: leitete in’s Dunkel‘: Non 
Des Lempels, vor das Bild mit Helm und Speer — mi bin, 
Und rap: die bete an! daß du erkennen leruft, — 
Was iſt und ſcheint! ſo wirſt du weiſe feyn, 
Und gluͤcklich, wie ein Gott! — Wie lange lag ich nicht 
auf meinen on und bat, und feufzte laut, 


4 


Und 
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ind weinete! — uUmſonſt! das todte Bild. 

Blieb todt! Kein Herzichlan:. unterm ebenen Panzer: 
Antworter’ meinem Herzen, und fein Blick 

Der farren Augen — meinem Aug! — Ermattet, 


Sant ih dahin! — mein Blut ward Falt, mein Herz 


Ward ſtumm, und mit der Hofnung letztem Strahl' 
Erſloſch auch jeder Wunfh! Ich mußte nicht, 
Bas ich zu wuͤnſchen hdtte? fühlete 


\ 


Nicht Schmerz, nicht Freude! - war nicht alüdklich, nicht 


ungluͤcklich! — (D, und diefes todte Seyn 
Sf, was der Weiſe fühne Tugend, Meisheit 
Der Götter und glückjelig Reben preifet?) 
Doch ploͤtzlich fühlt” ich meine kalte Hand 
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Aufs neu’ erwarmt; mein Sreund mein X. Fand neben mir, 


ind fah? mit mitleidsvolem Bid’ mih an. 

» Was fuchft du bier im diefer Todtengruft? 

Das Erz, vor dem du beteſt, iſt die Weisheit nicht, 
Die Menichen glücklich macht: es if das Bird 
Der Alerfenntnig, die nur bey den Göttern 

Des Himmels wohnt, und Götter nur beglüdt! 

In bitterm Zorn’ befucht fie oft den Traum 


Des fiolzen Menfchen ; -— dann mit Helm und Panzer ’ | 


nd blut’gem Speer bemafnet wie dies Erz. — 
Die wahre Weisheit muß in feinen Tempel 
Gekerkert ſehn! wir brauchen ihren Rath 

und ihre freundliche Geſellſchaft in der Welt, 
In unſern Huͤtten, und bey unſerm Heerd. — 
Ihr Tempel iſt die ofne. Blumenflur, 

Der liedervolle Hain ihr Heiligthum; 


Sie lehrt die Menſchen, — Menſchen ſeyn, nicht Goͤtter; | 
vw Sie 
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Sie will geliebt, nicht angebetet ſeyn! 


Er ſprach's, und hob mich auf, und fuͤhrte mich 


Hinaus in's junge Fruͤhlinasthal; — und ſieh, 


Da fagek du in Blumen an ber Duelle 


Und um dich her ein ganzes Voͤlkchen Kinder ! * 
Du ſcherzteſt mit den Kindern, lehrteſt fie 

Koch unveriuchte Spiele, lehrteſt fie 

Nach deiner Paute Weißens Lieder fingen 

iind tanzeteft in ihren Reihn, und lachteft 

Wie fie, und warf ein frohes Kind, wie fie! 


Ja, ich erkenne dich! — Br meinen Kuabenzeiten 
Erkenn' ich dich, du ewig junges Mädchen! 


Dies Aug’ hat einft auch meinem Spiel gelaͤchelt; 

Die Hand auch mich zu bunten Zirfeltänzen 

Auf Blumenfluren bingeführt 5; dein Herz — 

Auch mich, auch mich geliebt! — O, warum ſchamt 

Ich meines Gluͤckes mich? — Nein! ic) bin wieder Kind, 
Und alle meine folgen Juͤnglingswuͤnſche | 

Sind ausgetrdum! — O! nimm aufs neue mich 

Sn deiner Kinder frohe Reihen auf 

und laß wid nad, wie einft, von dir geliebet ſeyn! 


Ab, ich begehre nicht, fo Lang" ich unter — 
Noch walle, mehr als Menſch zu ſeyn! begehre, 
So lang' ich unter Tauſchungen und Wahn 
Noch irren muß, nicht eines Gottes Aug', 
Vor dem die ſchoͤnſte Morgenroͤthe, — Dunſt, 
Der hundertfärb’ ge Regenbogen — nur 
Ein Waffertropfen it! mein Herz verlangt 
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Nach Taͤuſchungen! ich win im Irrthum' glücklich fen, 
Wenn mich die Wahrheit nicht ‚bealüden kann! 
Ich wil der Hofe Duft nicht fehn, ich mil ihn athinen! 


\. 9, nimm mich auf in deine jungen Reihen, 
Du ewig holdes Mädchen, nimm mich auf, 
And’ unterrichte mich, im Liede-deiner Laute, 
Und finge weife Lehren mie ind Herz. 
O lehre mich, dag kummerlofe Freude, \ 
Mehr ald Gebet, und reicher Opfer Dampf — 
Der guten Goͤtter weiſe Schickung ehrt! | J 
Daß es nicht Weisheit und nicht Tugend if! 
Den vollen Becher füßer Erdenwonne 
Nicht trinken, weil er im Genuß fih leer, 
Und weil ‘die Götter, mit unſterblihen. 
Getränf, nur fich die‘ goldne Schaale füllen! 
D, lehre mich, dag nicht im leicht verwellten Kranze, 
Der unſre Stirne ſchmuͤckt, — nein, daß die Beöplickeit 
Allein im Kerzen des befränzten wohnt; 
und daß dem frohen Aug,’ wohin es blicket, 
Auch eine frohe Welt entgegen lacht. 
Und o, dann gieb mir ſtille Gnuͤgſamkeit, 
und Maß'gung im Genug: damit ich nicht 
Den ganzen Zrühling meines SBlumenbeets 
Sn Einen Kranz, und meinen beften Wein, 
Der nuf dem feltnen Zeitag heilig if, 

. Nicht an ein jedes Abendmahl verfihwende ! 
Damit ich ſelbſt des Herbſtes Nebel danfe, 
Daß er nicht ewig Veilchen blühen laßt. 

—— Munioch. 
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Va it gethan, doch viel iſt noch zu thun! 

Dein Reich iſt Tag; laß tagemino du kannſt, 

So Lang du lebſt, und dringe deine Sonne 

Den Bölfern auf, die noch in Rauch und Nebel wohnen! 
Sonſt kehren die Jahrhunderte der Nacht 
1 Gar bald zuräd, — ach, jene Finſterniß | 

Wo fich die Menfchen nicht ins Yuge fehns 

Wo fie am Duft :des Weyrauchs ſich erkennen, 

Und den ermorden, der nicht nad) der Meile ‚duftet, 


Thu deine Thaten ausy.. 0, ‚Sricderig: und. ende 
Du felbit, mas du (begonnen hafi.,.. was ‚du 
Allein nur ‚enden kannſt! und ‚gilt ed Blut, o rette 
Mit Blut, die Wohlthat deiner ſorgenmuͤden 
Fuͤr dich nur halbgelebten Tage, rette 
Die Geelenfreyheit und ben Menfchenfrieden » z 
Das Gluͤck der Völker, und der Fürften Gläd, 
Den Fünftigen Jahrhunderten; und laß, 4 
O Friederich, laß deinen Namen nicht AZ 
Unfterblicher als beine Werke rn! — 


Wohlan, wir fepen ſchon am Throne des Tprannen 
‘Sa, des Tyrannen, der fogar den hohen 
Gott aleihen Geift an ehrne Ketten ſchmiedet 
ind Sclavenhandel treibt, mit Menſchenſeelen; 
Der mit dem Blut’ des Afverfühners muchert, 
Und unſers heiligen, gerechten Gottes | 


WBarmherzigkeit an Mord und Hochverrath, — 
De — Blut⸗ 
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Slutſchand' und Godomiteren für Gold in — 
Verkaufen will; der, wenn. er koͤnnte, gern 

Den Tod, den ſelbſt das Weltgericht verwirft 

Den Zod — Seelen zu verderben! 


Triumph, wir ſtehen fon am Throne des Torannen 
Und unſre Schwerter ſpotten der geſtolnen 
Dreyfachen Kron', und achten nicht des todten 
Aus Gold gegoßnen Crueifixes, nicht 
Des heilgen Kelches in des Moͤrders Hand! 
Auf eines Boͤſewichtes Lippen iſt 
Selbſt Chriſtus Name Gotteslaͤſterung! 


Hinan den Thron, denn ſinken ſoll der Thron, 
und ſinken ſell der Pabſt, und nicht mehr ſeyn, 
und fein Gedachtniß eine Fabel werden! 
Auch. das if. Greybeit, des Tyrannen Arm 
Hit ew’ger Feſſel brechen, — das ik Duldung, 
Die gebenhaffende KHydne tödten, 
Bis in die Teste ihrer jungen Brut! 

und wenn nun inſt die Hochaltere Chrius 
en Pranger mehr, nicht Hochgerichte find, 
Hann mit des Chores. heiligem: Halleluja 
Kein frommer Fluch mehr tönt, der ach im Namen . 
Des Weltverföpners! Tod und ewiges Verderben 
Den Seelen aller Ketzer ſchwoͤrt, wenn endlich 
Den milden Glauben feine Tygermuth 
Verloſſen hat, wenn er den Kriegerharniſch abwirft, no. 
Sein blutig Schwert zerbricht, und in der Menſchenliebe 
Die lang verſtoßne, o ſo lang unfhuldig 
Berfoigte Tochter vaterlich umarınt ; | | 
Wenn überan fein Land ſich diefer Sonne freut 


.“ 
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Wo nicht der Cheift zum Menſchen Bruder ſpeicht, 
Wo feinen Betaltar nicht jeder Mann, 

Mie feinen Heerd in Frieden baut ‚. in Frieden 
Sein fattes Brod genießt, fein frohes Danklied fingt: 
Dann Friedrich, Friedrich, dann wird alles Volk 
Mit deinem Namen, feinen König fegnen ! 

Dein Bildnig wird im Tempel jeglicher 

Religion vom ftelzen, Tichten Pfeiler 
Serniederfchaun, oft, yon des Fühnen Prieſter 
Begeiſterung zum Zeugen angerufen 

Zum Dichter, wo ed Wahrheit gilt und Recht! 





J | — Muioch. 
xu. 
An die Freunde der Gnalifen — und 
Sprache. 


Erklaͤrung, Erinnerung und Bitte. 


| "sh bin dem Publicum Rechenfchaft von einer Unternefmung 
f&huldig, die man immer mehr der Aufmerkfamfeit und Unter 
fügung wuͤrdigt. Der Verfuch, eine Englifye Zeiturig in 
Deutſchland herauszugeben, hat: von meiner Seite eben niche 
Gewinnſucht, wohl aber Verbreitung ber beittifchen Litterarur 
und Sprache zum Gegenftande. Noch mehr, die Denkfungss 
art, und der Character der Britten, kann am beiten aus ihren 
Zeitungen erfannt werden, worin ein jeder nad) feiner. Weife frey 
urtheilt, wo ſo viele Handlungen, groß und klein, aufgezeichnet 
werden, und wo ſich die Meynungen von hunderten · durchkreu⸗ 
zen. Ich geſtehe es freymuͤthig, daß ich dabey noch die Ne— 
benabſicht habe, durch augenſcheinlich auffallende Thatſachen 
dasjenige unwiderſprechlich zu beſtaͤtigen, was in meiner Schil⸗ 

derung ı von England gefagt worden it. Indeßen babe ih 
bey 
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bey meinem. brittifchen Mercue mie, großen” Voturtheilen zu 
kämpfen, da es. nicht an Leuten fehle, die da glauben, daß eine 
Engliſche Zeitung nur allein In England gedruckt werden muͤßtet 
ohne darauf zu achten, daß: jede Zeile im Mereur nicht von 
“mie, fondern von’ Dritten ſelbſt geſchrieben ift, und daß wegen 
"der Auswahl der Artikel aus vielen Zeitungen, in einer Num⸗ 
. mer gewiß so und mehr. Federn an deren Inhalt gearbeicer has 
den. Nur Perſonen, die die Engliſchen groß Folio Blätter 
Cvon denen vom zweyten Rang in Quart⸗ Format iſt bier gar 
nicht die Nede,) und die darin herſchende Undrönung Eennen, 
werden die zivefmäßige durch große Mühe erzeugte Ordnung 
und Fächerabtheilung, die die Characteriſtik des brittiſchen 


Mereurs ausmacht , beuttheilen. Dies iſt and geſchehn. 


Eine Menge, der refpectabelften Perfonen in Deutfchland,, fo 
wohl von Seiten des Standes als der Talente, haben dies ne 
ſtitut mit Nachdruck unterftügt. Dieſe Aufmunterung hat es 
mir: zue Pflicht gemacht, meine Bemühungen zu verdoppeln; 


und ich wage es zu fagen, baß ich jegt, mad) einem durch die 


Ausäbung näher beftimmten Plan, leifte, was der Natur der 
Sache gemäß zu leiften möglich it. Immerhin mögen das 
ber manche für die bloße. Jectüre einer einzigen In London 
gedruckten und mit fo vielen Localfachen ausgefülten Zeitung 
fo viel und mehr als für das Eigenthum des in Hamburg gedrufs 
ten British Mercury zahlen, wo man eine Auswahl gemacht 
Hat ; die ungleich größere Anzahl denkender Männer, die die Untere 
nehmung unpattheyiſch beurtheilen, entſchaͤdigt mich hinreichend, 
Man left in dem Merkur. eine Menge briteifcher Bes 
gebenheiten ausführlich, die In den beutfchen Zeitungen, wegen 
ihres weit größern Umfangs nur obenhin berührt find; andre 
Artikel, als: Litteratur, Kunft- und Theaternachrichten, 
Tribunal: Vorfälle, Staatsfchriften und Parlamentss 
Fragmente, mit den eignen Worten der Redner anges 
führer, zu geſchweigen, die man entweder nie erfährt, oder die 
doch nie in Verbindung zufammengeftelle erfheinen. Zwar 
geſchieht dies einige Tage Tpäter, aber doch weit früher und 
| —* 
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dabey origineller, als in allen hiſtoriſchen Zeitfehriften, und auch 
dieſe Artikel find mit den eignen Wotten der Engliſchen Samm⸗ 
ler, Paragraphenfchreiber , und: Anekdoten: Jäger abgedruckt. 
Die Quelle ift unerſchoͤpflich, fo lange die Englaͤnder fortfah 
gen, fich durch große originelle Handlungen , und. durch große 
“eben: fo originelle Thorheiten aus zuzeichnen. Keine derſelben, 
von irgend einiger Erheblichkeit, in. ſo ferne ſie bekannt wird, 
und als Wahrheit beſtaͤtigt iſt, wird vernachlaͤßigt; ein Fehler 
-pon-deim die beſten Engliſchen Zeitungen nicht frey find, die, 
beſonders waͤhrend den Parlamentsſitzungen, manchen wichti⸗ 
‚gen. Privat». Vorfall unangezeigt laſſen. So ſehr die Reda⸗ 
eteuts der mannigfaltigen Londoner Blätter ſich auch; zu einer 
andern: Zeit aufs Copiren verſtehn, ſo unterlaffen fie es doch zu 
der Zeit wegen der Fuͤlle der Parlamentsnachrichten; daher 
‚denn diefe Vorfälle nur mit vieler Mühe aufzufinder find. 
Daß ich nicht nachlaͤßig zu Werke gebe, habe ich unter andern im 
Vol. IV. No. 7 bewiefen. Es fehlten damals drey Englifche Pos 
ſten. Man lefe das Stuͤck, und fage, ob dennoch das Inte⸗ 
reſſe darin vermißt wird. Wo findet man font die geringfte 
Nachricht von den fogenannten Gonverfationes des Ritters 
Banks? Ferner von dem Juͤngling, der, um feinen Freund in 
Newgate zu ſehn, ein Verbrecher wurde; von der. fehrecklichen 
Gluͤksveraͤnderung der fhonen Miß S ***7 und-von dem 
Englifchen Courier, der auf ‚einem: Eünftlihen Landfchiffe von 
Alexandria über die Arabiſche Wuͤſten nach Baſſora ſeegelte, zum 
Erſtaunen der Africaner, die ihn auf Pferden und Kameelen 
begleiteten? Ich frage die fleißigſten Zeitungsleſer, ob fie dieſe 
letzte, in vieler Ruͤckſicht fo wichtige Nachricht, in irgend einem 
deutfchen ‚Zeitungsblatte gefunden haben ? ch würde nicht das 
‚Bertrauen des Publicums verdienen, wenn id) fo etwas mits 
zutheilen vernadjlaßigte. 


Es giebt indeßen unbillige Männer, die weder Mühe 
noch Koften berechnen, und daher den Preiß von gRthl. für 
den Sjahrgang zu bach finden. Die Engliſchen Zeitungen, die 

ih 
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ich pofttäglich. aus London erhalte, koſten mich jährlich, au 400 


Rthl. Hiezu kommt der. theure Druck in einer Huslaͤndiſchen 


Sorache die ſelten ein Schriftſetzer verſteht ; das Schreihpopier I 


der ſo ſtorke Rabat an Poftämter,,, an Buchhaͤndler u. ſ. w. 
Wie groß kann da der Ueberſchub. ‚be einem mäßigen, Abſatze 
ſeyn? Und ein betraͤchtliches ſolte doch wahl übrig bleiben, um 

die Danbe, ‚hl. —— Wer je etwas bat drucken laben⸗ der 
Bpo- F —* Cein: jeder. Bogen. weymohl cortigirt) 
und zwar in einer Sprache, wo nicht der Kopf — ſondern blos 

‚die Hand ‚des Mechanikers die , Buchſtaben⸗ ‚sufammenfügt ; 
‘ und denn die ſeit einem Jahr nicht ein einzigesmahl unterbro⸗ 
chene hoͤchſtregeimaͤige Erſcheinung der Stuͤcke, alle Üiontage 


‚mit Tag und Stunde, , Wenn, jedoch, die Zahi der. Subſcri⸗ 


benten nur noch etwas ſtarter wird, ſo ſoll der Preiß des kuͤnf⸗ 
‚tigen. Jahrgangs gewiß herabgeſetzt werden. FR 

Det hrittiſche Mereur iſt eine Zeitung, und das Englifäje 
Lyeeum eine ‚Monatsfchrift , deren. verſchiedene Beſtimmung 
nicht mit einander verwechſelt werden muß; auch wird man 
keine Zeile finden, die in beyden periodiſchen Werken zugleich 
ſteht. Die Neuigkeiten des. Tages. fo mancherley Art, und 
die darauf Bezug habenden Heinen Aufſaͤtze, lagen feinen Kaum 
zu größern übrig; der Wunſch viele diefer letztern der Vergeſ⸗ 
ſenheit zu entziehn, erzeugte. daher natürlich den Gedanken el⸗ 
nes abgefonderten Werks, worin man hiſtoriſche, geographifche 
und eritifche Auffäge, Erzählungen, Poefien, Sathren, Briefe, 


Dialogen „. u, ſ. w. findet, fo daß die Sprache der. Britten 


hier in allen. ihren Formen erſcheint, wodurch die Leſe-Dilet⸗ 
tanten Sprach: Uebung und angenehmen Unterricht, die Anfäns 
ger in der Sprache aber ein awechmäßiges Lehrbuch) haben. Man 
lieſet darin.unter andern 28 nie gedtufte Briefe des vortreflis 
chen Sterne, ind Sheridans berühmte Anklagsrede gegen Ha: 
ftings, nebft fo vielen andern Auffägen, die durch ihren innern 
Werth nicht zu einer flüchtigen Durchleſung, fondern zur Auf⸗ 
bewahrung beſtimmt ſind. Solte- ein ſolches und zwar ſau⸗ 

ber 


— 
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“ber gedrucktes Werk wohl zum Feuer beſtimmt werden muͤſſen 2 
und doch ſcheint dem gröften Theil der Auflage dies Schickſal 
‚zu drohen; denn Maculatur ſoll es nie werden ¶ Jetzt iſt das 
zte Heft erſchlenen; auf dem · Umſchlage des Hteh wird man leſen, 
ob es fortgeſetzt, oder aufhoͤren wird. — 
Die Klagen aus ſo vielen Gegenden wegen der großen 
uUebettheurung des brittiſchen Mercurs von Seiten der Poſt. 
aͤmter dauern beſtaͤndig fort, die, ihres eignen Vortheils unein⸗ 
gedenk, die Subſeribenten durch zu hohe Preiſe abſchrecken. 
Da ein großer Rabat, wie bier der Augenſchein lehret, bey 
habſuͤchtigen Perſonen nichts Hilft, ſo kann ich dieſem Uebeluns 
wmöͤglich abhelfen. Der Preiß des Jahrgangs iſt acht Rthl. 
Wer es dafür nicht poſtfrey "erhält und nicht der Gewinn⸗ 
ſucht unbilliger Männer nachgeben will, wird dringend erin⸗ 
nert, lieber auf die wöchentliche Verfendung Verzicht zu 
thun, und fih an Buchhändler zu menden. Ein jeder Sub⸗ 
ſeribent iſt fodann gewiß für den oben gedachten feftgefegten 


Preiß monatlich fehr regelmäßig bedient zu werden. No, : 


muß ich Hinzufügen, daß feine halbjährige, am wenigſten aber 
vierteljährige Mercurbeftellungen angenommen werden Eönnen, 
Die großen Koften und Muͤhe beftimmen die bey Journalen 
gewöhnliche Maaßregel von ſelbſt, den British Mercury nur 
nach ganzen Jahrgaͤngen zu berechnen. | 

Was das Englifche Lyceum betcift, das durch Alle Buch 
haͤndler für ſechs Reichsthaler in Louisd'dr der Jahrgang zu er⸗ 
halten ift, fo kann nur ein Irrthum Subferibenten verleiten, ſich 
durch die Poſtaͤmter hierin uͤbertheuern zu laßen; da die Spe⸗ 
dition monatlich geſchieht, und ſolche eher ins Departement dee 
Buchhändler als der Poften gehört. 


Hamburg den ten April 1788, 


v. Archenholz. 


* 


Barı Joſeph Bougimne 
Hochfürſtl. Badiſchen Kirchenrathd und Profeſſors der Gelehrtengeſchichte 
auf der Fürſtenſchule zu Karldrufe, 


Handbuſch 


der allgemeinen Literargeſchichte 
nach Heumanns Grundriß. 





Bey allen gelehrten Bemuͤhungen unſerer Literatoren fehlt 
uns noch ein vollſtaͤndiges, richtiges, allgemeines und ſo viel 
möglich von Fehlern gereinigtes Handbuch der Gelehrtenge⸗ 
fchichte , auß welchem jeder Freund der Literatur fich Teiche 
belehren, und den Gang der Gelehrfamfeit fomohl, als die 
gelehrten Arbeiten dee Schriftfteller bis auf unfere Zeiten 
fennen lernen kann. 

Wir fündigen dem gelehrten Publikum ein Werk an, daß 
nach dem Urtheile mehrerer Gelehrten der Abficht volllommen 
entfprechen wird, Ein Werf, an welchem der Werfaffer feit vies 
Ien Fahren’ mit möglichftem Fleiſſe gearbeitet, und alles dahin 
Gehörige gefammelt , und geordnet hat. Zeumanns Con⸗ 
fpeftus ift zwar zum Grunde gelegt , aber überall vermehrt 
und verbeffert. Zu Zambergers zuverläßigen Nachrichten, 
zu Cave u. a, welche literarifche Werke geliefert Haben, wer⸗ 
den die beträchtlichfien Supplementen geliefert. Joͤcher und 
Cadvokat werden mit ihren unbeſtimmten Nachrichten ent 
ehrlich. Mit einem Wort, e8 ift eine Reviſion der Schrift 
fteller aller Zeiten bis jest ‚ mit Auswahl und befcheidener 
Berfrtheilung ; eine zuverläßige Nachricht der merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten in der gelehrten Republik ; ein allgemein 
brauchbares hiſtoriſches Handbuch für jede Elaffe der Gelehr⸗ 
ten. Wir legen bier die Ueberficht vom Ganzen vor, mit 
der reblichen Verficherung , daß alles im ganzen Werf ges 
wiſſenhaft, mit möglicher Kürze ausführlich , deutlich und 
in einem gefälligen reinen Styl bearbeitet ſey. Das ganze 
Merf enthält folgende Abtheilungen. 


1) Ahtheilung. Bon den mwefentlichen Theilen der Ge⸗ 
Iehrtengefchichte , von ihrem Umfang „Nutzen, Fehlern, 
Abwegen, ꝛc. 

2) Abth. Von den Schriftſtellern der Gelehrtengeſchichte, 
ſcientifiſch und chronologiſch, bis auf unſere Zeiten. 

3) Abth. Von der Schreibkunſt, wie ſie nach und nach 
entſtanden. — Von Erfindung der Buchſtaben. — Von den 
verſchiedenen Schriftarten, Schreibarten, Schreibmaſſen, 
Schreibinſtrumenten. — Von den aͤlteſten Buͤchern und Buͤ⸗ 
cherſammlungen. — Bon der Buchdruckerkunſt, Wann ? Wo? 
von Wem? fie erfunden worden fey; von den beruhmteften 
Buchdruckern, ꝛc. kurz und vollftändig, alles mit den noͤthi⸗ 
gen Beweifen au den Duellen belegt, und mit Citaten 
verſehen. | 

4) Abth. Vom Anfang und Fortgang der Gelehrſam⸗ 
keit; Gelehrtengeſchichte der Iſraeliten; von den kanoniſchen 
und apokryphiſchen Schriften, Commentaren darüber, Webers 
feßungen , Ausgaben ꝛc. 70. Doümetfchern ꝛc. — Wag zu den 
Kuͤnſten und Wiffenfchaften Anlaß gegeben? — Bon den Aes 
gyptern, ihren Gelehrten und gelehrten Anftalten ꝛc. — Bon 
den Chaldaͤern, Perfern, Phoeniciern, Scythen und Ge 
ten sc. — Bon den Griechen, ihrer Philofophie, ihren claßis 
fchen Schriftftellern, biographifch und fritifch , mit Eitaten; 
von den berüuhmteften Schulen und Bibliothefen der Gries 
en; — Eben fo von den Roͤmern, ihren Clafifern, Bib- 
liothefen , gelehrten Anftalten ꝛc. — Epoche der chriftlichen 
‚Religion; von ihrem göttlichen Stifter. in Bezug auf Gelehr⸗ 
famfeit; von den Verfaffern der im Kanon des N. DB. enthal⸗ 
fenen Schriften, deren Hauptausgaben , Heberfeßungen , Coms 
mentaren ꝛꝛc. — Bon den FKirchenvätern und ihren Wers 
fen ꝛc. volftändiger ald Lave ıc. — Vom Corpus iuris, def 
fen Verfaffern und Hauptausgaben sc. — Bon Muhammed 
und feinem Koran, deflen Ausgaben , Ueberfegungen x. — 
Don den vornehmften Schriftftelleen durch alle Jahrhunderte 
bis auf die neueften Zeiten in jedem Fach biographifch ; von 
ihren gelehrten Arbeiten , deren Ausgaben, kritiſch, mit den 
nöthigen Citaten , mit beygefeßten Preifen bey den Büchern, 
Nebenbeſtimmungen ꝛc. — Von jedem Jahrhundert furze Hebers 
ſicht nach allen Theilen der Gelehrſamkeit; — Gefchichte der 
Macene, Akademien, Schulen, Bibliotheken ıc. — Heberall 
Auswahl mit gehörigen Supplementen 


5) Abth. Von den Schickfalen der Gelehrfamfeit oder 
Gefchichte der zum gelehrten Zach gehörigen einzelnen Wif 
fenfchaften. 

6) Abth. Don der Bücherfunde. 

7) Abth. Bon den Gelehrten. 

Das ganze Werf möchte etwa 4. Bande in gr. 8. jeden zu 
zwey Alphabethen betragen , und wird mit dem vollftändig- 
ſten Kealinder beſchloſſen. 

Die Beſorgniß eines Nachdruckes, und dann, um zu wiſ—⸗ 
fen: ob wir zu einer folchen Unternehmung die erfoderliche 
Anzahl Käufer finden werden , nöthige ung den Weg der 
Subſcription einzufchlagen. Die Unterzeichnung alfo iſt 
mit diefem Plane geöfnet , und findet bis zum erſten Se 
monat diefes Jahres flat. 

Da wir anfanglich feinen Vorſchuß, fondern nur verbind⸗ 
lichkeit zum Raufe dieſes Werkes fodern: ſo bitten wir 
die Tit. Buchhandl. oder andere Beförderer, die ſich mit der 
Eollefte abgeben wollen , ung die Namen ihr Ti. Sub; 
feribenten , fpäteft im Laufe des Zeumonats u Jahres, 
entweder gerade nach Zuͤrich, oder unter unſrer Addreſſe nach 
Leipzig zu ſenden, damit wir nach deren Zuſammenberech⸗ 
nung unſern Entſchluß nehmen, und ohne weitern Vorzug 
mit dem Drucke anfangen koͤnnen. 

Wer ſich mit Collekten von Subſcriptionen bemuͤhet, er 
hält das Sechſte Exemplar frey, im Papier nicht aber 
Durch Abzug des Geldes, ’ 

Noch vor Ende diefes Jahres würde der erfte Band von 
zwey Alphaberhen erfcheinen. Das Format wurde groß 8. 
mit Garmond und fleinern Notens Schrift, auf fchöneg weiß 
ſes Papier gedruckt. 

Sp bald nun diefer Band die Preffe verläßt, benachrich; 
tigen wir fogleich die Herren Collekteurs, und fenden auf: 
Dero Koften von Zürich, Frankfurt, oder Leipzig aus die 
fubferibirten und Gratis; Eremplare, 

‚Gleich auf die von ung erhaltene Nachricht, daß ein Band 
die Preffe verlaffen , werden die Herren Collekteurs für dies 
fen Band von den Tit. Subferibenten fl. 4, oder 2 Rthlr. 
12 gr. in Louisdor a 5 Rthlr. einziehen, und eben fo viel, 
als Vorfchuß für den 2ten Band (der ohne Fehl auf Oftern 
89 erfcheinen wird), 


ZIIEIED TUUJLEIDILIE BUY JUL VIE DULIYE VOUEHEIDJDTIENE DELd 
fl. 8. oder 5. Rthlr. fenden dann die Herren Collefteurß, 
von dem in unferm Abfendungsanifo ausgeftelltem Tag an, 
in Zeit 4. Wochen in acceptablen Wechfeln oder Baarfchaft 
an unfer hiefiges Haug , oder an dasjenige in Leipzig. Wer 
‚aber nach diefer Worfchrift nicht in ordentlichen Terminen 
bezahlt hat, dem liefert der Eolleftor den Band nicht ab, 
oder die Verleger dem Eolleftor die Fortfeßung. | 

Den zten Band gedächten wir auf Michaelis 89. und den 
aten am Ende Decembers gleichen Jahres zu liefern. Auch auf 
Diefe. zwey Bande gefchieht Vorſchuß; nämlich bey Empfang 
des zweyten Bandes auf den ‚dritten fl. 4. oder 2. Rthlr. 
12. gr. und bey Empfang des dritten Bandes auf den vierten 
fl. 4. oder 2. Rthlr. 12. gr. Bey Auslieferung des vierten - 
Bandes werden wir die mehrere oder mindere Bogenanzabl 
des ganzen Werkes berechnen, und nach dem im gegentwärs- 
tigen Plane angenommenen Verhältniffe die Subfeription 
gebühr entweder vermehren oder vermindern , alfo , daß dad 
volftandige Werk ungefähr auf fl. 16. oder 10. Rthlr. zu Rei 
ben fommt. 

Diejenigen aber , die ung nicht durch Subfeription und‘ 
nachherigen Vorſchuß begünftigen, bezahlen am Ende für das _ 
ganze Werf den vierten Theil mehr. 

Sn allen Ne — kann unterzeich 
net werden. 


Zuͤrich, im Hornung 1788. 


Orell, Geßner, Fuͤßli und Comp. 


Neue. „ * 
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Briefwechſel des Herausgebers. 


— — — — 


J⸗ bin ſeit Erſcheinung meines Werks von England und 
Italien mit vielen Briefen beehrt worden, worin theils ſich 
nennende mir aber unbekannte, theils ganz anonyme Perfos 
men, mir, wegen’ England bald Fragen thaten, bald Rath—⸗ 
fchläge ‚verlangten, bald Aufträge gaben, "Da meine Zeit ein 
geſchraͤnkt, und meine Correfpondeng ohnehin zu groß ift, fo . 
‚find natürlich alle dieſe Epiteln unbeantwortet geblieben. Ein 
kuͤrzlich empfangenen fehr fonderbarer "Brief abet. von einem 
'Srauenjtmmer, hat bey mir den Entſchluß erzeugt , ihn bier. 
oͤffentlich zu beantworten, in der Hofnung, durch dieſe Aut 
wort nicht allein die Fdcen tmeiner unbekannten Correſponden⸗ 
tin zu berichtigen, ſondern auch den romanhaften Begriffen 
und Entwuͤrfen andrer Perfonen; England ‘betreffend, vorzu⸗ 
beugen, oder ihnen wenigſtens die gehörige Richtung zu gebeit, 
Der Gegenftand iſt intereffant, und für manchen belehrend. 
In dieſet Ruͤckſicht allein wird der Briefwechſel hier dem - 
Journal einverleibt . ce A. 


N. Litt. u. Volkerk. Vin. Bb An 
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An Herrn von Archenholtz, 
Verfaſer des Werks England und Italien, 


Mein Herr! | 

Ihr vortrefliches Werk über England und Stalten vers 
anlaffer Ihnen gegenwärtige Zufchrife einer Unbekannten, und in 
mir einen fonderbaren Entwurf, zu deffen Ausführung ih um Ihre 
Mitwirkung bitte, Ich lae zum zweytenmale den Theil Ihres 
Werks uͤber England, und ſuchte, da ich dieſes lehrreiche und ſo an⸗ 
genehm unterhaltende Buch ergrif, Zerſtreuung in einem Augen⸗ 
blick, wo ich Allen Verdruß und alle Sorgen, die mich druͤcken, 
auf eine unerträgliche Art fühle, Ich ſuchte die Bepfpiele 


von Großmuch und Menfchenliebe , die Sie von den edlen. 


Britten beſchtieben; Eigenſchaften, die ich fo ganz bey mei⸗ 
nen Landsleuten vermißte, und auch bey ‚denen vermiſſe, die 
meine nahe Anverwandte find. Ach vergaß all mein Uns 
gluͤck bey Ahren Erzählungen, und dankte Ihnen herzlich für 
die Bekanntmachung edler menfchenfreundlicher Handluns 
gen, bey welchen ich wieder neuen Muth fhöpfte, für den 
verlaſſenen Zuftand, in dem ich lebe; ich fah meine Rinder in 
diefem Augenblick nit mit dem traurigen Gedanken an: 
„Ihr müßt unter Ealten, eigennügigen Menſchen leben wie 
ih“ — ein Gedanke, der das Herz einer Mutter, die meis 
ne Erfahrung bat, zerſchneidet — ich ſah mich nicht als die 
‚Angebörige gefühllofer Verwandten, ‚nicht als. die Buͤrgerin 
‚eines Kleinen Staats, wo man in Elend und Unterdrüdung 
hmadstetz. ich ſah mich : als Weltbürgerin, ich fühlte das 
Band, das alle Menfchen bereinigt, und ._ Band tft für 

we adin · 


4 
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Ungluͤckliche meiner Are entftanden, in dem: Augenblick ent⸗ 
‚ ‚fanden, da Gott zum erften Menſchenpaar fagte: „Gehe 
und vermehret euch!“ , Diefer Gedanke erweckte in mir den 
Entſchluß, Hülfe in England za fuchen, die ih in meinem | 
deutſchen Vaterlande nicht finde. Ich habe für das Land dag 
ich bemohne ein anſehnllches Vermögen, genieße es aber noch 
nicht, ob ich gleich volljährig bin. Meine Verwandten mis 
derfegten fi meiner Heyrath — — — — — 
— — — Mein Mann iſt ohne Brod, und aus Eckel 
und. Berdruß init vielen Fähigkeiten unthätig. Durch Geld» 
aufnahmen babe ich bis nun gelebt, Fein Fteund, fein Vers 
wandter hat mir, obgleich ich Sicherheit geben konnte, den 
geringſten Borfhuß gethan, nur beym Wucherer, wo ich mit 
Hunderten, verzinfen muß, habe ich Geld gefunden. Wie 
tief man bey einer ſoichen Lage in Schulden kommen kann, 
‚ohne. dabey ſich die geringſte Verſchwendung zu etlauben, 
mag ein Jeder, der nicht immet ein Liebling des Gluͤcke war, 
leicht einſehen ; um mich zu retten und inif meinen Kinder 
nicht in Verachtung und Armuth zu leben, fo lang mein 
Vermögen noch in andern Haͤnden ift, muß ish eine wunder ⸗ 
bare Huͤlfe finden, und dieſe ſuche ich durch Sie, mein Herr, 
im London. Sch brauche um aus Wuchrerhaͤnden zu kom⸗ 
‚men, Mod Unternehmungen ‚zu einer. Verſorgung meines Mair 
es zu machen, 2500 Guineen. ‚Nun bitte ich Sie, 
in den londner öffentlichen Blättern bekannt machen zu laſ⸗ 
fen, „daß ein jeber wohlthätige Britte, der mit einer Gule 
nee zus Erhaltung eines deutſchen Weibes beptragen will, von 
Li dagegen drey Flaſchen Ächten, unverfälfchten Rheinwein 

ler erhal⸗ 
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erhalten wird.“ Ich kann die Zeit nicht beſtimmen, wantt 


ich meine Erkaͤnntlichkeit beweiſen werde, aber ich halte Wort, 
wie eine alte Deutſche. Uebetnehmen Sie, mein Herr, dieſen 
ſonderbaren Auftrag, fo beforgen Sie bey diefer "Subfeription, 


daß ih alle die Namen derjenigen erhalte, Br iu meiner 


NRettung beptagen, 


k Wie viel — when beb Durctefung dieſes | 


Briefs in Shnen entſtehn? Ich errathe fie alle, und wage 
dennoch den Schritt, 


“Helfen Sie, ſchaͤtzbarer Mann, elner Unbekannten in ih⸗ 
tem fonderbaren Entwurf, ich will nicht von Ihnen ungefanne 
bleiben, Haben Sie meinen Plan in der gtäcklichen Safe, die 
Sie mit auf eine fo angenehme Reife näher befannt machten, 
vorgetragen, und wollen Sie meine genaue Geſchichte wiſſen, 
ſo ſollen Sie alles erfahren, und eine perſonliche Zuſammen ⸗ 
kunft iſt uns vielleicht auch nicht unmsglid). pre Antwort 
auf dieſe Zuſchrift belleben Sie unter der Addreſſe — — — 


j — — zuzuſchicken. Daß Sie mich — Ahr ” 
7* ehren, erwarte ich ganı * | 


\ 


y 


Dieſer! Brief iſt in 1 fee Safeen meiner — der er⸗ 


ſte, der ein Geheimniß für meinen Mann bleiben muß, entſchul · 
digen Sie, der Eile wegen mit der ich ſchreibe, die BO 


— die — ram: ö 


Ihre u 


Geſchrieben ben sten Jänner, 
78% J | 
as Antwort 
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B Antwort | 
Madamert 


Verzeiden Sie, daß ich diefen Öffentlichen Weg eins 
ſchlage, J Ihren Brief zu beantworten. Ich wuͤnſchte zugleich 
andern nuͤtzlich zu ſeyn, die eben ſo wie Sie, ſich England 
wie ein Eldot ado vorſtellen, und auf dieſe ausſchweifenden 
Begriffe geſtuͤtzt, vernünftige Maßregeln zu Erwerbnifen und 
zur Beförderung ihres Slüds vernachlaͤßigen, um thoͤrigtet 
Weiſe auf engliſche Guineen Jagd zu machen. 


| Nah meiner Meberzeugung glaube ich von Engfand und 
beſſen Bewohner in meiner Schllderung dieſes Landes nicht 
zuoiel gejagt zu haben, Se vortrefliche Staat sverfaſſung, 
die vielen weiſen Geſetze, die Juſtitzpflege, der Character der 
Dritten, und die höhe Cultur überhaupt, afles find “Gegen 
fände, die diefe ſchͤne Sufel verherrlichen. Aber Madame, 
im Ganzen genommen. find „die Menfhen dort ungefähr fo, 
wie wir fierum uns in. Deu tſchland ſehn, die nehmlichen Lei⸗ 
deufchaften, die nehmlichen Tugenden, die nehmlichen Laſter. 
Es iſt wahr, oft aͤuſſern ſich dieſe Leidenſchaften, Tugenden 
und Untugenden bey den Dritten ftärker, als man bey an 
dern Nationen gewahr wird; daher bie aufferordentlichen 
Züge in ihrer Geſchichte; daher erfcheinen in ihrem Jahr 
buͤchern zu gleicher Zeit die Namen eines Howard und eines 
Price, * daher macht der Luxue hier mebr als itgendıvo vers 
| Bo —W herreude 


*) Kein ardſſerer Eontraf zwiſchen zwey Menſchen iſt dbenkbar. 
Wem iſt wohl der ſo original wohlthatige Howard unbe, 


kannt? Ein Dann, der die Menſchheit verherrlicht, und ſei⸗ 
| er u 
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heerende Fortichritte, trotz den ſch fo erſtaunlich haͤufenden 
Abgaben 'und der wachfenden Nationalſchuld; ‚daher der 
dureh den brittiſchen Unternehmungsgeiſt ohngeachtet alter Hins 
derniffe fortdaurende Handelsflor‘, und fo viele forideihäte aufe 
fallende, Züge, die die Gefthichte unſret Tide liefett x) Des⸗ 
wegen aber, Madame, hat alles feine Gängen, die Reichthů⸗ 
wer der Britten ſowohl, als ihre‘ Großmuth. London allein 
enthaͤlt mehr als 100,000 Bettler, und viele hundert von die⸗ 
ſen en gerechte Anſorüche auf Mitlelden und Berftand, 
Das erſte wird aber felbft bey dein edelften Menſchen natuͤr⸗ 
lich geſchwaͤcht, und dem letztern Schranken geſezt, durch die 
Taufende. von Müßiggängern und Beträgen, die die nehme 
lihe Sprache führen, Auch hier in dieſer mit Reichthůmern 
angefuͤllten Hauptſtadt giebt es troſtloſe Familien, denen die 
erſten — des Lebens fehlen auch bier ſieht man 
Mäns 


ne edlen Handlungen dadurch Erönte, daf er im verisen Jahre 
mit forcieten Tagereiſen kach England eilte, um die Errich⸗ 
tung.der Bildſdule zu verhindern, die feine Landölente, von 
Bewunderung gegen ſeine Zugenben durchodͤrungen, iom e⸗ 
tzen wolten. Den ‚Character des Price, der einzige feiner Art, 
kann man aus der zten Ausgabe des Werks, Enaland und 
Stalien kennen lernen, Diefer Boͤſewicht hatte bey allen 
feinen Handlungen weit weniger Gewinn zur Abficht, als eis 
‚ ne Befriedigung feiner ſatauiſchen Wolluft, Hebel zu thun. 
Die Engländer halten, ihn für das größte, menſchliche Unger 
heuer, deifen in ihrer tpatenvollen Geſchichte gedaͤcht iſt. 


>) In meinem British Mercury, ob er gleich nur erit die 
Ereigniffe eines Jahres in ‚4 BAnden. enthält, find dieſe fons 
derbaren den Britten eigne "Züge in zahllojer Menge aufges 
ſtellt. Es if gleichſam eine Fundgrube für den Philoſophen 
und dramatifcyen Divter 


— 


a 
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Männer von Verdienſt, die Fein Brod haben; auch hierik 


eine Guinee fein unbedeutendes Stuͤck Geld, das man ges 
wöhnfich wegfchleudert, und: Sie, Madame, ‚verlangen deren, 
nicht weniger den. 2500, . Wenn gleich yeiche, Engländer sa, 
Pfund Sterl, geben, um. wenige Stunden in Grahams hinms 
liſchen Bette zu fehlafen; ‘, wenn fie 100 Guineen in. einen 
Nacht in Bagnios verpraffen, und taufende in Tavernen ver« 
fielen; . wenn mancher Britte bereit iſt, für feinen Freund 
große Aufopjerungen zu machen, und diefe Großmuth auch 
auf Fremde ausdehnt; wenn diefes, bier öfter: als in irgend 
einem Lande geſchieht, ſo gehoͤren ſolche Vorfaͤlle doch nicht 
zu den gewoͤhnlichſten Ereigniſſen des Tages, die einen 100 
Meilen weit entfernten unbekannten Auslaͤnder berechtigten, 
die Bewohner Britanniens nach Gutduͤnken mit er Cai 

dia zu brandſchatzen. Ä | 


6 will Ihr Project, Madame, nicht zergliedern 5 denn 
einem Frauenzimmer, das. wahrfheinlih die Menfchen nur 
aus Romanen und Comedien kennt, iſt ein, Entwurf zu vers 
geihen, der einen gänzlihen Mangel an Weltkenntniß ver, 
zäh, Er macht jedoch Ihrem Herzen feine Schande; denn 
Sie müfjen hohe Begriffe von der Tugend des Menfchenger 
ſchlechts haben, um fich‚vorzuftellen, daß auf dem erjten Wink 
einee unbekannten Ausländerin, in ‚einer Zeitung, einer 
Ephemeride des Tages, gegeben, ſich fogleich 2500 Menfchen 
mit ihren Guineen hevbeydrängen würden, : Könnte man dort 


anſehnliche Capitalien ‚fo leicht erhalten, fo würden die Straf 


fenräuber ſowohl als. die finnreihen Bettuͤger in London nicht 


| m Haͤlſe daran. wagen, um ein Dugend artmfelige Sulneen 
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ober noch wenlger zu ertappen. Einige Schillinge; fuͤr ein 
Avertiſſement ausgegeben, wären ja hinreichend, | fie zu bereichern; 
und fie hätten fodann blos den folgenden Tag die angenehme 
Mühe, an einem für die Geldbringer beſtimmten Ort die 
Haufen Guineeh in Empfang zu nehmen, Gewiß, meine un« 
bekannte Freundin, werden Sie mit mir nach näherer Prüfung 
res Entwurfs einftimmen, daß ſolche Wohlthaten 'niche 
Grosmuth j fondern unbegrängte Leichtglaͤubigkeit voraueſetzen, 
und daß nicht einmahl die Abderiten fo handeln würden‘, viel⸗ 
weniger die Britten, die Sie, Madame, * als ein fie — 
Volk kennen moͤſſeũ. | 

Man fladet in den Engliſchen Blaͤttern oft ſehr ſonder⸗ 
bare Avertiſſements. So z. B. iſt eins im aten Bande meines 
Britiſu Mercury zu leſen, wo ein Mann den wunderlichen 


GErxnfall hat, die Leute zu warnen, daß ſie ihm ja nichts borgen 


ſollen. Dennoch glaube ich wäre Ihre "Anzeige, Madamt, ſon⸗ 
derbarer, wie irgend eine je in England erſchienene geiüeſem 
Die verfpeschenen 7500 Bouteillen Rheinwein, die dermahl⸗ 
einſt geliefert werden ſolten, machen die Sache nicht beſſer; 
weil die brittlſchen Juduſtrie ⸗· Nittet für weit weniger als 2500 
Guineen die Kronen aller Beherrſcher der Erde zu liefern ver⸗ 
ſprechen wuͤrden. Es kaͤme dabeh blos u die‘ — der 
— an, ausjubieren; ER Ro: 
Üebrigens, Madame, erkenne ich Iht Zutrauen, befien 
ganzen Umſang Ste wohl ſchwerlich duͤrften erwogen haben; 
von dem Commiſſionaͤr in London an’, - demdie 2500 Guineen 
einzelu eincaffiren , die betraͤchtlichen Auslagen machen, und 
bie 


\ 
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bie — Namenliſten der Subſcribenten berfertigen: 
müßte, bis auf den damit verbundenen unermeßlichen Brief⸗ 


wechfel, der von mir natürlich bis zur Ablieferung der legten 


Rheinweinbouteille, an alle2soo u jener Zeit In Großbrittan⸗ 


nien, den Weftindifchen Inſeln, Oft Judien w ſ. w. — 


Subſeribenten gefuͤhrt werden müßte, 


% 


% 
is . 


Sch wuͤnſche indeffen von ganzem Herzen, Madame, daß 


Sie durch wahrſcheinlichere Mittel Ihr Gluͤck befördern, und 
Beruhigung finden mögen, - | 





Nan noch ein paar Worte für biejenigen Deutſchen, 
die durch ausſtudirte Entwürfe in’ England ihr Gluͤck fuchen 
wollen. Es ift vielleicht kein Land in Europa, wo der gute 
Erfolg ſolcher Plane fo wenig Wahrfheinliäjkeit hat. Die 
Shore zum’ Tenipel des Gluͤcks ſtehen in dieſer Inſel, in. An⸗ 
fehung der Ausländer, nur: dem Künftler, dem Kaufmann, 
und dem gefbickten  Fabricanten offen ; nicht dem Gelehrten, 
dem —— nicht dem a ii 


B 


Ein — Gluͤckeritter kann durch — * 
reiche Parthie thun, oder eben fo. zufällig durch die Unter⸗ 


ſtuͤtzung eines reihen Dritten emporfommen , wovon, mancher 


jranzofifche Kammmerdiener und: Koch, ‚in England: das Beyſpiel 
geliefert bat. Dies aber find, Ausnahmen. ., So mannigfaltig 
auch die- Mittel find in England-Unterhafe zu finden, fo teift 
doch der Ausländer überall viel Schwierigkeiten auf felnem Wege 


Ds an. 


v. Archenholtz. 
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Dies erſtreckt ſich von dem: franzofifchen Marquie und 
deutſchen Edelmann, die hier Fechtmeiſter, Tantzmeiſter, 
Sprachmeiſter oder Bettler werden. muͤſſen, herunter Bis auf 
den ausländifchen Handwercksgeſellen, der, er mag fo alt oder 
fo geſchickt feyn als er will, in England wieder Lehrling wer⸗ 
den, und als ein folher arbeiten muß. , Shit det ausländifche 
Gelehrte mit der Sprache der Britten fo vertraut, daB er 
darin ſchreiben kann, fo finder er zwar feinen Unterhalt, allein 
auch nichts mehr, Ich Habe deutiche Gelehrte in London ges 
ſehn, die mit litteratiſchen Speculationen dort: bingefommen 
waren‘, da’ fie. aber die Sachen gar nicht ihrer Erwartung 
gemäß fanden, und nicht betteln wolten, fo arbeiteten fie bey 
deutfchen Zuckerbeckern ums Brod. Hiedurch gewannen ſie 
Zeit und etwas Geld, und waren vermoͤgend, von Nah⸗ 
rungsſorgen befreyt, für. die Zukunft uͤberdachte Entwuͤrfe zu 
machen: Viele Deutſche von guten Familien, die ohne Sprach⸗ 
kenntniß, ohne Geld, und ohne Freunde: fich in diefer Stade 
befanden „. und an allem Mangel litten, haben: durch diefes 
obgleich fehe ‚unangenehme, Mittel ihren Unterhalt gefunden. 
Andre: fchlugen leichtere Mittel ein, wozu ihnen die groffe hier 
herrſchende Frepheit&elegenheit gab. Sie machren fich felbft 
zu Doctoren, und ohne. die erften Elemente der Artzeneywiſſen⸗ 

Schaft, ja. ohne die englifhe Sprache zu verſtehn, befuchten 
fie Kranke und brachten ihnen Mediein. Auch wimmelt Lon⸗ 
don von ſolchen ſelbſt creirten deutſchen Doctoren, daher 
a german Quack zum Sprichwort gewotden iſt. Diefer 
Nahrungezmweig, wozu weniger Sprachkunde und Sachkentniß 
als‘ Unverſchaͤmtheit gehöre, iſt der ergiebigſte für deutſche 
Abentheurer, daher ſich hier auch Dinge dieſer Art ereignen, 
die 
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die allen Glauben uͤberſteigen. GSo nz. B. habe ich einen Ken, 
v. K***. vom einer alten deutſchen Familie, gekannt, der. 
als Major in fächfifhen Dienften geſtanden hatte, und in 
London ganz ohne Geld und Hülfe war, Er hatte pflicht⸗ 
maͤſſig im ſieben jaͤhrigen Kriege die Feldlazarethe befucht. Mehr 
‚ brauchteies nicht, um bey ihm die Idee zu erzeugen ,. fich al 


Shifschieuraus auf ein nad) Grönland gehendes Schif zu ver⸗ 
dingen; zu welchen Reifen ſich die englifchen  Wundärgte gar 


nicht drängen. Er fam mit einem gefülten. Beutel vom 
Morddol nach Eugland zuruͤck, nachdem er bey den Kranke 
heiten des Schifsvolks die Artzeneymittel aus ſeinem medieini⸗ 
ſchen Kaſten, wie aus rinem Gluͤckstopf herausgelangt 


Ich mil noch einen andern Vorfall anführen. Hr, 
vu. F***. ein junger Mann von einer vornehmen Familie in 
Franken, war im Anfang des americanifchen Kriegs. Lieutes 
nant in peeußifhen Dienften und lag in Moͤwe, einer Fleinen 


Stade in Weftpreuffen in Befagung, Hier las er. in den | 
| Zeitungen die franzöfifchen Meanifefte, und.die ſchoͤnen damahls 


in Frankreich ſelbſt nicht verſtaudenen, jetzt aber dort gepruͤften 
Titaden von den Rechten der Menſchheit, Befreyung von 
Tyranney u. ſ. w. Alles diefes wirkte ſtark auf feine Eindile 
dungskraft, und erzeugte bey ihm den Entſchluß für eine fo 
edle Sache ein Mirftreiter zu ſeyn. Nun überließ er ſich 
‚gänzlich ſeinem Enthuflasmus, ohne im geringften die Ver— 
nunft zu. hören, Er verjtand Fein Engliſch; er hatte fein 
Vermögen, ja nicht einmahl Neifegeld; überbem harte er von 
‚feiner Familie feine Unterflügung, fondern ‚vielmehr die haͤr— 

j teſten 


— 


> 
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teiten Vorwürfe zu erwarten, daß er einen ehrenvollen Kriegen 
dienft verließ, in welchem er. für. fein Alter ſchon hoch avan⸗ 
eirt war, um den Romanbelden zu fpielen, Gr achtete ale 
les 'diefes nicht, nahm feinen Abfchled, und beftieg in Dane 
ig ein. Schif, "das nach London fegelte. Hier Eannte er 
einen Menfhen, Seine einzige Adreſſe war ein Brief an 
mic von einem Freunde, der mir fein Vorhaben meldete, und 
um meinen Rath für ihn bat. F** glaubte in London 
bey den amerfcanifch gefinnten. Britten zu feinem Plan die 
ſtaͤrkſte Unterflügung zu finden. Allen daran war gar nice 
mehr zu denfen, da jeßt bey: völlig angefangenem Kriege eine 
thaͤtige Hölfe "zum. Beften der: Americaner in England 
als Hocverrath angefebn wurde, Ueberdem maren die Men 
hen und Dinge ganz anders in London ale in Moͤwe, und 
werin es hinreichend gewefen wäre, eine Neife ale Soldat nach 
America vorzumenden, oder auch roirklich zu machen, um 
mit großen Summen verforge zu werden, ſo wuͤrden fich 
"die Abentheurer in ‚England zu Taufenden gemeldet haben, 
ohne den geringften Vortag ie fü: die Americaner gu fechten. 
Kurz der Plan des F** mar von Grund aus zerftört, und 
es blieb ihm nichts übrig, nachdem” er fih vier Monat mit 
leeren Hofnungen getaͤuſcht, feine neuen Freunde in London, 
ermüder hatte, und keine Ausſicht ſah, als fich der Difcre« 
‘tion eines edeldenfenden Anverwandten zu überlaffen, det ſich 
damats in England befand, um mit dem Hofe zu St. James 
wegen deutſcher KHülfetrunpen zu unterbandlen. Diefer ver« 
fihafte ihm, dem vormaligen preußiſchen Oberlieutenant, den 
often eines Unterlieutenants, bey den nach America beſtimm⸗ 
ten anſpachſchen Jaͤgern. Und nun gieng FE* nach jenem 
Welt 
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Weltthel, um nicht ſeinem urſpruͤnglichen Plan gemaͤß fuͤr, 
ſondern wider die Americaner zu. ſtreiten. Er fiel in dem 
Treffen bey Doibelhie, und biemit von der OHR ein 
Ende: 

v. Archenholg. 





IL 
Tamerlan und Kaͤtchen. 
Rcorianiet. 


* ’ ku I, 


€, lebt einmal wer Jahren +. 

Ein Königemanı, 

Wo? hab ich nicht erfahren: . : 
Mas liegt auch dran ?— 

Genug, er war ein König, 
Hatt' einen Thron, 

und Sand. und. Volk nicht wenls: 
Doch/ keinen Sohn. 


Denn Geine Hoheit won | 
Noch unvermählt, ‘ \ 
Und hatten ſich -feit Jahren 
So — bingequält; 
Das heißt, (wie Fuͤrſten pflegen,) 
Im Laͤnd umher 
Bey Weib und Kind gelegen; 
Denn Gold wiegt ſchwer. 


Doch 
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Doch bald gar unergoͤtzlich 


Dies Leben fand 


Die, Hoheit, und. ſhritt pröglig 


Zum Eheſtand; 


So ſprechend: „ ſolt ich ſterben, 


Wuͤſt' wir mein Thron; 


Das Land braucht einen Erben, - 


Ich, einen Sohn! * 


Nun waren der Herr König 
Kein übler Wicht; 
Nur altlich ſchon ein ivenig, 
Schmahl vom Geſicht, 
Ein wenig blaß und mager; 

Nach Storchenart, 
Langbeinig, dünn und haser, 
Und grau von Bart, 


Doch ttotz dem ſchtitt der Koͤnis 


— Denn, wie bekannt, 


- Genirn die Herrn fich wenig — 


Zum Eheband 


Mit faſt dem ſchoͤnſten nen 


In feinem Rand, 
Das munderfchöne Kitchen 
Ward, fie genannt. 


Auch war fie, wie behangen 
Mit Zauberey; 

Es blüht‘ auf ihren Wangen 
Der ganze May. 


Ihe 
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Ihr Auge. ſtroͤmte Wonne, WET 
Luſt, unbegrängt!,, j 

Und glanzte, wie. bie Sorne 

Am Mittas glanzt. 


Piephahn — ſo hießen Ihro Be — liebten 
das ſchoͤne Kaͤtchen bis zum Unſinn, und glaubten det 
glücklichfte Eheherr auf Gone Erdboden zu ſeyn — abet 
Kaͤtchen 


Girrt, einſam, bange Klage, 
Seufzt: „wehe mir! 
Des Lebens ſchoͤnſte Tage 
Verjammr' ich hier; 
Ich muß der Jugend Bluͤthe 
Dem Alten weihn, 
Ach! ihm muß mein Gemüthr 
Ergeben feyn! 3 


* 


Muß im geheimen Leide 
WVWerzehren mich; Bere 
Ach! ‚meines Lebens Breude, 2. 0-0, 

Entbehren dich 5. Ä — 
Ich Arme bring' in Kummer 

Mein Leben zu, 

Nachs jeufj ih laut um Schlumme, ii 
und en um Ruß!“ 


! 


Alſo — die arme, junge — Acht Tage 
‚waren ſchon fo verfloffen, als fie an einem ſchoͤnen Maynach⸗ 
mittage, an dem ihr Queſimann in weichen Flaum verſun⸗ 


ken des BVerdauungeſchlummert ‚prleste, in den Schloßgarten 
KR | bins 
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hinabgieng, den Bäumen, Lauben und Springbrunnen ihr 

Leiden zu klagen. Mit roihgeweinten Aeuglein ſchwankte 
ſie in den dunkelften Sängen des Gärtens berum: da bes 
gegnete ihr der Ritter a Sie Ruste: 


Ein Kitter, fchön, zum malen, F 
War Tamerlan; 

Er glich den Idealen e 
Im Vatiean: 

Sschlank, wie Apol, am Duthe 
Gleich dem Alzid; 

Bon veinem Jugendblute 

Noch ganz durchgluͤht. 


Schon lange "hatte der Ritter die Dame geliebt, fie 
{hn auch, Aber immer war der Wille der Aeltern ibrein 
zaͤrtlichen Einverftändniffe zuwider geweſen. Sich über ſeine 
fehlgeſchlagnen Hofnungen zu troͤſten, war der Rittet nach 
Palaͤſtiſa gezogen, wider die Unglaͤubigen zu fechten. AU 
umſonſt; ſein Herz zog ihn zum Kaͤtchen zuruͤckk. Geſtern 
erſt war er wieder angelangt. Noch twußte et: nichts von 
der Vermählung der Dame feines’ Herzens, ein bloßes Ohn⸗ 
gefäht — bey dem aber ficher der loſe Sauner, Amor, feine 
Hand im Spiel hatte — führte ihn in den Schloßgarten, 
Welch Entzuͤcken, ſo uunvermthet ſeine Angebetete au - fine 
den! — Innig geruͤhtt ward er, als er die bleiche, abge⸗ 
haͤrmte Geſtalt des geliebten Weibleins erblickte; klaͤglich 
und — hub er an: 


Woas bleicht, geliebtes Dane, | 
So deine Wang? 
Mas 


4 
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Was ſtimmt, o Herzenskatchen, 
Dein Herz ſo bang? 

Was ſoll dies bange Sehnen, 
Du, meine Luſt? 

Warum ſchwimmt ſo in Thraͤnen 
Die ſchoͤne Bruſt ? “ 


„Laß mich, o Schoͤnſte, wiſſen, 
Was quaͤlt dein Herz? 
Sich, meine. Thraͤnen fließen, 

In deinen Schmerz 
Sieh, überfteömt von Zaͤhren, 
Mich knieen bier; 
Eil, traufich zu erfldren 
Dein Leiden mir,“ 


Anfangs war ein Thraͤnenſtrohm die ganze Antwort 
der bedrängten Königin; dann ergoß ſich ihr Schmerz in’ 
eine lange Litanch über das unglüclihe Schickſal, ‚das fie 
getroffen. Mit dem fchmelzendften Accent unglüdlicher Lies 
de erzaͤhlte fie dem Nitter, wie ihre Aeltern ſie zu dem. ver: 
haften Fhebande gezwungen, ‚wie elend fie fey, mie zu eng? 
ide die Welt, et caetera, et caetera; und bar dann ihren ! 
Auserwählten, indem fie mit ihren ſeidnen Händen feine 
Hand fanft drückte, ihr zu vergeben, ‚fie ja nicht zu haſſen! 
Und was that Zamerlan? Se nun, was ein verzmeifelnder 
Lebhaber zu thun pflegt. Er ſchlug die Hand wider die 
Stirn, fief wild umher, ſtuͤrtzte auf die Knie, verſchlang die 
Atlashändchen der Dame mit feinen Küffen, und declas 
mitte : 


N, Ritt. u. Volkerk. V. 1. B. | Ce „Du 
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„Du, die du mir enteiffen 
Auf ewig biſt, 
Acht die mit, melfen Küffen 
Ein Greiß nun kuͤßt; \ 
O du, für mich verlohren, 
Ha! Königin, 
Und eines alten Thoren 
Gebieterin] * 


„Sieh, mie in wilden Schläge ” 


Mein Herz fich hebt! 


Ein bitter Thraͤnenregen 


Dom Aug’ mit bebt! 

Du eines alten Thoren 
Gemahlin! - ha, 

Ich geh, ihn zu durchbohren, 
SH toͤdt ihn; ja!“ 


„Ihn töbten?. ... Er mag leben! 
Doch rach· ich mich; 

Komm, dich mir zu ergeben, 
Rah auch du dich! 


kas mir dein Herzchen ſchlagen, 


Der dich mir ſtahl, 
Der mag den Namen tragen 
Von dein Gemahl!“ 


„O Katchen, mein Entjüden, 
Wie lieb ich dich! 

Laß an mein Herz dich druͤcken, 
und kuͤſſe mich! 

Komm, lag mich Wonne trinfen 
Aus deinem Blick, 


Dann 
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Dann in den Arm, dir ſinken 


— 
ER OR, zum ‚bödern, Stick! FE IR EEE 


Das ſchoͤne Kätchen — Ka BR 8* Ritter ji 
erhoͤren. Sie lief ihm in die Arme, füßte ihn, und merfte 
gar bald, daß feine Aſen ganz anderer ar wären, als die ihr 
alter Ehfigurant gäbe... Da hiengen, ſie nun⸗ aneinander, 
Arm in Arm, Mund an Mund, ganz in Liebe verſchlungen 
und verknotet; endlich wurden fie bey dieſer zaͤrtlichen Pan: 
tomime ſo ſehr Glut, Liebe und Kuß, daß ſie, ſie wußten 
ſelbſt nicht, wie? auf tinen Raſen — 


Auf weichen Sofenbetten 
De re ſſe; 
ElBs In Amors füllen Ketten 
— Verſchlungen! — wie? — — 

Die glücklich Frohen lacheln 
13 Voll Eufigefühlz 
Pr 78 „und küple Zephyrs facheln 
Mit loſem ‚Spiel 


are ünd Katchen ⸗/ 
Die ſanft da Tag; = — 
Umſchertzt von Amoretchen, — 
Der Liebe. pflag; . hy 
Bis die, die fi vergnügten, 
Und Huf berauſcht, 
Sich Arm im Arme wiegten; 
Der Schlaf: belaufiht; 


6 watum ſchliefen ſie doch ein? benn Piephahn, 
dem es ganz ungewöhnlich am Vorderhaupt -jüctte, gieng eben 


€ nach 


⸗ 
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nad vollbrachten Nacmittagsfätummer in den“ Garten hin⸗ 
ab, ſein Kaͤtchen zu ſuchen. Er sieng und rief, durch die 
langen, fohattigten Alleenzu. "ni MR j 


= oo big du denn mein Täubchen, 
N Mein Katchen Thin! = 
20H komm du Liebes Weibchen, 
et nd ah det Na 
O komin du, meine Treue, ide, 
' Dein 1 Piephabn ruft. ER — 
So Tdeet fein Gefinele u. u. ua alle den 
Hin durch die Luft. | | 


Indem ftieß er auf eine. dicht. zuſammengewachſne Ro⸗ 
ſenlaube. Seine Stirn jzuͤkte ſtaͤtker, ex gukte hinein, gukte, 
— und wolte nicht glauben, was er gukte. Lange traute 
er feinen von Alter und — Kiebe ein wenig ſchwach geword« 
nen Augen nicht; lange rieb er diefelben , wolte immer et= 
as anders fehen, ſah aber gerade aut das, wae er nicht 
ſehen wolte; ſein liebes Kaͤtchen, von der Hand eines ſchmu⸗ 
den Nitters fanft umfchlungen „.‚zwar ſchlafend, aber mit eis 
ner fo luͤſternen Phyſiognomie, ſo innig verwebt mit ihm, 
daß jede Ader ihm bebte. Ein fuͤrchterliches Donnerwetter 
309 ſich über feine Augenwimpern zufammen;- feine Muſteln 
fingen an zu ſchwellen, und brachten pas 6 erbärmlißhfte Mienens 
fpiel hervor, | 


[Du 


„Ha Wuth und Todr‘ das fehen!- 
| — Hört man ihn ſchrein; — 
Wüth! ich mit Hoͤrnern oihen/ 
NIGEWRGLTT BILDER nd Hahnted Br = 
Br | | sn. 
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luch treffe, und Verderren 
Den Zeitvertreib! 5 
Und ſterben ſalſt du, ferben!? _ iR 
Untreue Weib!“ 40m ' 
\ 
Re fuhr er mit der Hand in den Bufen, und zog 
einen : Dolch hervor, das :arme. Kätchen, das eben. mit: den 
Nitter erroachte, zu durchbohren. Aber das Schiekfal. hatte 
den guten Seepterträger — vermuthlich des Vergeltungs⸗ 
rechts wegen — zum Hötnerträger beftimmt. Denn kaum 
fahe das ſchlaue Kätchen die tragifche Cataſtrophe, die ihrem 
fo intereſſanten. Duodram drohte, als ſie dem Ritter winkte, 
sau entſpringen. Der alte Hahnrey, von Zorn und Wuth blinb, 
bemerkte es nicht, fondern glaubte ‚noch. immer dem frevelhaf: 
ten Räuber zu feben, der ſich in das Heiligthum feiner Liebe 
hineinſtahl, und tobte und fluchte fort. Da fiel das Daͤm⸗ 
chen auf die Knie, und hub klaͤglich an: 


„Wie? und du wilſt mich töbten, ; 
D mein’ Gemabl? 
Nimumſt, ohne zu erroͤthen, 
Den Muoͤrderſtahl? 
und il” damit durchbohren 
Mein treues Her? ; 
D weh! ic bin verlohren, 
Zu blutter Schmera! wi 


„Was fehlt dir dent, mein König? 
Was fehlet dir ?“ 
Sah ich vieleicht zu wenig? 
Sprach er au ihr; 
Pi | €c 3 34 
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Ich ſah dich bey ihm Lienen, va her 
Dich drauf bedacht⸗ Ban. 

Dit ihm die zu vergnügen; ” 32* 
Es joy voltracht! car 


"2 Che war der Dal gezuͤckt. Katchen fiek Ihm in 
die Arme. Silberthraͤnchen rollten ihr die Wange Deren, 
und, mit ——— Stimme ſagte ſie: 


Run aut, ſo ‚will i⸗ ferhen! 
Durchbohre hier! 


—4 5 


Sie wieß auf ihre Bruſt, weiſſer als: Schnee, und 
ſanft und reizend EIERN * dem alten Steh 


der Mund: voll Waſſer lefä us.“ 1 
t. 754088. Dolch mit zu — 
Gelüftet dir! . 
— Farb ihn mit meinem Blue 


— Muß es ſo ſeyn m, 
Durchſtich mit. kaltem Authe 
Mein Herz fo rein! .. 


„Hier, wo fih Veilchen satten, 
Sieh jelbfi es. an, — 
Hier tduſchte dich. mein Schatten, 

Als waͤrs ein Mann! 
Da, fühlt du etwas liegen ? 
O ſieh nur bee! —— 
Ich folte dich bettiigen? | | 
O vimmermehr) « Er 
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Der gute König fühlte und gufte, und, da er wirklich | 
nichts fühlte und fahe, überdem die Schwachheit feiner Augen 
Fannte; glaubte er Madam Kätchen, bat um Berzeihung, 
legte feinen grauharigten Kopf in ihren Schooß, und weinte 
die bitterfte Neue, indeß fie mit ihrem Cicisbeo, der hinter 
einer Hecke auf den Ausgang des Poffenfpiels laufchte, deg 
lieben Eheherrns Leichtgläubigkeit und ihre Lift belachte. Tas 
merlan und Kaͤtchen kamen num noch oft zufammen, Det 
Koͤnigsmann ftand dabey, und da feine Augen immer dunfler 
“wurden, glaubte er Immer Kächens Schatten zu fehn. — 
Hrun, Leber Lefer, merke die noch den locum communem 

© Eniefcht noch oft in unfern Zeiten 5 

ı Ein Ehemann, 

Leift er bey folchen ruſtbarkeiten 
Sein Weibchen an; 

Er Eniefcht, doch eine Thran' im Bde 

Verſcheucht den Zorn; - 
Und eine mächtige Parrüde 


Bedeckt fein Korn, 





Hl, 
Preußische Reliquie. 





LER weis die Anecdote, daß die Hinterlaffenen abs 
getragenen Kleidungsſtuͤcke Friedrichs des Großen, von einem 
weiäbten Kauımerlakeyen, wie Lumpen an einen Juden für 
Cc4 | ein 
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din &pottgeld vertrödelt, hernach aber als Kofarfeiten mie 
Gold aufgekauft, und als Cabinerftücfe aufbewahrt wurden. 
Es ift indeß eine ungleich ſchaͤtzbarere Reliquie als dieſe Klei« 
dungsſtücke vorhanden, die jedem Bewundeter Friedrichs ehr⸗ 
wuͤrdig, und feinen enthuſiaſtiſchen Verehrern heilig ſeyn 
muß. Die Auzahf dieſer letztern iſt in den preußiſchen Staa⸗ 
ten ſehr groß, deſtomehr muß ich daher erſtaunen, daß eine 
ſolche der Nachwelt wuͤrdige Reliquie nicht von reichen 
Preußen als ein Kleinod gekauft, und wie das Bild eines 
Haußgotts in ihren Gemächern aufgeſtellt witd. 


Herr Eckſtein, koͤniglicher Bildhauer in Potsdam, beſitzt 
dieſe Koſtbatkeit, deren Exiſtenz wahrſcheinlich noch nicht be⸗ 


kannt genug iſt. Hier ſind ſeine eignen Worte aus einem 
Briefe genommen sg gr 


„Sch ‚habe auf Befehl — jetzigen Koͤnigs drey 
„Stunden ad) dem Tode unfers unvergeplichen Monarchen, 
„deſſen Geſicht und Haͤnde abformen muͤſſen. Meine Kunſt 
„bat an dem Driginal diefes Kopfes, der aus diefer Forme, 
„die auf des Königs Geſicht gelegen bat, gekommen iſt, nichts 
„dazu beygetraaen, daB das Kuochengebäude des Kopfs nicht 
„allein ganz entic, fondern auch vollig romifh ift, und nun 
„denfe man fih dabey, daß es der Kopf ſelbſt, und zugleich 
„das beßte Andenken des großen Friedrichs iſt. Die Ruhe 
„der Seele, das innere Bewußtſeyn der Tugend, welches 
„aus der Zuftiedenheit entſprießt, jederzeit feine Regenten⸗ 
„pflichten erfuͤllt, und recht gehandelt zu haben‘; dieſe See⸗ 

„lenruhe, die Ihn bey allen Gefahren, bey jeder Handlung 
„Seines Lebens, die Ihn von ® viel tauſend Sterblichen, 


went 
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„wenn Er Auch nicht Koͤnig geweſen waͤre, unterſchiede, 
„und Ihn auch, welches dieſen großen Mann mehr ehret, 
„als alle Seine unvergeßliche Thaten, ſelbſt im Tode beglei⸗ 
„tete; dieſes alles ift fo vortreflich in allen Geſichtszuͤgen 
„ausgedruͤckt, daß es jede Beſchreibung uͤbertriſt: man muß 
„es ſelbſten ſehen, um es gehoͤrig ſchaͤtzen zu koͤnnen. Ich 
„habe ſchon oben geſagt, daß meine Kunſt zu der Vortref⸗ 
„lichkeit diefes eoftbaren Monuments nichts beygetragen bat, 
„dahero kann ich auch ohne Erröthen fagen, daß man Stun 
„denlang davor ftehn kann, ohne ſich ſatt zu: fehn Dir 
„Gipsabdruck felbft, der'auf dem Gefichte des Koͤnigs gele 
„gen, und wo noch einige Haare daran find, tft meines Erach⸗ 
„tens ein Stüd, welches in den erften Gabinettern Europens 
„als eine heilige Reliquie aufbervahret zu merden verdienet. 
„Ferner habe ich noch die Statuͤe des Königs in Lebensgroͤße, 
„und in ©einer Uniform, tie auch die Hüfte des Könige, 

„legtere in Gips,“ obbenannten Kopf, die Hände und Statuͤe 
„aber in Wachs poußirt, melches ich nach meiner eignen Evs 
„ findung dauerhaft und unfchmelsbar gemacht habe, * 


„Die Büfte des Königs iſt auf Pränumeration zu 4 
„Louisdor in Golde zu haben, die andern Sachen kann nur 
„der bezahlen, der diefen König zu ſchaͤtzen weiß. 
Ich habe auf des Kuͤnſtlers Anſuchen die Bekanatma⸗ 

chung bieſer Seltenheit mit Vergnuͤgen uͤbernommen. 


v. Archenholz. 
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IV. | 
Zenobia, beruͤhmte Königin don Palmyra. 
| | ' Ein Fragment. 


(Xus dem Gnaligen des. Hrn, Gibbon's.) 


(Diele — iſt vom Hrn. v. Walterſtern, einem gelehtten, 
durch mancherley Schriften befannten Cavalier, ver jetzt ein 
ander ſehr wichtiges Fragment des groſſen Gefchichtichreibers, 
über die Entſtehuug des Chriſtenthums mit vielen Anmerkungen 
in einem abgejonderten Buch herausgegeben hat.) 





©, bald.der Kalſer Aurelian fi der Perfon und ber Pros 
vinzen des Tetrieus *) verfichert hatte, kehrte er feine Wafa 
fen gegen die berühmte Königin. von Palmyra und. des Mor: 

genlandes, 


*) Tetricus war Gouverneur in Gallien und Proconſul in 
Aquitanien. Er nahm die Parthey des Poſthumus, dep 
fih in Gallien zum Kapfer aufwarf. . Nach deffen und des 
Bictorinus Tode wuste Victoria, die Mutter des ungläch, 
lichen Victorinus es durch ihre liſtigen Anſchlage und dfe 
groffen Schäge die fie befas, dahin zu bringen, dag Zetricus 
und Marius su Kayjern ausgerufen wurden; fie felbik aber 
führte unter ihnen das Ruder, lieb Münzen in ihrem Nas 
men prägen, und führte den Titel der Auguſta und einer. 
Mutter der Armen. Ihre Macht endigte ſich mit ihrem 
geben. Zetricus, der bloß aus Antrieb der ehrgeitzigen 

Victoria 
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geulander, Zenobia. Euroda“ Hat in neuern Zeiten ver⸗ 
ſchiedente erlauchte Frauen herbordebracht , die ſich der Laſt der 
Regierung mit Ruhm unterzogen haben, und auch unterm 
— fehle es nicht an ſolchen ſich auszeichnenden Charac⸗ 
en.Aber Zenobia iſt vielleicht, auſſer den noch zweifelhäften 
Thaten einer Semiramis, das einzige Frauenzimmer, dag 
ſich dutch Die Gröffe des Genies aus der Schaverey und’ der 
Nirthärigkeir, worin das Clima und die Sitten Aſiens fein 
Geſchlecht halten, herausgewunden hat. Sie leitete ihre Ab 
kunft von den macedonifchen. Koͤnigen in-Eappten ber, gab 
ihrer Vorgaͤngerin der Cleopatra an Schönheit nichts nach, 
und übertraf diefe Prinzeffin an Keuſchheit *) und Tapferkeit: 
Zenobia ward nicht nur als. die liebenswuͤrdigſte, fondern 
dich als-die heldenmuͤthigſte Perfon ihres Geſchlechts geſchaͤtzet. 
She war dunkel, (denn wenn von einem Sranens 
zimmer 


Victoria den Scepter angenommen hatte, reäferte vier oder 
fünf Jahre über Gallien, Spanien und Britannien; allein 
der Hebermuth feiner Soldaten fiel ihm zuletzt fo unertrdg- 
fich, daß er feldit den Aurelian durch geheime Briefe bat, 
ſich mit feiner Armee zu ndheen. Gleich beim Unfange 
‚der Schlacht, die Aurelian darauf im J. arı. bei Chalong 
in Champagne mit feinen Bölkern hielt, gieng er zu den⸗ 
feiben über, und überlieferte fich felbt den. Haͤnden des 
Aurelians, worauf die rebellifchen Pegienen, ob ſie. ſich 
gleich. nach der Verrdtheren ihres Anfuͤhrers noch tapfer 
wehrten, fak bis auf einen Dann in Städen gehauen 
wurden. 


*) Sie verftattete. ihrem Gemahl feine umarmungen, ala 
nur in der Abficht, eine Nachkommenſchaft zu befommen. 
Mar dieſe Hofnung fehlgefihlagen, fo wurde der Verſuch im 

al „folgendem Monath. wiederholt. | 
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zimmer die Rede ift, fo find auch ſolche Kleinigfeiten nicht. um⸗ 
wichtig) ihre Zahne waren weiß wie Perlen, und in ihren 
Broſſen fhmarzen Augen funkelte ein ungewöhnliches Feuer, 
das aber doch durch, eing ‚augiebende Milde gemäfliger wurde, 
Ihre Stinnme war jtarf und wohlklingend. Ihr männlicher 
Verſtand mar durch gelehrte Kenntniſſe geſtaͤrkt und damit 
ausgeziert. Sie verftand. die lateiniſche Sprache, und war 
in der griechiſchen, ſyriſchen und egyptiſchen Sprache eben 
fo volltommen. Sie hatte ſich zum eigenen Gebrauch einen 
Auszug aus. der orientaliſchen Geſchichte verfertiget, „und ver, 
glich unter. der Anführung. des erhabenen gonginus die Schön, 
heiten Homers und Plato 8 mit einander. 
Diefes — Frauenzimmer — ſeine Hand 
dem Odenathus, der ſich aus einem Privatftande bis zur 
Behertſchung des Orients emporſchwang. Zenobia ward 
bald die Freundin und Gefaͤhrtin eines Helden. Odenathus 
war in der Zwiſchenzeit, die ihm vom Kriege Äbrig blieb, der 
Jagd ſehr ergeben, er verfolgte mit Hitze die milden Thiere 
der Wüfte, Löwen, Panther und Bären; und Zenobia gab 
ihm in dieſem gefährlichen Zeitvertreib nichts nach. Sie 
haͤrtete ihren Körper zu Strapazen ab, verachtete den Ge, 
braud) einss verdeckten Wagen, zeigte fih gewoͤhnlich zu Pferde 
in Soldatenkleidung und ging bisweilen einige Meilen zu Fuß 
an der Spige der Truppen. Man fhreibet den glücklichen 
Fortgang des Ddenathus, groffentheils ihrer unvergleichlichen 
Klugheit und Tapferkeit zu. Ihre bepderfeitigen glänzenden 
Siege über den groffen König, (Sapor) welchen fie zweymal 
bis an die Thore von Etefiphon verfolgten , legten den Grund 
zu ihrem vereinigten Ruhm und ihrer Macht. Die Armeen 
welche 
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{ Valerian) gerächet Hatte, nd“ feißft der unempfindliche 
Sohn des Balsrian (Gatlienus)” nahm den Odenathus 
zu ſeinen sechtmäigen Rachehehalfen an. | 


| Der palmyvenifche ein kehtte ah önscnän 9 ld. 
lichen Zug ‚gegen die gothiſchen Plũnderer "in Ach Hoh der | 
Stadt” Emeſa in Syrien zutuͤck. Er, der unuͤd erwindlich 
im. Kriege gewefen , verlohr daſelbſt durch eine "Häusliche Bote 
, vätheren fein Leben, und feine gieblingebefchäftiaung die Jagd 
mar die Urſache oder wentgftens die‘ Gelegenheit feines Todes 
Sein Neffe Mäonius Adreiſtete ſich ſeinen Worfſpieh vor 
"feinem Hpeim abzuſchieſſen: und ob er gleich wegen bieſes 
Fehltritts eine Erinnerung befam, fo war er doch fo verwegen 
die That, nochmals zu wiederholen. Odenathus, der als 
Meonatch und Jaͤer ſich dadurch beleidigt fand, ließ ihm ſein 
Pferd‘ tegnehmen, welches unter den Barbaren für eine groffe 
Schande geachtet murde, und beſtrafte den unbeſonnenen 
Jůnglins mit einer kurzen Gefangenſchaft. Die Beleidigung 
war bald vergeſſ en, aber die Erinnerung der Strafe verloſch 
nicht fo, bald; "und Maͤonius! ‚brachte mit Beyhülfe einiger 
weniger Waghaͤlſe ſeinen Oheim, mitten bey einem groſſen 
Gaſtmaht, meuchelmörderüfcher Weiſe um. Herod, der 
Sohn des Odenathus, doch nichd von der Zenobia, ein 
junger Menſch von. einem "fanften und weichlihen Gemuͤth, 
‚ward mic feinem Vater erſchlagen. Aber Maͤonius hatte 
von dieſer blutigen Sat weiter feinen Wortheil, als das Eurze 

Ber 
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| — ſeine Rechſucht befriedigt zu haben. Kaum hatte 
er Zeit den Titel Auguſtus ‚anzunehmen, als er ſchon von der 
| Zenobia dem Andenken ihres Gemahls aufgropfnt, wurde. 


Sie betieg, gleich Bagayf unter bem Sepftande ir. treue 
ſten Freunde den erledigten, Thron, und führte über fünf Jahre 
mit männlicher Weidheit die Regierung über Palmpra, Sytien 
und den Orient. Mit dem Tode des Odenathus hörte das 
Anſcehen auf, welches der Senat ihm blos für feine. Perfon, 
als einen beſondern Votzus zugeſtanden hatte; aber ſeine 
kriegriſche Witwe, die ſo wenig den Senat, als den Gallienus 
achtete, noͤthigte einen der romiſchen Generale, der gegen 
fie gefandt wär, mit dem Verluſt ſeiner Armee und ſeines 
Ruhms nach Europa zuruͤck zu entfliehen. | Die ſtandhafte 
Regierungsverwaltung det Zenobia ward an Statt der Kleinen 
‚Leidenfchaften die. eine weibliche Regierung fo oft verwitren, 
durch die vernünfeigften Srundfäge einer weiſen Staatskunſt 
geleitet. Wenn es zum Vortheil diente zu verzeihen, fo konnte 
fie ibren Zorn meiſterlich unterdrücken 5 ; er beifchte es aber die 
Noth zu ſtrafen, ſo wußte fie auch det Stimme des Mitleide 
ein Stillſchweigen aufzulegen,. Ihre genane Deconomie ward 
zwar fuͤr Geitz ausgeſchrien; aber bey jeder ſchicklichen Gelegen, 
heit zeigte ſi ſie ſich doch mit Pracht und Freygebigkeit. Die 
benachbarten Staaten don Arabien, Armenien, und Perfien 
fürchteten ihre Feindſchaft, und bewarben ſich hingegen um 
ihre Freundſchaft. Zu den Beſitzungen des Odenathus, 
welche ſich vom Euphrat bis an die Graͤnzen von Bithynien 
erſtreckten, fuͤgte ſeine Witwe noch die Erbſchaft ihrer Vor⸗ 
fahren, das volkreiche und fruchtbare Koͤnigreich Egypten. Der 
Kaiſer Claudius erkannte ihre Wetionpe, und ließ es fi 

wohl 


— 
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2 
wohl gefallen, dafi fie, während. der. Zeit er den gothiſchen | 
Krieg’ fortſetzte, die Würde des Neihs im Morgenlande. bes 
hauptete· Die Aufführung. der Zenobia mar. indeffen doh 
etwas zweydeutig; und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſie 
den Vorſatz gefaßt hatte eine unabhaͤngige und feindliche Mo, 
narchie aufzueichten. Die ‚populären Sitten: der, roͤmiſchen 
Fürften - wurden von ihr mit der Pracht der afiatifchen Höfe 
yermifht, und fie foderte, von ‚ihren Unterthanen eine ‚gleiche 
Anbetung, als den Nachfolgern des Cyrus geleiftet vurde. 
Sie gab ihren drey Soͤhnen eine. lateiniſche Erziehung, und 
— ſie oft dem Kriegesheet., mit. kaiſerlichen Purpue gellert 

Sie ſelbſt behielt, üch das Diadem, nebſt dem zwar 
es aber nod) wweiftpaften Titel einer sign bes 
Morgenlanbes vor, m EEE 

Als Aurelian nach fen berüber — gegen einen 
Feind, deſſen Geſchlecht blos und allein veraͤchtlich ſeyn konnte, 
brachte ſeine Gegenwart die Provinz, Bithynien, welche bereits 
durch die Waffen und Raͤnke der Zenobia wankend geworden 
war, wieder zum Gehorſam. Beym Fortruͤcken an der Spitze 
feiner Legionen nahm er die Unterwerfung an, die ihm Ancyra 
darbot, und ward nach einer hartnädigen Belagerung durch 
die Hülfe eines verrätherifchen Bürgers in die Stadt Tyana 
eingelaſſen. Aurelian überließ den Verräther der Wuth der 
Solbaten, und eine abergläubifche Ehrfurcht bewog ihn die 
Landesleute des Apollonius des Philofophen, mit Gelindigkeit 
zu behandeln. Antiochien, ward bey feiner Amaͤherung ver: 
laſſen, bis bet Kayfer durch heilfame Ediete die Fluͤchtigen 
zuruͤck berief, ‚und allen denen, die mehr aus Neth, als 
en Wahl ſich in die Dienfte der palmyreniſchen Koͤnigin 
begeben 
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begeben hatten Pardon vaſprach Eine ſo unerwartete Ge⸗ 
indzgkeit nahm die Herzen der Syrier wieder für. ihn ein, 
ht Ins Schrecken feiner Waffen; ward bis an die Ihore von 

Emefa von — Wanſchen des ee j 
| Zadbin wuͤrde fir ihren Ruͤhm ſchlecht —— 
wenn ſie mit Gelaſſenheit den Kayſer der Abendländer ihrer 
Hauptftadt auf viele Meilen hätte nahe kommen laſſen· Das 
Sdidſol des Hrients ward in zwo groffen Schlachten entfihies 
den, die faß in jedem Umftande eitiander fo Ahnlih waren, 
daß man, fi ig faum, auffer durch "die Bemerkung, daß die erftere 
bey Antlochien und die zwote bey Emeſa iſt gehalten worden, 
von “sinander unterſcheiden kann. Syn beyden munterte die 
Königin von Palmyra die Armeen durch ihre Geherimart auf, 
und die Ausführung ihrer Befehle trug fie dem Zabdas auf, 
weicher bereits, durch die Erdderung Egyptens ſeine kriegeriſchen 
Talente an den Tag gelegt hatte. "Die zahlreiche Macht der 
Zenobia beſtund groͤßtentheils aus leichten Bogenſchůtten und 
aus ſchwerer Reutereh, die völlig geharnifcdhe war. - Die meh. 
riſche und illyriſche Reuterey des Aurelians war. nicht im 
| "Stande dem groſſen Gewicht ihrer Feinde zu widerſtehen. 
Sie floh in wahrer, oder verftellter Unotdnung, veranlaßte 
dadurch die Palmprener zu einer mühfamen Verfolgung, mat 
tete fie durch leichte Anfälle anf allen Seiten ab, und zer 
ftreuete endlich diefes undurchdringlihe, aber quch eben fo un 
jentfame Corps von Cavallerie. Das leichte Sußvoft , welches 
mittlerweile feine Köcher ausgeleert hatte, blieb gegen einen 
gefchloffenen Anfall ohne Schuß, und mar auf feinen blos 
geftellten Seiten dem Schwerte 'der Legionen ausgeſetzt. 
Aurelian hatte ſich ie alte Truppen ausgefucht, welche ges 
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woͤhnlich ihr Standquartier an der — Donan Ihatten, und 
deren Tapferkeit im alemanniſchen Kriege auf eine fharfe Probe 
ſchon war geftellt worden. : Nach der Niederlage bey Eimefa 
fand. Zenobia es unmöglich eine dritte Armee zu fammien. 
. Alle Nationen bis an Egypten, die ihrer Herrſchaft fonft untere 
worfen waren ‚vereinigten ſich unter der Fahne ihres Siegers; 
"welcher den Probus , den tapferften feiner Generale, abſchickte 
- fi in den Beſitz der egyptiſchen Provinzen zu feßen. Pal-⸗ 
myra war alfo der einzige. noch Übrige Zufluchtsort der Witwe 
des Odenathus. Sie rettete ſich innerhalb der Mauren ihrer 
Hauptſtadt, machte ale Anſtalten zu einer tapfern Gegenwehr, 
und.erklärte mic der Unerſchrockenheit einer Heldin , daß der 
letzte Augenblick ihrer. _— auch ber leute ihres Lebens 
je folle.. | 


‚+ Mitten: — den — in Arabien an ſich gleich⸗ 
— als Inſeln aus einem ſandigen Ocean einige wenige Flecken 
eultivirten Landes. Selbſt der Name Tadmor oder Palmiyra 
bedeuter fo wohl‘ in der fprifhen, als lateiniſchen Sprache 
eine Menge Palmbäume, welche diefer Gegend Schatten 
bringen und ihr ein grünes Anfehen geben, Die Luft dafelbft 
iſt rein, und der duch einige unſchaͤtzbare Quellen gewaͤſſerte 
. Boden vermögend ſowohl Kom, als andere Früchte hervor: 
zubringen. Ein Ort, der ſolche befondere Vorzüge beſas, 
und. in einer gehörigen. Entfernung zwifchen dem  perfifchen 
Meerbuſen und dem mittelländiichen Meer lag, ward bald 
von den Caravanen befucht, die einen anſehnlichen Theil der 
indiſchen Reichthuͤmer den Europäifchen Mationen zuführten, 
Palmyra ſtieg allmaͤhlig zu einer reichen und unabhängigen 
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Stadt; und da es vermittelſt der gegenſeitigen Vortheile des 
Handels die roͤmiſche und parthiſche Monarchieen mit einander 
verband: ſo ließ man es ſo lange neutral bleiben, bis endlich 
nach den Siegen des Trajans die Heine Republik ein Theil 
der römifchen Eroberungen wurde, da fie denn mehr als hundert 
und funfjig Jahre in dem zwar untergeordneten, aber doch 
noch immer anfehnlihen Range einer Colonie gebtühet hat. 
Es muß, nad) ben wenigen noch übrig gebliebenen Aufſchriften 
zu urtheilen, während diefer ruhigen. Periode geſchehen feyn, 
daß von den reihen Einwohnern zu Palmyra jene Tempel, 
Haläfte und gewoͤlbten Gänge von griechifiger Bauart, deren 
Ruinen, die auf dem: Raum von einigen Meilen: verbreitek 
find, die Neugier unſrer Reiſenden verdient haben, ſind auf⸗ 
gebauet worden. Die Erhebung des Odenathus und der 
Zenobia ſcheinen einen neuen Glanz auf ihr Land geworfen 
zu haben, und Palmyra ward auf einige Zeit ſo gar die Ne⸗ 
benbuhlerin Noms; aber dieſe Anmaſſung gereichte ihm zum 
Verderben, und die ſo lange Zeit genoſſene — ward 
einem augenblicklichen Ruhm aufgeopfert. | 


Der Rapfer Aurelian ward auf feinem Marſch über die 
fandigen Wüften zwifhen Emeſa und Palmyra durd die 
beftändigen Anfälle der Araber ſehr aufgehalten, und. er war 
nicht allezeit vermögend feine Armee und. befonders fein Gepaͤcke 
für diefen fliegenden Haufen behender und muthiger Räuber, 
die den Augenblic des Anfalls abzupaffen und der langfamen 
Berfolgung der Legionen geſchickt auszumweichen verftunden, zu 
vertheidigen. Die Belagerung von Palmyra war ein noch 
fehmereres und wichtigeres Werk, und der Kapfer, welcher in 
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Perſon mit einem unabläffi igen Muth den Sturm und die Ans 
griffe betrieb, ward felbft durch einen Pfe eil verwundet, „Das 
xoͤmiſche Volk, ſagt Aurelian in einem Originalbriefe, price 
mit ‚Verachtung von. einem. Kriege, den id) gegen ein Welb 
fuͤhre. Es kennet aber weder den Charakter, noch die Macht 
der Zenobia. Unmöglich it es, ihre‘ Eriegerifche Zuruͤſtungen 
von Steinen, Pfeilen und allerley- zum Abſchieſſen dienlichen 
Waffen zu erzaͤhlen. Ein jeder Theil der Mauer iſt mit Ba⸗ 
liſten verſehen, und ein kuͤnſtliches Feuer wird aus ihren Kriegs⸗ 
maſchinen abgeſchoſſen. Die Furcht der Strafe bat fie mit 
einem verzweiflungsvollen Much beivafuet. Dennoch feße ih 
mein Vertrauen auf die Schußgätter Roms, die bisher allen 
meinen Unternehmungen günftig geweſen find. * Indeſſen 
hielt es Aurelian, im Zweifel auf den Schutz der Götter 
und. des Ausgangs der Belagerung , für kluͤger eine vorthells 
bafte Sapitulation anzubieten, der Königin einen ehrenvollen 
Abzug, und den Bürgern die Beybehaltung ihrer alten Pris 
vilegien. ‚Seine Vorſchlaͤge wurden aber hartnädig verwor⸗ 
fen, und die abfchlägige Antwort war noch dazu mit Spott 
begleitet. 


Die Standhaftigfeit der Zenobia ſtuͤtzte fih auf bie 
Hofnung, daß der Hunger in ſehr kurzer Zeit die roͤmiſche 
Armee nöthigen mürde, ihren. Ruͤckweg ber die Wuͤſten zus 
nehmen, und nächftdem aufsdie gerechte Erwartung, daß die 
Könige des Morgenlandes, und insbefendere der perfifche 
Monarch die Waffen zur S’ertheidigung ihres natürlichften 
Bundesgenoſſen ergreifen würden. Allein das Gluͤck und dfe 
Beharrlichkeit des Aurelians überwanden alle Hinderniſſe. 
| | de Des 
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Der Tod des Sapors, welcher um diefe Zeit erfolgte, zer⸗ 
ruͤttete die Anſchlaͤge Perſiens, und die unbedeutenden Huͤlfs⸗ 
voͤller welche Palmyra zu retten, verſuchten, wurden entweder 
durch die Waffen, oder die Freygebigkeit des Kayſers leicht 
zuruͤck gehalten. Eine ordentliche und beſtaͤndige Zufuhr von 
allen Seiten Syriens langte ohne Hinderniß in dem Lager an, 
welches auch noch durch die Zuruͤckkunft des Probus mit ſeinen 
ſiegreichen Truppen von der Eroberung Egyotens verſtaͤtkt 
wurde. Zu der Zeit faßte Zenobia den Entſchluß zu entfliehen. 
Sie feßte fi ch auf den fehnelliten ihrer Dromedarien, und hatte 
bereits die Ufer des Eupbrats etwa fecbssig Meilen von Pal» 
myra erreicht, als ſie von den ihr nachſetzenden leichten Rei⸗ 
tern des Aurelians eingeholet, ergriffen und als eine Gefan⸗ 
‚gene zu den Süßen des Kayſers zuruͤck gebracht wurde. Ihre 
Hauptſtadt gieng gleich nachher uͤber, und erfuhr eine uners 
wartete Gelindigkeit. Die Waffen, Pferde und Kameele 
kamen nebſt einem unermeßlichen Schag an Gold, Silber, 
Seide und koſtbaren Steinen in die Hände des Siegers, wel 

cher nach Zuruͤcklaſſing einer Beſatzung von nicht mehr als 
fechshundere Bogenfhägen, nad) Eineſa zuruͤckkehrte, und 
‚einige Zeit mit Austheilung der Strafen und Belohnungen am 
Ende eines fo merkwürdigen Krieges, durch welchen bie keit 
der Gefangennehmung Valerians abtrännig gewordenen Pros 
vinzen Nom wieder unterwärfig gemacht wurden, zubrachte. 


Als die fprifche Königin dem Aurelian war vorgeführt 


worden, fragte er fie ernſthaft, wie fie ſich hätte unterftehen 


dürfen, die Waffen gegen die roͤmiſchen Kayſer zu ergreifen. _ 


Zenobia antwortete — eben fo ehtetbietig als ſtandhaft, 
„weil 
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„weil ich weder einen Ayreolug , noch Gallienus für würdig 
achtete, fie ols rdmiſche Kayſer anzuſehen. Nur dich allein 
erkenne ich für meinen Sieger. und Herrn.“ So mie aber 
die mweiblihe Tapferkeit insgemein nur erkuͤnſtelt iſt; fo iſt Me 
auch ſelten von langer Dauer. In der Stunde der Pruͤfung 
verließ die Zenobia iht Muth; ſie gerieth in Zittern und 
Schrecken, als die Soldaten mit lautem Geſchrey ihre un⸗ 
mittelbare Hinrichtung verlangten; ſie vergaß die edle Ver⸗ 
zweiftung der Cleopatra, die ſie ſich ſonſt zum Muſter vor⸗ 
geſtellt hatte, und ſie erkaufte ihr Leben auf eine ſchimpfliche 
Weiſe mit der Aufopferung ihres eigenen Ruhms und ihrer 
Freunde. . Sie ſchob die Schuld ihrer ‚hartnäckigen Wider 
fegung auf jener ihre Rathſchlaͤge, die fo viele Gewalt, über 
ihr ſchwaches Geſchlecht hatten, und fie richtete, die Rache des 
graufamen Aurelians auf ihre Haͤupter. Der Ruhm des 
$onginus, der mit in der Zahl der vielen, vieleicht unſchul⸗ 
digen Opfer ihrer Furcht fich befand , wird den Ruhm fo wohl 
der Königin, die ihm verrathen, als des Tyrannen, der Ihn 
verdammt hat, überleben, Genie und Gelehrſamkeit waren 
m ſchwach einen uͤbermuͤthigen und ungelehrten Soldaten zu 
bewegen, aber ſie haben dazu gedient, die Seele des Longinus 
deſtomehr zu erheben. Ohne den Laut einer Klage von ſich 
Hören zu laſſen, folgte er ruhig und gelaffen ‚ feinem Henket 
nach, bedaurete feine ungluͤckliche Beherrſcherin, und tröftete 
feine betrübten Freunde, | 


Aurelian war bereits nach feiner Ruͤckkehr von der 
Eroberung des Morgenlandes über die Meerenge welche Europa 
von Aflen trennet, gefommen, als er die Nachricht erhielt, 
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daß die Palmprener den Gouvberneur - und die Beſatzung, 
weiche er bey -ihnen 'gelaffen Hatte,“ niedergemacht, und aufs 
neue die Standarte des Aufeuhrs aufgepflanzer hätten.“ Ohne 
ſich ‘einen Augenblick zu bedenken, wendete er ſein Angeſicht 
nochmals nach Syrien. Antiochien gerieth: bey - feinem 
ſchleunigen Anmatfch in Unruhe, und die huͤlfloſe Stadt Pal⸗ 
myra mußte das unwiderſtehliche Gewicht feines Zorns fuͤh⸗ 
len. Wir haben noch "einen Brief vom Aurelian ſelbſt, in 
welchem er bekennet, daß alte Männer; Weiber, Kinder und 
Bauern in die ſchreckliche Hinrichtung welche nur. die Re⸗ 
Bellen, die bewafnet geivefen, hätte treffen ſollen, ſeyn mitges 
zogen worden: und ob er gleich am meiften fdheint darum 
befümmert zu ſeyn, einen Tempel der Sonue wieder aufzu⸗ 
richten: fo entdeckt er doch Auch einiges Mitleid mit ver 
noch uͤbrig gebliebenen Palmyrenern, indein er. ihnen die Era 
laubniß ertheiler, ihre Stadt wieder zu‘ bauen und, zu bewoh⸗ 
nen. Allein es iſt leichter niederzureißen, als wieder aufzu⸗ 
Bauen. Der Sig des Handels, der Kuͤnſte und der Ze— 
nobia ſank allmaͤhlig zu einer’ dunklen Stadt, zu einer uns 
bedeutenden Feftung, und endlich zu einem elenden ‘Dorf Ger 
ab. Die jegiden Einwohner von Palmyra, mweldye aus 
dreyßig oder vierzig Familien beftehen ‚. haben’ ihre aus’ Leim 
verfertigte Hůtten indierhalb dem Bezirk des weiten Hofraums 
eines thentals prächtigen Tempels aufgerichtet. 


Noch eine andere Arbeit, und die auch die letzte war, 
erwartete den unermuͤdeten Aurelian, da et gendthigt wur⸗ 
de einen gefährlichen, obgleich unberuͤhmten Rebellen, der 
währehb des Auftuhrs zu Palmyra an den, ufern des 
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Nils aufgeſtanden war, zu unterdruͤcken. Firmus, ein 
Freund und Bundesgenoſſe, wie er ſich ſtoltz nannte, des 


Odenathus und der Zenobia, war nichts mehr, als ein rei⸗ 


cher Kaufmann in Egypten. Bey feinem Handel nach 
Indien war er in eine genaue Verbindung gefommen mit 
den Saracenen und Blemmyer, deren Lage, weil fie an bey« 
den Seiten des rothen Meers wohnten, ihnen einen keichten 
Eingang in Oberegypten verfhafte. Er flammte die Egyp« 
tet mit dee Hofnung der Freyheit au, und brach an det Spi⸗ 
Ge eines raſenden Haufens derſelben in die Stadt Alexan⸗ 
drien, wo er den kayſerlichen Purpur annahm, Geld ſchlagen 
ließ, und eine Armee zuſammen brachte, die er mach feiner 


eitlen Prablerey im Stande wäre, blos von dem Einbringen 


feines Papierhandels zu unterhalten. Solche Truppen waren 
eine ſchwache Wertheidigung gegen den Anmarſch des Aure⸗ 


lians; und es ſcheinet faſt uͤberfluͤßig zu ſeyn, zu er zaͤhlen, 


daß. Firmus geſchlagen, gefangen genommen, gemartert und 
hingerichtet wurde. Aurelian konnte nunmehro dem Genas 
te, dein Volke und fidy ſelbſt Gluck wuͤnſchen, daß er in nicht 
vielmehr als drey, Jahren allenthalben Ruhe und Ordnung 
in der roͤmiſchen Welt wieder hergeſtellet hatte. | 


Kein’ General hatte’ felt der Gründung Roms einem . 
Triumph mehr verdient, ais Aurelianz; und. es iſt auch Fein. 
Sriumph je mit 'einer geößern Pracht gefepert worden. mans: 
zig Elephanten, vier Königliche Tiger, und ter zweyhundert der 


fonderbatſten Thiere aus allen Gegenden des Norden, Oſten 


und Süden,’ eröfneten den pompdfen Zug. Dieſen folgten. 


bey fechehundere Fechten, die dem graufamen Wergnügen des 
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Amphitheaters gewidmet waren. Der Reihthum Afiens, die 
Waffen und Fahnen fo vieler übermundener Nationen , und 
da; prächtige Silbergeſchirr nebſt der Garderobe der ſyriſchen 
Königin , wurden in wohlgeſtellter Ordnung zur oͤffentlichen 

Schau bergetragen. Die Gefandten der entferntſten Theile 

des Erdbodens aus Aethiopien, Arabien, Perſien, Bactrianien,, 

Indien und China, die alle ivegen ihres reichen und fonderba« 

ren Anzugs bemerkenswuͤrdig waren, legten den Ruhm und 

die. Mache des roͤmiſchen Kapfers an den Tag, welcher auf 

gleiche Weiſe die empfangenen Gefchenke, und insbefondere eis 

ne große Menge goldener Eronen, die. ihm von deu Städten 

aus Dantbarkeit waren überreicht. worden, dern öffentlichen 

Anblick / darſtellte. Ein langer Zug Gefangener, die feinen, 

Triumph begleiten müßten, von Gothen, Vandalen, Sarma⸗ 

tier, Alemannier, Franken, Gollier, Syrier und Egyp⸗ 

tier dienten zum Beweiſe der erhaltenen Siege des Aure⸗ 

lians. Ein jedes Volt war dur eine befondere Auſſchrift 

yon dem andern unterſchieden, und zehn kriegeriſche Heldin⸗ 

nen, die man in ihren Waffen gefangen hatte, fuͤhrten den 

"Titel der Amazonen. Aber aller Augen waren, ohne auf 
den Haufen der Gefangenen zu achten, auf den Kayſer Tes 

tricus und die Königin des Morgenlandes gerichtet. Der 

etftere und. fein Seh, den er zum Auguftus gemacht hatte, 

hatten weise galliſche Helen an, und waren init einem fafrans 

gelben Camiſol und einem purpurfachbenen Oberrock befleider, 
Die jpone Zenobia war mit yeldenen Feſſein vorfeben, und 
die goldene Kette, die ihe um. den Hals bieng, ivard ihr 
von einem Selaven nachgettagen, Wald märe fie. unter der 
unerträglichen Laft von Edelſteinen ohnmaͤchtig geworden. 
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Sie Hieng zu Fuße vor dem prächtigen Wagen. ber, in wel, 
. Gem fie. einftmals hofte ihren Einzug durch die Thore Rome; 
zu balten, Auf denfelben folgten zween andere noch praͤch⸗ 
tigere Wagen, des Odenathus und. des perſiſchen Mo— 
narchen. Der Triumphwagen des Aurelians, (der vormals 
zum Gebrauch eines gothiſchen Koͤnigs gedienet hatte) wurde 
bey dieſer merkwuͤrdigen Gelegenheit von vier Hirſchen oder | 
vier Elephanten*) gezogen. Die Bornehtuften des Senats, 
des Volks und. der Armee. befhloffen den feyerlichen Zug. 
Eine unverftellte Freude, Bewunderung und Dankbarkeit er» 
hoben das Volk zum lauten Zuruf. Aber die Zufriedenheit: 
des „Senats litt doch einigen Auftoß, beym Anblick des Te⸗ 
fricug, und er konnte ein auffteigendes Murten darüber nicht 
unterdruͤcken, daß der flolge Kayſer einen Römer und eine, 
Magiſtratsperſon ſe der oͤffentlichen Beſchimpfung auge: 
ſetzte. 


Allein ob zwar Aurelian in der Behandlung ſeiner 
Nebenbuhler ſeinem Stolze folgte, ſo betrug er ſich doch 
nachher gegen dieſelben mit ſo vieler Gnade und Edelmuͤthig⸗ 
keit, als man ſelten bey den alten Eroberern anttift. Wenn 
ſonſt Fuͤrſten ihren Thron und ihre Frepheit mit einem fuͤr 
ſie ungluͤcklichen Erfolg verfochten hatten, ſo wurden fie ſehr 
oft gleich, nachdem der triumphirliche Zug das Capitol er⸗ 
= Augen hatte, im  Gefängnif erdroſſelt. Diefen Ufurpateurs 
‚DD $ bins 


*) An wahrſcheinlichſten das erfere; das letztere, welches 

man auf einigen Münzen des Aurelians fiehet, zeiget 
(nach den» gelehrten Eardinal Noris) blos einen orienta⸗ 
liſchen Sien an. 
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Hingegen, die durch ihre Niederlage von ihrer Verraͤtherey wa⸗ 
gen überzeugt worden, erlaubte man, ihr Leben im Ueberfluß 
und einer ehrfamen Ruhe zuzubringen. Der Kayfer beichenfte 
die Zenobia mit einem artigen Landguth zu Tibur oder 
Tivoli, etwa zwanzig Meilen von der Hauptſtadt, und die 
forifche Königin fanf allmählig zu einer roͤmiſchen Matrone 
herab. Ihre Töchter wurden in edle Familien verheprathet, 
und ihre Geſchlecht war im fünften Jahrhundert noch nicht er⸗ 
loſchen. Tetricus und ſein Sohn wurden wieder in ihren 
vorigen Rang und ihre vorigen Gluͤcksumſtaͤnde geſetzt. Sie 
baueten auf dem caͤlianiſchen Hügel einen prächtigen Palaſt, 
und ſobald er fertig war, luden ſie den Aurelian zu einem 
Gaſtmahl ein. Bey feinem Eintritt wurde er auf eine an 
genehme Weife durch ein Gemählde uͤberraſcht, das ihre bes 
- fondere Geſchichte vorſtellte. Sie waren darauf fo abgebil ⸗ 
det, wie fie dem Kayſer eine Vürgerkrone und den Scepter 
von Gallien uͤberreichten, und vie fie hinmwiederum aus ſei⸗ 
nen Händen die Ornamente der Senatorswürde empfiengen. 
Der Vater erhielt nachher die Statthalterfchaft von 2uca: 
nien, und Aurelian, der den abgedanten Monarchen bald in. 
einen freundfchaftlichen Umgang mit fih aufnahm, fragte 
ihn einsmals, ob es nicht angenehmer fey, eine Provinz in. 
Italien zu verwalten, als jenfeiss der Alpen zu regieren. 
Der Sohn war lange Zeit ein angefehenes Mitglied bes Se⸗ 
mars, und feiner des roͤmiſchen Adels ift ſowohl von dem 
Yurelian, als feinen Nachfolgern höher geachtet worden, 


*) Baronius meynet, daß Zenobius, Biſchof zu Florenz, zur 
Zeit des heil, Ambroſius, von ihrer Kamilie gemefen fen. 
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—— Et, meicher oft im Publico ehe, 
Lie, umadie Thiere zu belehren, 

Eich jedesmal mit lauter Stimme hören. 

Man hoͤrt ihm zu, und tadelt ihn, NT 
O weld. ein Wunder! nicht, | 
Man rühmt ſogar das, was er fprichts 

Alein es ‚gieng natürlich zu. 

Der Efel war ein Mann von Kenten, 
Beſchenckte vft die Recenſenten, 

Und biefe Liegen ihn dafür in Kup! 

Sa ein’ge nennten gar, — 0 — 7 

Den Schreier hochgelahrt, — 
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Man fagt, ed gaͤb' in unferm Vaterlande 
Autoren und — Cenſoren dieſer Art. 
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Be 
An die griehifchen Blumen, 
von Herder auf deutſche Fluren verpflanget. 





D, ihe Bluͤnchen des Tempe, wie find’ ich. euch bier im 
| den .Thälern, 

Welche die Ilme durchſleußt! — Wahrlich von zriechi⸗ 

ſcher Hand 

Seyd ihr hier in die Fluren der guten Sürftin verpflantzet;: 

Hier noch bluͤhet ihr ſchoͤn, haucht ihr Theſſalien aus: 

Hier auch werdet ihr bluͤhen am Hertzen griechiſcher Madchen: 

Griechiſchen Mädchen allein hat euch der Grieche verpflantt. 


Mnioch. 





vi. 
Launigte Phantaſie. 


E. muͤſſen ſchon viele Kunſtrichter auf der Welt geweſen 
ſeyn, die recht gute Gründe angaben, warum das muſica- 
fifche Phantafiren, das ohne Tact mit den wntfernteften Ton⸗ 
arten und Empfindungen wechfelt, und worin Emmanuel Bach 
vortrefliche Proben ſetzte, nicht im Mindeſten einem vernuͤnf ⸗ 

tigen 


*) Amalia, Herzogin von Sachfen Weimar. 
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tigen ‚und. unfterblichen Weſen mehr vergönne feyn Kann, ale 
das Saunigte, an das ich mich jegt einmal mache: lebten 
feine ſolche Kunſtrichter, ſo kann ich weiter nichts dafuͤr, 


und ich konnte deswegen keinen Ehebruch begehen und ſie 


insgeſammt vorläufig zeugen. — Uebrigens iſt das Phantaſi⸗ 
ren bekanntlich ſo ſchwer, daß, ſo wie vielen nur im hitzigen 
Fieber und Wahnſinn bey einer Verdoppelung aller‘ koͤrperli⸗ 
chen und geiftigen Kräfte die Erinnerung griechiſcher Be⸗ 
weisftellen , die Compoſition ganzer Gedichte und - Reden ꝛe. 
vonſtatten gieng, gewoͤhnlich auch das Pharrafiren nur in ſol⸗ 
chen Krautheiten beſonders geraͤth, die den Kopf befeelen, ins 
dem fie ihn ungemein verwirren. Weine Anlage dazu, (das 
fühl’ ich felöft ſo gut wie ein anderer). will wenig fagen, und 
ich konnte mich blos deswegen nicht als Jeſuit in Antwer⸗ 
pen niederlaſſen, und da an den‘ Actis Sanctorum mitſchrei⸗ 
ben, an denen (ſie ſind ein einaͤugiger Buͤcherchelope und ein 
Hier ozoicon) vielleicht etwas iſt. Ich beſinne mich zwar aus 
Hallers- Phpfiologie recht wohl darauf, daß er ein Beyſpiel 
eines Wahnfinns anführt, der wie ein eifernes Stuͤck bis in 
die fünfte Generation uͤberruͤckte: allein es muß In» und . 
Ausländer ein wenig Wunder nehmen, daß da mein Groß 
vater im Grunde gar nicht recht bey fich mar, fih die Sa 
che auf meinen Water doch nur fehr gedämpft vererben wol» 
ge, indem viele Buchhändler dafuͤr haften konnen, dag ihn 
in feinem Leben niemals etwas hoͤhers befiel, als die dythram⸗ 
biſche Poefie; bey mir erfchlafte dieje Anlage noch weit 
mehr, und die Wahrheit zu geftehen anfferordentlih, und 
die poetiſche Pulsader ſchoß in mir zu einer ſchlechten ſaty⸗ 
riſchen Blutader aus; bey meinen Kindern ſolte die Welt 

nicht 
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nicht. nnal- wenige Nudera, davon erwarten, und es koͤnnen, 
forg’: id; nicht. ſeit geſtern, aus ihnen. niemals etmas andere 
werben, als Erwachfenes, und ih mert es ganz wohl, es ſoll 
eine auſſerordentliche Schulſtrafe des Himmels fuͤr mich ſeyn, 
daß er mid vollig ausfindig machen laͤſſet, daß mein armer 
Urenkel ih, wenn er gezeugt worden, gar als ein eſſender 
Praͤlat aus der Welt hinausſitzen werde, So kannu ſich im 
der beßten und naͤrtiſchten Familie am Ende eiu u 


ur — 

Wenn ich in der folgenden Phantaſie auf die — 
ſten Ideen gut genug durch chromatiſche Ausweichungen 
uͤberſteige, und dabey keinen Augenblick mich gegen die Kunſt 
des reinen Satzes verſtoſſe: ſo iſts mir ganz lieb, und ich 
thu' es. herzlich gern; denn. die Beſtimmung des Menſchen 
auf dieſem ganzen Erdglobus iſt es ja wohl mit, daß er von 
Zeit zu Zeit einen ganz netten Aufſatz aushecke, es ſey nun 
für ein. philoſophiſches Wochenblatt oder’ für eine Monate, 
| a ober fuͤr die gegenwärtige, 


Ich wolte, es waͤre, ſo wie es ein corpus evangelicum 
‚giebt, auch ein corpus humanum zu haben: es folte mir 
dann eine unfchuldige Luft ſeyn, ihm — da der Menſch weit 
weniger beleidigt werden darf, als die Menſchen — einige 
Trillionen gravamina einzuberichten, unter denen die Zertruͤm⸗ 
merung des geweſenen corpus humanum (der Sluminaten, 
diefes neuen pytbagoräifhen Bundes) nicht das legte Gravas 
men wäre, ſondern das allererfie, Es half’ aber gar nichts. 


Daher 
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Daher-- wuͤnſchꝰ ich - zuweilen bey müßigen Stunden, der 
Zeufel fol vor. der Hand das, Meifte holen „ und befonders 
ſich ſelbſt, da er nicht mehr Jeſu, fondern der Geſellſchaft 
Jeſu ſo viele Reiche der Welt anbeut, und dadurch den ar⸗ 
men ‚angebotenen Reichen die kraͤnkendſten Streiche zu ſpie⸗ 
len dentt. | .. | 


Man wird erfahren ; wenn man mir 3, Terzen Zeit ver⸗ 
ftattet, fo ann ich hoffentlich auf eine alte dee verfallen: 
Die menſchliche Seele braucht nach Ehladenius nicht, mehr 
Zeit zum Tritte auf einen alten Gedanken; aber. zum Spruns 
ge auf einen klaren will ‚fie 30 Terzen nad) Bonnet durch⸗ 
aus haben. Da ich nicht auf einen Elaren, fordern alten 
fommen. ;wolte:-. fo Fonnt ich. ‚auf. die verfprochene Idee in 
der kurzen Zeit, daß ich darüber rede, ganz, gut gerathen 5 
fie war . mir blos neu, als. wir, id und Herr Nicolai, in 
Bayern aufeinander mit Vergnügen fließen, und ich ſie ihm 
etwan fo vorlegte: „Es kann- unmoͤglich an kleinen deut 
„ſchen Laͤndgen fehlen, die die Originale wenigſtens die Co⸗ 
„pien von Eldorado, wenn ich anders dieſen ſchimmernden 
„Namen Ländern geben darf, die gewiß nichts geringers 
„find, als wahre englifhe oder chinefifche Gärten, im 

„Großen. ‚Denn fo mie dieſe die Miniatuͤrbilder ‚der Phy⸗ 
„fiognomie der Natur find, und den ſtaͤdtiſchen Palaſt mit 
„einer kuͤnſtlich wilden Einoͤde umringen: ſo ſind jene Laͤn⸗ 

„der faſt gar dieſe abcopirte Natur ſelber, und ſelten fehlet 
„einem prächtigen Landhaufe, das etwan dem Hofe ans 
„gehoͤret, die Nachbarſchaft der ſchoͤnſten, natürlichen un 

„bebauten Wuͤſten und Wildniſſe die den Bauern ges 
| | hoͤ⸗ 
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„hoͤten. *) Wie ferner die englifhen Gärten, wenlgſteus 
| „ihre Originale die ſineſiſchen, die Geſtalt der Natur, durch 
„eingefallne, halb abgebrannte Gebaͤude, durch aufgeſtellte 
„Galgen und Torturwerkzeuge, duch Beſchrelbung der 
„ſchrecklichſten Begebenheiten auf ſteinernen Pfeilern, copi⸗ 
„ren: fo möcht’ ich wol auſſer Ihnen manchen fragen, ob 
„es nicht noch fo gluͤckliche und diefen Gärten nachgearbei⸗ 
„tete Länder gebe, in denen niedergebrantte Wohnungen, 
„Ruinen und Galgen für die Bewohner der letztern, jedem 
„Poſtwagen vielleicht ſo zahlreich entgegen laufen, daß fie 
„die lange und wehlchätige Hand leicht verrathen , die fie zu 
„ſolchen Thiergaͤtten umgeaͤndert; und noch dazu, ſo iſt 
„das alles keine kindiſche Kuͤnſteley, ſondern wahre, ernſthaf⸗ 
„te Natur ſelbſt. Was die ſchrecklichen Begebenheiten an⸗ 
„lange, fo müßte blos der Satan fein Spiel dabey haben, 
„wenn fie die Landeszeitung nicht eben fo sübrend erjäß- 
„ten wolte, als ein gedachter Pfeiler,“ Ich ſagte oben, 
ich härte das dem Hrn Nicolai fo vorgeredet: allein ich 
erinnere mich jegt des Gegentheils gar und ich muß 
etwan nur gelogen Ban: 


» Schon unfere DBorfahren verheerten gern bie ndchfte fie 
unzingelnde Strede, und hielten die Begränzung dur 
eine Wuͤſte, für ein Zeicheh der Tapferkeit. Und wohnet 
denn allen unfern Fuͤrſten noch fo wenig von der vorigen 
Tapferkeit. bey, daß Feiner den Muth hätte, feinen Thron 
mit -einer Kleinen runden Wüfe einzufaffen, in der übris 
gens zum Spaße feine unterthanen (als Coloniſten) le⸗ 
ben und ſterben koͤnnen? 
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u iſt nicht gut, daß noch Feine Edles *8 


und nicht Zeltungeruhm ſich dadurch e nzuſammeln getrachtet 
hat, daß ſie etwan jeden Duichreiſenden gezwurgen hätte, 
mit Vergnuͤgen (er muͤßte denn ſagen, er wäre gar nicht bes 
ſchnitten) auf eine zahme Schweinshaut zu fpringen, und auf 
ihr zu fhwören, er wolle, fobald er über die Graͤnze wäre, 
wenig oder nichts von allem was er diſſeite derſelben geſehen, 
ausſagen, die vernuͤnftigſten Buchhaͤndler moͤchten ihm bieten 
was ſie wolten, ſo wie wirklich jeder der die Baſtille wieder 
räumt, nichts von ihrer Geſchichte auszuplaudern ſchwoͤren 
muß. Sch ſage, dieſe Freylaſſung der Federn folte ihre 
Graͤnzen haben, und’ die. ungebundentite Preßsund Maſten⸗ 
freyheit konnte, duͤnkt mich. nicht mehr begehren, als daß ihr et« 
wan nicht verwehret fey, einen Staat, feine unbekannten Obern 
und jeden Holzwurm im - Throne ‚bis zum. Hoſouchdrucker 
herunter, der das Werkgen verlegen kann, nach Wohlgefallen 
und ein wenig ſehr zu loben: dieſe Erlaubniß des Lobs iſt 
ein Grad von Preßfteyheit, den die Staatsinquiſition in 
e Benedig niemals, verſtattet; daher es kommt, dab jeder fie 
ungern lobet. Aber über das Lob hinaus ift jeder. Buchſta⸗ 
be, den der Seger ‚dazu nimmt, giftig und allgemein ſchaͤd⸗ 
lich; Regierungscollegien verſchmaͤhen wie die Mahlerſtuben 
vielſeitiges Licht, und viele Fenſter ſtoͤren in beyden alles_Ars 
beiten, Gerade die beten und menfhenfreundlichiten und 
nüglichften Schritte — der Zufchauer verfpürt den Nugen 


2 


freylich nicht, aber die handelnde Perfon empfindet ihn leb⸗ 


haft, wenigftens an ſich, — die oft eben darum die graus 
r famften feinen, gehören unter die Wohlthaten, die eine Re— 
- gierung gern beimlih und im Dunfeln thut, und wenn eg 

Bft, u Volterk. V. 1, Ee noͤthig 
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noͤthig waͤre, einem ganzen Lande eine Art von Tortur anzu⸗ 
thun — Staatslehrer ſolten wiſſen, daß das oft gar nicht 
abzuwenden ſteht — fo kann ih mich noch immer nicht 
uͤberreden, daß nicht, ſo wie die Kriminaliſten zur Folter ein⸗ 
zelner Perſonen die nataͤrliche Nacht anberaumen, auch zu 
der mehrerer Menſchen eine gewiſſe ftguͤrliche Dunkelheit fo 
vortheilhaft ſey, als nur irgend etwas. 


Denn was ſieht man, wenn die Preßfreyheit ihre uns 
nötbigen $eichenfacfeln anbrennt und hintennach trägt? 
ZTodte und Trauernde und Aerzte in Trauerwägen — dag 
macht aber hernach die Welt ungemein verdräßlich, und Fein 
Menſch will mehr auf ihr herumlaufen. 


Es iſt klaͤglich, daß meine vielen und vornehmen Feins 
de überall berumgehen und daraus erhärten werden, ich frag« 
te im Grunde nad) der Wahrheit faft gar nichts, Allein 
koͤnnen fie wol das Factum verſcharren, daß ich die Frage, 
„was ift Wahrheit * fchon längft in Prag nicht auf der Klos 
ſterbibliothek, fondern im Klofter felber gethan, da ich bey els 
ner recht guten theatralifhen Vorftellung des Leidene Chriſti 
am Charfreytage niemand anders machen konnte, als den 
bekannten Pontius Pilatus, der im Originale, wie ich hoͤre, 
in der Schweitz ſo erbaͤrmlich erſoffen ſeyn ſoll, daß die halbe 
Chriſtenheit gar nichts mehr wider ihn haben ſolte? Wir 
wollen alle nichts mehr wünfchen , als daß feine gedachte vi, 
dimirte Kopie ganz anders und beffer fahre, die fo gut ift und 
fo eifrig vor Hat, noch unzählige Jahre das figende Publicum 
wie nichts anderm REN und vollzupacken als mit recht 

Paſſen 
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paſſenden Phantafien, wovon. der Anfang der gegenwärtigen 
gewiß eine eben fo gute Probe. jeyn mag, wie — Fort⸗ 
— 


Das Wort Pfantafie iſt wider meine — im 
Stande mich auf die Cirrhaͤer zu fuͤhren, deren Geſchichte 
vernuͤnftige Autoren gar wol faͤhig machen kann, ſolche zu 
erzaͤhlen. Solon belagerte ſie, und ſchnitt ihnen, damit ſie 
verdurſteten, alles Waſſer ab. Es muß wahrfcheinlich ge: 
regnet. haben, weil ihm feine Abfiht ganz. zu Waſſer wurde, 
Desivegen gab er der Stadt ihren Pliſtusfluß wieder zurück, 
nachdem er in dem Fluße vorher einige Saͤcke Nießwurz | 
hatte zergehen laſſen. Als dieſer larirende Strom in die 
Stadt rann: fo trank die ganze durſtige Veſetzung daraus, 
vom Geſundeſten bis zum Krankſten, und die Lazarethaͤrzte 
und Regimentsfeldſcheerer am erſten: wahrhaftig, ein ruͤh⸗ 
render Autor, der den Vorfall aus der. Univerſalhiſtorie her⸗ 
aueſchneidet und dann nach beßtem Vermögen erzähle, kann 
ſich bes Mitleidens darüber ſchwerlich erwehren, und noͤthigt 
durch ‚nichts dem Befer Gegenthraͤnen ab, als durch ſeine eig⸗ 
nen. Denn mir iſt nun voͤllig, als LE ih nach wenigen 
Stunden die ganze Stadt, die den Effect durch Faften vols 
lends beſchleunigt, auf dem Nachtſtuhle anſaͤßig; eine Com⸗ 
pagnie wundert ſich (aber zur Unzeit duͤnkt mich) uͤber den 
Durchfall der andern und auch uͤber ihren eignen, und weni⸗ 
‚ge, Geiftliche (ich beſorge gar keine) koͤnnen ſich ſo lange hin⸗ 
ſetzen, daß ſie ein angemeſſenes Gebet gegen den ganzen Vor⸗ 
fall zu Papier bringen koͤnnten. Und wenn etwas den ori⸗ 
oinellen Jammer vermehren kann, muß es nicht das ſeyn, daß 


Eea nun 
I 
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nun Solon — denn die Stadt war jest fo.gut offen, wie 
eines jeden Leib — die Oefnung ‚der erftern benußt, und an 
der Spitze des Todes hereinprallet, und gat nicht da wie Das 
vid mit dem Saul in der Hoͤhle haufen und erivan einen 
Rockzipfel nehmen will, ſondern alles übeige dazu, und, ende 
lich eine Garnifon anpackt, die ſich nicht in Poſi tur ſetzen 
kann wenn ſie auch wolte, und deren bravſte und erfahrenſte 
Leute bey ſo geſtalten Sachen weiter nichts verrichten koͤnnen, 
ais ihre Nothdurft? .... Es falle mich doch Fein angefehes 
ner Runfteichter für den Bericht einer Geſchichte an, bey der 
ichs fo gut mepne, wie menige, und aus der ich für Jung 
und Alt vorziglih das moraliſche Apophthegma zu ſchoͤpfen 
vorhabe, daß nur eine Stadt durch Nießwurz fiel, die 
übrigen aber ohne fie. | 


Anden ich jegt von ungefähr die ungleiche Zahl mels 
ner jahre und meiner Werke aͤberlege (der letztern find bes 
kanntlich zu wenig) fo bin id erft im Stande die Wunde 
auszumefien, welche von der Suͤndfluth der fammtlihen Ge⸗ 
: lehrſamkeit dadurch geſchlagen wurde, daß kein Menſch mehr 
"fo fange lebt, wie Methufalem, Wenn diefe Abkürzung des 
menſchlichen Lebens hauptſaͤchlich (wie es wenigſtens die gang, 
bare Meynung iſt) zur Verhuͤtung der Vielfchreiberey veran⸗ 
ſtaltet worden: ſo erreicht ſie ihren Zweck nur gar zu gut; 
wahrhaftig Maͤnner, die bey einem patriarchaliſchern Alter 
ganze alexandriniſche Bibliotheken hätten niederſchreiben koͤn⸗ 
nen, treibens jetzt über" 80, go Baͤnde ſelten. Man glaube 
mir, ich haͤtte dann vielleicht eine ganze Rathsbibliothek in 
Druck geben koͤnnen, wo nicht mehr: allein meine Haupt 


„= abſicht 
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abficht, warum ich das ſage, iſt, die mir bekannte Welt ein 
wenig auf die beſondern Folgen davon aufmerkſam zu ma⸗ 
en. Ich mache mir Hofnung, wenn ich eine ſolche Viel⸗ 
ſchreiberey, die Voltairens feine uͤberholte, mit einer Sparſam ⸗ 
keit verbaͤnde, die der ſeinigen gleich kaͤme: fo koͤnnt' ich 
am Ende oder noch eher fo reich, wie der verſtorbene Advo⸗ 
tat Didius werden, der auf das roͤmiſche Reich, da die ri» 
miſchen Soldaten” es in die Auczion geſchickt hatten, bas hoͤch⸗ 
fie Gebot chat. Ich kaufte mir mit meinen Honorarien ein 
kleineres, und ich hoffe, es wäre vollig zu haben: denn 
wahrhaftig, die Nachwelt würde fich wundern, wenn man wie 
bisher die Menfchen blos nach dem Stück = und Handver⸗ 
kauf Cbeym Meger»und Soldatenhandel) und niemals en 
grosj und -Länderweife verhandeln wolte. Ich regierte nach⸗ 
her mein ‚erfchriebenes Land deu ganzen Tag, Sommer und 
Winter beym allerelendeften Wetter; wiewohl ich das alles 
bis auf diefe Stunde unmaglich glauben kann: denn es iſt 
ja bekannt genug, wie wenig Zeit mir zum Megieren verblie ⸗ 
be, da ich die meifte damit hinbraͤchte, daß ich. einen Tractat 
über die Kegierungskunft zufammenflichte ‚ aus welchem das 
meifte dem aufmerffamen. Publicum hier vowgelegt zu tet, 
den verdient, Ich würde meinen Tractat verdrüßlich mis 
der Bemerkung anfangen, wie auffererdeutlich ſchlecht es waͤ⸗ 
ge, wenn über die Regierungskunſt andere Perfonen als fol 
che, die fie felbft übten, Tractate edirten. Ich würde darin 
fragen „ ob wol große Männer von. der Nachbarſchaft des 
Thrones zu weit abwohnen koͤnnten, und ob fie fih nicht am 
beßten als Gränzmwildpret ausnaͤhmen, wie auch in der phy⸗ 
ſiſchen ui die größten, Planeten gerade am weiſten von 
Le: | der 
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der Sonne ablaͤgen: ich würde geftehen, ich fähe den Rate 
derſpruch mehr in den Worten, als: im der Sache, wenn ich 
nicht blos wie bisher ſeltene Bücher in Bibliotheken, ſon⸗ 
dern auch ihre Verfaſſer, damit beyde dablleben, in einige 
Ketten’ legen und zeitig ſolche Proteuſſe feſſeln ließe, nicht 
damit ſie weiſſugten, ſondern damit ſie ſchwiegen; ich wuͤr⸗ 
dei hinzuſetzen, ic) würde auch ohne das Beyſpiel der frauzd⸗ 
ſiſchen Regierung auf dieſen Plan verfallen ſeyn. Sch 
würde ein: friſches Capitel“ anfangen‘, und darin ganz 
trocken bekennen, wie wenig mir?an "meinem Hofe alle an⸗ 
dere auſſer ſolche Leute gefielen, die nichts thaͤten als leben, 
und die nicht "durch Gefehäfte" ſich zum ‘Vergnügen verduͤr⸗ 
ben, fondern die ſchweren mieden; "fo wie auch die Alten 
den Goͤttern nur Opfertbiere zuführten, die noch ‘feine Arbeit 
gerhan hätten: Ich wuͤrde gleichgültig fortfahren" und fagen, 
ich würde leider "bald genug aufboren. Ich würde mich 
gegen den: geiftigen Anthropomorphiſm in Ruͤckſicht der Fuͤr⸗ 
ſten *) mit einem Eifer ſetzen, von dem ich fuͤr mein Leben 
gern wiſſen moͤgte, ob er mir nicht bey allen das Anſehen 
eines auffallenden Kauzes giebt. Ich würde in das Land 
der Wahrheiten nicht ſowol als der Ideen gehen, und dar⸗ 
aus mit mehrerern Beweiſen heimkommen, daß es bey den 
niedrigern Poſten des Staates gar nicht gleich gelte, wer ſie 
beſetze, ſondern blos bey den hoͤhern und wichtigern; einer 
Miniſterſtelle · muͤſſe man daher habhaft, einer Dorfſchulzen⸗ 
— aber — kon, und. der bloße Zufall Sao die Erbs 
| — 

Dies noͤthigt mich zu einer langen und — No— 

te, die am Ende des Aufſatzes erſcheinen ſoll. 
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folge), koͤnne in den beſſern Staaten unmöglich bey. einer ans 
dern Stelle allein Sig und Wahltimme haben, als blos bey 
der Beſetzung der höchflen ober des Thrones; die unbe 
deutenden- und zahlreichern Staatsbedienten ſeyn bie Mauers 
fteine des Stantsgebäudes, ‚deren ‘Figur , wenn Luͤcken weg⸗ 
bleiben ſollen, nicht gleichguͤltig ſey, die Vornehmern aber ſeyn 
die wahren Säulen des Staats, die gleich ‚den Säulen 
unſerer Paläfte gar. nichts truͤgen, und ihm nur zur Zierde 
eingemauert ſtaͤnden, und die man nicht mit den Saͤulen 
der Alten vermengen muͤßte, auf denen oft ein ganzer Tem. 
pel; lag: ; ich würde dabey anmerken, dies- ſey nicht zur Ben 
kehrung anderer . Länder gefagt, fondern vielmehr zu ihrer. 
Rechtfertigung. Ich wuͤrde endlich des Tractats noch ſatter 
als jetzt ſeines Auszugs werden und hinſchreiben, er ſey gar 
and. —. . Mebrigens iſt es gewiß nicht von vernünftigen, 
Kunſtrichtern zu erwarten, daß fie es feyn würden bie mirs 
verdächten, wenn ich als Regent fie halbtodt prügeln, oder, 
in den Karren, fpannen ließe, fobald fie meinen Tractat nicht 
mit der geringften Unpartheplichkeit vecenfirten , fondern viel⸗ 
mehr mie Tadel, — Es wäre zu wünfchen, ich brächte 
dann von meinem Ehrgeige foviel auf den Thron, daß es 
meinen Kopf unter. feiner goldnen Laft aufrecht halten koͤnn⸗ 
te, wenn ich zu meinem Vergnügen durch eine befondere Cas 
binetsordre befähle, es folte wöchentlich eine gewiſſe Stunde 
ausdruͤcklich dazu ausgeworfen werden, In der man durchs gan⸗ 
de Land blos von mir, den zwey Haupttheilen, woraus ich 
beſtehe, von meinen verſchiedenen Verhaͤltniſſen, Wirkungen, 
Attributen, Gedaͤchtnißideen, Verſtande, Anſtande und Style 
ſprechen müßte, ausgenommen Gebaͤhrende, Wahnſinnige und 
Ee 4 Ster⸗ 
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Sterbende. Wär ich aber endlich ſelber von der Zahl der 
Legteen.: fo wuͤrd' ich dieſes Privilegium nicht auf mich 
ausdehnen, ſondern mit meinem Thronfolger vor wenigen 
Großen des Reichs ſo von mir reden: „Ich konnte gar 
„feinen andern Grund haben, warum ich dich herrufen laſſen, 
„als den, daß du ſehen ſolleſt, wie luſtig und humoriſtiſch ein 
Regeut mit "Tod. abgehen kann, deffen langes Leben bios 
„eine lauge Beſtredung war, daffelbe. mit nicht ungünftigen 
„Recenfionen der. gangbarſten Journale vermitteift des Buͤ⸗ 
chersmachens aufzuſchmuͤcken, und dadurch in der That zu 
Lverlaͤngern. Fange mithin deine Regierung mit einem’ un⸗ 
gemein guten Tractate an, ich meyne ‚nicht mit einem den 
„du ſchließeſt, ſondern den du ſchreibeſt, und gieb vorher 
„meine meiſten letzten Reden in Druck, deren ich, wenn ich 
nur noch zweymal vier und zwanzig Stunden lebe, fo viele 
„eben zu führen-fuchen werde, daß ungefähr ein” dünner Dez 
„tavband daraus. wird,“ Daun werd ih das werden, wag 
ich jege bin . . | - 


Unter die erheblichſten Ungluͤcksfaͤlle, die mic diefe Mor 
che beimgefucht, feg’ ich diefen mit, daß ich den vorbergehen« 
den langen Abſatz gemacht und herausgegeben; deny ich 
kann dadurch die gelehrte und auch die Lefewelt halb zum 
Borwurfe berechtigen „ ich fihriebe offenbar nicht auf allen 
Blättern gleich vortreflich: dieſer Vorwurf macht einen- fin« 
gerlangen Dora in der großen Dornenkrone aus, die ich als 


Autor uͤberall auf mir herumtrage, und muß in meiner Ge. 
ſchichte mit vorkommen. 


x 


«ls 


VII. Saunigte phantaſe. | 431 


Als: der Bifchof Ulphilas bie Bihel ins Gothiſche verboll« 
metfchte: ſo ließ er die Bücher der Koͤnige völlig aus, und thats 
aus einem Grunde, den Philoſtorgius deutlich angiebt: ich 
wiirde den heutigen Tag nicht vergeffen, wenn mir mein Ue⸗ 
berfeger die Bitte gewährte, die ich jeßt, er mag. mich über“ 
fegen in was er will, an ihn thue, alles was in diefer Phan⸗ 
taſie nur im geringften an die Fuͤrſten reift, ganz in feiner 
Ueberſetzung zu überfpringen (weil ich mit dem geringfien 
zornigen Scepter ohne Mühe: zu erfhlagen wäre): und lies 
Bet. von‘ dem leerbleibenden Raum dadurch einen. wahrhaft 
guten Gebrauch zu: machen, daß er im ihn ‚folgende ‚Stellen. 
flieſſend hineinverdollmetſchet; 


Unſere in die Zukunft fliegende Blicke ſtoßen ſich uͤber⸗ 
all. an Mauern, woran fie herunterfallen: ich weiß der Tod 
iſt geſonnen, uns die Mauerkrone (corona wuralis) zu 
ſchencken; allein eh' ers thut, muͤſſen wir dieſe Mauern mit. 
einigen guten Freſcogemaͤlden, die. darauf die Zukunft hin⸗ 
mahlen, die jene verbauen, desgleihen mit Wandtapeten aufı 
yußen, wie ich nicht beffer weiß, Da ich ebenfalls die Zus 
kunft weniger fehen als träumen kann: fo forg’ ich, ich fär« 
be folcher Freſcogemaͤlde mehr als ſich für einen erzognen 
Europäer ſchicket anf die Mauer bin, und dag thaͤte mir bes 
fondern Schaden. - Für ein folches Kalkporträt und für eine 
Ausficht, wicht in die Ewigkeit fondern in die Zeit, geb’ ich 
Diefes aus. Ich ſtelle mir oft das Vergnügen und den alle - 
gemeinen Nutzen vor, der gewiß nicht ausbliebe, wenn auf 
einmaf unſere Fuͤrſten, befonders die Kleinften, wirklich an⸗ 
— Soldaten zu halten. Man halte mich nicht gleich 
€e5 art 
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anfangs gänzlich in. meiner Reverie auf, daß man uns beyden 
entgegenſtellt, es waͤre halb unmoͤglich, weil es an allem, be⸗ 
ſonders an Uniform, Lohnung und Leuten fehle, denen man 
beyde geben koͤnnte. Denn es iſt Gottlob, vielmehr alles nach 
Erfoderniß da und noch! weit mehr. Es ſind beſonders fleiſ⸗ 
ſige Unterthanen da, denen die Muße des Soldatenlebens ei⸗ 
ne wahre Erholung feyn muͤßte, und. die überhaupt der Wer⸗ 
ber ſchon deswegen faſt alle in den Verhack und in die 
Btandmauer des Vaterlandes: verwandeln folre, weil fie dann 
dafjelbe um -"dafto leichtet zu befhügen ‚hätten, je weniger 
eben dadurch "darin zu beſchuͤtzen übrig bfiebes: ſo wie an, vies 
len Orten der arbeitfame Landmann: die: fruchtbare Erde 
meiftens aus dem Acer berausfähret und aus ihr einen 
Wall um denſelben aufwirft, der das Wenige) mas auf der 
zuruͤckgebliebenen unfruchtbaren aufivächfer, vollkommen gegen 
alfe Ihiere beſchirmt. Es wäre: eben fo zwecklos als lange 
wellig, wenn ich bier mich und den Leſer und den Recenſen⸗ | 
ten mit der Wiederholung . der. bekannten Gruͤnde quälen. 
wolte, warum ‚die Unterchanen ficher blos, um. des Fürften 
und nicht um’ ihrentwillen da find, und Maͤnner, die nur 
einigermaßen geleſen ind gefeffen, find eben fo wenig im 
Stande zu glauben, daß die unermeßlichen Sterne blos für 
den Menfchen ftrahlen, als daß die herrlichen Seelenkraͤfte, die 
in den Gehirnfibern eines  Unterthans angebracht find, fein 
Gedaͤchtniß, das fein Künftler nachzuarbeiten vermag, fein 
tiefinnig combinirter ſymmettiſcher Gliederbau, wovon bie 
Sliedermänner erbärmliche Nepräfentanten find, befonders der 
Geift in feinem Kopfe, der Lie chymiſchen Geifter, den Sal⸗ 
wiiafgeift 20. ganz übertrift, daß alle diefe Wunder fag” ich, 

| Ä nicht 
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nicht für fuͤrſtliche Perſonen, ſondern blos fuͤr den elenden, 
hungrigen Unterthan ſelbſt exiſtiren, den wenige achten koͤn— 
nen: “wahrhaftig der beſagte Unterthan kann nicht einmal 
eine gute Copie von einem Menſchen (Statue, Bild, Mario⸗ 


nette) bezahlen und. beſitzen, wie folte er vollends auf den 


Beſitz des Originals (das iſt er ſelbſt) Anfpruch machen koͤn— 
nen, und kann er oder. der Fuͤrſt es faufen?. . 


In Abſicht der Uniform ift hoffentlich jede Kriegefaffe 
in dem Zuſtande, dad fie recht gut ein Tuch dazu anzufchafs 
fen vermag, durch dag Sonne, Mond und die größern Fir 
ſterne ‚häufig ſcheinen koͤnuen. Es iſt nicht zu wuͤnſchen, 


daß es dicker ſey, da die Kaͤlte und das Holz zugleich ab: 


nimmt. Cs ift mie recht gut befannt, daB Zimmermann die 


Tapferkeit der nördlichen Völker von der Kälte. ihres Klima 


ableitet, und dag man aus diefer Ableitung und aus der Abs 
nahme der Elimatifchen Kälte auf die Abnahme der Tapfer—⸗ 
keit nur gar zu gern forefchließet 5; allein fparfame Kriegs» 
commiffare werden, hoff ich, ſtets die natürliche Kälte durch 
die kuͤnſtliche u ergaͤnzen wiſſen, und die Kerls durch die 
kuͤrzeſte und duͤnneſte Montirung dermaſſen kalt halten, daß 
ſie ſich vor weiter nichts fuͤrchten, als vor der Hoͤlle, deren 
Wärme auch ihnen bekannt iſt. Je ſchlechter übrigens Loh. 
nung, Wehnung und das Uebrige zu haben iſt, deſtomehr 
müffen es Provianteommifjarien und andere zu befommen 
tradhten, damit man den Soldaten gegen die Uebel und Ent. 
behrungen des Kriegs abhärte, und in diefem ihn keinem Uns 
gemach enrgegenführen konne, das ihn nicht ſchon der Friede 
kennen lehren. Was gab den Spartern jene Liebe für den 
B | Kiieg, 
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Krieg, und jene Gleichguͤltigkeit für feine Plagen? Sie 
wurden im Frieden wie Hunde gehalten: bekanntlich aber 

haͤlt man Hunde meiftens fo ſchlimm, wie verfchiedene Sol« 
daten. - Ä — 


Ein auffallendes Beyſpiel von Tapferkeit ftel’ ih in ei 
ner Tragddie auf, an der ich noch fihreibe, und welche man 
den Menſchen anpreifen folte. Ich flifte einen betrunfenen 
Corporal an, daß er fhmworet) (wiewohl auch dann das Par⸗ 
terre es nicht wird glauben wollen,) „er feines Orts werde 
„alle Wochen ʒweymal verwundet, und zwar mit einigem Ruh⸗ 
„me, da die Wunden von vornen waͤren, und die Narben 
„ſaͤhe man noch, und zwar geſchaͤhe ihm das allemal von ſei⸗ 
„nen herzhafteſten Eameraden wenn flE ihn — raſirten.“ 
Der Kerl dient unter einem Landgrofen, 

Der Corpotal ſetzt noch Hinzu: „Mer nicht das Geld 
„hätte, eine Compagnie Püdelhunde aufjurichten, denen über 
„haupt das Manbvre entfeglich muͤhſam (weil ſie faſt ohne 
„allen Verſtand waͤten) beyzubringen waͤre: der fuͤhre weit 
„beſſer und vernuͤnftiger, wenn er blos Menſchen anwuͤrbe, 
„die nachher vor Fremden, die Feine Feinde wären, prächtig 
„paradirten, und er wäre hoffentlid) der Mann ſchon dazu, 
„der die nöthigften Handgriffe einzuprügeln verftände.“ Sch 
bin gefonnen, den benarbten Corporal in der Mitte des fünfs 
ten Acts todtſchießen zu laffen. | 

„Ich konnte, ſagt' ich zu meinem Freunde O., diefe 
Phantaſie in den Druck geben. “ 
„Warum? fagte 1 


IP. 5. Haſus. 
ü Note 
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* vom geiftigen Anthropomorphiſm/ in Ruͤckſicht der 
Fuͤrſten. 

Robinet brachte mich darauf Er entdeckte und bekaͤmpfte 
(in feinem Buche de la nature T. 11.) den geifiigen An⸗ 
thropomerphliin zuerſt. Ich will ſeine Hauptſaͤtze mit 
meinen Worten herſetzen: „Wie der körperliche Anthros 
„pomorphiſm das zoͤttliche Weſen mit einem menſchlichen 
„Koͤrper umhälle: fo pfropfe der geiſtige ihm die Eigen⸗ 
„ſchaften der menjchlichen Geele ein. Dan dürfe aber 

\ das nicht. Denn der Unterſchied zwiſchen den menichlis 
— chen und göttlichen Vollkommenheiten beſtehe nicht im 
* Mehr oder Weniger, ſondern in der Art, in der Unend⸗ 
„lichkeit. Man könne mithin dem hoͤchſten Weſen keinen 
„Verſtand, keine Guͤte, keine Gerechtigkeit, keln Handeln 
„nach Abfichten zuſchreiben, weil das alles bloße Bollkom⸗ 
„menheiten der endlichen Weſen ſeyn, die man unmöglich 

e „auf ein hoͤchſtes übertragen koͤnne.“ Das ift ungefähr 
Bi Focus des neuen unigefehrten Strahlenkegels, den dies 
fer Philoſoph auf uns ale fallen laſſen. Für Kegermacher 
oder Atheiſtenmacher (welches nicht zweyerley if) wird es 
gut ſeyn, wenn ich erinnere, daß Kobinet gar nicht auch 
den Namen des göttlichen Weſens zugleich mit den uͤbri⸗ 
gen Eigenfchaften menwerfe, fondern jhn ordentlich chen, 
und mithin jedem noch genug dabey zu denken übrig 
laſſe. 


Sch habe einen ahnlichen Kampf mit denen zu bes 
fiehen, die in den geiſtigen Anthropomorphiſm dee Fuͤrſten 
‘fallen, Es if hier in einer bloßen Note ‚gar nicht ‚der nös 
thige Raum da, es vollitdndig auszuführen, daß die Mes 

tapher, die die Fuͤrſten Götter nennt, dem Auge der Vers 
nunft als ein eigentlicher Ausdruck vorkomme, und ich 
muß ben Leſer völlig auf meine ungedruckten „politiſchen 
und beſpotiſhen Nebenſtunden « verweiſen, wo, EZ ihn 

’ piers 


436 


VIE Launigte Phantaſie. 


 hieräber ganz" befriedigt habe. Wahrhaftig einer bloßen 


Metapher wegen, würden die Römer ihren Kayfern feine 
Tempel gebauet haben, noch weniger den Proconjuln. 


Mich dünft wenigſtens, ausdrücklich dazu beſoldete oͤffent li⸗ 


che Lehrer des allgemeinen Staatsrechts ſolten es wiſſen, 
daß zwiſchen einem Fuͤrſten und ſeinen Unterthanen gar 
keine Aehnlichkeit und keine Vergleichung ſtatt habe, da 
die letztern feine Freyheit, und mithin fein eignes Ich, kein 
Gut und gar nichts haben, da ganze Milionen derſelben 
fich nicht zutrauen,, Daß ihre zufanımengefesten Köpfe in 
corpore zu ihrer Gelbftbeherrihung auslangen, die fie 
deswegen einem fremden fürflichen neben, *) da endlich 
das Glück ganzer Taufende fein zu hoher Preiß für das 
Glück des Einzigen iſt. Wir können aljo zwiſchen den 
Vorzuͤgen des Fuͤrſten und der Unterthanen unmöglich eis 
nen linterüihied annehmen, der blos im Grade befidnde, 
fo daß etwan der Fuͤrſt nur. weifer, beiler ꝛe. waͤr als dieſe: 
er muß in der Art liegen. Iſt es alfo nicht offenbarer 


Anthropomorphiſm, der den Fuͤrſten zu einem völligen Mens 


ſchen macht, wenn ein Autor’(gefest auch er fen ein Genie) 
feinen Verſtand, feine Tugend, feine Gerechtigkeit zugleich 
mit feinem Buche einem Fuͤrſten zuſchreibt, auf den ſich 
folche blos bürgerliche Torzüge jo wenig, als auf den ro: 
binetiichen Gött ohne Anſtoß übertragen laffen, aın wenigs 


iten in einer Dedication, die Lieber ſchmeichela als beleis 


digen wil? Robinet Idugner, daß das hoͤchſte Weſen nach 
Endzwecken handele: eben fo iſts blos ein Zeichen der 
menfchlichen Schwachheit, die. von dem. fürftlichen: den Ge⸗ 
danken der Endzwecke ii trennen kann. Robinet ſagt, 

ae 


*) Daher reicht der unendüche Verſtand eines Herrſchers hin, 


mag ſich die Summe der Unterthanen noch fo ſeht vermehren, 
und id glaube, Ein Regent * ig, N die son Erde 


iu regieren. 
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Gott kdune unmoͤglich ſeine unendliche Weisheit und Guͤte 
im Univerſum ausdruͤcken: wie unmöglich das ndmliche eis 
nem wahren Regenten if, beweifet nicht blos die Metas . - 
phnfik, fondern auch die Neifebefhreibungen. Wir wollen 
alfo nicht mehr höhere Wefen dadurch verkleinern; daß 
wir fie durch die Beylegung ſolcher Vorzüge zu erheben 
denfen,. die blos von uns übergetragen find. 


Ich befenne, ich nahım unter dem Ausdruck Regent 
meiftens auf dem Drient Ruͤckſicht, wo es noch Fuͤrſten in 
eigentlicher Bedeutung giebt, anftatt daß bey uns oft ger 
rade die beften mit ſolchen Unterthanenyorzügen, z. B. 
Güte, Verſtand ꝛc. ſich entftellen: allein geſtand denn nicht 
ſchon Ludwig der Vierzehnte dem Großſultan hierin den 
Vorzug vor ſich ſelber zu? 


— — —— — — ——— — — — 
— — — — 


VIII. 
Die Heyrath aus Zwang. 
Eine Scene aus ber großen Welt. 





Alu. 


D:: abgeſchmackte Grundſotz: Heyrathe nur erſt, und 
die Siebe wird wohl folgen, bat mehr Elend im Ehe: 
ftande hervorgebracht, als jeder andre Umftand, Dennöch 
wird er noch täglich von unmiffenden oder geizigen Eltern 
den Kindern eingeprägt und, leider! nur zu oft von trauri⸗ 
gen aber hofnungslofen Liebhabern blindlings befolgt, Fol 
gende Geſchichte iſt ein merkwuͤrdiges Beyſpiel von den trau⸗ 
rigen Folgen, welche aus der uͤbereilten Annahme dieſes 
Grundſatzes entſtehn! — u ! 
England 
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England. konnte nie auf ein fehöneres , volltommeneres 
und liebensmürdigeres junges Frauenzimmer ftoljer -feyn, als 
auf Luiſen Meville, jegt zu ihrem und ihrer Freunde Kums 
mer Lady Belford. Bon den Händen der Grazien gebil« 
det, vereinte fie mit den Reiz einer Venus, die fleckenlofe 
Keinigkeit einer Diana, Bey einem Beſuche, den fie mit 
ihrem Water bey einem Freunde in Glouceſterſhier ablegte, 
ſahe fie der Baronet Belford, und verliebte ſich in fie. 
Diefer Augenblick legte Lebenslang den Grund zu ihrem bey⸗ 
derfeitigen Ungluͤcke. Der Baroner war jegt in der Bluͤthe 
feiner Jugend, ein Mann von gefälligen Sitten, unbefleck · 
ter Ehre und großem Reichthum. Allein, er war von, der 
Natur mehr gebildet, ſich die. Hochacktung eines Mannes 
vom Kopfe und Vetſtande, als die Liebe. eines empfindfamen 
Frauenzimmers zu erwerben. — Ob er gleid) von dem er⸗ 


ſten Augenblicke an, ſterblich in Miß Neville vetliebt war, 


fo verbarg er ihr doch die Empfindung feines Herzens fo lan⸗ 
ge, bis er ſich der Einwilligung ihres Vaters zu ihrer ehelis 
gen Verbindung verfichert hatte. Nun erſt entdeckte er ihr 
feine Liebe, aber auf einem verkehrten Wege, der jede feine, 
weibliche Empfindung beleidigt, und mit dem weiblihen Stolze 
ftreitet, Auf feine Erklärung, gab fie ihm folgende —— 
edle und ruͤhrende Antwort: 


„Herr Baronet! icch fühle mich durch das Bekenntnlß 
„ihrer Liebe und Zuneigung ſehr geehrt, aber um deſto⸗ 
„weniger ftehet es in meiner Macht, ihnen diefe Em 
„pfindungen zu erwiedern., Schon längft hat ſich ein 
anderer Mann meiner ganzen Zärtlichkeit bemächtiget, 
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„welche Sie als mein Gemahl, im Fall ich Lady Del 
3 ° „ford werden folte, mit allem echte für fich allein for 
vo „verm koͤnnten. Aber ich muß Sie ohne Bedenden 
- „werfihern, daß Sie hierzu nicht die geringfte Hofnung 
„haben; und da ich weiß, daß der Hauptinann Fitzroy 
TE guter Freund iſt, fo muß dies für Sie der triſtigſte 
Bewegungsgrund feyn, die Sprache der Liebe gegen 
„mich zu vermeiden. Ich geitehe es offenherzig, daß 
RR der Juͤngling ift, der mein Herz befiegt har’ Vor 
„Ihrer Darzwiſchenkunft war unferer unmittelbaren 
2 Verbindung nichts entgegen, als unfere geringen Gluͤcks⸗ 
„ güther. Denn er ift ein jüngerer Sohn, und ich die 
1.» Tochter einer beruntergefommenen Familie. Dem 
„noch lieben wir uns immer noch, und. ich fühle es 
„ne: zu ſehr, daß ich nur ihn allein lieben kann. Ver⸗ 
„ſchonen Sie, mich daher, ich beſchwoͤre Sie mit dem An 
„trage einer Heyrath. Denn ob ich gleich den Befeh—⸗ 
„lien meines Vaters auch in diefem Punete nicht mi, 
„derſtehen konnte, wenn er fo grauſam wäre, mich. dar 
„zu zwingen zu wollen: ſo wißen Sie, ehe es fuͤr un⸗ 
„ſer beyder Gluͤck zu ſpaͤt iſt, wißen Sie Herr Baronet, 
„daß er Ihnen mit meiner Hand nie mein Herz ge⸗ 
„ben Eann: denn über dies kann er noch viel weni⸗ 
„ger gebieten, da ich es nicht einmal mehr in mei 
„ner Gewalt habel * — 


Man folte glanben, daß eine fo offenherzige und beſtimm⸗ 
te Erklärung den verliebten Baronet vermoͤgt hätte, von. 
feiner Bewerbung abzuftehen. Da er aber gegen alle Erinne ⸗ 

N Litt. a, Voͤlkerk. V.n B. 5 sungen 
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rungen der Vernuift taub war, fü hieß ihn die alles fuͤrch⸗ 
tende, aber zugleich alles hoffende Liebe bey. feinem Vorſatze 
beharren; und nach einigen Wochen zwang der alte Vater, 
anter dem ſchmerzhaften Gefuͤhl des; äufferften Mißvergnuͤ⸗ 
gens ſeine Tochter, die Antraͤge des Baronets anzunehmen, 
und ſo wurde die ungluͤckliche Louiſe Neville von ihm, gleich 
einem Schlachtopfer zum Altar gefuͤhre! — — — 


Es wuͤrde Lady Belford ſehr zur Ehre gereicht haben, 
wenn fie ihtem Gemah'e mit der noch immer daͤurenden Liebe 
gegen ihren geliebten Fitzroy ein Opfer gebracht haͤtte. Al⸗ 
lein dies war ihr zum Ungluͤck nicht möglich, und alle Ver 
fuche waren vergebens , ihn auch Hur seinen Augenblick aus 
ihrem Gedaͤchtniß zu verbannen, — In eine menſchenleere 
Eindde nit dem Baronet begraben, dienten alle feine: Bemuͤ⸗ 
hungen ihr zu gefallen, nur dazu, entgegengeſetzte Empfindungen 
in ihrem Buſen anzufachen. Sie bezeugte gegen; alle Ver⸗ 
gnuͤgen Abneigung, 100 nich gar Abſcheu, und in wenig Mor 
naten verfiel’ fie in eine‘ tiefe Schwermuth, die. ihrem Leben 
Gefahr: drohetn Ben my Eu en 


Belfords Lage mar nicht minder elend, als die feiner 
Gemahlin! Aeuſerſt beforgt, ‚fie zu verliehren, war er es fi 
bewußt, daß er fich allein die. Schuld. davon beyzumeſſen babe, 
Er faßte daher einen: nicht minder: fonderbaren: als edeln Ent. 
ſchluß: — Durd) viele Umſtaͤnde hatte er ſich vollig Über 
zeugt, daß die Haupturſache ihrer Krankheit Feine andere fen, 
als ihre. fehlgefihlagene Liebe zu Fitzroy. In Ruͤckſicht feir 
ner alten Freundſchaft mit Fitzroy, bat er ſich von ihm 
ſchriftlich die Ehre feines Beſuchs ans, wm au ſehen, ſchrieb er 
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ihm, was ſeine Geſellſchaft fuͤr eine Wirkung auf die ſchwa⸗ | 
„hen Nerven der Lady Delford haben wuͤrde, deren Geſund⸗ 
heit Me einiger Zeit ſehr gefchwächt ey. 


Obgleich diefer Brief den Hanotiaun in nicht geringe 
Verlegenheit ſetzte, ſo verlohr er doch keinen Augenblick, der 
‚Einladung zu folgen. Den feiner Ankunft’ zu Belfordhall 
‚empfieng ihn der Baronet mit offenen Arten, und führte ihn 
‚als einen «feiner beiten Freunde, feiner erftaunenden Gemah⸗ 
‚din zu. Sie wolte kaum ihren Augen trauen, da fie ben 
laͤngſt verlohren gegebenen Fitzroh in ihrem Zimmer. fahe. Der 
‚Baronet: befahl ſogleich anzufpannen, und erklärte nur noch, 
‚daß er als ein Mann von Ehre, ein volles Vertrauen in 
die Ehrliebe des Hauptmanns ſowohl, als in die Tugend ſei⸗ 
ner Gemahlin ſetze, nahm dann von beyden fchleunigen, 

“aber doch zärtlichen: Abfchied, eilte nach Lendon, und überließ 
die "Liebenden , wenn ich fie noch Br nennen darf, fi 
— 


Sehen Sie hier, ineine Same, einen &hemann fi 
Sie, der unter 10,009 gewiß nicht feinesgleichen bat: Und 
Sie, meine verheyratheten Herren, fehen auch bier ein Bey 
‚fpiel für Sies obgleich unter 20,000 von Ihnen vielleicht 
kaum einer ift, der feinem Beyſpiele gemäß den Entfchluß 
faffen mwürde, feine ‚geliebte Gattin auf ” Art zu ret⸗ 
ten! — — 


Der Hauptmann Fitzroy war ein Mann von Grund⸗ 
ſaͤhen. So zaͤrtlich er auch Lady Belford geliebt hatte, und 
p zärtlich er fie jetzt noch immer liebte, fo hielt er es 

Sie doch 
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doch fuͤr ſchaͤndlich, die Geſetze der Gaſtfreyheit zu verletzen, 
und dieſen zaͤrtlichen Punct, das Zutrauen ſeines Freun⸗ 
des zu — 


Sie verlebten ihre Stunden in Unſchuld zuſammen, 
und nach Verlauf einer Woche kehrte der Baronet, dieſe Sel⸗ 
tenheit in der Eheſtandswelt, nach Belfordhall zuruͤck. Seine 
"Ankunft ſchien beyden ſehr willklommen zu ſeyn, und die er⸗ 
ſten Stunden ihres Beyſammenſeyns, wurden über allgemei⸗ 
> ne Gegenſtaͤnde verplaudert. Der Hauptmann, der ſchon 

lange darüber gebrütet hatte, feine wahre Lage zu entdecken, 
ob er gleich das Die aus Deforgniß der übeln Solgen, noch 
nicht wußte, wandte fih nach dem Abendefjen mit — 


Worten an Lady Belford: 


„Da es ung verſagt iſt, Madam, miteinander die Gluͤck⸗ 
„ſeligkeit zu genießen, womit wir. uns vormals fo an 
„genehm fehmeichelten, fo würde ich jegt an Sie mit 
„Theilnehmung nicht denken dürfen, wenn ich mid 
„nicht anfrichtig freuete, daß Ihnen das Schidfal einen 
„der verdienftvolleften Männer, den ich meinen Freund 
zu nennen das Glück Habe, zum Gatten beſtimmt hat⸗ 
„te. Alle die theuren Bande, welche uns vormals fo 
„zaͤrtlich vereinten, find nun gänzlich getrennt. Um 
„fie defto gewiſſer vergeſſen zu koͤnnen, habe ich eine 
„eheliche Verbindung getroffen, die morgen bey meiner 
„Abreiſe von bier, gänzlich vollzogen wird. Bey Ih⸗ 
„rer eignen Gluͤckſeligkeit und um meiner Ruhe willen, 


„bitte ich uU laſcen Sie, auch ſelbſt den 
„Ge 
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„Gedanken in Ihrem Gedaͤchtniß aus, daß je ein fols. 
„her Mann als Fitzroy lebte — “ 


Beſy biefen Worten zitterte ihm eine Thräne von den 
Wangen. Aber es war eine Thräne heroifcher Empfind⸗ 
famfeit, die ihn als Mann, aber als braven und doch tus 
gendhaften Soldaten, doppelte Ehre machte, Ein Blick, den 
Lady Belford wuͤthend und verzweifelungsvoll auf ihn warf, 
war ihre einzige Antwort. So ſchieden ſi fe den Abend von _ 
einander.. Als er den andern Morgen in den Wagen ſtei⸗ 
gen. wolte, empfahl fie fich ihm mit anfcheinender Faſſung, 
ohne das geringſte Zeichen von Zorn, Verdruß oder nur von 
Schmer; ju verrathen. Won diefem Tage an, Eehrte mit 
ihrer gewoͤhnlichen Heiterkeit ihre Geſundheit zuruͤck, und fie 
fhien aud) feinen Wunſch weiter in ihrer Bruft zu nähren, 
als den, dag Andenten au den Hauptmann ganz aus Ihrem 
Gedaͤchtniß zu verbannen, 


Der Buronet bor nun alle feine Kräfte auf, fie in dies 
fer guten Stimmung: zu, erhalten und zu befeftigen, Um 
fein und feiner Gattin Gluͤck vollkommener zu machen, gieng 
er mit. ihre. nach Londen, wo er ihe alle modiſche Freuden 
erlaubte, welche ihr die lafterreichite Hauptftadt auf Erden 
nur darbot. — Hier gefchahe nun eine. zu plößliche Ver⸗ 
änderung. * Denn es folgte auf die größte Einſamkeit die Aufs 
ferfte Zerſtreuung. Die Abſicht des Baronet mogte gut ſeyn. 
Aber ah! er wußte nicht, daß ihn feine Sattin bey aller ihr 
rer Liebe zur Tugend. doch nicht lieben fonnte , und daß er 
ei das Werkzeug wurde, ihre Neigung zu ihm noch meht 
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zu) ſchwaͤchen, da er t ſe in den Wirbel der Vergnuͤgungen 
ſtuͤrzte. 


Das Herz eines Frauenzimmers muß immer beſchaͤftiget 
ſeyn, und die Erfahrung lehret, daß die Neigung des ſchoͤnen 
Geſchlechts ſchnell zu einem andern Gegenſtande uͤbergehet, for 
bald die leidenſchaftliche ansangligteit an einen geliebten Ge⸗ 
genſtand aufhört. — ü 


Lady Belford, bie während ihrer Zärtlichkeit gegen Fig: 
roy die Karte verabfcheuet hatte, liebte fie nun mit leiden» 
fhaftliher Hige, wie jedes Sranenzimmer, das nide mehr 
für irgend eine andere Sache eingenommen iſt. Sie verlohr 
beträchtlihe Summen, die der Baronet ohne ein Wort zu 
fagen bezahlte. Sie verlohe größere Summen, und er mur« 
rete noch nicht. Endlich aber verlohr der Herr Gemahl die 
Luft zu bezahlen, obgleich die Frau Gemahlin wich muͤde 
wurde zu verlieren. 


Es giebt in den Geſellſchaften, die Lady Belford mit 
ſoviel Vergnuͤgen beſuchte, immer eine Menge junger Herren, 
deren Boͤrſen artigen Damen zu Befehl ſtehen wenn etwa 
der Herr Gemahl ſo unvernuͤnftig iſt, ihre eigenſinnigen 
und verſchwenderiſchen Foderungen nicht mehr ohne Mur— 
ren befriedigen zu wollen.” Zum Unglüc find aber die Dien- 
fie ſolcher Herren felten ohne eigennügige Abfichten, viel⸗ 
mehr fodern fie zur Belohnung ſolche Gunftbezeugungen, bey 
deren bloßer Erwähnung die Tugend errürhen muß. Um 
ihre Ehrenſchulden zu bezahlen, ſtand Lady Belford keinen 

Au⸗ 


VIII. Die Heyrath aus Zwang. 445 


Augenblick an, ihre eigene Ehre aufzuopfern, und die Ehre 
ihres Gemahls mit Füßen zu treten, 


Der Baronet erhielt bald zu feiner Aufferften Betruͤb⸗ 
nid vollguͤltige Beweiſo ihres Verbrechens. — Er ſchickte 
ſeine — ihrem Vater zuruͤck, und trug auf die Eher 
fheidung "an. Dieſer Schritt wird ohne Zweifel, wenn er 
in einigen Monaten zur öffentlichen Verhandlung koͤmmt, zu 
manchen artigen Anecdoten Anlaß geben, uud die feine Welt 
beluftigen, 


So endigte fi die Heyrath des Baronets mit ſeiner 
Gemahlin. Moͤgte ihre Geſchichte nur. die. heilſame Wir⸗ 
kung haben, die gefaͤhrliche Falſchheit des Satzes zu beweiſen, 
daß die Liebe noch nach der Hochzeit entftehen werde, 
wenn auch gleich Das. Herz vor — ſchon an ei⸗ 
nen andern verſchenkt iſt! — 


C. S. K ramer. 


Sa IX, Braut: 
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IX, 


Brautnadhtgefang: . 
Nach dem Arabifchen des Thograi. 





Km nun, Zrautchen, von den emgen Längen?! 
tag die Mädchen, mit den Blüthenfränzen, 
Laß die Zünglinge fich mirbelnd drehn! 
Still und dammrig harrt und eine Klaufe; 
Laß uns eilen vor des Tanzes Paufe, 
Dog die Neder uns nicht fliehen ſehn! 


Laß fie rafen in ber Kerzen Glanze, 
Weil ich pflücfe von dem fchönfien Kranze, 
D, die fchönfte, liebſte Bluͤthe mie ! 
Unter taufendfechem Liebgekofe 
dallt entblättert die geweihte Roſe 
Lauſcht doch niemand zwiſchen mir und dir, 


Dft gezittert hat die keuſche Blume, 
Wenn zu feurig nach dem Siegerruhme 
Dieſes Herz im engen Buſen ſchlug; 
Dennoch vor der ſchoͤnſten ſchoͤner Nächte 
Zuckte nie nach ihr die ſcheue Rechte, 
Nicht einmal beym Dammerungsbeſuch. 


Nun nicht langer, Trautchen, nun nicht langer! 
Banger klopft mein duͤrſtend Herz und banger, 
Denn das if die Lang erſehnte Nacht! 


Stil 
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Sti0 und dammrig if die kleine Klaufe, 
Friedlich ruhn wir von dem wilden Saure; 
Und der Eifenriegel hält uns Wacht. 


Auf denn! Loßgeſchlungen alle Bänder ! 
Weggeworfen Tücher und Gewander! 
Dirg mir nicht dein gluͤhend Angeficht ! 
Laß das Wehren, und das wilde Ringen! 
Kuß auf Kuß, will ich dich doch bezwingen, 
Kämpfe, fanfte Sriedensgöttin, nicht! 


Wie des Buſens Wogen ſich erheben! 

Kings umher die braunen Haare ſchweben, 
Wie un Pillen die Mitternacht ! 

Ach! Was fireubft du mit den zarten Händen ! 

Log mich Mädchen, denn ich muß vollenden ! 
Hält uns doch ein Eiſenriegel Wacht. 


Wir ich Epheu, hätte taufend Reben, 
D mie wolt ich fanft und treu ummeben 
Jedes milde, liebe heiße Glied! | - 
Taufend Arme wolt ih um dich ſchmiegen, R 
Auf dem fiilften Lebenshauch mich wienen, 
Der der ſchwanenweißen Bruft entflieht! -- 


Ha! Verlöfcht, verloͤſcht ihr hellen Kerzen! 
tipp’ an Lippe ſchwebend, Hera am Herzen 
greut die Liebe nur das Sternenlicht, 
Küffe nun mit deinem fanften Strahle, 
Keufher Mond, zum letten letztenmale 
Meiner Jungfrau holdes Angeſicht; 


fs ge 
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Wie zwo Flammen aufeinander zäcen, er 
Inter Küffen aneinander rüden, 
Alſo zuͤcken, füffen, rücken wir, 
Stuͤrmiſch feurig lodern mir zuſammen 
Eine Glut aus zwey vermahlten Flammen 
Eine Glut aus mir und dir! 





Xx. | 


Shwärmerecey, 
an 


F. E. 2.6, 





E. wandeln dein Weſen mit Wehen und Brauſen 
Die Kräfte von innen, die Kräfte von auſſen; 
Es ſchwebt in der Mitte, — ein irtendeg Licht — 
Dein Ich wie umnebelt und fenpet, ſich nicht. 


Beſchwoͤre die Krafte im zaubriſchen Spiele! 

Sie ſchweigen und wirken zum myſtiſchen Ziele; 

Es flattert dein Weſen, umwoͤlkt und umſchrankt, 
Wohin nur der Windſtoß der Krafte es lenkt. 


Wie kriegen die Krdfte mit Flammen und Dampfe! 
Verwunden, zerſtoͤhren im wuͤthenden Kampfe! 

Wer iſts, der den Streitenden Friede gebeut? 

Mer rettet dein Leben vom Wahlplatz der Zeit? 


Hat Wenn dir die kimpfenden Kräfte erſchlaffen, 
Wird nie dich Prometheus vom neuen erichaften ! 
. ur Bers 
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Zerweht iſt dein Ich, wie ein irrendes Lich— 
Es gährt feine Aſche, doch fühlt fie ſich nicht. 
Laß zucken die Flammen im wirbelnden Dampfet : 
Die Kraͤfte ſind einig im grimmigſten Ka mpfe; 
Das All iſt ur’ eine "unendliche Kraft, 
Die ewiglich wirfet, und niminer erfhlaft, 


und obwohb auch Weſen den Blicken entſchwanden, 
Sie bleiben umſchlungen von liebenden Banden; 
Nie trennet der Weſen Berbräderung fish, 

Denn Liebe durchwebt das unendliche Ich. *), 


8. 9. Heydenreich. 





XI, 
Taͤuſchung und Brig, 


an 


NR. ©. Loͤbel. 


e 


Pr ift der Taͤuſchung lachende Zauberwelt 
Des Juͤnglings Blicken, wenn die Begeiſterung 
Mit ſchoͤpferiſchem Fluͤgelſchlage 
Rauſcht durch die ſchlummernden Seelenbildet 


Schnell huͤpfen, gleich erwachenden Genien, 
Empor die Bilder, Liebe durchirrt für fie 
Die weite Flür und jede Blume 
Dpfert der brechenden SRORER ſchoͤnſte. 
| Schön 
N), Deus ſe ei amore fummo intelle&tuali amat. 
Bened. Spino2a, 
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Schön ift der Tauſchung Lachende Zauberwelt!- 
Des Jünglings heller, fühlender Blick durchſchweift 
Die fchönen Fluren; Berg und Thaler 

Hallen von Liedern des felgen Traͤumers. 


Kein Zauber ſchmuͤckt bie Fluren der Wirklichkeit; 
Nur fparfam pflanzte Zlora die Blumen bier; 
, Dft winden ſich die rauhen Pfade, 
Hundertfach kruͤmmend durch ſteile Felſen, — 


Zur duͤrſtgen Wüfte !- - Pflanze nun Roſen hin, 
Betrogner Züngling, bier mo der heiße Sand 
Der kleinſten Wurzel Leben dorret, 
Darbend nur Mooſe ihr Daſeyn retten, 


Hier, wo die Stunden, hungernden Bettlern gleich, 
Sich ſchleichend folgen, nimmer dem Morgenſtrahl 
Ein Auge lachelt, wo die Tage 

Trauernd verſtummen wie Mitternaͤchte! 


Suͤß iſt der Taͤuſchung lachende Zauberwelt! 
Begluͤckt der Juͤngling, welchem Begeiſterung 
Mit ſchoͤpferiſchem Fluͤgelſchlage 
Rauſcht durch die ſchlummernden Seelenbilder! 


K. H. Heydenreich. 


XII, Faͤ- 
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XL. 
Sächerlied einer Liebenden. 


| War, wie mit, Wiegenlicde, 
Sanfter Sicher, Ruh und Friede 
um den Buſen, um die Wangen, 
Yh! fo alübend von Verlangen, 
Ach ins Herz, fo peinlich ſchwuͤhl 
Wehe, Bächer, fanft und kuͤhl! 


Leicht find freylich deine Schwingen 
Amors Pfeilen zu durchdringen; | 
Ach du kannſt von feinen Ketten 

Die Getrofne nimmer retten; 

Doch ins flammende Gefuͤhl 

Kannſt du wehen ſanft und kaͤhl! 


Bilder, die Gefühle dichten, 

Kann dein Wehen nicht vernichten; 
Ach fie fihmeben vor dem Herzen, 
Zaubern Freuden, zaubern Schmerzen, 
So umweh nur ſanft und mild - - 
Meines Herzens liebſtes Bild! 


Laß es ruhn bey leiſem Faͤcheln! 
kaß es koſen, laß es laͤcheln! 
Aber füht es mich mit Gehnen, 
vockt es Seufzer, lockt es Thränen, 
“ eb denn drenfach fanft und fühl 
Mir ind flammende Gefühl! 
—— K. H. Hepdenreich. 


XIII. Der 
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Br Mahler 





E. Mahler able ein Venusbild 

Ganz von Begeiſterung erfuͤllt, 

Die, wie im hohen Heldenlied 

Im Meifel und im Pinfel gluͤht. 

Er nahın jein fchönes Meiſterſtuͤck 

Und ſtellt es Preiß der Menge Blick; 

Da kamen Gaffer aller Art, 

Viel Mannlein mit und ohne Bart 

Und guckten es durchs Gläslein an, 

Und Erittelten viel drum und dran, 

„» Zu fpig der Mund! zu Tang das Oheh 
Die Naſe ſteht zu, hoch empor, ' 

Der Fuß zu groß! Die Hand nicht zart ! un 
Kurz alles dran bekrittelt ward. 

Der Kuͤnſtler taucht den Pinſel ein, 
Verbeſſert aM? die Mängel fein 

iind fielt ed. nieder auf. — Sa, hal: 

Da fand ein Ungeheuer da. 


! 


Ihr Herren Kritiker mit Gunſt! 
So gieng es jedem Werk. der Kunft, 
Wenn alen Kritifafelein Ä 
Der Meifter molte folgfam ſeym 
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E. herrſcht bey vielen Leſern das Borurtheil, daß alle nicht 
mit Namen bezeichnete Aufſaͤtze in Joutnalen von dem Her⸗ 
ausgeber des Journals ſelbſt ſeynz ein Vorurtheil, das fo 
alt als die Journalleetuͤre in Deutſchland iſt, und: manche ir⸗ 
rige Idee erzeugt hat. Auch mir hat man oft die Ehre an⸗ 
gethan, mir die Gedanken, Grundſaͤtze und Eroͤrterungen ans 
derer Schriftſteller unterzuſchieben. Da ich mich nun eben ſo 
ungerne mit fremdem Verdienſt ſchmuͤcken, als fremde Suͤn⸗ 
den verantworten mag, ſo erklaͤre ich hier, Dnä-felt mehr als eis 
nem Zahr Eein Auffag in diefem Journal von mir ohne Uns 
serfchrift meines Namens vorhanden, aud) feiner ohne ein 
ſolches Beftimmundszeichen fünftig von mir gefchrieben ters 
den wird; Diefe Erklärung ift für mich deſto nöthiger, da 
im Maͤrzſtuͤck eine Ueberſicht der neueften englifhen Wege: 
benheiten ohne Umerſchrift erfchienen, die man trotz dem 
brittifhen Driginalgepräge mir zufchteiben koͤnnte. So ſehr 
dieſer von einer berühmten Feder verdeutfihte Auffag ſich 
auch durch ein feines Raiſonnement und eine ſchoͤne Schreib 
art auszeichnet, fo. befenne ich doch, durch einige Sachkennt⸗ 
nid der neueſten Vorfälle in England und durch nod mehr 
Partheyloſigkeit berechtigt, da ich weder vom Hofe zu St; 
James, noch von der Oppoſition eine Penfion ziehe , daß 

man⸗ 
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manches in dem Aufſatz enthaltene nicht meine Gedanken 
ſind, noch ſeyn koͤnnen. | 
— 

Bey dieſer ‚Gelegenheit. muß ich auch meine befannten 
und unbekannten poetiſchen Freunde recht ſehr bitten, meinen 
Ihnen für Ihr Zuttrauen ſchuldigen Dank nicht dutch Gele— 
genheitsgedichte auf die Probe zu ſtellen, die ich wegen bes 
damit verbundenen Localintereffe nicht “dem Publicum vorle 
gen kann, fo auszeichnend auch mande find. Ich befige 
deren einige fo wohl gerathene, daß ich ihnen hoͤchſt ungerne eie 
nen Plag im Sournal verfage, den ich manchem minder gus 
ten Auffage, der nicht local ift, einräume. Nur dann, wann 
ein Gelegenheitsgedicht ein Nationalintereffe hat, kann eg der 
Herausgeber eines Journals, der nicht blos für feine Provinz 
fchreibt, ohne Bedenken aufnehmen, 

. | v. A. 


— 


Literatur und Voͤlkerkunde. 





VI. 
Junius. 1788. 


J. 
Gregor und Heinrich; 
oder 
der Streit uͤber die Inveſtituren. 





Dae Streit uͤber die Inveſtituren hat unter den ſeltſam⸗ 
ſten Auftritten des Mittelalters die groͤßte Eigenthuͤmlichkeit. 
Gregor und Heinrich waren die ſonderbarſten Maͤnner ihrer 
Zeit, beyde von ausgezeichneten, aber widerſprechenden Cha⸗ 
raetern. Das Schickſal gab dem einen die geiſtliche, dem 
andern die weltliche Wacht, die einander wechfelsweife die 
Zernichtung drohten. Unvermeidlih war der Kampf zwi⸗ 
fchen ihnen, ein Kampf zweyer reißenden Thiere , dem man. 
mit Entfegen zufieht, und der fich nicht ch als mit beys 
der. Untergange. 


Heinrichs Vater war einer der größten. Megenten , die 
Deutfihland gehabt hat. Nach einer kurzen, thatenvollen 
Regierung ftarb er, zu frühe für feine unermeßlihen Entwärs 
fe, aber zu vechter Zeit für die Deutfchen, die er dem Joche 

N Litt. u. Voͤlkerk. VI. i. B. Gs mit 
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mit eiſernem Arme entgegenfuͤhrte. Nie war ihte Freyheit 
in groͤßerer Gefahr. Heinrich, ſchon erwaͤhlter Kayſer, wat 
nur fuͤnf Jahre alt, wie ſein Vater ſtarb. Nun athmeten 
die Deutſchen wieder. Die Franken, deren Dynaſtie jetzt re⸗ 
gierte, die Sachſen, die dem Reiche die vorigen Kayſer gege⸗ 
ben hatten, die Thuͤringer, die Bayern, die Schwaben, die 
Lothringer waren die vornehmſten Nationen. Jedes Volk 
hatte ſein Intereſſe, jeder Fuͤrſt ſeine Leideuſchaft; alles, 
was die Menſchen fuͤrchterlich macht, Rachgierde, Neid, Ehr 
ſucht, Eigennutz erhuben ſich bey dem Tode des großen Man 
nes gegen den hülflvfen Sohn. Die Biſchoͤfe, noch maͤch—⸗ 
tiger als die Fürften, wühlig und raͤnckeſuͤchtig, Prieſter in 
der finſtern Bedeutung des Worts, nahmen Theil an allem 
was vorgieng. 

Jeder ſtrebte nach der Ehre, den Kayſer zu erziehen; 
man ſchlug ſich darum, denn damals ſchlug man ſich um 
alles. Zuerſt bekam ſie ſeine Mutter, die Kayſerin Agnes, 
eine vortrefliche Stau, von: der die Zeitgenoffen mit Ehrfurcht 
reden. Sie regierte mit weiblicher Klugheit und Güte, nahm 
aber mit weiblicher Schwachheit_ einen Gewiſſensrath, durch 
den fie unglücklich wurde. ' Es war ein Biſchof von Augsburg. 
Die Fürften machten ihr Vorwürfe, die ihre Ehre trafen, 

haͤuften Befchuldigungen auf Beſchuldigungen, und entriffen 
ihe den Prinzen. Hanno, Erzbifhof von Kölln, ein Feind 
- der Eapferlichen Hoheit, dem Pabft und den Fürften ergeben, 
ein flolzer Mann von firengen Sitten, beftand das, Unternebs 
men. Er ließ den Prinzen zu Kayſerswerth auf ein Schif 
Inden, das fchnell davon fahren mußte Heinrich fab, daß 
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er gefangen war, und fprang in den Fluß; aber ein ents 
ſchloſſener Mann aus feinem Gefolge warf ſich ihm nad), 
und vettete ihn. Ein fiebenjähriger Knabe, der, um der Ges 
fangenfchaft zu entgehen, fih in einen Strom fkürzt, verräch 
feinen gemeinen Charaerer. Otto, Graf von Nordheim aus 
Thüringen, dem die gutwuͤthige Agnes kurz vorher das reiche 
Herzogthum Bayern abgetreten hatte, war die Seele dieſer 
Verraͤtherey. Ich nenne dieſen Fuͤrſten hier, denn er er⸗ 
ſcheint noch oft in der Geſchichte, die ich erzähle, und wird 
diefe niedrige That durch eine der edelften Handlungen auss 
loͤſchen. Die gekraͤnkte Kayſerin gieng in ein Kloſter. 


Nun regiert n Hanno und Otto. Sie machten die un 
gereimte Vetordnung daß jedesmal der Biſchof, in defjen ' 
Sprengel der Kayſer feyn würde, die Borinundfchaft führen ' 
folle, ein Anſtrich für ihr gemaltfames Unternehmen, der. ihs 
nen überall Meitwerber erweckte. Der gefährlichfte war Ale 
bert, Erzbifchof von Bremen, ein Mann von fürftlicdher Ab» 
funft , einnehmend, prächtig, ein Freund des Kayfers, edel 
und ftolz, ein ſtrenger Tadler der Fürften und Biſchoͤfe, die 
er verachtete. Es gereichte ihm zur Ehre, daß er an feinem 
‚Hofe die Pantomimen nicht litte, die damals der hettſchende | 
Zeitvertreib waren, und den Geſchmack fo ſeht als die Sit 
ten beleidigten. Er frebte nach der Würde eines Patriars 
hen in Morden, und verdiente, ihr Stifter zu feyn. Die , 
ſem Gegner konnte der. moͤnchiſche Hanno, der den Prinzen 
um Geld flrafte, wenn er einen Sprachfehler im Lateinis 
ſchen ‚machte, die Spige nice bieten. Eine freitige Pabſt⸗ 
wahl rief ihn mach Nom, und Heinrich warf fich in Alberts 
* Gg 2 Arme. 
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Arme, Der Prinz war nun funfjehn Sabre alt; er trat 
in das Alter der Leidenfhaften, und die feinigen waren 
fürchterlih 5 fein fledendes Blur foderte Freyheit, und die 
befam er ploͤtzlich, wie durch den Schlag eines Zauberſtabes, 
"bey feinem Uebergange von Hanno zu Albert. Dieſe ſchnel⸗ 
le Veraͤnderung zerſtoͤrte die herrlichen Anlagen des Prinzen 
auf immer: Die Natur ſchuf ihn edel, aber die Menſchen 
machten ihn zu einem verworfenen Wüftling. 

Albert, ein ekklärter Feind der- Sachſen, flößte dem 
jungen Kayfer feinen Haß gegen diefe Nation ein. Es war 
damals Sitte, daß die Kayfer aus einer Provinz in die an 
dere zogen, um feine zu lang durch die Lafl ihrer Erhaltung 
zu drücden. Das that Heinrich nicht. Er blieb in Sach— 
fen, und belaftete es mit Berafchlöffern, die er -anlegen lieg, 
wo er Eonte. Zu feiner Zeit baute man nichts als Schloͤſ⸗ 

"fer, Kichen und Klöfter, und der Kayſer hatte das Hecht, 

Feftungen aufzuführen, wo er es gut fand. Das brachte 
"bie Sachſen in Buch. Der alte Haß zwiſchen ihnen und 

"den Franken war noch ‚nicht erlofhen, und Heinrichs thoͤrich⸗ 

te Tyranney gab’ ihm neue Nahrung. Er war nun fieben» 

"zehn Jahre alt. Sein Vater hatte ihn mit der Tochter 

"des, italienifhen Markgrafen von Suſa verlobt, denn Die 

Deutſchen glaubten, dies würde die Ruhe in Italien erhals 

ten. Vermuthlich war die Prinzeßin nicht veizend. Hein 

rich, dem Alberts ſtraͤfliche Gefaͤlligkeit ſchon zuviel Kennenig 
verſchaft hatte, liebte fie nicht; aber die Staatskunſt ges 
both, er mußte fie heyrathen. Zugleih zwangen ihn die 

“ Stände, die jetzt fo unzufrieden über- Albere waren, als vors 
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Ger über Agnes und Hanno, den ſtolzen Praͤlaten zu entfer⸗ 
nen, Das geſchah "anf dem Reichstage zu Worms. Hein⸗ 
rich trennte ſich von ſeinem Freunde, behielt aber den Geiſt 
dis: ar Dumet, und wurde noch —— als 
zuoet. | 
Die —— von Mainz machten ſchon fang einen 
verſtohlenen Auſpruch auf den Zehnden in Thuͤringen, denn es 
war gegen den Geiſt der Kirche, daß dieſes Volk keinen 
Zehnden zahlte. Der damalige Erzbiſchof erneuerte dieſes 
Beftreben,; und Heintich unterſtuͤtzte ihn, weil er hofte, mit 
Huͤlfe dieſes Praͤlaten ſeine freudenleere Ehe zu zernichten, 
und ſich an feinem Entführer, dem Herzoge von Bayern zu 
sächen, der: ein Thüringer war... Aber die Ehefcheidung miß⸗ 
lang ; der Erzbiſchof hlelt ihn liſtig hin, bis der roͤmiſche 
Sof, dem der treuloſe Ptaͤlat des Kayſers Abſicht verrathen 
hatte, den beruͤhmten Peter Damian ſandte, der den Ent⸗ 
wurf vereitelte Heinrich mußte bie. Stalienerin behalten, : 
aber feine Rache gegen den Herzog wurde befriedigt. Otto 
war einer der kluͤgſten, tapferſten, und als Herzog von Bay⸗ 
ern, einer der maͤchtigſten Fuͤrſten Deutſchlands. Er hatte 
zuviel Verdienſte, um nicht gehaßt ju werben. Jetzt traf 
es ſich, daß ein uͤbelberuͤchtigter Ritter von dunkler Herkunft 
gegen ihn auftrat, und angab, er habe ihn Dingen wollen, um 
ben Kapfer zu ermorden. Heinrich berief die Fürften, die 
den Herzog zum Zweykampfe mit feinem Ankläger verdamm: 
ten. Otto verlangte, ‘vorher noch einmal gehört zu werden; 
aber diefe Weigerung brachte die Fürften fo auf, daß feine 
eigenen Landsleute, die Sachfen, Ihn das Herzogthum, und 
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das Leben abfprahen: fo unverleglich war die Pflicht zu 
fämpfen, und fo geoß war der Haß gegen diefen Prinzen ! 
Heinrich gab nun Bayern dem Grafen Welf, Schwiegerfohn 
von Otto, der gleih um das Herzogtum warb, und niedrig : 
genug war, dem gekränkten Vater die Tochter zuruͤck zu ſchi⸗ 
den, Der ungluͤckliche Fürft, von allen Seiten beſtuͤrmt, 
hatte keinen Beyftand, als einen fächßifchen Prinzen Magnus, 
und feinen eigenen Much. Die beyden ‚Freunde vertheidig⸗ 
ten ihre Sade mit der Kraft, die Unterdrückten eigen iſt. 
Aber endlich zog Heinrich ſelbſt gegen fie mit der vereinigs 
ten Macht ihrer Feinde, fie unterlagen, und wurden gefan⸗ 
gen. Otto kam bald wieder in Freyheit, denn er hatte Fein 
Land mehr, das man ihm nehmen kennte; aber Magnus, 
der Gefährte feines Unglücks, blieb gefangen, weil es Hein⸗ 
tichen nad) ‚feinen Beſitzungen lüftete, Otto war edel; er 
bat den Kayſer, feinem Freunde die Freyheit zu ſchenken, 
und ihn dafür in .den Feffeln zu behalten, aber Heinrich war 
nicht groß genug, um diefe Handlung zu belohnen.: 


Sachſen ſtarrte nun. von Schlöffern und Burgen. Ihre 
Befagungen waren foviel Käuberhaufen, die rund umber Ber» 
mwüftung und Elend verbreiteten, Das gefhah zwar in als 
len Provinzen Deutſchlandes; die Befagungen der. Berg 
ſchloͤſſer lebten überall auf Koften der Thalbewohner; aber 
Heinrich. uͤbertrieb diefen rohen Gebrauch in Sachſen; ſein 
Joch wurde ſchwerer und ſchwerer. Endlich brach die Ge 
duld des’ gereizten Volks; - feine Fürften vereinigen fich, und 
fchließen einen Bund gegen den Kayſer. Der entfeßte Her 
zog von Bayern war die Seele diefer Union;_ fein untere 
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nehmender Geiſt 'ergrif die. Verbundenen, und belebte ihren - 
Widerftand, Sie werden eins, den Kayſer, ber zu Goslar 
war, .öffentlih zu Erfüllung feiner Pflichten aufzufodern, 
Dad) diefem Schluße verlangen fie von, ihm, daß er feine 
Schloͤſſer niederreiffen laffe, daß er die Fürften befriedige, die 
Gere Htigkeit fodern , . daß er. feine Raͤthe, als verderbliche 
Menfhen entferne, daß er die Gefchäfte des Reis den 
Fürften des Reichs Üübergebe, daß er Sachſen nicht immer 
mit feiner müßigen Gegenwart drüde, daß er, (eincharacter - 
riftifcher Zug) den Schwarm der Bublerinnen, die ihn ſchaam⸗ 
los umgeben, verbanne, daß er die Kayferin, feine Gemahlin 
liebe, dag er die Lafter, womit er als Juͤngling den Thron 
befledt - Habe, nun, als Maun, durch ein befjeres Leben 

ausloͤſche. | | 


Das verlangten die Sachſen. Aber Heinrich , ſtolz auf 
eigene Kraft und auf Beyſtand, mieß ihre SGefandten mit 
Beratung ab, und nun fchlug das Feuer aus, Sechzigtau⸗ 
fend Sachſen mwafneten fih, Tod oder Freyheit war ihre Los 
fung; der Erzbifchof - von Magdeburg, alle Bifhöfe, alle 
Fürften wafneten fih, Heinrich war auf der Harzburg eis 
ner Feftung bey Goslar, die er. gebaut hatte, und vorzüglich 
liebte. _ Dahin zieht der wuͤthende Haufe. Heinrich weicht 
dem Sturme, und rettet fich durch taufend Gefahren nach 
Heſſen, wo er die zum Kriege mit den Pohlen verfammelten 
Fürften antrift, und zur Beſtrafung der Sachſen auffodert. | 
Sie weigern ſich. Rudolph, Here von Rheinfelden , dem. 
‚Heinrichs Mutter das Herzogthum Schwaben gegeben hatte, 
soiderftrebte feinem Gefuche am ftärfften. Man fehlagt es 
| | 94 . ab, 
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ab, und verſchiebt den Zug gegen die Sachſen, um ihn nicht 
zu thun. Soviel Undanck, als Heinrich, hat nie ein Fuͤrſt 
erſahren: Das muß ihm bey der Nachwelt Vergebung 
für die Härte verſchaffen, die feine Handlungen oft verums 
ſtaltet, aber niche in feinem Character zu liegen feheint, Mus 
dolphb wird noch undantbarer werden; . ‚er wird mit. dem 
Kayſer um die Krone kämpfen, und als Aufrührer fallen, 
‚der Einzige von. Heinrichs Undankbaren, den die. Kache 
. traf. | re 
Inde ſen — die — alas Sie 
eiffen von Heinrichs Schlöffern nieder, rons fie Eonnten. Her⸗ 
mann, einer ihrer Fürften, eroberte die Veſte Lüneburg, und 
‚drohte, die ganze, Befagung zw ermorden, wenn der Kapfer 
den gefangenen fächfifhen Prinzen nicht in Freyheit ſetzte. 
Nun mußte Heiurich aus Noth thun, was er der Tugend 
unedel verſagt hatte. 


Aber der Gedanke feiner zertruͤmmerten Schlöffer lag 
-fehwer auf Heinrichs Herzen. Er: trug dem Erzbifchofe von 
Mainz auf, die Sachfen zur Ruhe zu bewegen. Es mar 
noch derjclbe,,. dem er ‚den thütingfchen Zehnden verfihaffen 
wolte, und der ihn dafür bey dem, Pabſte verrieth. Der Erz 
biſchof empfieng den Befehl, ſprach mit den Sachſen, und 
verrieth den Kayſer aufs neue. Eb bewog die Haͤupter der 
Nation zu einer Unterredung mit den andern Fuͤrſten. Der 
Herzog von Schwaben, und Berthold, ‚Herzog von Kärn 

‚then, den Heinrichs Mutter auc) erhoben, und er wieder. ent« 
feßt hatte, verfprachen, für ihn zu arbeiten. :.- Er hielt dieſe 
Fuͤrſten für feine Freunde, Von der Beleidigung zum. Vers 
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trauen, vorm, Vertrauen zur Beleidigung, war ‚bey ihm nur 
ein Schrift. -. Die: Herzoge beſtrebten fi, ihm zu fchaden, 
und es gelang ihnen. Die treulofe Berfammlung verdammte 
ihn einftimmig,. und beſchloß, einen, andern Kayſer zu.mählen, 
Ihn ſelbſt uͤberredete man, die Sachſen wuͤrden ihn auf dem 
naͤchſten Reichstage befriedigen, wenn er ihnen verzeihen wol⸗ 
le, und dazu war. der Leichtbetrogene bereit. Nun draͤngte 
ſich ein Unheil an das andere. Reginger, ein, unbekannter 
Mann, gab an, der Kapfer habe ihn zum Meuchelmorde 
der Herzoge von. Schwaben und Kärnthen erfaufen ‚wollen, 
Heinrich erbot ſich, mit dem Ankläger zu kämpfen, aber 
feine Freunde ſtellten ihm vor, diefe, Vertheidigung fey unter 
feiner. Wuͤrde. Ein Zweykampf zwiſchen dem Kayfer und 
elnem niedrigen. Menſchen, war alſo keine fo ungeheure Selts 
famkeit. Man mußte aufgeklärt feyn, um ihn zu misrathen. 
Heinrich fand ab, und Ulrih von. Cosheim, einer feiner 
Mitter, verbot fih, mit Negingern oder den Herzogen felbft, 
für des. Kayfers Unſchuld zu kämpfen. Die Herzoge beries 
fen ſich aber auf den Ausfpruch der Fürften, und diefe dran, 
gen auf den Zweykampf zwiſchen Cosheim und Regingern. 
Er wurde beſchloſſen, und Zeit und Ort waren ſchon ba⸗ 
ſtimmt, als Reginger ploͤtzlich ſtarb. Man ſagte, er ſey bes 
ſeſſen geweſen, und habe einen ſchrecklichen Tod gehabt. 
Dieſes Maͤhrchen war Heinrichen nüplich- 


Der Erzbiſchof von Mainz R gefhicter nnd glücklicher, 

‚als der Teufelbefeffene,. trieb fein Werk im Finſtern. Er 
brachte die Fuͤrſten zum Entſchluſſe, ſich in Mainz zu ver— 
—— und, wie ſie eins worden waren mit den ſachßiſchen 
Go Herren, 
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Seren, den Kayſer abzuſetzen. Doch Heinrich erſchien ploͤtz⸗ 
lich in dieſer Gegend, und zernichtete den Entwurf. Aber 
. feine Schlöffer in Sachfen wurden eins nad) dem andern gets 

trümmert, und feine Soldaten gefangen. Das war ihm uns 

erträglich. Er nahm alle Reſte feiner gefallenen Würde zus 
fanimen, und drang: in die Fürften um Huͤlfe. Sie kam, 
aber ſchwach und langſam. Dennoch ftellte ih Heinrich an 
die Spitze des kleinen, unroilligen Haufens, und 309 gegen 
die Sachſen. Vergebens misriethen ibm feine Freunde dem 
verwegenen Schtitt. Heinrich, oft kleinmuͤthig im Rathe, 
kannte keine Furcht im Felde des Krieges. Er nahte ſich 
tuͤhn dem zahlreichen Heere der Sachſen, doch wie er den 
Befehl zut Schlacht gab, gehorchte Niemand. Nun war er 
gezwungen, zu ſchließen. "Um die Befagungen zu erhalten, 
mußte er: die Feftungen aufgeben, ſelbſt die Harburg, die 
wichtigſte von allen. Er hatte eine Kirche da bauen laſſen; 
die Grabmaͤler von eirtigen feiner Verwandten waren da; et 
liebte fie vorzüglich, Sie wurde von Grund aus zerftört; Al 
täre, Grabmaͤler, die Heiligthümer felbft wurden zernichtet. 

Heinrich; Zeuge des Grauels, konnte den Anblick nicht ers 

tragen, und floh. 


Die Noth iſt die befte Lehrerin. Sie begleitete den 
gebeugten Defpoten auf feier Flucht. - Er lernte durch fie 
die Kunſt zu berefchen ; legte den Uebermuth ab, bog ſich 
nad) den Umftänden, gewann die Fürften, und die Fürften ge: 
borchten ihm wieder. Selbſt die trogigen Sachfen fuchten 
fih mit ihm zu verföhnen, aber er überfah fie fhon. Eis 
> nige von ihnen, vielleicht die Klügften, naheten fich dem Hofe. 
| | - | | Heins 
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Heinrich empfieng fie nichts, er verhinderte fie, fich mit des 
nen zu werftehen, die er wieder gewonnen, hatte, denn er 
wußte nun, daß. Vereinigungen der Färften tödtend ſind für 
die Gewalt des Kahſers. Das Principium:: feiner Macht 
liegt ia ihrer Entfernuug von einander, R 


Bald hernach führten ihm feine neuen ‚Freunde ein 
furchtbares Heer zu, um die Sachſen zu züchtigen. - - Diefe 
waren zufammen geeiler, und fanden an der Unſtrut. Noch 
lagen fie da zerſtreut, und. zechten wie Deutfche, als Heinrich 
gegen fie auzeog. Aus Klugheit wolte er «die Schlacht auf 
den. Morgen. verfchieben, aber Rudolph von Schwaben ‚: im 
Teuer des neuen Eifers, rieth, ohne Verzug zu ſchlagen, und 
Heinrichen gefiel der muthige Kath. Das Treffen begann. “ 
Die Schwaben, Bayern, Franken und Böhmen. machten fein 
Heer aus: jede Marion ftritt unter ihrem Herzoge; dem 
Schwaben gebührte, nach alter Sitte, die Ehre des Angrifs. 
Die unbereiteten Sachfen widerftanden ſchwach, fie wurden 
beym erften Anfalle getrennt, und flohen; nur Otto „ des 
entfegte Herzog won Bayern, blieb, hielt einige der fliehenden 
Kaufen zuruͤck, und Fümpfte, das Treffen mar fireng und | 
blutig, doc) endlich wich auch er, der Tapferfie, und Heinrich 
fiegte. Nun öfnete fi ganz Sachſen vor ihm, er verfolgte 
feinen Sieg, und überjog es, aber die Füriten fanden bald, 
daß er die Mebermundenen zu. hart behandelte. Es waren 
ihre Brüder, die fie liebtem, Unter verfchwifterten Völkern 
ift, wenn einem von ihnen Gefahr droht, diefe Empfindung 
fo natürlich, als ihre wechfelfeitige Eiferfucht in ruhigen Zeiten. 
Heinrichs Freunde wolten die Sachfen züchtigen, wicht ausrotten. 
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An dleſer Kindheit der Kriegskunſt waren die Feldzuͤge 
kurz. Wie Heinrich feine Fuͤrſten zum zweyten auffodette, 
weigerten ihm viele ihren Beyſtand. Selbſt Welf, dem er 
Bayern gegeben hatte, kam nicht, und die, welche wieder zu 
Selde gezogen waren, wolten Friede ftiften, nicht festen! Ges 
wafnete Vermittler miffen felten ihren Zweck. Heintih nahm 
ihre Vorſchlaͤge an, und die Sachſen ergaben ſich. Man 
bofte, der Kayſer würde ihnen verzeihen , aber diefer Groß⸗ 
much war er’ nicht fähig, Er ſtellte nur einen ber, ' Otto 
von Nordheim, den gefährlühften von allen. Nach dem un 
erklärbaren Hange, der Heinrichen immer von einem Aeuſſet ſten 
zum andern riß, machte er feinen entſchloſſenſten Feind zum 
Statthalter von dieſem kaum uͤberwundenen Lande. 


Das war das Schickſal des ſaͤchßiſchen Fuͤrſtenbundes. 
Die Herrſchſucht des Kayſers erzeugte ihn, und feine Klug⸗ 
heit trennte ihn wieder. Heinrich ſtand nun triumphirend 
auf der Bahn, die ſeinen ſarchtbaten Vater zur Allgewalt 
geleitet hatte. Man verſprach ihm zum Nachfolger ſeinen 
noch minderjährigen Sohn Konrad. Er war Kayſer, und 
vermochte alles, — 


Aber ein Daͤmon, jenſeits der Alpen, belauſchte den 
Kampf zwiſchen Heinrich und den Fuͤrſten, das Ringen zwi⸗ 
fhen Obergewalt umd Freyheit in Deutſchland. Roͤmiſche 
Biſchoͤfe, Paͤbſte, gab es ſchon lang: allein das luftige Uns 
geheuer, das in der Nähe verächtlih, entfernte Völker und 
Könige zwang, und nichts fcheute, als den Blick des Den⸗ 
kers, das Pabſtthum, war noch nicht. Seine Geburt iſt 
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keine der geringſten Seltſamkeiten des eilften Jahrhun⸗ 
derts. 


Ein Mönd der ſtrengern Regel von Cluͤgny, Hilde⸗ 
brand, Sohn eines flotentiuſchen Handwerkers, ſaß jetzt auf 
dem roͤmiſchen Stuhle. Sein Verſtand, feine Thaͤtigkeit bey 
der Sittenſtrenge des beſchaulichen Lebens, und noch mehr 
als dies alles, die eiferne Feſtigkeit feines Characters, hatten | 
dm das Vertrauen det zwey letzten Päbfte, feiner Vor: 
Hänger erworben. Er wurde bald Archidiacunus, und be 
herrſchte fie durch den Zauber feines uͤberlegenen Geiſtes. 
Dieſer Moͤnch fhuf das Pabſtthum, und die Mißgeburt 
toͤdtete ihn ſelbſt. Ob der erſte Gedanke davon in ſeinem 
Kopfe entſprang, oder ihm mitgetheilt wurde, laͤßt ſich nicht 
entſcheiden. Aber er beſtand zuerſt das ungeheure Unter⸗ 
nehmen, trieb es muthig durch ale Hinderniſſe, die ihm ent 
gegen fanden, und unterlag als ein großer Mann. Sein 
Name ermüder die Gefchichte, 
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Ueber —— — im — 
Kriege. 

D. Leſer diefes Journals werden fich der Befchrei- 
bung ber. Schlacht bey Torgau im Dec. Stück erin- 
nern, des Fragments einer großen Gefchichte von Fried: 
richs Feldzügen, die jetzt unter der Preffe ift, deren Ver— 
fafjer ein. verftorbener preußifcher General feyn fol. 
Es war darin von einer abfrheulichen Befchuldigung 
die Rede, die, wenn auf Wahrheit gegründet, Friedrichs 
Andenken. bey. Welt und Nachwelt entehren mußte, 
Ein fehr glaubwürdiger Zeuge, der fo rüpmlich befann- 
te Geh. Rath Baldinger, Feldarzt bey der Armee des 
Königs im fiebenjährigen Kriege, fritt jetzt zur Ver— 
eheidigung diefes Monarchen auf. Der hier folgende 
an mid) gerichtete Auffag iſt eben im ızten Stuͤck des 
von ihm herausgegebenen medicinifchen Journals er- 
fhienen. Es ift zwar ganz dem Plan des Herausge 
bers der Litteratur und Voͤlkerkunde zuwider, bereits 
gedruckte Auffäge miffentlih aus andern Journalen 
aufzunehmen; eine Verfahrungsart, die fo fehr mit 
der Achtung gegen das Publicum flreitet, ja faft un 
verzeihlich feyn würde, da der Fleiß meiner Mitar: 
beirer und die mir beftändig zuftrömenden Beytraͤge 
von befannten und unbefannten Freunden, die hier oͤf— 
fentlich meinen Dank erhalten, mic) reichlich mit Auf: 
fäßen verforgen. Indeſſen leidet diefe Kegel Aus» 
| Ä | | nah⸗ 
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nahmen. Die wenigften $efer diefes Journals leſen 
das mediciniſche Journal des wuͤrdigen Vertheidigers, 


und alle ſolten doch dies Zeugniß leſen. Bey tauſend 


Faͤllen ſind Streitſachen dem gtoßen Publico mehr 


oder weniger gleichguͤltig, allein hier tritt die hoͤchſte 


Aufmerkſamkeit ein, bey einem ſehr wichtigen Gegen⸗ 


ſtande, der jetzt oder nie hiſtoriſch eroͤrtert werden kunn. 


Die Beleuchtung einer ſolchen Beſchuldigung, und zwar 
einen ſolchen Mann betreffend, muß ſo ſehr als moͤglich 
bekannt werden. Das Gift dieſer ſchrecklichen Anecdote 
wurde zuerſt in dieſem Journal ausgeſpendet folglich iſt 


es 


der ſchicklichſte Ort, wo das Gegentheil angebracht 


werden muß. Daß der Coloß ſeines Jahrhunderts, 
um die Sterblichen wegen ſeiner Geiſtesgroͤße zu troͤ⸗ 
ften, vielleicht reichlicher wie andre Erdenſoͤhne Launen, 
Vorurtheile und Schwachheiten befaß,*) wiſſen feine 
Zeitgenoſſen; allein bey allen dieſen der Menſchheit 
anklebenden Mängeln konnte der ven Marc Autel fo ſehr 
verehrende Weife nicht wohl ein Mero feyn. Das ı7te 
Stuͤck diefes mediciniſchen Journals war aus diefer Urſa⸗ 
'he Se. Majeftät dem jetztregierenden König von 
Preußen zugeeignet. . Hier ift die Zueignungsſchrift 
und der Aufſatz. | 


v. A. 
*) Es war kein geringeres Zeugniß als das eines Zimmermanng 
erfoderlich, der fo fehr fähig war den König zu beurtheilen, 
und ihn fat anbetete, um- uns zu erzählen, wie groß, wie 
unbegreiflich die Unmaͤßigkeit des herbenden Monarchen im 
Eſſen und Trinken war, und daß der Profpest der heftigften 
Eolie bey ihm nichts gegen den Reiz einer Nudelpaſtete ver: 


Mo: 


— mochte. 


— 
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Monardi 


Ev. Königlichen Majeftät iſt in tieffter Ehrfurcht 
die Beleuchtung einer der größten fügen unfers Jahr⸗ 
‚hunderts überreicht, von 


Ew. Königl, Majeftät 
allerunterthänigften 
E. ©. Baldinger, 
vormaligen Feldarjt von der Armee 
Friedrichs des Königs. 
Marburg am 16. März 1788. 


An Heren von Archenholg, 
vormaligen Königl. Preuß. Hauptmann des Hochlöbl, Regiments 
| von Korcude, 


Bon E. ©. Baldinger, 


vormaligen Arzt von der. Armee des Könige, 


Mit Entfegen und unausfprechlihem Ekel las ih in 
der Neuen Lirteratur und Völkerkunde, December 1787, jene 
gäfterungen, Friedrichs des Königs, dem wir bevde gedienet 
haben. Sie waren in jener berühmten und fiegreihen Schlacht 
bey Torgan, im Feuer — und id) gleich nad) jener Schlacht, 
‚12 Jahr als Arzt der Armee in Torgau — und fahe noch 

fiebentaufend Kranke und Bleßirte, Preußen und Oeſterrei⸗ 
her. — Der Auffoß, welcher jegt mein Gegenftand ift, foll 
einen geweſenen preußifchen General zum Verf. haben. Es heiße 
in diefer Erzählung der Schlacht bey Torgau, S. 562: 

g 


- „De 


-f 


fm n ebenjäfeigen Rein, 200g 


„Der größte Theil der Verwundeten verlor durch die 
„heftige Kälte das Leben, welches dev den Preußen ihr ger 
„woͤhnliches Schickſaal ift, wo die Epitäler fo ſchlecht eins 
„ gerichtet, und fo ſtinkend waren, daß jeder Soldat, fobald 
„er hineinkam, fih ſchon für todt anſah. Man verwundre 
„ſich nicht, daß man nach einem ſo moͤrdetiſchen Kriege, fo 
„ wenig verftümmelte Veute in den Staaten des Königs von 
„, Preußen ſahe; ich weis aus zuverlaͤßiger Quelle, daß die 

„Doctoren und Chirurgen in den Hoſpitaͤlern Befehl hatten, 
„ale diejeniger umkommen zu laſſen, welche auf eine ſolche 

„Art verwundet waren, daß ſie nach ihrer Heilung nicht 
„wieder dienen konten; und dies, um die Koſten ihrer Er⸗ 
| „haltung zu erfparen; in der That ein abſcheulich graufas 
„mer Ausweg! Indeſſen, weil der. Koͤnig feinen Soldaten 
„viele Ausfhweifungen erlaubte, fand er deren immer 
„ welche. 7 | 


Sie haben folgende Anmerkung unter diefen Text ge 
feßt ft diefe erfchredliche Behauptung wahr, fo ift-unfee 
„aufgeklärtes Jahrhunderte mit Schande gebrandmatkt, ja 
„die ganze Menfchheit entehrt, da bier won einem fo ſehr 
„gefitteten Volke, und von einem Monarchen die Rede iſt, 
„der das Mufter der Könige war, Won einem Tempelhof, 
„der für die. Nachwelt kuͤnftiger Krieger fo unterrichtend 
„ſchreibt, iſt eine Unterſuchung und Widerlegung dieſer Abe 
„ſcheulichkeit zu erwarten. Es waͤre traurig für alle Men 
mThenfreunde, und noch, mehr für Friedrichs Werehrer, wenn 
er —— — 


V. bitt. u. Dölterk.VI, 1%. 1} Hier 
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Hier mein Commentar zu diefem Texte! — Gott be⸗ 
hauͤte ung vor dem Buche: Campagnes de‘ Frederic I, 
Roi de Pruffe de PAnn 1756 — 1762 — bas uns aus 
der Verlaſſenſchaft des geweſenen preußiſchen Generals ange⸗ 
drohet wird. Denn nach dieſer Anecdotenlüge zu urtheilen, 
to wird diefes Jahrhundert fein fügeitveicheres Buch aufzu⸗ 
weiſen haben, als dieſes. Denn aͤrger kann man nicht luͤgen, 
als der Here General, — Gott hab ibn ſelig! Von den 
Doctoren und Chirurgen leben noch, Herr Seh. Rath Cothe⸗ 
nius, erfter Arzt der Armee — Herr Seh. Nach -Frefe in 
‚ Potsdam — Kerr Geh. Rath Frige in Berlin — und vie 
fe mehr — und die Herren Generaldirurgi, Theden und 
Bilguer. Von einem ſolchen Befehle, den man nur von eb 
nem Nero erwarten konnte, haben wir alle nichts gehört — 
und gewiß Herr v. Tempelhof auch nicht — dieweil das die 
geöbfte Lüge iſt — welche in unferm Jahrhundert erfonnen 
worden. Der Herr General — hätten, — wenn fie noch 
febten, gewiß Caſſation — mit Zerbrechung des Degens — 
und ewigen Arreſt in, /Spandau verdient! Eben nach der 
Torgauer Schlacht, ſahe ich im, Fruͤhjahr, am Walle, — den 
Obriſt von Grollmann einſt ſo ruͤhmlichſt vertheidigte — die 
preußiſchen und oſterreichiſchen Kruͤppel in der Sonne ſich 
auf ihren Kruͤcken laben. Und ich weiß gewiß, daß mancher 
oͤſterreichiſche Kruͤppel noch lebt — dem die preußiſchen Chi⸗ 
rutgi damals. bey verfiimmelten Gliedern — das Leben ers 
hielten, In der Schlacht bey Torgau hatte die erfie Garde 
des Könige. viel gelitten bey Siptitz. Und der Koͤnig — 
Friedrich — unſer Vater — beſuchte ſie in den Buͤrger⸗ 
an 
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bäufern zu. Torgau — gab ihnen die Hand — und Geld 
— und fagte: Kihder, wie gehts euch — werdet ihr aud) 
gut verpflege? Und wie, oft war nicht der König in Bres⸗ 
lau und andern Diten im. Hofpital — und unterfuchte for 
gar die Arzneygläfer! *) Es leben noch viele Augenzeugen ; 


andy — ich berufe mich Hietin auf fie — viele Kayferliche _ 


— die in unfern Hofpitälern geheilt warden — und. die 
wir menfhlid — brüderlich behandelten, — jobald fie une 
2» ſre 


*) Der verehrungswuͤrdige Ritter Zimmermann beftdtigt dieſe 
Gefinnungen des Königs in den von ihm aufgezeichneten 
Interredungen ©. 124, Hier' ſind die eigenen Worte Fried⸗ 
richs über dieſen Gegenſtand: „Aber es kommt nicht blos 
„auf Recepte an, ſondern hauptſaͤchlich auf alle übrige Ans 
„falten, die man bey einer Armee macht. Inallen meis 
„nen Kriegen befolgte man meine Befehle, in Abficht auf. 
„meine franfen und verwundeten Soldaten duſſerſt ſchlecht. 
„Nichts hat mich in meinem Leben mehr verdroſſen: als 
„wenn Ich fah, daß man dieje braven Männer; die Gefund« 
», heit und eben fo edel für ihr Vaterland hingaben, in: 
„ihren Krankheiten “und bey ihren Wunden übel verpfleg? , 
„te Man if oft barbarifch mit ihnen umgegangen , und 
„mancher arme Goldat if aus Mangel von auter Ders 
„pflegung geftorben. Nichts hat mich von jeher mehr bes 
„trübet, ald wenn Ich die unfchuldige Urſache an dem Los 
„de irgend eines Menſchen war. Aber Ich habe, feit dem. 
„letzten Kriege folche Befehle gegeben, die es allen ben 
„Schelmen, Schurken und Spigbuben bey der Armee , 
„künftig fehe fhwer machen werden, ihren König zu be= 
 „trügen, und den armen Goldaten der ihm fo nöthigen 
„Hülfe und Erquickung ſo — nn zu 

» berauben, “ 
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fie Kriegsgefangene waren! — Und ſo luͤgt ein geweſener 

preußiſcher General! Wir waͤren alle nach Spandau geſchickt 

worden, wenn wir aunfre Kranke und —— nicht gehoͤrig 
beſorgt hätten! — 

Die Schriften der Herren Schmucker, Bilguer, The⸗ 
den: find in jedermanns Händen — wo Dfficiere und Ges 
meine — in Menge, namentlich benannt find, denen das Le⸗ 
ben erhalten worden, vb fie gleich einige ihrer Glieder vere 
‚lohren hatten. — 

Mein Büchlein von den. Krankheiten der preußiſchen 
Armee hat zwey Auflagen erlebt, und Franzofen, Engländer, 
Nuffen, Haben es in ihren Werken gelobt. — In bdiefern 
babe ich die ganze preußifcye Hofpitalverfaffung tm fiebenjäßrie 

gen Kriege beſchrieben — alle Pflichten der Lazarethunterof⸗ 
fieier, des Lazarethinſpectors, des Directors des Hofpitals (bey 
Uns war es Herr Hauptmann von Braufen — vom Regi—⸗ 
ment Syburg;) — die tägliche medicinifcye Conferenz — mo 
ber General Feldftaabsarzt Cothenius, und der zwehte Arzt 
von der Armee, der (1763 zu Berlin verfiorbene) Herr Hofr. 
Ludolf, von jedem einzelnen gefährlihen Kranken Rapport bes 
fam — im Beyſeyn der Herrn Dfficiere und Untevofficiere 
jedes Regiments, was Kranke im Lazareth hatte; — derer 
Herren General» und Staabs+ und Oberchirurgorum; und oft 
von 70 und mehr Lazarethchirurgis. — Von letztern durfte 
kein Einziger einen Schnitt an einen Soldaten thun, wenn 
es nicht im Beyſeyn eines Oberchirurgi geſchahe — der NB. 
feine Faͤhigkeit und Geſchicklichkeit kannte. 

Und 
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nd in eben dieſer Öffentlichen mediciniſchen Conferenz — 
pre von jedem Regiment die Herren Ober⸗ und unteroffielere 
unſtre Zeugen waren, wie von Aerzten und Wundaͤrzten jeder 
Soldat von Feldregimentern, «und jedem. Freybataillon behan ⸗ 
delt wurde — wurde auch jeder Invalide mit verſtuͤmmel⸗ 
ten Gliedern, mit Atteſtaten nach öffentlicher Unterſuchung 
verſehen — und nach Berlin oder in feinen. ‚Kanton zur Ver. | 
plleguns geſchickt. iR 


Der Herr Senerat muß weder das Invalidenhauß * 
Berlin geſehen haben, noch von den Penſionen wiſſen, 
jeder preußiſche Sm al ee im Lande bekomme. Richtig, 2 





‘der Herr General fagen, die Schlacht bey Torgau dauerte bis 
in die fpäte Nacht. Erſt im Dunkeln, wie der Herr Gene: 


"gaf eine einzige Wahrheit richtig erzählen, das kayſerliche Re⸗ 
giment Saint Ignon ergab rich erſt bey dunkler Nacht. — 

Alſo konnten alle Bleßirte — Freund und Feind, erſt den 
folgenden Morgen nach Torgau gebracht werden. Aber wo 
war eine Winterbataille, mo nicht einige Verwundete, Die 
ſich verblutet hatten, erfroren waren? Bey Roßbach find gewis 
Viele, zumal Frangoſen — zum Theil an der Indigeſtion ge⸗ 
ſtorben, (ſ. im Magajin einen ſolchen franzöfifchen medicini⸗ 
m Rapyett, er * —— bey Roßbach). 


Der Herr General muß in einer Montgolfiere —* 

die preußiſchen Laͤnder gereiſet ſeyn, wenn er nicht in jedem 

Dorfe | Kruͤppel geſehn hat, die in den Hoſpitaͤlern geheilt 
worden. — Bon Thedens Anſtalten, geſunde Luft in die 

KErankenſtuben zu btingen, — hat ber’ Herr General auch 

ß JE 2 Fa EEE nice 
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nichts gehoͤrt — und ich inte er iſt nie in einem ppreußiſchen 
Hofpital geweſen. Sein Aufſatz entehrt nicht den König, 
dem er gedienet hat — ſondern ihn felbft —— der ſo was 
ſchreiben konnte. Seine” Verwandte oder Erben find ſchul⸗ 
dig, ung’ die zuverlaͤßigen Quellen zu zeigen, die wahren Miſt ⸗ 
pfügen des menſchlichen Verſtandes, aus denen der Herr Ge- 
neral geſchoͤpft hat. Aſt hat much beſſer die Schlacht bey 
Torgau beſchrieben, als der Herr General, und Aſt war ein 
Sage! j 
Sagen Sie — — — Si, den es 

um Wahıheit, Aufklärung und Vertheidigung jedes Verdien⸗ 
ſtes ſo ſehr Ernſt iſt, kann man bey der Erzaͤhlung eines ſo 
erdichteten neroniſchen Befehls — kaltbluͤtig bleiben? Waͤ— 
sen Sie, nur ein einzigmal in anſre Hoſpitaͤler commanditt 
geweſen, Sie haͤtten nicht noͤthig gehabt — einen Tempelhof 
— =) der auf der Batterie Sontufionen befam, aber 
nicht 


9) Ich bin zwar nicht in Hofpitdier commandirt geweſen, ha⸗ 
be aber deren genug gefehn; unter andern in Leipzig, mo 
nach der Torgauer Schlächk einige taufend Verwundete hins 

- » gefhaft wurden, und auch ich wegen meiner. Wunden mich 
vom Regiment entfernt, fünf Monate, aufhalten. mußte, 
folglich duch Mufe und Bürgerpflicht fehr oft in die Ders 
pflegungsörter micinex leidenden Kriegscameraden. getrieben 
wurde, und manchmal Gelegenheit fand, ihre Leiden: zu mils 
dern. Zap befcheide mich aber derne, daß in allem, was fos 
wohl die groͤßere oder geringere Bolltommenheit der; Anz 
falten, als die dazu gehörigen : Infteuetionen beteift, .mein 
bloßes Zeugniß fo wenig, als Zempelhofe bloße Beſtaͤti⸗ 
gung von Gewicht feun.fann- - — ich alſo dieſen ſo 
wuͤr⸗ 
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nicht Gelegenheit und Zeit. Gatte, ſich um unſre Aefe n zu 


betuͤmmern. 


Von —* Seele bin — 
Ihr Verehrer 


Daisurg, a ams. Maͤtz E. ©. Balbinger., 
27 88 


En 





Om 
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Ein Luſtſpiel aus dem Lateiniſchen des Markus Acin⸗ Pe 
tus uͤbetſetzt. 





An Herrn Hofe Some in Göttingen. 


lautus iſt unter den romiſchen Dichtern unſtreitig einer 
der wenig gelefenften, und ich glaube behäupten zu koͤnnen, 
auch noch einer der unbearbeitetſten, bey welchem ein Theater⸗ 
kundiger Philolog und Kritiker noch Ruhm erwerben kann. 


Ob aber: dieſer roͤmiſche Moliere nicht verdiene, aus feinem... 


2b 4 | Staube 


J würdigen Officler zffentlich aufief, eine mir höchft unwahr⸗ | 


ſchein lich danckende die Menſchheit ſchandende Beſchuldi⸗ 
gung zu unterſuchen, fo geſchahe ed; weil er ſich in der 
Hauptfadt an der Quelle befand, und meikkb-geroid hof⸗ 
te, daß er in der Fortſetzung feiner Kriegsgeichichte den 
j ungrund der Verldumdung, mit guͤltigen Beweiſen in der 


Hand, der Welt wuͤrde vorlegen koͤnnen. . 
. v„. 
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Staube etwas hervorgezogen zu werden? Ob bieſe teichhaftige 
Stube römifhen Wiges nicht bey allen Schlafen noch reiche 
Ausbeute genug. verfpreche ? darüber find Sie gewiß der com⸗ 
petentefte Richter, verehrungswürdiger Herr Hofrath. Und 
an wen koͤunte ich mich beſſer wenden, als an einen Heyne, 
um zu hören, ob dieſer Verſuch, die Gefangenen des Pfau- 
tus zu verdeutfchen, und dadurch den vergeffenen Romer wieder 
etwas ins Andencken zu bringen, ob, oder Tadel verdiene ? 
ob ichs wagen dürfe, dieſes roͤmiſche Luſtſpiel im deutſchen 
Gewande auf den Altar Thaliens zu legen, oder obs nur ein 
wuͤrdiges Opfer für Vulcan ſeyn tonne? Sprechen Sie das 
Urtheil a hieruͤber, hoch zuverehrender Herr Hoftath! Ihnen 
uͤbergeb' ich bier die beyden erſten Aufzüge deſſelben zur Pto⸗ 
be des Ganzen. Die Manier der Meberfegung darf ich Ihnen 
nicht beſchreiben, die entdecken Sie gleich beym Anblick; nur 

das muß ich anführen, daß ich fie nach der Ausgabe Joh. Fr. 

Gronovs zu Amiterdam 1684. 8. gemacht, und auch die pey⸗ 

ſaiſche Ueberfegung in dem zteu Stück der Veyttaͤge zur Auf 

wahme des Theaters genügt Habe; Brechen Sie den Stab 


nicht Über diefen Verſuch, fo follen auch die folgenden Aufzüge 
“in diefer Monatſchrift erfcheinen, und wenn denn das Stůuck im 


kritiſchen Ttibunal fein Urtheil fo-befhmme, daß es mit Ehren 
ſich ſehen laſſen darf, fo werd ichs beſonders mic allen nöthigen 


„ Erläuterungen abdrucken (affen, und mic als Ueberſetzer def 


felben nennen. Bis dahin aber bleibe mein Name verborgen, 


and; nur ‚meine Arbeit werde ‚gerichtet. Ihrem Urtheil, 


bochduverehrender Herr Hofrath, ſeh ich mit ſchuͤchternem Ver⸗ 


langen entgegen, und bitte cn, in ne —— mir ſol⸗ 


des leſen zu laſſen. 


— 


j 


« es "m, 


> 


. 
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P e.v’f. oa es: ii nu 
Hegio, ein alter Xetolier. Da Ir ae ne 
Ergafilus, ein Schmarujer. | 
Philokrates uud Tyndarus die beyden Gefaugenen des Hegio, 

aus Elis, jener det Herr, dieſer der Knecht. 
Ariſtophontes, ein a gefangner Eler, und beabe 

Sklav. ee 
Philopolemus, Hegios Sohn, gefangen zu Elie. 
Stalagmus, ein entlaufener Stue Heslo. 

Ein Sklav Hegisss 
Einige Sklavenaufſeher ‚Sesion, . * 


(Der Schauplatz iR auf la Strafe vor Hegios Sau) 
’ 





— — — 


Inhalt des a wie man ſagt, von Prisciau 


In einem Treffen ward ein Sohn des Hegia 
Gefangen. Sein entlaufner Knecht 
Verkauft den andern, ein ‚vierjdheig Kind. 
Der Vater kauft gefanane Eier N 
VWBoeldummert, dadurch wieder zu erlangen ne 
Den eingebüßten Sehn. — 
und unter dieſen hat er den verfoßenen Srin 
Zugleich gekauft, 5 Sa Fu 
Der hatte Kleid und Namen üingetsht 
Dit feinem Heren, und op  , | 
Denielden feen gemacht. eh. 
Er leidet, fi ſelbſt. und jener bringt zuruͤck 
Den sion gen und Gefangeneti fünf ne Ey 
PD) Een Era Dubrch 
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Durch deffen Ausſag' er. ben: andern Sopn 
Nun auıh erkennt, | i: 


. 4 





Der Vorrednen 


Die zwey Gefangnen, die Sie hier. 

Vor Ihren Augen beyde ſtehen ſehn 
Die ſitzen ale beyde nicht 

Sie ſehn es deutlich, beyde ſtehn. 

Ein jedes, meine Herrn und Damen, 
Von Ihnen muß mein Zeuge ſeyn, 

Daß ich die reine, lautre Wahrheit rede. 


Der Alte, der hier wohnt, if Hegio J 
Ind dieſes einen Vater. Wie's 
Gekommen ſey, daß er 
Bey ſeinem eignen Vater diene; 
Das will ich im Prolog, 
Wenns Ihnen fo gefdhig iſt, — 


Der Alte patte, einſt einmal zwey Soͤhne, 
Den einen, ſtahl ihm als ein Eleines Kind, 
Bier Jahre war er kaum erſt alt, fein Knecht. 
Und Tief damit. nach Elis, wo er ihn 
An diefes feinen Vater hat verkauft. 5ñ 
Sie haben mich doch, recht verfanden? — Nun, 
s iſt gut! — O Herkules! 
Der hinten dort, fagt, Nein! — 
Tritt ndher her! ee } 
Haft du gleich feinen Plat wo du dich ſetzen DZ 


So fannft du Hier ja ſtehn! 
Gel 


EEE 


! 
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So — bee Spieler fih jum Vettler ei": 
Ey großen Dantt “ 


Die zu gefallen förel ich * zum Sorten: 5 | 


Sie, meine Seren und Damen, deren Beh 
Hier Pas und Rang verſchaft, 

Vernehmen Sie das Reihen noch: ® 

Denn Reſtchen Bleib’ ich nicht gern ſchuldis. 


Der flüchtge Knecht Hat, wie ich ſchon gefät, 
Den jungen Herrn, womit er fortgelaufen wär, 
An diefes feinen Vater nun verkauft: 


Und als derfeibe ihm gekauft, nn 


So dab er ihm zum Handknecht feinem Sohn, 
Der fat von gleichen. Jahren, mit ihm mar. 
© dient im Haufe feines, Vaters nun 

Der Sohn als Knecht, 

Sein Vater aber weiß es nicht. 

Drum wahr iſts immer, daß wir Sterbliche 
Nur Bälle find, womit die Götter fpielen! 


Nunmehro wien Gies > 
Wie er den einen Sohn yerlohren: hat. 


Als nun ‚bie Leute in Aetolien 
Krieg mit den Eliern anfiengen 

Da ward, wies immer geht im Kriege, 
Der andre Schn gefangen; den 

Der Arzt Menarch zu Elis kaufte, 


Der Vater fängt nun an, 
-Gefangne Elier zu faufen, 


— 


ob 
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Ob er'wol feinen; unter: ‚biejen-fände, - 
Wofür er feinen dort gefahgnen Sohn, 
Sic wieder taufchen fönnte. Denn 
Daß der, den er in feinem Haufe bat, 
Sein einer Sohn ift, weiß er nicht. 
Weil er nun neflern hörte 
Ein Kitter fen aus Elis Hier gefangen, 
Von hohem Stande und vornehmer Abkunft, 
So ſchonte er Fein. Geld, um feinen Sohn 
Zu fihonen, und ‚auf-bieje Art 
Sein Hauß aufs leichteſte | 
Zujaınmen wiederum zu bringen,. 2 
Kauft er die benden ‚upn der Beute — — | 
Den Schasheren ah mi am rn 


Yun aber hatten dieſe "unter ſich 

Zuſammen eine Liſt erdacht, 

Wodurch der Knecht den mitgefananen Herrn 

Nach Hauſe wieder hinzuſchaffen ſuchte. | 

Sie taufchten zu dem ide — 
Die Kleider und die Namen auss 

Der hieß Philofrates, und. dieſer, Tyndarus. 

Go wird der eine nun 
\ Des andern Role heute, bieten, e 

Und diejer wird den angelegten Trug — 
Aufs beſte durchzuſpielen wiſſen, 

Und dadurch beydes feinem Herrn 

Zur Freyheit wiederum verhelfen, 

Und feinen Bruder ebenfalls erretten, 

Ihn frey ins Daterland zurück 
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Su feinem Vater wieder bringen 

Und dieſes alles ohne daß 

Er's ſelber weiß! 

Denn oft genung hab’ ichs geſehn, ak 
| Daß einer, ohne daß ers wußt und wolte, 
Mehr Gutes, als mit ſeinem Wiſſen 

Ein andrer that. 

So ganz von ohngefähr 
Erſannen ſie die Argliſt miteinander, 

Und legten's darauf an. Aa 
© dachten ſie's in ihrem elgnen "Sopfe aus, 
Daß dieier bier als Knecht 

Im Haufe feines Vaters bleiben mußte, 

Ind feinem Vater nun unwiſſend dicht. 


Mas find wir Menfchen doch, wenn ichs bedenke R 


Das ware denn der Inhalt unſers Stuͤcks, 
Das wir heut vorzuſtell'n die Ehre haben, 


Doch eins noch möcht? ich dern 
Mit menigem noch in Erinnerung bringen 
Es wird fuͤrwahr 
Den Herrn und Damen nicht gereun, 
In unſer Schauſpiel dieſesmal zu kommen. 
S iſt nicht fo ein verbuhltes Stuͤck, wie ſonſt; 
Es ſind auch keine ſchmutz'ge Verschen drin, 
Die keiner im Gedaͤchtniß gern behaͤlt. 
Wir haben keinen Freudenmadchenkramer, 
Der immer Eyde ſchwoͤrt und keinen hält; 
Auch feine ungetreue Buhlerin, | 
Und feinen Prahlhans von Soldaten, 
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Senn Sie deswegen auch ganz. unbeforgt, 
Das ich vom Kriege Ihnen ſagte, J 

Den die Aetolier 

und Elier zuſammen führen. 

Die Schlachten gehn nicht auf der Bühne vor, ' 
Nein, draußen . Denn 

Es wäre fonderbar 

nd unrecht, wenn Komdbianten 

Wie wir, auf einmal uns gezwungen ſahn, 
Ein Trauerfpiel 

Statt. eines Luſtſpiels —— 

Indeß will einer. gerne, Schlachten ſehn, 

Der, fange Streit an, kriegt er denn 

Ein Gegenpart, das ſtaͤrker ift als et, 

Bey meiner Teen!‘ fo wirds ihm nicht behagen, 
Das Treffen. anzufehn. 

Es wird, fürwahr! ihm nraun,. 

Wenn er ind künftige von Schlachten hoͤrt. 


Nun tret' ich ab, 

Sag Ihnen, Hochgeehrtſte cum und Damen, 
Mein Lebewohl! | 
Gerechtſte Richter, wenn es Friede iſt, 

und wen's zu Telde geht, die braufien Krieger! 


Erſter Aufzug. 

Erſter Auftritt. 
Ergaſilus. 

Es⸗ haben unſre jungen Herrn beliebt 


Mich ihre Hure zu nennen. 
und das deswegen, weil ich ungerufen 


Il, Die beyden Gefangenen. 


Zu ihren Schmäufen immer ‚hinzutommen pflege, 


Sehr albern! fagen wol. die wiz'gen Köpfe: 
Alein mie iſt's fo grade eben recht! | 
Denn wenn beym frohen Schmaufe, 


Der Buhler ſeine Wuͤrfel werfen will, 


So ruft er ja fein Huͤrchen babe) an. — 

IR fie nun angerufen, oder nicht? — 

Sie iſt's ja offenbar! — | 
Noch offenbarer find, das weißt du, Herkules! 
Ja wir Schmaruzer ungerufen. 

Denn feiner ruft 

uns jemals zu ſich hin, noch am 

Wir leben wie die Maͤuſe, 


- Und nagen flets an andrer Leute Brod. 


Sind feine Händel vor Gericht zu thun, 
Und gehn die Herrn aufs Land, 

So find fogleich für unfre Zähne . 

Auch keine Gefchäfte” zu verhandeln. 
Gleichwie bey heißen Tagen 


Die Schnecken fih aanz verborgen vie, 
Und wenn fein Thau fallt, blos Ä 


Don ihrem Safte leben; 
So bleiben auch wir Heren Schmaruzer 


Beym Aufichub der Gefchäfte 


Ganz im Verborgenen verfteckt, 


und leben kümmerlich von unferm Saft. 


So lange die Herrn die wir befehmaufen, 


Auf ihren Gütern auf dem Lande bleiben, 


und Seyertage in Gefchäften find, 


Sind wir Schmaruzer den Windhunden gleich: 


Gehts aber wieder an die Gefchäfte, 
Dann werden wir mie die Moloffer, 


* 
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So wahlig und’ beißig ‚als Bullenbeißer. 
Zwar bier, o guter Herkules! 

Wer hier ſchmarozen will, und nicht verſteht 
Ohrfeigen willig hinzunehmen, 

Sich um den Kopf 

Die Toͤpfe nicht zerſchmeiſſen laſſen vil, 
Der geh nur gleich vors Drillingsthor, 

und nehine da den Sack! 

Sch fürchte warlich auch, ein bißgen 

Daß mirs gar ſelber noch ſo gehen tdnnte 
Denn mein Monarch iſt in der Feinde 
Gewalt gekommen, da die Eller 

Mit den Aetoliern im Kriege ſind: | 
Den ih bin hier ja in Xetolien, 
nud Er if dort vefangen ja in Elis, 
Herr Bhilopolemus, 

Der Sohn des alten Vaters Hegio, 
Der hier in diefem Haufe wohnt. — 
ch! welch ein Jammerhauß 

Iſt dieſes nun fuͤr mich! 

Ich meine, wenn ich nur 'nen BE — thue! 
Nun faͤngt der Alte gar des Sohnes wegen 
Mit einem Handel an ſich zu EN | 
Der feiner Dendungsart . 

&o ganz und gar zumider if. x 
Er kauft Gefangene zufammen, 

Ob er darunter einen treffen koͤnnte, 

Wogegen er den Sohn zuruͤck erhielte. — 

Ich will doch zu ihm gehn. — 

Sich da! die There wird ja aufgemacht 

Aus der ich oftermals 

Beraufcht und did herausgefommen bin! - — 


* 
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Zweyter Auftritt. 
Hegio tritt mit einem ſeiner Sklavenaufſeher aus ſeiner Thür, 
und Ergaſilus ſteht etwas bey Seite. 


Hegio zum Sklavenaufſeher. 
Hör zu, mas ich Dir ſage! Jene zwey 

Gefangene, die ich geftern von der Beute 
Dem Schatzherrn abgefauft, die folft du gleich 
In andere Eijen, jeden einzeln, fihließen. 
Die großen Ketten, drin fie jegt 
Gefchloffen find, nimm ihnen ab. | 
Du Fannf fie drauffen oder drinnen 
+ „KHerumnehn- laffen, wo fie wollen, 
Doch dag du fie genau bewahrſt, 
Und ſtets ein Auge auf fie haft! 
Denn ein Gefangner, der frey gehen darf, . 
SR einem Vogel gleich; | 
Giebt man ihm einmal nur Gelegenheit 
Davon zu wiſchen, das iſt allgenung. 
Er laͤßt fi nimmermehe 

Zum zweytenmale mieber greifen. 
| Der Sflavenauffeher. 

"Ganz richtig! Herr! Wir alle find 

3a lieber frey, als in der Sflaverey! 


Hegio. 
Du fiebft mie doch fo noch nicht aus ? 
Der Sklavenaufſeher. 
So? Wenn ich nichts befige dir zu geben, . 
Wilſt du denn mol, daß ih | 
Mich meinen Süßen übergebe? 


SR; Bitt, u.Wolkert. VL, 1.0. St Hegio. 


/ 
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Hei... 0... 
Giebſt du dich den, werd’ ich den Augenblick 
Was in Bereiiſchaſt haben, dir zu neben. 
| | Der SHavenauffeher. 
Se nu! ich mil, fo mie du eben fagteſt, 
Es machen, wies die wilden Vögel machen! 
Secgio. IJ 
Schoͤn! Aber wenn dus thuft. 
Gleich werd’ ich dich in einen Käfigt. Reden. — 
Doch nun den Sbaß ein Ende. Geh nur fort, 
und richte mir das aus, was ich befohlen habe. — 
Ger Sklavenaufſeher geht ab.) 


m — 
* — 


Dritter Auftritt; — 
Ergaſilus und Hegio. 
Ergaſilus, ohne das ihn Hegio bemerft 


Ach wie gar allzuſehr wolt' ich 

Das diefer gute Mann das, mas er wuͤnſcht, erreichte t 
Denn wenn er ihn nicht wieder kriegt, | 
Mo fol ich denn für mich was wiederkriegen! 
Bey unſern jungen Herrn iſt nichts zu hoffen: 
Die lieben alle nur ſich ſelbſt! | | 
Er, ja Er mar mir noch ein junger Herr 
Bon altem Schrot und Korn! 

Ich habe niemals ſein Geſicht umſonſt 
Vergnuͤgt und heiter machen dürfen! . 

und auch fein alter Vater denkt | 
So herzensgut, als diefer brave Sohn! — 


Hegio, 


x . u 
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Hegio, ohne jenen zu bemerken, für ſich. 
Ich will zu meinem Bruder jetzo gehn, 

Und ſehn, was dorten wohl | 

Die übrigen Gefangnen mahen, - - 

Ob jie auch Unfug bey der Nacht getrieben, 

Und denn mil ich von da fogleich 

Mich. wiederum nach Hauß verfügen, 


Ergaſilus, noch vom Hegio unbemerkt. 
Es krankt mich recht, daß dieſer alte Mann 
Die Kerkermeiſterarbeit jetzo thut! 
Der arme Mann thut alles das 
. Der Noth des Sohnes abzuhelfen ! 
Doch kann er ihn auf irgend eine Welle 
Nur wiederum hieher verſchaffen, 
So mag er immerhin, — ich habe nichts dawider, — 
Sogar auch Henkerknechts 
Geſchafte thun! — 
Hegio, indem er die testen Worte Hört 
Wer iſt das, der da fpricht? 
2 Ergafilus. 
Ih bins, ich, den dein Kummer ſchean 
Ganz abgemergelt hat! | 
Ich Armer ſchrumpfe ganz zufommen, - 
Und ditre ganz und gar. 
Sch friege noch die Schwindfucht durch und durch 
Zu lauter Haut und Knochen bin ich ſchon 
Geworden! Abgezehrt 
Bin ich zum magerſten Gerippe! 
Kein ein’zger Bien will mir. mehr gedeihn, 
Den ich zu Haufe für mich eſſe. 
ne aufferm Kaufe nur ein bloßer Mundvol ik 
Sia Dean 
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Den ich genieße, o ſo fuͤhl ich ed 
Wie mirs ſo wohl befümmt ! 
| Hegio⸗ ihn erblickend. 

Willkommen bier, Etgaſilus! | 

ze Ergaſilus mit ˖ weinender Stimme. | | 
Ach Hegio! die Götter feyn dir gnaͤdig! — 

| Hegio, 

Nu, weine nur nicht fo! 


Ergafilus weinene. 
Ih fol. nicht weinen? Ihn, 
Den braven jungen Herrn, \ 
Den folt’ ih nicht beweinen? — 
Hegio. | 
Ich Hab’ es fiets gemerkt, daß du ein Freund 
Von meinem Sohn gewefen, und daß er 
Nicht minder auch dein Freund + 
Geweſen, mußt ish alles wohl! 
Ergaſilus traurig, 
Ach! denn erſt fehn wir Gterblihe cd ein 
Was unſer Gluͤck iſt, wenn wir es verloren 
Das Gut, das ſchon in unſern Haͤnden war! 
Ich! ja, ich hab’ es leyder! recht erfahren, 
Wieviel dein Sohn mir war, | 
So lang er fich in Feinds Gewalt befindet! 
Jetzt fehlt er mir doch allerwerts, 
Hegio. 
Da du als Fremder fo bekuͤmmert bißt | 
Ob feinem Ungluͤck, denke mas ich fühle, 
IH Vater fühle, befien einz'ger Sohn 
€ war ! 


— 


Die — — | 


Ergaſilus. 
Ein Fremder ich? — 
Ein Fremder er für mich? 
Ach; Hegio. So darfſt du nimmer — 
Das muß in deinen Sinn nie kommen! 


Dein Einz'ger if Er! jal doch mir, 
‚Mir ift er noch viel Einziger !, 


Hegio. 
Das lob' ich, daß du fo 
Des Freundes Unglück fühlt. - 


Als wars dein ‚eigen. Ungluck ſelbſt. 


Doch faſſe guten Muth! 
| Ergafilus. 
Ach! Ach! 
Hegio zu den Zuſchauern. 
Den ſchmerzt es nur, 
Daß jetzt die ganze Freßarmee 
Auf Urlaub iſt. — 
zu Ergafilus, 


Haft du denn feinen unterdeß gefunden 


Der diefe Truppen die 


‚Auf Urlaub ausgegangen find, 


Fuͤr dich zurüc 
SBeordern, und ihe General fegn — 
Ergaſilus. 
Ach! was ſtellſt du dir vor! 
Ein jeder flieht ja das Kommando, dem 


ESs angetragen wird, ſeitdem 


Dein Philopolemus gefangen ik! 
13 
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Hesig. 
Daß ieder das Kommando fieht, 
Beym heil'gen Pol! Das nimmt mich gar nicht Wendert 
Denn viel und vielerley Soldatenvolk 
Iſt dir vonnoͤthen. Erſtlich mußt du haben 
Die Backerſtadter. Und der Backerſtadter find 
So vielerien! Man braucht vothwendig 
Brodhauſer, Kuchenddrfer, und dazu 
- Die Taubenheimer, Perchenfelder, 
Und aufferdem fein unbetrdchtlich Korps 
Seeländer aller Art, — 5200 
En Ergaſilus. 
O daß die groͤßten Koͤpfe doch ſo oft 
In Dunkelheit verborgen ſtecken! | 
KWas.für ein großer General wärk: du, * 
und lebſt für dich fo unbemerft ! 
Hegio. 
Beruhige dich nur, und faß nur wieder Muth, 
Denn daß ich ihn in diefen Tagen nach 
Nach Haufe wiederum zurück erhalten werde, 
‚Das denk ich ſicherlich. | J 
Denn ſieh, | 
Sch habe einen jungen Menfchen hier, » 
Aus Elis, der ein Kriensgefangner war, 
ind der yornehme Eltern, und viel Geld 
Beſitzt; für biefen hoff' ich‘ ficherlich 
Den meinigen mir wieder auszuldien, 
Ergafilus. 
. Div geben dazu ‚alle Börner und & 
Göttinnen Gluͤck! | 
Hegio, 
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SHegio. 
Doch hoͤr! Biſt du ſchon ausgebeten 
Auf dieſen Abend, wo zu ſpeiſen? 


Ergaſilus. 
Das ich nicht wüßte. — Warum fragſt du dag? ? 
Hegio. | ni 


Heil ı mein Geburtstag iſt, ſo wolt ich dich 
Auf diefen Abend wohl mit mir fuͤrlieb zu nehmen . bitten, 


Ergaſilus. 
Der Einfall iſt fo ubel wicht! « 
Heglo. — 
Allein du mußt dich auch mit —— gendgen, 3 
Ergaſilus. 


Wahrhaftig mit recht wenig wenigen, * 
Denn das iſt jetzo immer meine Koſt 
Womit ich mich zu Haufe taglich labe. 

B Hegio, indem er ihm die Hand reiht, 

Schlag ein, und fey mein Gaſt. 

ee Ergaſilus. 
Ich ſchlage ein. — 
Es muͤßte denn ein behrer Dorfhlag no 
An mich gelangen, der mie mehr behagte | 
und meinen guten Sreunden. Ich wil jest, 
Als wenn ich meinen Grund und Boden wem . 
Zuſchluͤge, div mich auch 
Mit, Be Vorbehalt zufhlgaen: 


Hegio. 

Nicht Grund und Soden LH; du mie 

Bu Gebot iht zu: | BAR En 
Ji 4 Dein 
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Dein Abgrund if es! — Doc 
Zu rechter Zeit! wenn du mir kommen milk! 
| Ergafilus, | 
B) wenn es dir beliebt, 
&o bin ich gleich zu deinen Dienfen. 
| Hegio. 
Nein, jetzo geh nur hin, 
Such einen Haſen zu erjagen, 
Der Igel fol die immer ſicher bleiben. 
' Denn meine Mahlzeit find Gerichte,. 
Die dir die Zahne blutig ſtechen möchten. 
| Ergaſilus. 
Das ſoll mich nicht zuruͤcke ſchrecken, 
Mein lieber Hegio, ſey unbeſorgt! 
Ich werde meinen Zahnen Schuh anziehn. 
Hegio. 
Ich * auch warlich rechte Stachelloſt. 
Ergaſilus. 
Ru, Dornenſtrauche wirſt du doch nicht eſſen? 
Hegio. 
Mein Abendeſſen ſind nur Feldgerichte. 
Ergaſilus. | 
Ku, Schweine, denk ich, find 
Sa auch im Felde anzutreffen. 
| Hegio. 
Ich pflege gern ein Krautgericht zu effen. 
Ergaſi lus. 
Damit verpflege deine Kranken, die 
Du haſt im Haufe! — Wilſt du mir noch was? 
Sesie. 


* 
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» Komm auch zu rechter Zeit! 
Ergafilus. 


Das würd’ ich nicht vergeſſen haben. 
| (Se geht ab.) 


Vierter Auftriet. 
Hegio. 

» Nun will doch einmal ins Hauß 
Gehn, und daſelbſt 
Die Wechſelchen zuſammenrechnen, | 
Damit ich feh, mie groß das Suͤmmchen fep, 
Dos in der Bank befegt il. — Denn 
Zum Bruder kann ich immer noch den Gang, 
Den ich dahin zu machen willens mar, 4 


Hernacher thun. | 
| (Er geht ab, und der Vorhang fäut.) 


Zmwepter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


+ Sclavenauffeher, Philocrates, Tyndarus. 


Ein Selavenaufſeher zu den Gefangenen. 


Da’s nun einmal die Götter fo gewolt, 
Daß euch die Leiden hier beldfiigen, 
So ziemts euch auch 
Gelaß'nen Sinnes fie zu tragen; 
Und thut ihr das, fo werden euch die Laſten 
Gewiß viel leichter feyn, j 
Js Ihr 
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Ihr wart zu Haufe, glaub’ ich, freye Beute, 
Da ihe nun aber in die Sklavin 
Gerathen fend, fo wirds am beßten feyn, 
Wenn ihe euch gut darein zn ficken fucht, 
Ind fie, und die Befehle eures Herrn 
Durch eure Folgſamkeit erträglich macht, 
Auch Unanſtandigkeiten find, 
Thut fie der Kerr, 
Als Wohlanfändigkeiten zu betrachten, 
Die Gefangenen, | 
p! DD —— 
Der Selavenaufſeher. 
Das Heulen hilft euch nichts; | 
Ihr thut damit nur euren Augen Schaden. 
Wenn man in Trübfal guten Muths 
Zu feyn befliffen if, das frommt! 
Die Gefangenen. 
Wir ſchaͤmen uns der Ketten, ſo 
Darin zu gehn! — 
Der Sclavenaufſeher. 
Ey ja doch! unſerm Herrn 
Moͤcht's in der Folge gar zu bald gereun, 
Wenn er der Schellen euch entledigen, 
Und frey und los euch wolte ’rumgehn laſſen! 
She koffer ihm fein baares Geld! 
Philocrates. 
Was hat er denn von uns zu fuͤrchten? 
Was unſre Schuldigkeit erfodert, wiſſen wir, 
Deßwegen darf es ſeiner Feſſeln nicht. 
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Der Schavenanffeher: 
Haha! ihre Habt die Zlucht: im: Sinne; 
Womit ihe umgeht merk ich alles ſchon! 
Philocrates. 
Die glucht im Sinne? Wir? Wohin? 
‚Der Sclavenauffeher, 
iin "Baterland! 
Philocrates. 
| Pad ein!, | | 
Den tätigen es nachzumachen. Ber? 
Das Pie. fich für. uns,. fuͤrwahr! nicht wigen 
„Der Sclavenaufſeher. 
O beit ger —— wenn Gelegenheit 
Dazu ſich fände, wiederrieth 
Ichs euch gewißlich dicht! — 
Philocrates. 
Erlaubt uns Eine Bitte nur, 
Verſichert der Erhoͤrung, worzubringen. 
Der Sclavenaufſeher. 
und welche denn? ſagt an. 
Philocrates. 
Erlaubt uns ein Paar, Worte nurt 
Ohn euer Beyſeyn hier zu fprechen, 
Und ehne dab es auch Die. andern hören. 
‚Der Sclavenauffeher. 
Das kann geſchehn! (u den aͤbrigen Selaben) Ihr da, 


h ⸗ Most » 
Macht euch ein wenig auf bie Geite! 
Gu den übrigen Eiclabe nauffehern) 


Und wir, wir koͤnnen uns dorthin begeben, 


J 


(zum 


498. m. Die beyden Gefangenen. 


| Gum Philocrates und Tyndarus). 
Allein ſprecht kurz, was ihr zu ſprechen Habt bat. 
Philocrates zu Tyndarus. 
Das wars gerade, was ich — 
Kemm nun hleher! — 
Der Sclavenauficher, indem ec die — N 
Zuruͤck von diefen Kuh), 
Tyndarus. 
Wir beyde ſind euch dieſerwegen ſehr 
Verbunden, da ihr alles thut, 
um alles, was wir wuͤnſchen ‘zu erfüllen. | 
(der Selabenaufſeher und die übrigen Selaben gehn ab, 
doch ſo, daß fie ſich nicht zu weit entfernen.) 


Zweyter Auftritt. 
Philocrates und Tyndarus. 


Philo crates. 
Nun komm geſchwind hieher bey Seite 
Wenn dirs beliebt, ein wenig weit bavon, 
Damit die Horcher dort | 
Don unfern Worten nichts erhafchen, 
ind unjer Plänchen nicht im mindeften 
Durch fie verrathen werden Fönne, 
Denn Lift iſt feine Liſt 
Wird fie nicht mir Verſchlagenheit — 
Sie fann vielmehr das größte Ungluͤck werden 
Sobald fie ausfömmt: denn 
Nenn du, mein Herr, und ich, dein Knecht zu ſeyn 
Mich ſtellen fol, jo find doch Augen nothig, 
Und Vorſicht it vonnoͤthen, daß es ja 
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Bedachtiglich, und ohne ale Zeugen’ 
GSorgfältinlich geſchieht; 

Wir müfen allen unfern Fleiß 

und Mutterwig dabey gebrauchen. 

Das Unternehmen iſt gewiß von Wichtigkeit 
Als daß es ſchlafrig ſich betreiben ließe, 


Tondarug, . 
Ich bin bereit zu allem was du wilf, 


Philocrates. 
Das hoff' ich. 
Tyndarus. 
: Und bu fiehft es ia, 
Wie ich für deinen mir fo. werthen Kopf . - 
Selb meinen eignen’ werthen - Kopf 
Freywillig aufzuopfern mich. erbiete. 
Philocrates. ns 
Ich weiß es. 
Tyndarus. 
Aber denk’ auch, daß du's weißt; 
Wann du, was du, benehrik 
Beſitzen wirſt. 
Denn faſt der groͤßte Theil der Menſchen bat die Sitte 
Nur gut zu fenn, bis je das haben -- 
Was fie zu haben wünfchen. ; Aber: wenn 
Sies erft befisen, werden fie die. ſchlimſten, 
und allerungetreuften, aus den beften, 
Doch ich will hoffen, daß du der fiets bleiben wir 
Den ich an dir zu haben wuͤnſchen moͤgte. 
Ich wuͤßte meinem eignen Vater nicht 
Was beſſers anzurathen, als ich dir jetzt rathe. 


Philo⸗ 
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Philocrates. | 
O Pollux! dürft’ ichs wagen ja 0 
Dann, warlich! wuͤrd' ich dich jest Water nennen! | 
Denn du biſt jest mir der zweyte Bater} 
Tyndarus. J 


Ich glaubs. 
| Philoerates. 


Und: drum erinne” ich dich ſanft, 
Daß du bedenken ſolſt, ich ſey nicht mehr | 
Dein Herr, ich fey dein Knecht. — 
Nun bitt' Ich flehentlich das Einzige von die 
Da uns die Goͤtter jetzt gezeigt, | 
Es ſey ihr Wille fo, mich deinen vorgen Herrn 
Zu deinem Mitknecht zu 'erniedrigen, | 5 
Da ich ‚dir fonft mir Recht -befehlen konnte, 
So wend’ ich jego birtend‘ mich. an’dich, 
Bey unſern umgeriſſen Gluͤck, 
Hey meines Vaters Güte genen dich, 
Ben unjrer Mitknechtichaft,‘ worin der Feind 
uns feste, bitt? ich, keine Ehre mir zu geben, -" - «'. 
Als wie ich die erwieß, da du mir dienteft, 
und daß du. fleißig. -dich erinnerft, was 
Du vor gewefen, und mas du nun bifl. - 
Tyndarus. 

Ih weiß ja, daß ich jene ' +" 

Zu dir geworden bin, und Du zu mir, 
/ Philoerates. 

Nun gut. Wenn du nur dag | | 
Auswendig immer weißt, ſodann 
Hab’ ich ben unferm Planchen gute Hofnung . 


. Drittee 
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| Die Korigen und Hegio. * 
Hegio im berausgehen aus ſeinem Hauſe. 


Sobald .Ich dieſe ausgefragt 
Komm ich den Augenblick nach Hauß zuruck. — 
Wo ſind ſie denn, die ich befohlen habe 
Hier vor die Haußthuͤr herzufuͤhren? 


Philokrates. 

O balir haſt du warlich gut geſorgt, 
Daß du nicht noͤthig haſt uns aufzuſuchen! 
So arg, bey Pollux heil'gem Tempel! find 
Wir uͤberall 
Mit Ketten und mit Machen bier umpflanzt. 

\ | Hegio. 

Wer Vorſicht brauchet, daß man ihn 
Nicht hintergehen fol, braucht, fo groß fie immer it, 
Doch nimmermehr zuviel. 
Ja wenn man glaubt | : 
Man habe fich aufs beßte vorgefehn, - 
Sf man bey aller Vorſicht doch betrogen, 
und thu ich etwa großes Unrecht dran, . 
Daß ich mit Sorgfalt euch bewachen laſſe, 
Da ihr mir ſchweres, baares Geld 
Gekoſtet habt? | 

Philokrates. 
Es waͤre ſonderbar 

Mon uns, dir übel auszudeuten 
Daß du uns wohl verwahrt 3. 
Sp wie hinwiederum von dir ... | 
Rip minder, wenn du's uns verdächteft, | 

Daß 
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Das wir uns aus dem Staube machten 
Wenn ſich Gelegenheit davon zu laufen zeigte. 
| Hegio. 
Sp mie ihr bende hier bey mit, 
Se wird mein Sohn ja auf bey euch —— 


Philoe rates. 
Dein Sopn ? Iſt der gefangen ? 
Hegio. 2 
| Leider ! 
Philocrates. | 
Kun 


So waren wir die Bärenhduter doch 
Nicht nanz allein! 
Hegio zum Philocrates. 


Komm du mal ber bey Seite, denn ich moͤgte gern 


Don dir allein fo was erfragen, 
Jedoch in diefer Sage darfit du ja 
Mit Fügen mich nicht hintergehn.. 
Ä Philocrates. 

Das werd' ich nicht, wenn ich die Sache weiß; 
Weiß ich fie aber nicht, 
So ſag ich's dir auch, daß ich ſie nicht wiſſe. 

| Tyndarns für ſich. 
| Yun hat er doch, bey meiner Treu ! den Alten 
In feiner Badeſtube! ja er hat 
Das Meſſer ihm ſchon angeſetzt! 
und nicht einmal das Tuch hat er ihm umgelegt, 
um ihm das Kleid nicht zu heflecken. | 
Doch aber weiß ich nicht, ob er ihn auf der Haut 
Wird jcheren, oder übern Kamm, 
Iſt er geſcheid, ſo wird er ihn 
Schon tuͤchtig zu zerkratzen wiſſen. 


Hegie 
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.  Hegio sum Philocrates. - 
Hoͤr'mal, Du! möchten du mol lieber fen. 
Seyn, oder Sclav? Gag an! 


Philocrates. 

So daß mir jedes Gut am nachſten if, 
Und jedes Uebel weit von mir entfernt, 
So wiünjch’ ichs, Zwar mir it die Sclaverey 
So gar befchwerlich nicht geweſen, denn 
Nicht anders hab’ ich ja bey meinem Herrn 
Gelebt, als waͤr ich feines Haufes Sohn. 

Tyndarus für ſich. 

Bravo! Für ein Talent 
Kauftich warhaftig! Keinen Thales mir! 
So groß bie Wetsheit des Mileters mar, 
So war fie warlich! gegen feine, Kinderey. 
Wie liftig weiß er nicht das Wort 
Jetzt auf Die Selaverey zu bringen ! 

Hegio zum Philocrates. 

Aus· welchem Hauje ſtammet denn 
Philoerates dort ab? 
| Philoeretes. 

Vom Reichenſteinſchen welches dort allein 
Vor allen andern Ehr“ und Anſehn hat. | 


Hegio. 
und Er? 
In welcher Ehr und Anſehff iſt et ſelbſt? 
Philocrates. 


Im allergroͤßten, bey den allergroͤßten Männern. 


= 


Nett u. Wet. Vl. 1. ßB. se 
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Hegio. 
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Hegio. 
Nun, da er fo beliebt in Elis il, nt 
Wie du mir eben ſagſt; fo fag Mir auch ‚ 
Wie fieht ed denn mit feinem Beutel aus? 
Sf diefer auch wol ziemlich fett geſpickt? 
Philoc ratess. 
So fett, der Alte koͤnnte drauß | 
— ganze Faſſer Talg ausſchmeltzen! 
7 Hegio, , 
Ei? hat er einen Vater? und 
Lebt diefer noch ? | | 
| | Philoerates. 
Als wir vom Hanf abgiengen haben wir 
Lebendig ihn dafelbit verlaſſen. Sb | 
Gr aber jest am Leben, oder nicht, 
Das wird die Charon wohl am beiten fagen fönnen- 
Tyndarus für ih. 
Das Ding geht herrlich! O! er luͤgt nicht nur 
Er fängt gar’ zu philofophiren an! | 
Hegio zu Philocrates. | 
Und wie war denn fein Name? 
Philoerates. 
Be Diefer heißt 
Speckbeutel, | — 


GBegior 


a: Zuverlaßig Hat man ihm 
Den Ramen ob des Reichthums behgelegt. 


Philoerates.⸗ 
Recht, aber warlich und fuͤrwahr | 
| | er Auch 
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Auch wegen feines Geitzes Goldgierigkeit 
Denn Beutler iſt ſein angeborner Name. 
Hegio. | 
Was farft du? haͤlts bey feinem Vater feſt? 
Philocrates. 
Warhaftig feſt genug! Nur allzufeſt! 
Damit du ſiehſt, was fuͤr ein Filz er iſt, 
Er braucht nur ſamiſche Geſchirre, 
Wenn er zuweilen ſeinem Genius 
Ein Opfer bringt, zu dieſem heilgen Werke. 
Damit der Genius ihm keins 
Entwende; daraus kanſt du ſehn, 
Wie ſehr er andern trauen mag. 
Hegio. 
er kannſt du [dort bey Seite treten, Denn 
Ich will den andern au) worüber fragen, 
Zum Tyndarus. 
Philoerates, dein Kamerad 
Hat gegen mich geredet, wie ein braver Mann 
Verpflichtet iſt zu thun. | 
Sch hab's von ihm fo eben ausgefragt, 
Aus welchem Haufe du entfpeoffen biſt. 
Er hars mir alles jest geflanden. 
Wirk du mir nun die Sache auch geſtehn, 
So ſolls dein wahrer Vortheil ſeyn. 
Du kaͤnſt verſichert ſeyn, 
Ich weis von ihm die ganze Sache ſchon. 
Tyndarus. 
Er handelte nach ſeiner Pflicht 


Da er die Wahrheit dir geſtanden hat. 
Kfz So 


® 


506 HI, Die beyden Gefangenen, ' 


So emfiglih ich auch geſucht 
Den Abel, mein Gefchlecht, und mein Vermoͤgen, 
Geheim zu. halten, Hegie.. 
Kun, da ich Vaterland und Freyheit eingebuͤßt, 
Kann es nicht fuͤr billig balten, 
Daß er dich weniger, als mich zu fürchten fuche, 
Die Macht der Feinde hat jetzt meinen Stand | 
Dem GSeinigen in allem gleich gemacht. 
Ich weiß es, daß er jekt, 2 
Durch Thaten mich zu kranken wagen darf, 
Den er mit Worten nicht zu reizen wagte. 
Du ſiehſt es ja, das Gluͤck 
Stuͤrzt und erhebt die Menſchen, wie es will. 
Mich, einen Freyen, macht es jetzt zum Knecht, 
Aus einem. Hohen, zu dem Niedrigſten. 
Ich, der gewohnt war, zu befehlen, 
Mus jest gehorfam dem Geliebter feyn. 
Doch, wenn ich einen foliben Herrn, 
Als ich cin Herr in meinem Haufe war, 
Bekommen habe, darf ich nicht befürchten 
Daß er mir ungerecht und hart befehle. 
Nur dieſes, Hepio, 
Wenn du es mir nicht uͤbel nehmen wilſt, 
Moͤcht dir noch fo gerne ſagen. 
Hegio. 
Nur dreiſt, reb” ohne Scheu. 
Tyndarus. 

Ein Freyer, wie dein Sohn, mar ich auch ehedem. 
Auch mir. entriß, wie ihm, des Feindes Hand 
Die Sreyheit. Und ich diene jest bey dir, 
So wie bey uns auch Er als Sclave dient, 


/ 


— 
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1 
Es if, fuͤrwahr! es iſt ein Gott, | 
Der alles fieht, und alles hört, | 
Was wir beginnen! dieſer wird es fügen, 
Daß Er bey uns, fo mie ich hier bey dir, 
Gehalten werden wird. Wer: Gutes thut 
Wird gute Früchte, wie wer Döfes thut, 
‚ Auch böfe Fruͤchte ernten wird. 
So mie du deinen Sohn, ſo wünfihet mich 
Mein Dater ebenfalls zuröd, 
Hegio, 
Das alles weiß ich. Aber wilſt du num 
Mir auch geftehn, mas Er gekanden hat? 
Tyndarus. 
Sa: ich geſtehs, mein Vater hat zu Haufe 
Die größten Schäge, und ih bin ein Sohn 
Bon hoher Abkunft. Aber Hegio, 
Ich bitte fiehentlich, laß meine Schaͤtze ja 
Zu feinem Geis bein Herz verführen, 
Damit mein Vater, ob ich’ zwar 
Sein einz'ger Sohn bian es nicht fehiclicher 
Fuͤr fich betrachte, wenn ich hier bey Dir 
Yuf deine Roſten in: der Selaveteh —V— 
Gefättiat und gekleidet werde, — 
Als wenn ich dort als Bettler leben muͤßte 
Wo mirs am wenigſten anſtaͤndig iſt. 
Hegio. | 
Ich bin durch Gottes Gegen und den Fleiß 
Der Väter reich genug. Ich halt auch nicht dafür 
Daß jederley Gewinn dem Menden nuͤtzlich fey. 
Ich weiß es, vielen Menſchen hat das Gold 
Schon großen Glanz gebracht. Jedoch es find 
SE 3 
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Auch mwarlich Zeiten, mo es beffer iſt 
Verluſt zu leiden, ald Geminn zu. haben, 
Sch haffe s Gold, denn viele ‚hat es ſchon 
Verkehrt zu handeln hingeriffen. 
Gieb Acht daher, mas ich dir ſagen will, 
Damit du meines Herzens Meynung wiſſeſt. 
Mein Sohn lebt als aefang'ner Selav 
Ben. euch anjest zu Elis. Wirſt du ihn 
Zurück mir wiederum verihaffen, denn 
Begehr ich feinen rothen Heller mehr 
Von dir, und gebe dich, und den ba frey. 
Doch anders kannſt du nimmermehr 
zur Sreyheit wiederum gelangen, 
| Tyndarus. 
O dein Verlangen it das Allerbilligfte, 
Das Allerbeite, und du biſt gewiß | 
Der allerbefie Mann! doch iſt dein Sohn 
Dort eines Buͤrgers, oder ift er wol Bu. 
Ein Sclave, der dem Staate zugehört? | a 
| Hegio. 
Er dient als Selave bey dem Arzt Menarch. 
Philocrates. 
O Poll! der iſt gerade ſein Client! 
Da laͤuft er ihm recht in die Hande, wie 
Wenns regnet, ums das Regenwaſſer waſcht. 
Hegio. 
Mach alfo, daß er ausgeldfet wird, 


Tyndarus. 


Ca ſoll geſchehn. — Doch eine Bitte, Heglo — 
Hegio 
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Hegio. 
Nur keine, die der Sach im Wege if, 
Sonſt will id alles gern dir zugeſtehn. 


Tyndarus. 

Nun, hoͤre mich doch an, ſo wirſt du's ieh 
Sicht cher will ich freygelaſſen ſeyn, u 
Als bis du deinen Gohn zurückbefontmen ja; 
Nur darum bier ich dich, _ Ä a 
Schlag diefen mir um ein Gewiſſes an, 

So will ich ihn an meinen Vater jenden, 
- Daß ‚er die Freyheit deines Sohnes bewirke. 

Hegio. 

Ei, lieber wolt“ ich einen ‚andern, dech 
Sobald ein Waffenſtillſtand abgeredt, 

Dorthin zu deinem Vater ſchicken, daß 
Er ihn darüber fprdche, und an ihn 
Nach deinem Willen alles überbrächte, 
Was du ihm auszurichten anbefiehlſt. 
Tyndarus. 

Nein, das iſt nichts. Ein Unbekannter. darf 
An ihn nicht abgefertigt werden, da — 
Wär olle Mah umſonſt. 

Ihn ſchicke nur, er macht dir alles aus 

Wenn er dorthin kommt, denn du kannſt 

Ihm feinen treuern. ſchicken, keinen den 

Er lieber alaubte, Diefer iſt der Knecht 
Gerade, wie er fich ihn. wuͤnſtht. u 
Und warlich! Keinen wird er ‚cher deinen Sohn 
Als diefem anvertrauen wollen. 

Sey unbeforgt, | 


y 
— 


Kk4 | Ich 
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Ich nehm. ed alles über mich,, 

Auf meine Koften Prüf ich feine Treu, 

Ich traue feiner guten Denkungsart 

Er weiß, wie gütig gegen 'pn \ * 8 
Ich immer war. oa 

Hegio. 

Nun gut! ich ſchick' ihn hin 
Da du es wilf,, und traue deinem Work 
Ich fer ihn ‚dir für eine Gumme ein. 

j Tyndarus. 

Ich nehm es an. 

Doch ſo geſchwind er immer kann, 
Wuͤnſcht ich auch, daß er fi ch dahin begabe. 
| Hegio. 

Nun ſag mir, wilſt du aber auch, 
Wenn er nicht wiederkommen ſolte, mir 
Wol zwanzig Minen fuͤr ihn zahlen? 

Tyndarus. 
Von Herzen gern. F 
Hegio. | 
| Nun wol! 
(zu den Sclavenanffehern) 
Ihr da, nehmt ihm die Ketten ab! — 
ae; fie nut "allen beyden ab! R 
(die etwas abfeit3 geftandenen Sclavenauffeher — 
dieſes zu verrichten). 


Tyndarus. 
O alle Goͤtter muſſen alle Wuͤnſche dir 
Gewaͤhren! da du mit fo vieler Ehre 
Mich jetzt beehrſt! — 
Gewiß es if mie nicht zumiber, 
Das ich die Halsgefchmeide nicht Zu? 


Mehr tragen fol, 
Hegio, 
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Hegio, 

Die Wohfthat, die man Kedlichen 
Erzeigt zu rechter Zeit, erwirbet ung ' 
Den reichfien Dank der Kedlichen ! — 
‚Nun höre, wenn du ihn dorthin 
Verſchicken wilſt, fo ſag, befiehl, 

So unterricht ihn recht, 
Was er dem Vater melden ſoll. — 
Sol ich ihn wieder näher rufen? 


Tyndarus. 
Ja, ruf ihn her! 


Hegio zum Philoerates, der bisher bey Seite, doch nicht von 


der Bühne mweggegangen war, 
Nun, möchte diefe Sache mir 
Und meinem Sohn, und euch zum Glück fich enden! 
Dein neuer Herr mil jest, 
Daß du in allem was dein alter Herr 
Bon dir verlangen wird, gehorfam ſeyſt. 
Ich habe dich ihm eingefest 4 
Für zwangig Minen, Denn er mil die, wie er fügt, 
Don“ hier an ſeinen Vater ſchicken, 
Daß dieſer meinen Sohn dort loͤſen moͤgte, 
und wir denn unſre Soͤhne beyde 
Durch gegenſeitgen Tauſch zuruͤck erhalten. 
Philocrates. 


Mit aller Treu und Redlichkeit 
Bin ich bereit, dir ſo wie ihm, 
und ihm wie dir zu zu dienen. Und ihr koͤnnt 
Wie eine Töpferfcheibe mich gebrauchen. 
Ich laſſe mich zu dir, und zu ihm drehn, 


Wie ihrs verlangt: — 
14 Kk 5 = 
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Hegio. 


x n 
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Hegio, 
Hu nuͤtzeſt dir bey folcher Sinnesart 
Am meiften, wenn du deine Selaverey 
©: traͤgeſt, wie es dir zu tragen ziemt. 
Sol mir jeßt! - — Doch, da iſt er ja! 
| Tyndarus. 

Ich danke dir, daß du mir dieſe Macht 
Und Freyheit giebſt, an meine Eltern ihn 
Als Boten abzuſchicken, daß er dort | 
Beritpte, mie mits geht, und was ich wuͤnſche. 
Der Reihe nach dem Vater alles ſage. 

Zum Philoerates. 


Wir find zuſammen eins, 
Der alte Hegio, und ich, 
Da ich dich kann zu meinem Vater ſchiden 
Nach Elis. Tondarus! Er hat 
Fuͤr eine Summe dich mir eingeſetzt, 
Ich ſoll ihm zwanzig Minen fuͤr dich zahlen, 
Henn du nicht wiederkoͤmſt. 
Philocrates. | 
Das habt ihe gut zufammen ANDERER. | 
Denn daß ich, ober auch 
Ein anderer Bote von hier fommen werde, 
Ermwartet ja bein Vater ſicherlich. 
Zondarud. 
So gieb num acht, mas ich dir fügen wer 
nd trag es meinem Vater dort | 


Zu Haufe richtin wieder vor. 
Ä Philocrates. 


So wie ich immer noch gethan, Philoerates, 
So werd ich mich auch jetzt beweiſen, und 
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Gerade das, was dir den meiſten Nutzen ſchaft 
Verlangen, und mit Leib und Seele, | 
a und allen Kräften auszurichten ſuchen. 
Tyndarus. 
Dann handelſt du recht wie du handeln mußt, — 
Nun hör mir zu, was ich die ſage. 
Vor allen Dingen grüße.meine Mutter, ' 
Und meinen Bater, meine Anverwandten 
Zufammen, und wenn du noch jemand ſiehſt, 
Der ums gewogen iſt. Gag, ich fen hier 
Gefund, und eines Rraven Mannes Knecht. 
Der mir beftändig Ehr' erwieſen bat 


Und noch ermweil, . 
Pphiloctates. 


Das brauchſt du mir ja nicht zu ſagen, 
Da ich das alles ſelber weiß. 
Tyndarus. 
Denn außer daß ich eine Wache habe 
Kann ich hier wie ein Sreyer leben. 
Gay meinem Bater. ferner den Vergleich 
Den ich mit Hegio gemacht, : 
Was feinen Sohn betrift, 
Philocrates. 
Das weiß ich alles ja! Und wozu nuͤzt 
Das lange Reden, als mich aufzuhalten? 
Tyyndarus. 
Dat er den Toszufaufen, ‚und hieher 
Burädzufenden fuche, für uns beyde. 
Dhilocrates. 


Das werd’ ich nicht vergeffen, . 
i | Hegio. 
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ee} Hegio. 
Aber hoͤre, 


Sobald es möglich it! Denn allen beyden liegt 
Gar viel daran. I 
Phllocrates. 


Du kannſt 
Den deinen nicht ſo ſehr bey bir zu fehn . 


Derlangen, als er feine wänfcht.zu ſehn. 
Hegio. 


WMir iſt der meine lieb, den Seinen liebt ein jeder, 1 


Philocrates. 

Soll ich noch mehr dem Vater ſagen? 

| Tyndarus. 

Daß ich mich wohl befinde, Und dazu 
Kannft du ihm, Tyndarus, auch Eühnlich fagen, 
Daß wir fehr gut zufammen bier gelebt, 

Daß du die nichts zu Schulden fommen laſſen, 


Dog ich auch dir in nichts zuwider ſey geweſen. 


So groß aud) unfer Kummer immer war. 
So blieb du dennoch gegen deinen Herrn 
Gehorfam, und verliefieh niemals mich 

Und warſi in Wort und That mir inimer treu, 
So zwehfelhaft und ängkiglich cs war, — 

- Wenn das der Water hört, o Tyndarus, 

Das du für feinen Sohn, und ihn ſo treu 
Geſinnt biſt, wird er warlich nimmermeht 
So geitzig ſeyn, ſo undankbar, | 
Daß er dir nicht die Freyheit ſchenken folte, 
Und komm ich wiederum von hier zuruͤck, 
Denn werd’ ichs ſchon zu leiten wiſſen, 

Dog ers mit allen Sreuden thut, 


Du 
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Du haſt es ja durch deine Dienſte/ 
Leutſeligkeit und Tugend und 
Durch deine Weisheit mir dahin geben 
Das ich zu meinen Eltern darf 
Zuruͤckzukehren nochmals hoffen. 
Da du ihm mein Gefchlecht, und mein Dermögen 
Entdeckt haft. „Denn dadurch, 
Durch diefe deine Weisheit, haft 
Du deinen Herrn aus Banden frey gemacht. 
| Philocrates. 

Das that ich alles, was du da geſast, 
Und dag bu deffen dich erinnert, iſt mir Lieb, 
Und du verdienten auch, daß .iih dir diefes that, 
Denn wolt' ih jetzt die viele Guͤtigkit " 
run auch erzählen, die du mir gethan, | j 
Nhilocrates, die Nacht brdch? eher ein. 
‘Denn wirft du auch mein Knecht, 
©» koͤnnteſt du mir wicht ergebner feyn, 
Als du gewefen biſt. 

Hegio. 

D gute Götter, welche Treu! 
O welche Großmuth! Ach, fie preſſen ee 
Mir aus! Man fieht es recht 
Wie herzlich fie einander lieben ! 
Wie großes Lob hat diefer Knecht 
Doch feinem Herrn ertheilt ! 
| Philocrated, | 
Ich ſchwoͤre dies nn. . 
Er hat mir Lange nicht ſo großes Lob ertheilt, 
Als er es felber hundertfach 


Don mir verdienet hat, - Segio 
3 
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So treu gehandelt haft, ſo haft du jetzt 
Gelegenheit, die allernrößte Ereu i 
Ihm wieder zu bemweifen, wenn 
Du redlich biefe Sache für ihn treibit. 
Philocrates. 
Ich kann nicht ſtarker wuͤnſchen es zu thun 
Als ich es durch die That erproben werde, 
Den großen Jupiter ruf ich als Zeugen an, 
O Hegio, damit du's glaubft, 
Sch werde nimmermeht | 
An phitorraten untreu Handeln! 
Hegio, 
Du biſt ein braver Kerl! | 
Philocrates. 
Nie werd' ich anders gegen ihn Ren. 
Als ich mir jelber dag wuͤrde! 
Tyndarus. 


Wenn du denn 


Gut! 
Bekraͤftige nur dieſe deine Worte 

Auch mit der That. Und da ich alles die 
Noch nicht geſagt, was ich ‘von dir verlange, 
So höre ferner zu, und merk es mol ! 

Daß du durch meine Worte aber dich 

Sicht wider mich zum Zorne reizen laſſeſt! 
Ich bitte dich, bedenck es ja, 

Du wirft auf mein gegeben ‚Wort, 

Fuͤr einen Preis mir eingefent | 

Nach Haufe nun von mir geſchickt. 

Mein Leben iſt für dich sum Pfand geſetzt 
Vergiß mich nicht, ſobald — 
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Du meinen‘ Augen dich entzogen haft. - 
Du laſſeſt mich als Knecht 
An deiner Statt hier in der Gelaverey, 
Betrachte bich alio nicht frey, | 
Und laß dein Unterpfand nicht treulos bier, zuruͤck; 
Und unterlag nicht, alles anzumenden, 
Ihm ſeinen Sohn für mich zurück zu bringen, 
Bedenk es, daß ich dich für zwanzig Minen 
Mir fihägen laffen, ch du durfteſt gehn, 
Beweiſe Gegentreu für meine Treue mir, 
Und häte dich für mwindiger Berfprechung- 
Ich bin verfichert, dag mein Vater alles thut, 
as ihm nur immer obliegt., Such auch du 
An mir auf immer einen Freund zu haben, 
Und jenen Aufgefundnen auch | 
Zu deinem Steunde aufzufinden. 
Inſtandig bitt ich dich, bey deiner rechten Hand 
Die ich mit, meiner Rechten fafle 
Sey ja nicht ungetreuer gegen mich 
Als ich dir bin. Bedenke diefes wol, 
Du bift mein Herr, mein Schüger und mein Vater 
Jetzt, die vertrau ich alle meine Hofnung 
Mit ihr zugleich mein ganzes Gluͤck. 
Philocrates. 
Es iſt genug! Hör auf, mich ferner fo zu dringen 
Biſt du zufrieden, wenn ic) daß, 
Was du mir aufgetragen haft, volbringe ? 
Tyndarus. 
Vollkommen. 
— Philocrates. 
Nun, ich werde wiederkommen 
Mit 
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Mit — und wie Hegio * du 
Es beyde wuͤnſchen. Wilſt du nun noch mas? 
| Tyndarus. 

Komm ja aufs allerbatdiafte zurück! 

Philocrateg, 
Die Sache felber, treibet mich dazu. 
Hegio. 

Komm mit mir, daß ich dir dein Reiſegeld 
Don meinem Wechsler zahlen Kaffe, und 
angleich den Reiſepaß vom Commandanten hole. 

Tyndarus. 

Was iſt en, für ein Reiſepaß? 

Hegio. 

Den er dem Regimente zeigen muß, 

Daß ſie ihn frey nach Hauſe reiſen laſſen. — 
Geh du ins Hauß. 
— Tyndarus. 
Gluͤck auf die Reiſe! 
Philoerates. 
Leb wohl. 
Hegio. 
So hab ich denn, o gute Goͤtter! 
Den beßten Grund zu meinem Wunſch gelegt; 
Da ich die beyden von den Schatzherrn kaufte. 
So Gott will, hab ich meinen Sohn 
Nun aus der Knechtſchaft wieder los. 
und ich, ich konnte gar noch lange zweifeln, 
Ob ich die beyden kaufen wolte, oder nicht? 
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Zu den Knechten im Haufe, a 
Gebt drinnen auf ihm Acht! iht Knechte! Hört ihrs! 
Daßier mir ohne Wächter feinen Fuß 
Darf aus dem Haufe feßen, nirgends hin ! 
Ich werde bald zu Haufe kommen, denn 
Sch geh jetzt nur zu meinem Bruder, um 
Die andern Kriegspefangnen da zu muſtern. 
Ich will fie fragen, ob noch einer iſt, 
Der biefen jungen Menfchen fennen mögte, 
Zu. Philoerates. 
Du folge mir! 
Daß ich dich reifen laffen kann. 
Denn diefe Anftalt muß ich. doch 
Bor allen Dingen erſt zu Ende, haben, 
‚Alle gehen ab. 
(Dee Vorhang fäut.) 





W. 
Eifel an Herten Haſchka. 


Yan Binz im Weinmond 1787. 


Din auch wohl Haſchkas Mund noch manchmal mein 
| erwähnt ? 

Ob fich im fernen Wien das Häuflein meiner andern 

Geliebten im Apoll zumellen nach mir ſehnt? 

Ob ich noch werth euch Bin? Freund! dieſe Zweifel wandern 
Dft bang mit mir umher, wenn ich mit irrem Fuß 

Durch einfames Geſtrauch im Abendglanze walle: 
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Doch traulich liſpelt mir der’ holde Gemusne 
Der Freundſchaft in das Ohr: fie lieben dich noch alle. 


Sie lieben, wiederholt, des Hertzens Luſtgefuͤhl 
Verkuͤndigend, mein Mund, ſie lichen dich noch immer, 
und raſch ergreif' ich darin den tragen Dichterklel, 
um euch auch meinerſeits, daß eher Titans Schimmer, 
Als meiner Liebe Glut, für euch erlöfchen ſoll, 

So gut ich's noch vermag, ‚in Keimen zu betheuern: 
Doch fpröde weigert fi der Verſegott Apoll, 

Vom Netenftaub verfcheucht, mich. Armen zu befeuern. 
Die Mufe hält nicht iehr mich eines. Blickes werth, 
und wag' ich's, ohne ſie ein Lied euch darzubringen, 
So widerſetzet ſich das ſteltze Fluͤgelpferd, 
mit der — Fracht zu euch BE IIDENSEN, 


Ja, Freund, bie Schoͤpferkraft, die magiſche Gewalt, 
Die (wie aus Rheens Schooß des Fruͤhlings laues Wehen 
Die junge Pflanze treibt) dem regen Aufenthalt - 
Zuhllofer noch im Keim verborgener Ideen, 
Dem Haupt des Dichters, ichneil ein Hörktich Lied entlockt, 
Wirkt, wenn ich waͤhnen darf, ſie je gefühlt zu haben, 


Auf meinen Geif nicht ‚mehr :... des Pindus Quelle ſtockt, fi. 
Wenn mich’s gelüftet, mich, wie ſonſt, dabey zu lade, — 


Und fühl ish auch in mir. ein Fuͤnkchen Dichterglut, 
So ſtraͤubt die Sprache ſich, die vormals meinem ‚Wilen 
Sich ſelaviſch unterwarf, mit frechem uebermuth, A 
Der regen Phantaſie Gebote. zu erfühen. ec 
Vergebens, Theuerſter! beſchwoͤr ich kraft der Macht, 
Die Phoͤbus mir verlichn, rss Trochden: 

Statt 
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Statt ihrer naht ſich mir, phlegmatiſch, voll Bedacht, 
Ein gravitaͤtiſch Paar ſchwerfalliger Spondden: 

Statt eines Anapaſts hinkt langſam, mie ein Dachs, 
Mit ſeinem dicken Wanſt mir ein Moloß entgegen, 
Und fluͤchtig, wie ein Reh, huͤpft Matt des Amphybrachs. : 
Ein ‚Daftylus — und di Bin verlegen, 


‚Erboft — fr nun das leidige Geſchaft, 

Vergeblich Aundenlang mit Sylben ſich zu balgen, 
Samt der erlauchten Schaar den Muſen, die mich dft, 
(Apoll vergebe mir die vaſtrung) an den Galgen, 

\ Bernichte, was‘ ich erſt mit Muͤh und Schweit erſann, 
Und wuͤnſche ſehnſuchtsvoll mir bald Medeens Drachen, 


Mit denen fie Corinths verhaßter Burg entrann, F 

Bald Dadals dFittige⸗ bald Blanchards Zaubernäthen, "= 
Der dreiſt den Ocean des Aethers rings durchkreuzt, rnit 

um plögtich über Berg’ und Hügel fern von hinnen, 

Wo feines Freundes Liedmich zu Geſangen reizt, En.) 


Zu euch, ihr Guͤnſtlinge der Dichtfunf, zu entrinnen 
Zu euch, in deren Kreiß auch ich den füßen Hang 

Zu Mufenfünften einſt in mir_fich gegen fühlte, 

Durch deren Zufpruch . es mir Bidden oft gelang, 

Daß Elio’s Schweſternſchaar huldlachelnd nach mir chielte. 


O Freund, um deſſen Haupt die Hand Calllopens 
Den gruͤnen Lorbeer flocht, mein Haſchka! wenw erfcpeint.."ı > 
Der fenerliche Tag, der Tag des Wiederfehng, 
Der wieder mich mit euch, ihr Lieben! einſt vereinet, 
An dem mein heimiſch Wien ſich meinen Blicken naht, 
An dem ich allgemach des Domes Thurm erſpaͤhe, 
Und freudig mie Ulyß nun meiner Vaterfladt . | 

la Schors 
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Schorfteine rings empor zum Himmel qualmen fehe? 

Wann werd’ ich euerm Kreiß vom neuen einverleibt ? 
Wie? oder keher ich nie vielleicht zu: euch, fo bruͤnſtig 

Mein Herz es wuͤnſcht, zurück? -Im ſchlimmſten Zalle bleibt 
Yuch dem entfernten Freund, ihr Theuern, hold und günftig. 


—J F. Ratſchky. 








V. | 
Des Pfarrhuͤndchens Teſtament. 





D. Hund des Pfarrers in Kleinzahren 
Verloſch auf einmal, wie ein Licht. 
Woran er in den befien Jahren 

Schon farb, fagt meine Chronik nicht} 


Der Haftor konnte kaum fich faſſen 
Sein Sottelpändchen galt ihm viel, | 
Es leckte Mitch aus feinen Zaffen — 
und ſchnarchte Nachts auf feinem Pfuͤhl. 


um es zur Erde zu beſtatten 
So wie. ein Breund dem andern thut, 
Grub er ein Grab im Lindenfchatten, 
und Hält in Trauer -feinen Hut, 


Der Küfer war der Leichenwagen 
Man fah ihn feyerlich den Sarg, 
a Des 
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Des Nfare’s Peruͤckenſchachtel tragen, 
Die den. geliebten Zodten barg. 


Tach fihlich der Pfarr mit naſſem Tuche, 
Sprach bey der Gruft von Hundetreu 
Und fchloß die Rede mit dem Sopruche: 
Seht, alles Fleiſch verwelkt wie Heu! 


Der Suprintendt, in deffen Sprengel 
‚Das Dorf Kleinzahren liegt, vernahm 
Bruͤhwarm von einem Galgenſchwengel 
Und Schadenfroh den ganzen Kram, 


Die Kunde kam ihm ganz gelegen 3 
Denn feine Pieblingsarbeit war, 
Der reichen Sünder Sad zu figen, 
und fo ein Sünder war der Pfarr, 


Ihn rufen lied der heil’ge Daten, 
und donnert’ ihn vol Eufer an: 
Ste waren ehmals mein Eonfrater, 
und find nun ein entehrter Mann, 


| Ein Vieh fo ehrlich au Begraben ! 
Pfui! werden Sie darob wicht roth ? 

Sie brachten um ein Mahl die Raben, 

und fih daneben um Ihr Brod. 


Ich darf den Vorfall ſelbſt nicht ſchlichten; 
Muß ihn dahero, wie Sie ſehn, | 
tl3 


Ans 
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Ans Conſiſtorium Berliten, | 
Und dann iſt's um Ihr Amt —— 


Nun ſprach der ſchlaue Hirt der Serien: 
Ich fage frey, Here Guperintendt, 
Daß jene That, um die Sie fihmdlen, 
Fuͤrwahr! mein Herz nicht drückt und brennt, 


Mein Schnipſchnap war ein braves Huͤndcben, 
O haͤtten Sie ihn nur gekannt! 
Auch noch in ſeinem letzten Stuͤndchen 
Bewies er menſchlichen Verſtand. 
Zwar ſterbenskrank, doch ganz bey Sinnen, 
Hot er ein Teſtament gemacht, 
Und Sie, Hochwürdiger, darinnen . 
Mit funfzig Thalerchen bedacht. 


Mir if fein Tester Wille heilig; 

Drum fdum’ ich nicht ihn zu vollziehn; — 
Drauf zählt er aus dem Gedel eilig 

‚gehn unbefchnittne Ludwigs hin. 


Kaum ſtralten dieſe goldnen Sonnen, 
So padte das Gewitter ein, 
Die Enferwolfe war zerronnen, 
Und nun der Luftkreis wieder rein. 

Des Fleinen Pabſtes Donnerſtimme 
Ward Zephyrſduſeln: O verzeihn 
j Sie, 
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Sie, Herr Confrater, meinem Grimme! | 
Sch ierte mich, und ſeh's nun ein. 


Den lieben Hund, ‚den Sie begruben, 
Hielt ich fuͤr ein gewoͤhnlich Vieh, 

Wie's klift und klaft in allen. Etuben, 
und darum ſchalt ich fo auf Sie. 


Weil aber auf der Weisheit Hügel, 
Faſt Menfchen gleich ihe Händchen fand, 
So haben Sie dem Raubgefluͤgel 
Sein Corperlein mit Be entwandt. 


Kein Störer fol fein Grab berühren. 
Fluch trefe den, der "3 ihm nicht gönnt! 
Doch, Herr Eonfrater, publiciven 
Sie nicht des Huͤndchens Teſtament! 


Langbein. 
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Rechtsurtheil über den — von Moſer, 
in ſeinem Proceß mit dem regierenden Herrn Land⸗ 
grafen zu Heſſen · Darinſtadt. 


(Unter dem aten April 178 aus Darmſtadt eingefandt.) 


N). nähere Beſchaffenheit der bekannten Streitfache des 
regierenden Herrn Landgrafens zu Heſſen, Hochfuͤrſtl. Durch 
laucht und Hoͤchſt Ihro ebemaligen Präfidenten und Canzlers, 
des Freyherrn von Moſer, ift feit ihres Aufangs bie jegt ein 
Hauptgegenftand ber Neugierde des ein » und auslaͤndiſchen deut⸗ 
ſchen Publieums geweſen. Und da fürftlicher Seits aleid) bey 
deren Entftehung befchloffen wurde, nur erft nach ihrer ganze 
lihen Beendigung, die fowohl zu Wien als bey der, über die 
Moſeriſche Staatsverwaltung von Lands » und Dienftherrfchafts- 
wegen zu Gießen angeordneten, befondern Unterfuchungscom- 
mißion von beyden Theilen verhandelte Artenftücke, mit allen 
Urkunden und Beweisthuͤmern vollftändig im Drucd der 
Welt vor Augen zu legen, inzwifchen aber über alles dasjenige 
großmuͤthig hinauszufehn, was der Gegner bey feier unüber- 
windlichen Schreibfeligkeic theils in eignen, theils fremden 
Schriften fich deshalb bis dahin etwa zu erlauben für gut 
finden würde; ſo mag wohl, da man hier inımer ſchwieg, 
Mofer Hingegen immer allein und aus volem KHalfe Feuer 
ſchrie, der größte Theil: eben diefes, durch heuchlerifche fromme 
Seufzet und affecsirte laute Klagen über Lngerechtigkeit und 


VI. Rechtsurtheil über den Freyherrn v. Moſer. 527 


Gewalt, ohnehin, wenn es gegen. große Herren geht, nur'gar £ 
zu leicht zum Mitleiden und Leichnglauben zu bewegenden Pu, 
blicums, dieſe aͤberall, wie der Augenſchein einen jeden dem⸗ 
naͤchſt uͤberzeugen wird, auf dem offenbarſten Recht bernhende 
Sache noch oben darauf vielleicht gar für eine ungegtuͤndete 
Anzettelung zrither gehalten haben, und gegen die edelmuͤthig⸗ 
ſte gnadenvolle Geſinnungen des gerechteſten aber getaͤuſchten 
und mit dem groͤbſten Undank behandelten Fuͤrſtens einge 
„nommen worden ſeyn. Nichc, als er fein Recht wie er 
ſagt, beym kayſerl. Reichshofrath erſtritten, (denn dieſes iſt 
bey einem einſeitig erſchlichenen Mandat, auf welches ſich der 
Beklagte wegen nicht begruͤndeten Gerichtsſtandes gar nicht 
einlaͤßt, niemals der Fall) ſondern als er auf die doeumentirte 
Miderlegung feiner ertraͤumten Genugthuungs / und Entſchaͤdi⸗ 
gungsfoderungen verſtummen mußte, nahm er zu einem an—⸗ 
dern Ausweg feine Zuflucht, und that auf den ganzen Proceß 
feyerlichſt Verzicht, um dadurch nunmehr der bereits angen 
fangenen Unterfuhung feiner Staatsvergehungen auf gute Art 
zugleich auszuweichen. Als diefe aber nichts deftoweniger 
foregieng, fand er für raͤthlicher, ſich gar nicht einzulaſſen, 
uud verurſachte dadurch ein rechtliches Verfahren in contu- 
maciam. Nach erfolgtem Schluß fendete- die ihrer Endes. 
pflichten zu diefer Unrerfuchung formlichft entlaffene Commißion 
die Acten an die koͤnigl. preußiiche Juriſtenfacultaͤt zu Franke 
furth au der Oder, Die Urtheile kamen zurück; der Frey— 
here von Mofer wurde zu deren Anhörung vorgeladen; bey 
deffen Auffenbfeiben aber wurden foldhe dem ihm vom Amt 
wegen gefegten Anwald publiciret. Hier iſt der — 
Inhalt: 
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.n) An Sachen des fürftlihen Regierungsraths Happel 
qua Fifcalis, fiscalifchen Klägers und Smploranten an einem⸗ 
wider ‚den dimittirten fürftl. Minifter und Seh. Rathspraͤſi⸗ 
denten, Friedrich Karl, Freyherrn von Moſer, fiscaliſch Ber 
klagten und Imploraten am andern Theil, in puncto diver- 
iorum criminum et indemniſationis fisci, erkennet die zu 
dieſer Unterſuchung gnaͤdigſt verordnete Commißion nach eins 
geholtem Rath auswaͤrtiger Rechtsgelehtten fuͤr Recht: 

Daß Herr fiſealiſch Beklagter berer vom fifcalifchen Klaͤ⸗ 
ger ihm imputirt werden wollenden minifterialifchen und 
gemeinen Verbrechen in ſoweit ſolche durch die in 
contumaciam pro recognitis zu .erachtende Docw 
mente und Beylagen bewiefen werden, für überführt zu 
achten, und daher von Commißious wegen, praevia Se- 
renifimi Domini Commitentis approbatione, da» 
hin zu trachten, daß derfelbe zur gefänglichen Haft ges 
bracht werde, und falls diefes im jegigen Falle per 
requifitoriales oder auf eine andere rechtliche Art fols 
te gefchehen fünnen, und Herr fifcalifch Beklagter fol: 
chergeftalt zue Haft gebracht würde; derſelbe ihm zur 
gerechten Strafe, andern aber zum Erempel mit feche. 
jährigem Veftungsarreft zu beftrafen. Solte aber 
der Herr -fifcalifch Beklagte zur Haft nicht gebracht 
werden koͤnnen, fo find Acta fo lange zu reponiren. 


Im übrigen iſt Herr Implorat in Anfehung der gefoderten 
indemnifationis fisci und libellirten Poften, | 
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1.) — Fl. fuͤr die dem N. N. eigenmaͤchtig — und 
auf 20 Jahr avancirte jaͤhrliche Zulage A300 Sl. 


2,) 3600 Fl. fuͤr die dem N. N. eigenmaͤchtig zugewendete 
jaͤhrliche Penſion, à 600 Fl. J 
3,) 2200 Fl. fuͤr die deinfelben doppelt ausgezahle wordene 
Beſoldung, 


* 1440 Fl. fuͤr die an eben denſelben ſeit 1772 verabr eichte 
jährliche 20 Klaftern Holz, fals fiſcaliſcher Klaͤger, wie 
ihm noch obliegt, binnen Ordnungsefriſt nachweiſet, daß | 
diefe indebite gefchehene Holzlieferung dem Herrn fifca- 

liſch Beklagten einzig und allein zu imputiren ſey; 


5.) 7742 Fl. für die eigenmaͤchtig unternommene Auheh· 
lungen und Verehrungen. 


6.) 1000 Fl. für das von ihm auſſer Landes verfaufte ihm 
zugehörige Deputarholg; wenn fifcalifcher ‘Kläger, wie 
ihm obliegt, durch gültige Atteſte wird beſcheiniget ha⸗ 
ben, daß fuͤr jede Klafter 10 Fl. zu rechnen ſey. | 


7.) Auch dasjenige, wenn fifcalifcher Kläger fpecifiquer und 

beſſer vorher ‚angeben und ermeifen wird, mie ihm fol 
ches binnen Ordnungsfeift, Beklagtem den Gegenbeweiß 
vorbehaͤltlich, zu thun obliegt, was Herr fiſcaliſch Ber 
klagter, durch die von ihm angeffellte Landcommißion 
und durch unrichtige und woiderrechtliche Verwendung 
der dazu betimmten Gelder dem Lande verurfachte 
Schäden und Koften zugefüger hat. 
| BAR SER | | | Alles 


— 
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Alles cum inteéereſſe morae wider zu erſtatten ver« 
bunden, und find alfo diefe Poften aus dem Vermögen des 
Heren Implotaten, nach Abzug der anf diefen Proceß zu 
verwendenden ‚Koften, herzunehmen, und dem fuͤrſtle Fiſeo gu 
inferiten. 


Dadingegen iſt Herr Implorat, 


1.) Von denen ſub Num. II, gefodert werden toollenden 
sooo Fl. für die dem fürftl. Fifco durch Verſetzung des 
MN, cauſirte mehrere Ausgaben, fo wie auch 


2.) von denen ſub Num. IIL fibelirten 2751 Fl. für die 
dem N. N zu Unterbringung des N. N. hinterliſtiger 
Weiſe erwirkte Penſion von 400 Fl. nicht weniger 


A 


3.) von denen fub Num, V. aufgeführten 16,986 Ft. für die 
dem N. N. ausgezahlten Verſchickungskoſten, wie hiermit 
geſchiehet, zu entbinden und loszuzaͤhlen. 


Auch iſt Hert fiſcaliſch Beklagter die auf dieſen fiſcaliſchen 
| Proceß verwandte Unkoften und Urtheils gebühren zu bezah⸗ 
len ſchuldig, und find felbige aus dem Vermögen des Herrn 
fiſcaliſch Beklagten vor allen andern zu nehmen. 


Von Rechtswegen. 


(L. 8.) Daß dieſes Urtheil denen Rechten und uns zuge; 
ſandten Acten gemäß fey, foldes bezeugen wir, Des 
canus, Ordinarius, Senior und übrige Doctores 
und Profeflores der Juriften » Facultäc auf der koͤnigl 
preuß. Untverfität zu Frankfurth an der Oder, mit 


unferm bierbey gedruckten Siegel, 
| U. Sa 


VI. Rechtsurtheil uͤber den Freyherrn v. Moſer. 531 


II. In Arreſtſachen des Regierungsraths und Cammetr⸗ 
confulenten Happel, fifcalifhen Klägers an einem, wider den | 
gewefenen Geheimenrarhspräfidenten, den Freyherrn Friedrich 
Earl: von Mofer, fiſcaliſch Beklagten, am andern Theil, 


Erkennen wir gnaͤdigſt verordnete Commiffarien nach 
eingeholtem Rath auswärtiger Nechtsgelehrten hiermit 
für Recht: | | 


Daß die zu dieſem Arreftgefuche gehörige und zu. dem Ende 
vom fifcalifchen Kläger produeirte Documente in contuma- 
ciam für, recognoſeirt zu achten, und daher ‚der gebeterte und 
ſchon verhängte. Arreft fomohl in Anfehung des Heren filcn- 
liſch Beklagten Hauſes in Darmftadt, als auch bey dem N. N, 
ftehenden Garten» Kauffchillings der 20,000 Fl. für hinlaͤng ⸗ 
lich juſtifieirt zu halten, und daher des Herrn fiſcaliſch Be— 
klagten Vermögen dem fuͤrſtl. Fiſco fo lange verhaftet blei⸗ 
bet, als bis die Hauptfache zu Ende gebracht ſeyn wird, 
Auch ift Here fifcalifh Beklagter ſchuldig, die Unkoften dien 
fes Proceffes allein zu tragen, und find alfo ſolche zuerft aus 
den Nusungen beſagter Vermoͤgenſtuͤcke zu nehmen, 


Bon Rechtsmegen. 


(L.S.) Daß diefes Urtheil denen Rechten und uns zuge 
fandten Aeten gemäß fev, folches bezeugen wir Des 
canus, Ordinarius, Senior und übrige Doctures 
der Auriften» Facnltät auf der koͤnigl. preußifchen 
Univerfität zu Frankfurth an der Oder, mit uns 
ferm: biebeygedruckten Siegel. 


x =) 4 


Man 
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Mon braucht das Urtheil in der Hauptſache mur zu les 
fen, fo‘ fuͤhlet man, ohne Zurift zu feyn, von ſelbſt, daß dafs 


ſelbe vor Einlangung der höchften landesherrlichen Beftätigung 


dem ffiſcaliſch Beklagten ſelbſt weder bekannt gemacht werden 
fonnte noch durfte. Die Commißion legte daher dem Anwald 
deswegen vor der Hand Stillſchweigen auf. Der Freyhert 
von Moſer ſowohl als ſein Rechtsbeyſtand, Herr Hofrath 
Reuß, fanden aber dieſes Verfahren ſehr raͤthſelhaft, und fas 
ben es vielmehr als einen untruͤglichen Beweiß an, daß die 
Urtheile gut für den fiſcaliſch Beklagten und gegen den fuͤrſth. 
Fiſeal ausgefallen ſeyn muͤßten. In dieſer irrigen Voraus— 
ſetzung bringt jener nun eiligſt eine neue Beſchwerde uͤbet — 
wer ſolte es wohl glauben? — verweigerte Juſtiz bey 
kayſerl. Reichshofrath gegen des Herrn Landgrafens Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht an, in welchet man ſich jedoch auf alle Faͤlle zus 
gleich ganz kluͤglich hinter die Form der Procedur ſteckte, 
and unter Berufung auf nun nicht mehr anwendliche kayſetl. 
Vorſchriften, die Commißion noch jetzt für kahirt ausgab, um, 
im Fall getaͤuſchter Erwortung, die rechtliche Erfänneniffe eir 
ner Nichtigkeit beſchuldigen zu koͤnnen. Das Neichsgeriche 
hatte nemlich vorher den Fortgang und die Wirkſamkeit der 
Landesherrlichen Commißion über des fiſcaliſch Beklagten 
Staãtsverwaltung bis zur Erledigung des Satisfactiong » und 
Indemniſationspunets ſiſtirt gehabt. Als alfo der Freyherr 
von Mofer durch feine Proceßentfagung folhen aus eigener 
Bewegung fogar felbft erledigt hatte, Fonnte ganz natürlicher 
Weiſe dem commiſſariſchen beftbefugten Verfahren nicht der 
geringſte Schein einer Ungüftigfeit weiter entgegen ſtehen. 
Blog Aus überwiegender Gerechtigfeitsliebe und Grosmuth, 

- um 
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um dem fifcalifch Beklagten das Maaf recht voll zu geben, 
haben Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht jedoch fogleih und um 
fomehr eine ‚nochmalige Unterfuchung gnaͤdigſt anbefohlen, als 
ſich der fuͤrſtl. Fiſcal in denjenigen Puncten, in welchen das 
Haupturtheil gegen ihn ausgefallen ft, alle Nechtszuftändige 
keiten ausdruͤcklich — — * 

330. 

Weiter in..das — der Sache hineinzugehn, findet 
man. aus der vorhin erwaͤhnten Urſache dermalen noch nicht 
noͤthig, und abegnuͤgt ſich fuͤr jetzt, nur im Allgemeinen das 
Publicum auf den Gedanken aufmerkfam gemacht zu haben, 
daß, wenn ein auf Handhabung der unparthepiihen Gerech⸗ 
tigkeit verpflichtetes ganzes Collegium auswaͤrtiger Rechtsge⸗ 
lehrten den geweſenen erſten Miniſtet eines angeſehenen alt⸗ 
fuͤrſtlichen Hauſes aus feinen eigenen Briefen und Auffägen 
- zum fechsjährigen Veſtungsarreſt verurtheilen, und deſſen 
ganzes Vermoͤgen zur Sicherheit der vorlaͤufig ſchon auf 
98,290 FI. berechneten Anſpruͤche des Fiſeus beſtricken zu 
müſſen, ſich bewogen findet, die Sache doch wohl durchaus 
eine ganz andre Geſtalt haben muͤſſe, als man zeither fiſcaliſch 
Beklagter Seits vorzuſpiegeln ſich erdreiſtet, und Herr Hofe 
rath Reuß im zudringlichen Rn aus * Herzen 
nachzübeten b beltebt be, *) 

*) In der Beuten na Th. 13, Rum, 20, ©. 
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VII 
An die Schönen in Weimar. 





a Mädchen, Ihe fehönen, Ihr Lieblichen Töchter der 

| | Ilme, 

Welches Mädchen von Euch, deutet dies Liedchen auf ſich? — 

Leſerin, wie du erſchrickſt, wie röther die Wange dir gluͤhet! 

— Madchen, auch dich, dich auch gruͤßet dies Lied. 
— 








VIII. — 
An das Maͤdchen — ***. 





— liebe hundett. Mädchen, 
Wie man ein ſchoͤn Gemaͤhlde, 
Ein ſuͤß geſungnes Liedchen 
Und holde Traͤume liebet. 


ch lieb' ein einzigs Mädchen, 
Nur eins, als ‘meine Piebei ® 
Nur eins, wie meine Geele; 
Und das bit du, Wallindt——.. 
Mnioch, 


Auch an das Mädchen — | 


Du bift meine erſte Liebe, 
Und, wenn du mich wieder liebeſt, 
Liebes Mädchen, auch die Tegtel — 
nn Ach 
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Ah, auch wenn du mich nicht fiebef, 
Biſt du dennoch „holdes Mädchen, 
Dennoch meine letzte Liebe! — 
Mnioch. 
An daſſelbe Maͤdchen. 

Biſt du nicht 4 mie der Mond; und biſt du nicht ihn, 
wie. die Gonne? 
— es kommt eine Zeit, dann ſind auch dieſe nicht mehr! 
Mnioch. 





— — — 


IX. 
Der Stutzer und der Dichter. 


Der Stuger. 


Ere Dichter ſeh' ich ohne Neid! 
Mir pflegen in der Wirklichkeit 

Die Schoͤnen Kuͤße zu erwiedern, 

She kuͤßt die Madchen nur in Liedern. 


Der Dichter. 
Ganz wohl! doch darum werden wir 
Auch euch nicht neiden; denn dafür 
Sind eure Mädchen voller Mängel 


Und unfre Göttinnen und Engel. | 
Th. 2%. Noack. 


N. Litt. u. Volterk. VI,1. ©. Mm X Adele 
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X, .. 
Adelgunde von Burgftein. 





Si oder achtzig Jahre vorher, ehe der dreyßigjährige 

Krieg Schrecken und Verderben uͤber Deutſchland brachte; 
und Guſtaf Adolph den Stolz Ferdinands demuͤthigte, ritt 

Wolfram von Veldigk, ein junger fraͤnkiſcher Maltheſer, nach 

Thuͤringen, einige Anverwandte vor ſeiner Abreiſe nach Maltha, 

zu beſuchen. Er haste ſchon die Grenzen Thüringens erreicht, 
als ihn die Nacht, fern von irgend einer menſchlichen Woh⸗ 

nung, in einem wilden oͤden Walde überfiel. . Seinen beeiſten 

Thron hatt? ſchon der Winter beftiegen, und dee Nordwind 

pfif durch die entlaubten Wipfel der Eichen, Kein bellender 

Hund, kein menſchlicher Laut ließ fih hören; nur das traus 

rige Gefchrey des Uhus, uud der Hufſchlag feines Pferdes 

‚ in das gefallne Laub, tonte dem Ohre des Ritters. Dicker 
und verwachſner ward der Wald, je weiter er kam, und die 

Hofnung erftarb, bey ihm, eine Herberg' zu erreichen; als 

fernher der ſchwache Schein eines Richtes durch die Baume 

ſchimmerte. Froh - folgte er ihm nach, "und nach einiger 

Zeit befand er ſich an den Thoren einer Burg. Auf fein 

Klopfen wurden fie geöfner, man nahm ihn feinen Mappen 

ab, und er ‘ward über den Schloßhof zur Burg hinein, in 

ein Zimmer geführt, two ihn ein alter Ritter empfing, 

„Seyhyd willkommen zu Burgftein, edler junger Ritter! She 
habt unfreundliches Wetter auf eurem Nitte gehabt: “ — 

und er bieß feinen Saft fih beym Kamin fegen, und befahl 

* | für 
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fuͤr ihn die Tafel zu decken. Sie genoſſen die Freuden des 
Mahls, und rund giengen die Becher mit duftendem Weine 
des Rheins; aber tief ſaß der Gram auf der Stirne des — 
grauen Ritters von Burgſtein, truͤbe war ſein Blich, und nur 
wenig vermogte auf ihn die Freude zu wirken. — „Ritter“ 
ſprach er, da fie vom Tiſche aufſtanden, „ich glaube die Reiſe 
hat euch ermuͤdet, und der Schlaf wird euch wohlthun; * 
und er führte ihn nach dem vechten Fluͤgel der Burg, nach 
ſein ihm beſtimmtes Gemach. Gehabt euch wohl big mot» 
gen, und pfleg’e der Ruhe, fagte er, und ließ ihn allein, — 
Unfer kuͤnftiger Ritter von Maltha, der diefen Karp für feinen 
Zuſtand ſehr paßlich fand, machte ſich ſogleich bereit ihn zu 
befolgen. Er beftieg zu dem Ende ein Himmelbett, das ihm 
ſo groß ſchien, daß es ihm das Erbhochzeitbette der Burg⸗ 
ſteins zu ſeyn duͤnkte. Das Zimmer war mit gewirkten Ta⸗ 
peten, die die Geſchichte des Hauſes vorftellten, geziert; von 
den Haͤnden irgend einer Frau oder Fraͤulein von Burgſtein, 
zu den Zeiten, da von Filet noch Niemand, wußte, und Whiſt 
und Triſett unbekannte Dinge waren, mit ſorgſamer Mühe 
verfertigt. Er betrachtete die kaͤnſtlich hineingewebten Figu⸗ 
ren, und vertiefte ſich ganz in die Vorſtellung des Handge · 
menge eines Haufens Kreugfahrer, worunter einige Edle von 
Burgſtein durch ihre Wappenſchilde kenntbat waren, mit ei⸗ 
nem Schwarm wilder Saracenen. Beynah hate? et ſo eine 
Stunde zugebracht, und wolt' ſich nun eben dem balſamiſchen 
Schlaf in die Arme werfen, als es ihm vorkam, auf dem 
langen Gang der zu ſeinem Zimmer führte, das Geraͤuſch 
gehender Perſonen zu hoͤren. Da er in dieſem Theil der 
Burg allein zu ſeyn glaubte, ſo horchte er; das Geraͤuſch 
Mm 2 . aber 
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aber ward flärfer, und Fam Immer näher und näher. - Auf 
‚ einmal ward die Thuͤr eröfnet, und es traten vier ſchwarzge⸗ 
£leidete Frauen, mit Fackeln in den Händen, hineln, die eine 
vom Kopf bis zu den Füßen veißesrfchleyerte weibliche Fi 
gut, die auf jeder Deite von einer ehrwuͤrdigen — be⸗ 
— war, zwiſchen fich Fatten. 


Stumm und ſeyerlich gieng der Zug auf das große Him⸗ 
melsbe zu, wo unſerm jungen Stitter das Herz etwas ſtaͤr⸗ 
ker als gewöhnlich, pochte. Leiſe betete er ein Ave für fi, 
und ſchlug unter der Bettdecke ein Kreuz, als einige Schritte 
von ihm die Procefion Halt machte, und eine der begleitenden 
Ehrendamen des verfchleyerten Fräuleing hervortrat: * „ Edler 
junger Ritter“ fprad fie mit dumpfem hohlem Ton, „wir 
bringen euch bier den größten Schatz des grauen Beſtitzers dies 
ſer Burg. Noch nie ward ein Maͤdchen mit fo neidiſcher 
abgättifcher Sorgfalt von ihrem Vater gehuͤtet, als bier das 
edle Fräulein von Burgſtein. Cine eiferne Thuͤr führe zu 
Ihrem marmornen Zimmer, wo kein menfcjicher Tritt als der 
des alten Ritters von Burgftein ertönt, und der Tod grinfend 
den Eingang bewacht. In dem Schreden tiefer Mitternacht 
entflieht ſie ihrem Gefaͤngniß, und koͤmmt in euren Armen 
der Liebe zu genleßen; aber mic ihr zu koſen find nur weni⸗ 
ge Stunden euer: noch ehe der Hahn durch ſein wachſames 
Kraͤhn die Bewohner des Schloſſes weckt, kommen wir und 
führen fie wieder zu ihrem Gemache zuruͤck.“ — Hier 
ward das Fräulein ihres Schleyers entnommen, und von den 
beyden Duennas entkleidet ; ſchoͤn und errörhend fand fie 


da wie bie Sittin der Jugend, und ward dem erſtaunten 
Ritter 


X. Adelgunde von Burgftein. 539 


Ritter ins Bette gelegt, der bald. fand, daß das, was er im 
Anfang beynah für den Geiſterumzug irgend einiger alten 
Burgſteins gehalten hatte, wirklich ein junges, liebevolles 
Maͤdchen, weich und warm, war. Der Fadelsug ſchritt mit 
eben dem majeftätifchen Pomp wieder zur Thür hinaus, mit 
dem er gekommen war, und ließ den fih noch Faum von der 
Neuheit dieſes ſonderbaren Abentheuers erholten Ritter, im 
völligen Beſitz feines Gluͤckz — Wie ſehr prieß er uicht 
in, feinen Gedanfen den kuͤnſtlichen Erbauer des großen Him⸗ 
melbetts, dem wohl kein Zahn mehr meh that, für dieſe ihm 
im Anfang fo überfläßig gaffienene Größe deffeldent — Die 
helde, veizende Schoͤne an feiner Site ſchwieg noch immer 
— aber eine feurige Umarmung Äberzengte ihn bald von noch 
etwas mehr als ihrem Eisen, Wie gut war es, daß er noch 
nicht. Profeß gethan, noch nige mit dem ſchweren Gelübde 
die Türken zu verfolgen, das noch ſchwerere abgelegt hatte, 
die Schönen auf ewig au fiehn! — 


| Säneller als der fluͤchtigſte Gedanke eruflohn ihm die 
- Stunden im Genuß der feligften Freuden des Lebens ‚als 
er die Hofſtatt des Fräulein von Burgſtelin wigder über den 
Gang kommen hörte, die ihm jetzt ſehr zur Unzeit fan. Das 
reizende Fraͤuleln druͤckte ihn ſeufzend an ihre Sul — und 
erhob fh. Ehrerbietig ward fie von ihren Duengas anger 
kleidet, forgfältig wieder in den Schleyer gehuͤllt, uud fort 
‚gleng es mit den Fackeln zur Thür hinaus. Dumpf fell 
Ihm noch auf dem Gang der Wiederhall ihrer Tritte, und 
todtengleiche Stile berrfchte wieder im Schloße. — „War 
dies ein Traum, eine täufchende Phantafie der Nacht, oder 

Mm; hate? 
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hatt’ ich wirklich das teizendfle | Mädchen in meinen Armen 7 .@ 
Aber Morpheus unterbrach) bald den Monolog, und goß fet 


nen Mohn über den vom Kampf der Minne ermüderen 
Nitter, 


Noch Halb berauſcht von den Freuden der Macht er« 
wacht” er erft fpät, und ward zum alten Ritter gefuͤhrt, 
den er ſchon beym Feuer ſitzend fand. Treuhetzig ſchuͤttelt' 
er ihm die Hand, und hieß ihn zum Imbiß ſich ſetzen. Oft 
ſchwebt' es ihm auf der Zunge, nach dem lieblichen Fraͤulein 
von Burgſtein, feiner roſigten Tochter zu fragen; «ber dacht” 
et, er bewahrt fie mit neidifcher abgoͤttiſcher Sorgfalt, eine eir 
ferne Thuͤr ſchließt ihr marmornes Zimmer — fol? er je 
dir denn wohl zeigen? — Ä 


Der alte Nitter unterhielt ihn mit Sefhichten feiner 


Jugend, mit der Kayferfrönung, und wie er auch einen Vel—⸗ 


degk gekannt, der als Obriſter ein Geſchwader Reuter des 


Kayſers gefuͤhrt; aber auch nicht ein Wort berüßrte die 
Saite, die er fo gerne tönen hören wolte, 


| Endlich wie er ihm die Gefchichte der Vefte Burgſtein 
erzählte, wie fie entftanden, und wie vielen Belagerungen fie in 
den Fehdezeiten murhig getroget, bat er den Nitter don Burg 
fein, fie ihm doch zu zeigen. Er wird mir, wähnte er, ent 
weder den Eintritt in irgend ein Zimmer verfagen, und denn 
weiß ih), mas es zu bedeuten bat; oder aud) die eiferne 
Thür wird mir das Gemach des kußigen Mädchens verrar 
then. Gefaͤllig willfahrte der Ritter dem Wunſch feines Gas 
fles, Er führte ihn überal durch das Schloßz von den 
Hart 
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Wartthuͤrmen an, bis zum alten Butgverließ, ward alles bes. 
ſehn, alles durchſucht — fein Zrmmer ward vorbeygegangen, 
Feine :eiferne Thuͤr wolte fich zeigen! Traurig kehtt' er zu⸗ 
ruͤck. Wie langſam floſſen ihm nicht die Stunden, wie ſehntꝰ 
er ſich nicht nad) den kommenden Schatten! Kür ihn hatte: 
weder. Reiz das freundliche wirthüche Mahl, noch der Wein, 
der: zwey Jahrhundert in den Gemälden von Burgſtein gele« 
gen ‚hatte, mehr Geſchmack. Er dachte nur das bolde, 
ſchoͤnlockigte Fräulein! —. Endlich kam er im dammernden 
Flor, der fo fehnlich gewuͤnſchte Abend, und. belebt durch die 
Hofnung, der ihn vielleicht bald wieder erwartenden Freuden, 
feste er fidy mit dem alten Ritter zu Tifhe: Aber Kaum 
war dieſer hinweggenommen, als er gegen feinen Wireh eine 
Unpäßlichfeit von der Reiſe vorwandte, und mit freundfchaft“ 
licher Beforgnig ward er von ihm nad) feinem Gemache bes 
gleitet. — Dry lange traurige Stunden lag er, und horch⸗ 
te auf das Eleinfte Geräuſch, und waͤhute, uun werde fie 
kommen. Zweymal ſchon hatte der Wächter die Stunden ges 
rufen, nun tief er zum drittenmal, Zwoͤlfe! als fernher auf 
deni Gang. des Fräuleins Eommender Zug den laufchenden 
Ritter erfreute. Die Thür gieng auf, und das wieder wie 
geftern tiefverfchleyerte Fraͤulein, zog unter dem Scheine dee 
Fackeln, in Begleitung ihrer Duennag, daher. 


Stillſchweigend ward fie entkleidet, und ihm ins Bette 
| gelegt , and ſtumm entfernte ſich die hoͤfliche Kamuierbedie—⸗ 
nung, — „So hab' ich dich wieder, holdes, liebliches Fräus 
lein! ach! ich habe den ſchleichenden Stunden Flügel ges 
wünfht. — O! fag’ mir, wo find” ich dein marmornes 

Mm gg Zim« 
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Zimmer? vergebens Hab’ ich Im Schloß bie eiferne Thuͤte 
gefuht! * — Ein Seufzer entitieg dem Schwanenbufen 
‚des lieblihen Fraͤuleins, aber Eein Wort kam über ihre rofig- 
ten Lippen; fie ſchloß ihn in ihre Arme, tweicher wie Sei⸗ 
de, und glühend durchftrömte die Wolluft jede Nerve des Rit⸗ 
ters. — Ah! mit den Fackeln dag Fräulein zu Holen, ka⸗ 
men bald die Duennas zurüd ! Seiner Umarmung entriſ⸗ 
ſen, ward ſie angekleidet mit geſchaͤſtiger Eil, und wieder in 
ihrem Schleyer verhuͤllt. Nun höre’ er zum erſtenmal, wie 
das Geliſpel des Weftes durch die jungen Blätter dee Renzes, 
ihre füge, fanfteönende Stimme: „Noch keinem gemährr 
ih, was ich dir gewährte! Nimm zu meinem Angedenfen 
hier dieſen ing, ach! er kam mir einft theuer! — Mor 
sen, wann die Mitternacht wieder mit ſchwarzer Hülle die 
Erde deckt, wann von den Bewohnern des Schloffes Feiner 
mehr wandelt; der bleyerne Schlaf ihre Augen gefchloffen har, 
und die Todten ihre dunkle, enge Bohrung verlaffen, komm’ 
ich wieder zu dir « und fort gieng es mit den Fadeln 
zur Thuͤr hinaus, Dumpf Idol ihm noch auf dem Gang 
der Wiederhall ihrer Tritte, und todtengleiche Stille berrfchte 
soleder im Schloſſe — Mildthaͤtig leerte über ihn niche wie 
das vorigemal der Schlaf feine Schaale, Graufenvolle Ger 
danfen fliegen in ihm auf: „Im der Stunde der Mitter⸗ 
naht Fam fie, in der Stunde der Mitternacht, wann die 
Todten ihre Gräber verlaffen „ mwolte fie wiederkommen; 
ſchwarzgekleidete Frauen begleiteten ſie, und in einen Schleyer, 
wie man die Leichen einwickelt, war ſie gehuͤllt. Myſtiſch 
war der Sinn ihrer Worte: Theuer hatte fie den Ring em 
Fauft, den fie ihm gab! Was war das? — Warum fam 


fie 
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fie erſt dann, wann tiefer Schlaf über alles ausgegoffen war; 

und warum Eehrte fie immer, ehe der Hahn den grauenden 
Morgen begrüßte? — Mit eyferfüchtiger Sorgfalt bewach⸗ 
te fie freylich der alte Ritter von Burgſtein; aber warum 
öfnete nur die Mitternacht ihr marmornes Zimmer ? * "Die 
Nacht bedeckte hier ein Geheimniß, und er wolte den Vorhang 
wegziehen, der es bedeckte! Feſt befchloß er, ſelbſt ins Ges 
mach des Tieblichen Fraͤuleins zu dringen. — Ungeduldig 
barır? er des kommenden Tages, und. viel zu zoͤgernd — 
ihm Aurora die — des Hummels. | 


Endlich kam fe die Königin des Tags mit goldnem 
Schimmer, und: hinein gieng er zum alten ſchon auf: ihn wars 
tenden Ritter. Lange faß er ſtumm beym lodernden Feuer, _ 
_ und fehwer erft löfete fich das Band feiner gefeffelten Zunge; 
erröthend, mit weggewandtem Auge fägte er ſtammelnd: 
„Weit erfchalt die Kunde von der Sooͤnheit des tofigten 
Fraͤuleins von Burgftein; noch ſah ich fie nicht — edier 
Ritter, laßt fie mich fehn, führe mich in ihr jungfräulich Ge⸗ 
mah! * — Eine Thräne perlte zwifchen den grauen Wim⸗ 
pern des alten Mitters hervor; heimlich wiſcht' er ſie weg: 
„Sie log einft nicht, diefe Kunde! Doch komme, -ihr ſolt 
fie ſehn, ich fuͤhr' euch in ihr jungfraͤulich Gemach!“ — Er 
zuͤndete eine Wachskerze an, und hieß den erfreuten jungen 
Ritter ihm folgen. Ueber den langen Gang, feinem Gemas 
che vorbey, führt er ihm zu der Burgeapelle, bie er ihm ges 
fteen auch gewieſen hatte. Dicht vor dem Altar blieb er 
ftehn, und eine Fallchür, die den Eingang einer dunkeln Treps 
pe ſchloß, ſank unser feinen Zügen, „Hier herunter geht es 
| Mus iu 
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zw ihe! “ und mit dern Lichte flieg er voran, und ihm nach 
folgte der Ritter. Zwanzig Stufen zähle‘ er hinab, da hielt 
fie auf eine eiferne Thuͤr. „Ha! da ift: fie, die eiſerne 
Thuͤr, die ihr marmernes Zimmer. verwahrt, nun werd’ id) fie 
ſehn! * dacht er, und ftärfer ſchlug ihm das Herz... Auf der 
unterften Stufe fegte der Alte das Licht. Ein filberner 
Schluͤſſel hieng ihm am Halfe an einer ſchwarzſeidenen Schnur, 
und ſchloß gehorſam die klirrende Thür. — Aber ein Duft 
yon Verweſung und Leichen 309 ihnen entgegen, uud graufend 
trat der Nitter von Maltha zucüc, „Mas fihe dich ar, 
junger Mann ? Komm’, es ift meiner Tochter Gemach — 
du wilſt fie ja fehn! “ umd dem alten Ritter nach trat er 
hinein. — Särge waren bier in einem mit Marmor aus 
gefegtem Gewölbe mit fhaudervoller Pracht uͤber einander aufı 
gethuͤrmt, und eine filberne Campe, die über einem, in der 
Mitte allein ftehenden Sarg von Ebenholz hieng, warf ihren 
traurigen zweifelhaften Schein über, das Game — „Die 
Kunde fagte dir von der Schönheit meiher Tochter; ſieh, und 
urtheile dam! Hier, wo Burgfteins feit Jahrhunderten 
ſchlummern, ſchlaͤft auch fie den eifernen Schlaft-* — Er 
nahm den Dedel ab won dem Sarg über dem die Lampe 
hieng, und Thranen fielen im Abnehmen drauf; „Hier ſiehſt 
du, wag du fehen wolteſt; ſchwach nur har mir die Kunſt 
den fterblichen Theil meiner Adelgunde erhalten! *— Grau 
fen und Entfegen umſchwebte die Sinne des Ritters — er 
fah eben das holde, bejaubernde Mädchen, das ibn in den 
Stunden graufer Mitternacht befucht, zweymal in feinen Ars 
men gerubt- hatte; er fah fie bier eben fo. verhuͤllt liegen, 
tie fie zu ihm gekommen. war; mit chen den Zügen, eben 
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dem fühlen Lächeln auf ihren gippen, nur daß bier das Roth 
| ihrer Fangen von der kalten Hand des Todes verwifcht war. — 
| Es hob fi) jedes Haar auf feinem Haupte empor; fpradje 
los ſtarrte er dein alten Ritter an, und taumelnd ſtuͤtzte er fich 
auf den Sarg. - Zuruͤckgekommen vom erften betäubenden 
Schrecken richtete er ſich wieder auf: „Sagt mit, Nitter, 
ich beſchwoͤr' euch bey allen Heiligen! war dies eure Tochter ? 
Zerftörte nicht der Tod erft vielleicht feit heut diefe Enofpende 


Roſe? Oder täufiht ihr mich gar durch ſchwarzes, magiſches | 


Blendwert? O! redet mir Wahrheit, und in'der legten 
fcheidenden "Stunde oͤfne das’ Vorwort der Mochgebenedeiten 
euch ſchneller die Pforte des Lebens! “Im ſtummen, duͤ⸗ 
ſtern Schmerz verſunken, ſtand der Alte traurend beym Sarg, 
und vernahm nur Halb die Worte des Ritters: „Wohl war 
dies einft meine Tochter; aber nicht erfk feit Heut ward dies 
ſe Ruofpe entblättert. Schon vier Jahre ruht fie hier in 
der Todtenhalle meiner Ahnen. Sie war mir alles; mein 
Leben bieng an ihrem Lächeln — fie iſt dahin, und täglich 
fomm’ ich fie zu fehn, bey ihr zu meinen und zu beten, bis 


may mid auch an ihre Seite legt * — und jammernd warf 


ea ſich uͤber ihr. „Hoͤrt mich, Ritter von Burgftein, hemmt 
“auf einen Augenbli@ eure Klagen, und überlaße euch ihren 
dann doppelt! Hier diefer Leichnam vor unfern Augen, dem 
ſelbſt der alles zerftörende Tod nicht alle Reize rauben fonn« 
te, diefes einft blühende, roſigte Mädchen, hat im Grabe feine 
Ruh! — Staunt mich nicht fo an, glaubt nicht, daß ein 
Phantom meine Sinne benebeltes Höre erft die Geſchichte, 
die mir in eurer Burg wiederfuhr. — Yun fon zweymal, 
in den Stunden tiefer Mitternacht, kam fir, eben fo verhuͤllt, 
u in 
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in eben der Geſtalt wie fie hier ſchlaͤft, unter dem Schein der 
Fackeln vier ſchwarzgekleideter Frauen, von zwey ehrwürdigen 
Duennas begleitet, zu mir. Langſam und feyerlih rückte der 
Zug vor mein Bett, und eine der Duennas trat. hervor: 
. Edler junger Ritter, fprach fie mie dumpfern hohlen Ton, wie 
bringen euch hier den größten Schatz des grauen Beſitzers 
diefer Burg. Moch nie ward ein Mädchen mit fo neidifcher 
abgörtifcher Sorgfalt. von ihrem Bater gehüter, als bier das 
edle Fräulein von Burgfein. Eine eiferne Thuͤr führe zu ih⸗ 
tem marmornem Zimmer, wo Fein menſchlicher Teitt als der 
des alten Ritters von Burgftein ertönt, und der Tod grinfend 
den Eingang bewacht. In dem Schreden tiefer Mitternacht 
entflieht fie ihrem Gefängnig, und koͤmmt in euren Arınen 
der Liebe zu genießen; aber mit ihr zu Eofen find nur wer 
nige Stunden euer: Noch ehe der Hahn durdy fein wachs 
fames Krahn die Bewohner des Schloffes weckt, kommen wir 
und führen fie wieder zu ihrem Gemache zuruͤck. — 


Entſchleyert und entkleidet ward fie zu mir ins Bette 
gelegt. Den füßefien Preiß, den je ein Weib gewaͤhren konn⸗ 
te, geroährte fie mir — aber bald kamen die fhwarzen Fas 
ckeltraͤgerinnen, und entriffen fie meinen Armen. Angekleidet 
ward fie, und im Schleyer verhält, und ſtumm gieng es mit 
den Fackeln zur Thür hinaus. Wie fehne’ ih mich nach 
der folsenden Naht! Sie Fam, und mit ihr das lieblidye \ 
Eräulein. Als die Duennas fie wieder verſchleyert, da höre’ 
ih zum erftenmal von ihr füße, ‚lifpelnde Worte: „No 
feinem gewährt’ ich, mas ich dir gewährte! Nimm zu meinem 
Angedenten bier dieſen Ring, ah! er Fam mir einft theuer ! 

| j Morgen, 


X. Adelgunde von Burgftein, 547 


Morgen, warn die Mitternacht wieder mit fchmarzer Hülle 
die Erde deckt, wann von den Bewohnern des Schloffes Fels 
ner mehr wandelt, der bleyerne Schlaf ihre Augen gefchlofe 
fen bat, und die Todten ihre dumkle, enge Wohnung verlaffen, 
komm' ich wieder zu dir! und mit den Fackeln gieng es wie⸗ 
der hinweg. — Seht hier den Rina, Ritter, den mit das 
bolde Fräulein gegeben! * — Erſtarrt ift das Matk meiner 


zitternden Gebeine — ad)! daß ich ihn nur zu gut kenne! — 


Aber vielleicht täufchte euch ein Gauckelfpiel des Teufels — 
faß mic) deine Hand fehn, Adelgunbe! — Er iſt fort der 
Ring, den fie mit ins Grab nahm! — ch glaubte den 
Kelch des Kummers geleert zu haben, aber mir blieb noch 
viel, viel übrig. Sie, deren Leben fo rein, fo unfchuldig war, 
ihr verfage da® Grab feine Ruh? Sie wandelt wie ein 
Sefpenft der Naht? O! Ritter, es kann nicht feyn; die 
Geifter der Finſterniß machten fih mit euch eine hämifche 
Freude! „Mild und fchon, wie eine Heilige des Himmels 
war das Gefpenft, das zu mir-fam; fo können fidynicht die 
Geifter der Hölle verftellen! * — Der alte Ritter hob feis 
‚ne Hände gen Himmel: „Du, der du fie mir nahmſt, id) 
murrte nicht, ich traurte und ſchwieg. Wald, dacht’ ich, koͤmmſt 
du zu ihr; bald wirft ‚du fie wieder vor Gottes Thron in 
deine Arme ſchließen — aber verworfen haft du fie von deis 
nem Angefichte, wie ein Ungethuͤm durchwandelt fie die Mit⸗ 
ternacht! — Dahin ift der Stab, auf den ich mich ſtuͤtzte! — 
Komm, Ritter, Eomm an die Bruft deines Vaters; ſprach 
gleich kein Priefter über dic) Heinen Seegen, führten Gefvens 
ſter dir die Braut zu, fo bift du doc mein Sohn! Adels 
gunde ward ja dein Weib! “ und er benegte ihn mit feinen 

Thraͤ⸗ 
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Tränen. Ploͤtzlich ſtieß er ihn zuruͤck: „Weiſt du wie 
fie mir entriffen ward, meine Tochter, dieſes Weib? Dieſer 
eränkee ihr Blur! * Vor den Füßen ihres Sarges bob er 
einen Doldy empor. „Jeſus Maria! fie ſtarb von der Hand 
eines Mörders? * „Sept komm, du haft fie gefehn. Uns 
ter der Mitternacht ſchuͤtzendem Dunkel fagte fie, fäme fie 
wieder? Sie iſt eine Burgftein, die hielten immer ihr Wort; 
fie wird alfo eommen: ch will mit dir gehn, will fie noch 
einmal fehn, und dann mag mein Staub ſich mit dem ihrigen 
vereinen! “ Der Ritter von Malcha drückte die Ealte Hand 
des Fräuleins an feine Lippen — „koͤnnt' ich mit meinem 
Leben das Deinige wieder erkaufen, du lebteft! und fie verlief 
fen die Halle der Verweſung, und es ſchloß ſich wieder die 
eiferne Thuͤr. Stumm giengen fie die Treppe binauf, zum 
Gemach des alten Ritters zuruͤck. Wergebens ward vor fie 
die rauchende Tafel geſetzt; unberührt ward das Mahl abs 
getragen, uud vollgefülls nahm man die Becher hinweg. Tiefe 
Stille herrſchte unter ihnen, und Fein Wort erſcholl von ihr 
tem Munde, Dunkel kam der Abend herauf, wild fchlus 
gen Negen und Schloßen an die Fenfler, und vom Sturm 
ungetrieben , ſchwirrten mit graufender Melodie die Thurm⸗ 
fahnen dazmwifchen; da brach zuerft der alte Ritter von 
Burgſtein das traurige Schweigen, „Schon ift dee Abend 
für eine Erzählung wie meine. Vernimm fie , beflage 
mich fchaudernd , und daun fort fie zu fehn! — Ganft 
und fchon war Adelgunde, wie der heiterfte Tag des frohe 
iihen Days. Ihr Leben war der Tod ihrer Mutter; fie 
gebahr mir nur dieſe, und ich pflegi’ ihrer mit der ſorgſam⸗ 
fen, zaͤttlichſten Wartung, wie eine Blume im Winter. 

| Mild 
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Mid. war ihre Seele, und Güte ſorach ihr ofnes, himmel⸗ 
blaues Auge. Hundert junge edle Ritter lauſchten auf ihre 
Blicke, buhlten um ihr Lächeln; einer rührte ihr Herz. 
Noch hatte Tie nicht der Liebe mächtigen Zauber gefühlt, 

; 2 Einf kam ein Ritter zu meiner Burg; ſtatt ich war fein 
Gefolge, und prächtig fein. Aufzug. Groß und edel war feis 
Ne Seitalt, und (og fie je, fo log fie bey ihn, Gr gab ſich 
für einen böhmifchen Grafen, war einfchmeichelnd und fein, 
und‘ fchlih ſich in das Herz meines Mädchens. Alles um 
und an ihm: zeigre feines Reichthums; des Goldes achtete 
er nicht, und fiteute es mit vollen Händen unter das Ges 
finde meines Schloſſes. Ich fah,. wie er um jeden Preiß 
Adeigunden zu - gefallen füchte; _ wie fie an ihm hing, wie fie 
jedes Wort von feinen Lippen verfählang — er warb — 
und ich verlobte fie ihm, 


Zwey Monat war er- geblieben, da fagt’ er, es tiefen 
ihn dringende Gefchäfte; er veißte ab, und verſprach nach drey 
Tagen wieder zu kommen. Gehnend erwartete ihn Adelguns 
de; er kam auf den Tag, Sein Gefolge hatt’ ſich vers 
mehrt, und neue Koftbarkeiten brachte er mit, Im taumelns 
den Rauſche der Liebe verflog eine Woche, fo entriß er fich ih» 
‘ten Armen aufs neue, und nach drey Tagen kam er wieder 
zuruͤck. Aber jede Frage, wohin er reife? und über den Ort 
feines Aufenthalts dann, wich er. forgfältig aus. Welchen 
Mädchen kraͤnkt es wohl nicht, wenn der Geliebte ihres Her—⸗ 
zens Heimlichkeiten für fie bat, wenn er felbft an ihrem Bu⸗ 
fen ſtumm bey ihren zärtlichften Fragen iſt? Eyferſucht ſchlich 
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ſich in ihr Herz; er ellte vieleicht in die Arme eines gläcklis 
chern, geliebteren Maͤdchens! Ich hatt’ einen alten treuen 
Diener ; er hieß Bruno. | Schon feit vielen Jahren war fein 
Geſchlecht immer in unanterbrochener Folge Burgvögte unferer 
Schlöffer gewefen. Diefen wählte fie, ihrem Ritter, wann er 
toieder reifen würde, zu folgen, und ihn. zu belaufhen, wohin 
er reife. Er hate? fie als Kind auf feinen Armen getragen, 
und wär’ für fie in den"Tod gegangen. — Er teißte dies 
mal eber mwieder wie gewoͤhnlich, und nahm nur einen von 
feinen Leuten mit, der fein Vertrautefter zu feyn, [hien. Kaum 
war er über die Bruͤcken des Schloßes, als Bruno durch eine 
heimliche Pforte ihm folgte. Aber bald verließ er die Heer: 
ftraße, und nahm feinen Weg in das Dickigt des Waldes. 
Aus feinen Augen mar er entfommen, und er irtte, ihm wie 
der von weitem aufzuſpaͤhn, umher. Nach langem Suchen 
fand er endlich die Pferde des Ritters, die abgezäumt bey 
dem Eingang einer mit Dornen verwachfenen Höhle weideten. 
Er wartete lange, ob feiner fommen würde; Niemand Fam, 
under wagte ſich hinein. Ein fhmaler fih oft kruͤmmen⸗ 
der Gang führte ihn bis zu einem Plaz, wo eine Lampe 
hieng, und mehrere Gange fich theilten. Er folgte dem eis 
nen, und traf eine Thuͤr, die ihn in einige Gemacher fuͤhrte, 
worin durch Loͤcher nut ſchwach das Tageslicht von oben hin⸗ 
einfiel. Haußrath und Betten, alles war da; Waffen war 
ven längft den Wänden in zierliher Ordnung aufgehängt, 
und die Bewohner fchienen fie erſt feie Eurzem verlaffen zu 
haben. Endlich kam er an eine Thür, die fih ſchwerer als 
die übrigen oͤfnen ließ, aber welch ein Anblick, wie er binein 
trat! —  Ermordete) Leichen lagen übereinander, und mit 
Blut 
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Stat waren die Wände befbräkt. Schrein uͤberfiel den al⸗ 
ten Bruno, und zu ſpaͤt ward er gewahr, daß er in einen 
Aufenthalt der Raͤuber gekommen war. Mit: wankenden 
Knieen wolt’. er aus diefem ſcheuslichen Orte entfliehn, da 
vernahm er in den Singen Stimmen und Eommende Mens 
ſchen. Aus Furcht, wie die gefundenen Unglücklichen ermots 
det zu werden, verbarg er fich unter ein in der Kammer ſte⸗ 
Bendes Bett, und kaum mar es gefehehn, fo trat auch ſchon 
der ganze Haufe der Näuber hinein. Sie famen von einem 
Fange zuchck, und brachten Beute, und ein junges, weinen⸗ 
des Deädchen mit. Denke dir das Entſetzen und Exftaunen 
des guten alten Bruno’s, als er den Geliebten feines Fraͤu⸗ | 
keins, ihren bößmifhen ‚Mieter, mitten unter dieſen Unmen⸗ 
ſchen, als ihren Anführer entdeckte! Auf das fchrecklichfte 
ward die arme minfelnde Sefangne gemißhandelt, und alsdann 
vor feinen Augen ermordet, ie hatt’ einen Ming an ihrer 
Hand, — den Ring, den du jest haft! Der Raͤuber wol ⸗ 
se ihn abziehn, es gieng nicht, und mit einem Streich hieb er’ 
ihe den Finger ab. Er flog unter das Bette, und einer 
wolte ihn ſuchen: „Laß ihn liegen, fagte er fpottend, fie wird 
ihn nicht wiederholen. Morgen haben wir mehr Zelt ihn zu 
ſuchen,“ und alle eilten davon, ein andres Bubenſtuͤck zu 
vollfuͤhren. — Bruno zog den Nihg vom bfütenden Fir 
ger, und eilte aus diefer mördrifchen Hoͤhle zu kommen. Voll 
Angſt und Furcht den Raͤubern zu begegnen, fand: er erſt ge⸗ 
gen Abend wieder meine Burg. — | 


Adelgunde * zu mir; ſie flog in meine Arme: 
„O! mein Vater, mas hab“ ich gehört“ und Thtaͤnen 
N, Litt. u. Voͤlkerk. VI. i. B. Rn ent⸗ 
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entftromten ihrem ſchoͤnen Auge. Weinend erzählte fie Bru⸗ 
no's Abentheuer, und wies mir ihren Ming Bruno mußte 
tommen; ich hörte noch einmal die ſchreckliche Gefchichte. 
Blutige Rache ſchwur ich dem Boͤſewicht, der mein Geſchlecht 
entehren wolte! Die Letzte der Burgſteins, das Weib eines 
Raͤubers — der Gedauke bracht' mic zur Wuth! — Mein 
Entſchluß war gefaßt: Verſtellen wolt ich mich, wenn er 
nun kaͤme; wolt' mir nichts merken laſſen, ihn ſicherer, dop⸗ 
pelt ſchrecklich zu packen! Schwet ward es Adelgunden ſich 
ſo zu verſtellen, wie ich wolte. Sch hatt' ihre die Rolle zw 
getheilt, ihn mit dem Ringe zu fangen. — Gr fam nah 
zwey Tagen, und ward aufgenommen wie fonft, Den andern 
Tag folte der Seegen der Kirche fir auf ewig verbinden. 
Ich wolt' ihn fo weit wie möglich feine Abfiht erreichen, 
ihn bey fich über die Gelingung feines Streichs frohlocken 
laffen, und ihn dann plöglid) , gleich dem Donner des Hims 
mels niederſchmettern! Alles war bereit; das Gemach das 
du bewohnft den geheimen hochzeitlichen Freuden beftimmt, 
der. Driefter da, und meine Leute bewafnet. 


Das Auge der Braut ward nicht trocken; fie ſaß 
bey Tiſch am feiner Seite und meinte: Forſcheud frug der 
Ritter nach ihrem Kummer. „Ah!“ fagte fie, „diefe Nacht 
batı? ich einen ſchrecklichen Traum, und fürchterfih ſchwebt er 
noch vor meinen Augen! Mir träumte ich war in einer Hoͤh⸗ 
le, und vor mir lag der blutige Leichnam eines jungen ermor 
deten Mädchens; ein Finger, auf den ein Ring ftach, lag ab» 
gehauen neben ihr. Auf einmal -richtere fie fih auf: „Was ’ 
tvilft du hier, wo Mord in jedem Winkel lauere? Eniflich, 

und 
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und diefen Ming ſchenk deinem Ritter!“ Sie zog ihn vom 
abgehauenen Finger, und ſteckte ihn mir an, und mit lautem 
Schrey erwacht' ich aus dem Schlafe, und fuͤhlte den Ring 
an meiner Hand. Kann ein Traum von Blut und Leichen, 
und wo ich den Ring beym Erwachen wirklich babe, den mir 
das Gefpenft im Traum anfteckte, wohl Gutes prophezcyhu ? 
Hier, iſt der Ring, Ritter! ber. euch beſtimmt iſt. “ 
Ich hatt' mich ihm gegenuͤber geſetzt, wie ein Adler auf 
den Raub laurt, jeden ſeiner Blicke aufzufangen. Er ver 
| 308 feine Miene, „ Träumen von Blut und Leihen, fagte, 
er mit bitter Lächeln, muß man nicht gleich, glauben ; auch 
mir traͤumte dieſe Nacht, ihr ſaͤßt an meiner Seite beyin 
froͤhlichen Dahl — da ſaukt ihr auf einmal blutig zutlick*“ — 
und ein Dolchſtoß legte ſie zu ſeinen Fuͤßen. — Von ſieben 
Stichen meiner Leute durchbohrt, fiel „er auf fie — ich riß 
ihn ab, er ſoit' nicht auf ihr ſterben. Seligkeit wär die 
legte Minute des Moͤrders gewefen! — Adelgunde war 
dahin! Ihr Auge war aufimmer dem Lichte des Tags, 
ihr Ohr auf ewig meinem Rufen verfhloffen! — Cine Klar 
ge: ift mein Leben ſeitdem. Mein einziger Troft war, fie bald 
als Verklärte, im Kreife der Seligen zu grüßen — aber auh 
der it dahin! In der Stunde der Nacht wandelt ihr Geiſt. 
— Die Mitternacht iſt niche mehr ferne; kommt Ritter, 
bald wird fie kommen, ihren Gemahl zu befuhen  — — 


Cie betraten das Gemach. In das große Himmelsbett, 
worin er in zwey Mächten die Freuden Hymens genoffen, 
legte fih der Maltefer, und ein Vorhang verbarg den grauen 
Ritter von Burgitein. Dumpf erfcholl fi fie bald die Stunde, 

ne wo 
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wo das Grab feine Bewohner entläßt, und unter Schreden 
und Nacht die Geiſter ihren Umgang beginnen; da tönte 
fernher wieder der Tritt des Sräuleins kommender Zug. Mit 
ängftlicher Begierde lauſchte der alte Ritter, und athmete lei⸗ 
ſer. Seine Adelgunde ſolt' er wiederſehn, die ſeit vier Jah⸗ 
ren dem ſtillen Schlummet des Todes uͤbergeben, täglich von 
feinen Thraͤnen benetzet, ſtumm bey feinen Klagen, feinem 
Hufen war! Aber die Liebe wallte nicht mehr ſtaͤrker den 
Buſen des Ritters von Maltha; grauſend bebte in ihm der 
Gedauke zuruͤck, ein Geſpenſt in feine Arme geſchloſſen zu 
haben — l | 


| Die Thuͤr gieng auf, und mit den Fackeln, und vum 
ihren Duennas begleitet, trat wieder das verſchleyerte Fraͤu⸗ 
lein hinein. Zu dem Bette des Ritters ward fie geſuͤhtt — 
aber kaum mat der Schleyer von der Hand der Duennas 
hinweggenommen, fo ſtuͤrzte auſſer ſich, der ale Rittet von 
Burgſtein hervor: — Adelgunde! meine Adelgunde!“ ſchrie 
er. Hoch auf mit blauer Flamme ziſchten verloͤſchend die 
Fackeln und die Lichter des Ritters, utid alles verſchwand vor 
ihren Augen, wie vor dem Blick der Sonne der Nebel der 
Berge. Ohnnmaͤchtig ſank der Alte zu Boden, und Falter 
Schweiß uͤberlief den Ritter von Maltha, Nichts rührte N 
mehr, überall herrfchte tiefe, traurige Stille. — Das Ge 
‚finde der Burg zur Hülfe des alten Ritters zu rufen, tappte 
Veldegk den Gang entlang. Sie fanden ihn ohne Bewußl⸗ 
ſeyn an der Erbe, und trugen ihn in ſein Gemach. So In 
er bis am Morgen, da Fam et wieder zu fi. Veldegk 


wachte bey feinem Bette: „Du hier? * fagte er zu ihm 
mie 
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mit ſchwacher Stimme; 5, „bald werde ich da ſeyn worſte iſt! 
Bleib bey mir, deine Hand ſchließe mein brechendes Auge, 
und deine Sorge lege mich an ihre Seite. Komm bald nach, 
ſtoͤzt uns der Himmel aus, fo iſt ja die Nacht unſer!“ — 
Ein leiſer Schlummer ſank zum En auf ihn, und um. 
Mittag ftarb er 


Sein Verlangen warderfuͤllt; det Ritter von Maltha em · 
pfing ſeinen letzten Seufzer, und neben Adelgundens Sarg ward 
der Seinige geſetzt. — Zerbrochen ward das Wappen, das vor⸗ 
mals bey fo manchem Tourniere geglaͤnzt, und in den Staub ge⸗ 
ſenkt das Pannier, das einft mit bey der Eroberung Jeruſalems 
Die Gruft der Burgſteins ward auf immer geſchloſſen 


| Ein andres Hauß empfieng die Lehne von  Surgfteln; 

und der Ritter gieng auf ver Stelle nach Maltha. Die Chros 
nie gedenkt feiner weiter nicht, als daß fie Aunfel vermuthen 
läßt, er fey auf feinem erften Zuge geliehen. | 


. Im Laufe des dreyßigjͤhrigen Kriegs ward 5 Quegfteit 
ein Raub der Flammen; es ward nicht wleder aufgebaut, 
und die modernden Gebeine feiner vormaligen- Befiger ſchluni⸗ 
” mern ruhig in ihrer von den Trümmern bedeckten Halle. 


Wilhelm v. Souhr. 
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Au einem huftgen Felſengipfel ſaß, 

Beſchattet von Geſtraͤuchen und von Fichten, 5 

Die fih verwildert durcheinander rangen, 

Der Gaispirt Wilm. Schon ſauſelte der Abend 

Dom mwaldigten Gebirg auf Jihten Schwingen, 

Und Thal, und Flur, und Hain, und Hügel ſchienen 

In Rofenlicht geraucht. — Der Züngling ſchaute 

Entzuͤckt hinunter auf die bunte Landſchaft. 

Hier — bieng verwegen um ihn her die Heerde 

An jdher Steinwand Fletternd, und berupfte 

Die bittern Strauche; dort erhub ſich 

Im Abendſtrahl der Buchenwald zum Himmel, 

Durchdrungen von dem Luſtgetoͤn der Vögel; — 

Hier Idchelte mit taufend bunten Blumen 

Die. Wieſe — heil vom Kryſtalthaue fihimmernd ; 

Dort ſtaͤubte von ‚des Berges Zeljenhüften | 

Der Mafferfall, gleich einer Gilberdede 

Hinab, ins ſtille Rofenthal hinab: 

Das fahft du, Wilm, und der Empfindung Fülle 

Durchdrang wie Feuer die dein Herz, du fprachfi: 
„Wie bin ich jetzt fo fellg, guter Bott! 

Und möchte mich der Schwalbe gleich, im Glanz 

Des Himmels wiegen! — Gott wie felig bin ich? 


Hier 
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Hier über mir dein Himmel ausgeſpannt, 
Dem Meere gleiih am, windertilen Abend; 
Dort unten Wald und Flur und Thal und Hütte 
Vom Abendroth vergoldet, — Laß mich danken, - 
O laß mich dir wit diefen Thränen danken, 
Du, der du diefen Himmel, und dies Rand 

Mit Schönheit ſchmuͤckteſt, — der du durch die Fluten 
Die Silberquelle murmeln laß' fi, und mir 
In Thalern und auf geldern und auf Höhen, 
Die Nahrung mild entgegenfproffen ladͤßeſt; 

»O ſey dafür geprieſen quter Go!“ 
So fprach der fromme Wilm, und Thränen ‚ropften 


Wie Thau ins Felsgeſtrauch. Jetzt ſaß er ſchweigend, 


und ſah mit trunkener Bewunderung 
Hinab aufs Land, hinauf an Abendhimmel. 

Da hoͤrt' er ploͤtzlich hinter ſich zur Rechten 
Die klingende Schallmey, von einer Stimme 
Begleitet, die er kannte. Lieblich war 
Das Lied des Singenden: er prieß den Abend, 
Prieß mit entzuͤckten Lauten die Natur, | 
So neu und ſchoͤn in jeglicher Geftalt 5 
Und dann des Landmanns neidenswerthes Loos, 
Der mit der Lerch erwacht, und ſingt, und freudig 
Entgegen feinem ſchoͤnen Tagwerk eilt, 
Er pries „den Hirten, der vom Felſenſcheitel u 
Der Sonne Ankunft preißt, und dann herab 
Su feiner Heerde fleigt, wo fein eig Mädchen 
Hol Liebreiz unter Roſen harrt, und laͤhelnd 
Sein leichtes Fruͤhmahl ihm entgegenbringt.“ 


Nu « | Jetzt 
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| Jetzt ſchwieg die Stimme. Da erhub ſich Wilm. 
Und fiehe, Sigmund mars, fein treuer Freund, 
— Mit heiſſer Bruderliebe liebten ſich 
Die Beyden. Eine Seele nur belebte 
Die Juͤnglinge ſeit ihrem Bruͤderbund. 


„IAIch hoͤrte ſprach jetzt Sigmund teen 
IH hörte dein Gebet, geliebterr Wilm: | 
Da mußt ich meinen, — denn aus meiner Seele 
War mies entwandt. — D, Freund, wie lieb ich dig! “ 


„Auch ich — erwiedert Wilm, auch ih vernahm 
Dein Lied, mein Sigmund, ach es war 
Der Wiederhal von meinem Herzen. 
., Wie Lieb ich dich dafür! “ 
| Sie Hiengen Tange 
In trdumender Umarmung. — Go umarmt 
Der langentfernte Jüngling die Geliebte, 
Jetzt festen fie fich nieder auf den Zelfen, 
Bis hinterm Wold iht freundlicher Begleiter 
Der jugendliche Abenditern emporftieg. 
Da mallten fie hinab, und fammelten 
Die Heerd' und fehrten mit Gefang zur Hütte, 
Schon waren fie dem Dörfchen nah: da kam 
Im Mondenlicht ein Mädchen. Schüchtern ſchlug fie 
Den holden Blick zur Erd’, als fie die Beyden 
Erblickte. — | . 
„Sprich, was fuchft du hier? * begannen 
Die Zünglinge, — „warum zu dieſer Stunde 
So einfam auf-dem Felde?“ Ach, ermiebert 
Das Mägdlein, — „ich verlohe von meiner Heerde 
| Ein 


J 
J 
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Ein Lamm, — dort am Hollunderbuſch verlohr ichs, 
und kann's nicht finden.“ —— — 
„Gutes Kind, ſprach Wilm, 
O traure nicht! Ich will mit dir das Lammlein 
In Buſch und Thel, auf Feld und Anger fuchen : 
Du, Sigmund, füheft die Heerd indeß zur Hütte, 
Are find ich dich; Leb wohl! —.“ 
| Und Gigmund ſchied. 
und Wilm gieng mit dem Madbchen lange ſtumm 
Im‘ Mondenftrapt. Ein heilig Ahnden band 
Shin feine Zunge, — 
Einen Steinwurf hatten 
Sie fih entfernt, und ſpahten rings umher, 
Geheime Geufzer drangen oft verfiohlen 
Dem Madchen aus der Bruſt. 
u Was feufgn du ſo? 
Eprach Wilm, und nahte, — ſeufze nicht, wir finden 
Das Lamm gewis: und ſolten wirs nicht ſinden, | 
So ſchenk ich dir von meines Bruders Heerde 
Ein aͤhnliches; Er ſchenkte mirs beym Feſte, — 
u euſie nicht, ed dringt mir in die Seele!“ 
Sie fiel ihm um den Hals, und fagte ſchluthzend: 
a Verzeih mir, guter Wilm, kein Laͤmmlein hab m 
Verlohren: Liebe, heiße Liebe laͤßt 
Mich nimmer ſchweigen. Ach, drum zuͤrne nicht, 
Ich liebe dich, — Tang hab ich dich geliebt 
Im Stillen, — hab im dunkeln Thale oft 
Den Selfen deinen Namen zugeweint. 
Oft dich belaufiht, ‚wenn. du von deiner Klippe _ 
Herunter fang, daß mir die Geele hallte: 
Da fiel die Licde wie das Licht des Himmels 
‚Mir in mein Herz; — drum zuͤrne nie il“ 
| Nuss ; Sie 
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Re Sie meinte: 

Lang drückte fic der Juͤngling an fein Herz. 
Der Mond und Gottes Sterne’ ldchelten 
Mit: Wohlgefalen auf die Himmelsgruppe. — 

Sie giengen Arm in Arm dem Dörfchen zu, 

Und ſchwuren fich auf ewig treue Liebe 

Im Angeficht des Kilverfldeten Himmels! — 
So lohnet Gott mit Liche, die Ihn lieben, 


 Schubart. 
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— — 


E. war um den Freunden der brittifchen Litteratur, bie 
nicht Engliſch verftehn, einen Dienft zu leiften, daß ich im vos 
eigen Jahr meine engliſche Zeitung, the British Mercury, 
durch einen. fprachfundigen Gelehrten ins Deutſche überfegen 
ließ. Die Unternehmung. fand zwar Unterftügung, allein 
nice im dem Grade, daß die damit verbundenen Arbeiten, die 
mie Tag und ‚Stunde fertig feyn mußten, gehörig aufgemun⸗ 
tert werden Fonnten. Es blieb daher nur bey einem Baus 
de, ohmerachtet der vielen Anfragen aus allen Provinzen 
Deutſchlands, um die Fortfegung, die noch beftändig fort» 
‚bauten, | 


Diele 
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Dieſe guͤnſtigen Geſinnungen fuͤr ein Inſtitut, deſſen 
Gruͤndung ich mich mit Leidenſchaft unterzogen habe, verdienen 
meinen Dank, und haben bey mit die Idee erzeugt, da ich mit 
hiſtoriſchen Materialien aller Art uͤberaus reichlich verſehn 
bin, alle Jahr einen Band brittiſcher Annalen in deut⸗ 
ſcher Sptache zu liefern. Hier iſt die Skizze meines 
Plans: | 5 


Die neuefte Gefchichte des brittifchen Reichs vom Ans 
fange des Jahrs 1788 in allen ihren Theilen, fol hier nicht 
Paragraphenweife , wie Im Mercury, auch nicht In Bruchſtuͤ⸗ 
» den, wie im politifchen Zeitfihriften ; noch weniger in Annas 
len A la Linguet; ſondern ganz in hiſtoriſcher Form erfcheie 
nen, Man wird darin die Fort» oder Ruͤckſchritte der Brit— 
ten in allen Zweigen ihrer Cultur, duch Thatſachen bezeich⸗ 
net finden; ferner die Verhandlungen ihres Senats, nicht 
Zeitungsmäßig erzählt, fondern in einem geoßen Geſichtspunct 
dargeſtellt; "die Literatur » und Kunſtgeſchichte im Zuſammen ⸗ 
hange; die neueſte Statiſtik des Reichs, in Bezug auf Staats⸗ 
einkuͤnfte, auf den Zuſtand der Kriegsmacht zu Waſſer und 
zu Lande, auf Handel und Induſtrie; den Geiſt neuer Ge⸗ 
ſetze; neue Erfindungenz wenig bekannte, oder veraͤnderte 
brittiſche Sitten und Gebraͤuche; Bizarrerien einzelner Men« 
fhen, um die Verwirrungen des menfchlichen Verſtanbes bey 
vernünftigen Perſonen zu bezeichnen; endlich die merkwuͤr⸗ 
digſten Nechtshandel; - Entwürfe und: Luftbarkeiten, Da 
man dabey die Würde der Geſchichte nie ans den Augen ver · 
lieren wird, ſo werden viele Vorfaͤlle, die als Neuigkeiten 
— | des 
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des Tages In einem Zeitungsblatt nothwendig figuriren mif 
fen, bier weggelaflen, andre zum Theil bekannte ergänzt, ats 
dre berichtigt, much andre, die nie. im Mercury ftanden, weil 
der Herausgeber fie nicht In den gewähnlichen Quellen fand, 
amd fie folglich als ‚Neuigkeiten zu fpät erfuhr, hier erzählt, 
und überhaupt alle bewährte Thatſachen im Zufammenhange 
hiſtotiſch und philoſophiſch dargeftelle werden, fo daß fel 
die Leſer des Mercury bier neue Gegenflände, und eine neue 
Lectuͤre finden ſollen. Ein jeder Band wird ungefähr 23 bis 
32 Bogen in 8vo, auf fhön ‚Papier. ſauber gedruckt enthalten, 
und mit einem in London geſtochenen Bildniß eines beruͤhm⸗ 
ten lebenden Britten geziert ſeyu. Der Anfang wird mit 
dem Porträt des jetzigen Staatsminiſters Pitt gemacht wer 
den. Noch andre ausgezeichnete. Verzierungen follen daju 
kommen, wenn der. Debit den Koften umd der Arbeit ent⸗ 


Spricht. 


Ich unterſtehe mich zu fagen, daß ein Werk biefer At 
nicht zu den Unternehmungen ‚gehört, deren guter Erfolg un 
‚gewiß it, Wer wird aber ein Hauß bauen, wenn er wei 
daß ſobald es fertig iſt, eine Menge mit Patenten verſehe⸗ 
ne Diebe daſſelbe in Beſitz nehmen und den Eigenthuͤmer 
wo nicht ganz herauswerfen, doch die Wohnung mit ihm 
theilen werden? Sch muß daher zum Vorauswiſſen, ob ich 
die Belohnung einer muͤhſamen Arbeit zu gewarten habt 
‚oder ob ſolche für die Nachdrucker beſtimmt iſt, in melden 
Vegtern Fall ſie natuͤrlich unterbleiben wird. In biefr 


—— muß ich als Selbſtverleger, ‚den mie unangerch 
men 
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men, und von mir nie gebrauchten Weg. der Pränumeratiom 
wäßlen, und zwar nur auf einen Band; denn niemand ſoll 
verbunden ſeyn, den ziwepten zu kaufen, wenn er mit dem 
eiften nicht zufrieden iſt. Der - Pränumerationspreiß iſt 
Rthlr. 8 Gr. in Louied'or, und der Termin zur Unter⸗ 
zeichnung bis Ende Septembers feſtgeſetzt; nachher aber iſt 
der Preiß, und zwar nur auf Druckpapier, ı Rthlr. is Gr. 
Die Praͤnumeranten, deren Namen dem Werke votgedruckt 
werden, erhalten auſſer den auf hollaͤndiſch Papier zierlich 
gedruckten Exemplaren, die erſten Abdruͤcke der Kupfer, die — 
von Seiten der Kunſt, Cabinetsſtuͤcke ſeyn ſollen. Im De⸗ 
cember des laufenden Jahrs wird dieſer etſte Band erſchei⸗ 
nen, und ſo ſoll alle Jahr fortgefahren werden. 


Der Freund der Geſchichte, der Philoſoph, der die 
Menſchen ſtudiert, und das ſonderbare ihrer Handlungen zu 
ſeinem eignen ‘Unterricht, oder zum Unterricht der Welt zer⸗ 
gliedert, der Litterator, der Kunſtfreund; ja der bloße Leſe⸗ 
dilettant, dem gs wur darum zu thun iſt, alles was zu den 
Begebenheiten unfter Tage gehöre genau zu wiſſen; alle 
werden hier anhaltende Genugthuung finden, in foferne die 
neueſten brittiſchen Vorfaͤlle in allen Welttheilen Stof dar 
zu geben, und eine getreue Erzaͤhlung derſelben gefallen 
kann. | 


Alle meine bekannten und unbefannten Freunde, 'alle 

Poſtaͤmter und Buchhändler, . werden hiemit erfucht, Subs | 

feribenten zu fammlen, und deren Stand und Namen fodann 
ge 
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gefaͤlligſt einzuſenden. Wer auf zehn Exemplare ſubſcribirt, 
erhaͤlt das eilfte frey. Man wendet ſich deshalb aber nicht 
an mich, der ich uͤber dieſe Debitſache alle Cotreſpondenz ver⸗ 
bitten muß, ſondern an die Hofmannſche Buchhandlung in 
.Hamburg, die das Werk in Commißion nehmen wird, 


Hamburg, | 
den ten Junius, 
1788. 


v. Archenholß, 


| Regiſter 
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Regiſter 
des erſten Bandes 
der neuen Litteratur und Voͤlkerkunde. 


Jaͤnner. 
Neuer Pe der Conjtitution der vereinigten Stans 
ten von America, Über welchem die vornehmften Mäne. 
net der Staaten fich verfchiedene Monate in einer Cons .*' 
vention beratbfchlaget haben, und durd) welche die Con« 


ftitution der Union gänzlidy verändert worden iſt. &.3 + jr. 


I. Die Zeiten werden beffer. Vom Hrn. Cordes 32043 
III. Proben einer neuen Ueberfegung von Thomſons Jahrs 
zeiten. Von Hrn. Ludwig Schubart 44 53 
IV. Konfu⸗tze, oder Konfuzius, der Geſabgebet der Chi. 
neſer 33 73 
V. Die weiſe Cabinetsordre des Em. Eine Fabel, Bon 
Hm Pockels ⸗ 73276 
VI. Dem Andenten meiner theuren Freundin Carollue 
Schuch gewidmet. Von Hrn. Grüner 75+78 
VII. Der würdige Bicekonig. Ein Mährhen 78 : 86 
VII Der Flor in den nordamericanifhen Frepftaaten , 
in einem Beyſpiel aufgeftellt » | 86. 87 
IX. Abgeriffene Gedanfen! Aus der Handſchrift eines 
Tadlers. Von Hrn, Grüner 88 2 91 
X. Größe und Güte der Saıheir. Bon Hrn. Gr. 
v. Saliſch N 92. 93 
xl. Anzeige - * 93:95 
| Februar. “ 
IL. Sertorius 97 Ii2 


II. Des ſchwed. Reichsraths und Canzleyptaͤſidenten, Gr. 
von Hoͤpken, Lobrede auf den Grafen von Teßin 13159 


II. Bemerkungen über den Geiſt unferer Zeiten 1401148 - 


IV, Zollikofers Denkmal, Bon Hin. Topfe | 694 
g . V. An 
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V. An mein Vaterland. Beym Anfange des Jahrs ing8. 
Von Hrn. Brinkmann | S. 1521156 

VI. Scenen aus den Leben Kayfer Heinrichs des Vierten 156170 

VII. Ueber den Magnetismus. Aus einer Handſchrift 
des fel. Grafen von Cz — aus dem 16, Sahrhundert, 


bearbeitet von Grüner 1704178 
“VIII. Recept wider die Heterodorie. Von Hrn. Katfchfy 178. 179 
- IX, Der Traum. Von’ Fried, Hegrad 180, 191 

X. Die Belagerung ; von Dreßden, im J. 1700. Ein 
Fragment 181,198 
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I; Eine kurze Weberficht des politifchen Zuſtandes von Groß 
britannien, zu Anfang: des ı787ften Jahres 1935233 
II. Bifeonte Galeazzo. Von Hrn, Affprung 234 
IH. Doctor Bav. Don demfelben 234 

| * Auf Herrn **, der ſich ſelbſt mit dem. Socrates ver⸗ 
glich. Von demſelben 235 

V, Ueberfegte Stüde aus den Libris Pasquillorun, 
vom J. 1544 | 2 2354254 
- VI, Der gereifte Lowe, ⸗ ass, 250 
VII. Geſpraͤch mit einem Porträrhäudler 256 


VUL: Des ſchwed. Reichsraths und Canzleyptaͤſidenten 
‚Grafen von Hoͤpken, Lubrede auf den Grafen von Teſ⸗ 


ſin. Beſchluß ⸗ 257,286 
IX. Das Kleinod, Von ‚Hrn. Langbein 287. 288- 
X. Vorſchlag. Von Por. Leop. Haſchka ang. 290 
XI. Einwürfe Von demfelden | ag, 29? 

ZI. Philotimos und fein. Sohn, — Philoſophie det 
griechiſchen Erziehung | aga 1294 

April, 

I: Seenen aus dem Trauerfpiel Coriolan, nach Sha⸗ 

keſpear. Von Hrn. Schink 295137 


IH. Schreiben über den gei genwaͤrtigen Zuſtand der Littera⸗ 
tur in England 3324 
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Lied des Scalden i Scallag En 
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»+ Models : WEIT 335. 336 

VII. Ueberſetzte Stuͤcke aus den Libris ——— 

vom Jahr 1544. Fortſetzung 33777354 

VIII Wiheins »Odegm;,; gden Entwurf zu einem Tem⸗ 

0, pel zur Bildung des Geſchmacks und Verbreitung des 
— *7 in: Berlin. Bon Hrn. Meltzet 354⸗ zot 
IX. Fanny an ihre Taube. Bon Ken. Langhein , 361. 362 
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Hm, Seibenreich s 449. 450 


OMU Völterk. VL De, XI, 


/ 


1 — — 
;568 Be 2 
X: Beetle einer Liebentan. u): Dani snddiien 
Aeich ununo not 0 urn 
XIII. DmMobler: non ‚GAR. Noaf neiualR 20 er 
XIV. Nachſchrift TUE va X 
‚antolinpand. eridi. mad dus hd re AV 
Bere Junius med “arzt a anna 
1, Stedertand Heintich zu done Dakar Ih 
see eo ham} 256 Bao an 4 
m. weberßrenfiehe Seibhofpiräßf ai Sresanjäpeh eh Re 
St ge Vom Hohe Geh. Rath Baläktger. NE 
122 ’get Hiftorifche Berichtigung!t — dar 314 —X | 
II. Du beyden Gefangenenela Sarefpiet’äds dein Ali! 
95% miſchen des Marcus Acclus Plautus uͤberſetzt N 
TV. Cpiſtan an ren Hofſchea. ee" 


MEN RER 
V. Bes Pfarrhuͤndchens Teſtament. Won Hrn. Langhein 
ER @ 121905 


VI. Rechtsurtheil über den Gppphasen; sc: Mafer, ini | 
Proeeß mit dem regiereuden Ar Landgraſen inhee 
fendarmitadt. (Unter dem aten Appik.uzgg AHA | 
ſtadt eingeſandt) 11 oh ⸗ indituy⸗ Re 11 — — 
VII. An die Schöyen in Weimar, Von Hin. Mniach 3 
VIII. An das Mädchen T ++. Von Hr, Mode : #6 35 
IX. Det Crugemmnd der Dichter) Von Hrg Nopgb 1 
X. Anelgunde v. Buxgſtein. Von Hrn. Wilh. v. Golem 3 
XI. Der Ziegenhirt, eine Idyller Von Hrn · LNchnhattowo⸗ 
XM. ‚Anzeige einer brittiſchen Geſchichte. jo Ven.8. 
von Archenholtz . — 20 —XR Pr 1), 0 
pr wir. me. mt > ee 
uni honu nehme * 
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I}; ZELL „N hir ? Iar f A) IF 
vi AR ni, Y „ng J — ou A 
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2a) 3 aikiyn IIPBFSHE Hal momin 
er mit vielem Sen. anfgenohyehih Aubzug aus ofoge 
— 5 na partichlarum grætæ Kreuz "von Berkh Deo 
Se in Jena weichet Koſttu ber Brrfigßeafie in 
Dei unter dem Zitel: * 


Heuri Ki, "Hogeyisn, do, na. yarticularum, . grza- 
vs > nanenfüitz..breviavit;' et amacit. Kar — 
"Schütz g22 ©. gt. 8. 1782. 


—— a ” mehrerfn doben, aller aaa Wi ungeachtet 
nicht, m haben geweſen. Da ich nun , Eigenthum 
dieice, Aalen aut alen — 5 Liebhabern 9 ariechiſchen 

Sprache wei e ſich das große, —— uͤnd Foftbare 
Merk des Hogeween, melches ” ich ai Gulden koſtet, 








nicht anſchaffen Führen, unembehrlchen auf rechtina 
ſige ehje an mich gebracht, fo biete‘ den Mauf 
deſſelhen beſonders für” —— anf S Pi b unlverſi⸗ 
täten‘ zu erleichtern, daſſelbe von itzt An“ bis‘ ihr Oſtermeſſe 
1789» Anfräte dee: bifferigen Favereieß von Setpit, 8 ah 
” rrthlr. 12 gr. an. = Er ETC 
Kr. un eo Bi a TA *“ — n ar 1. 
R' 3 1,3 & u* 4 
"Bo ‚mache Pr bekannt, daß ich auch den Bet ber 
ebenfaßs: von der Verlagsgeſellſchaft in Definu: verleaten., de- 
Örins narticularum latine lingua von Herten Prof, Schüg an 
mich gebracht Habe „ daß der erſte Theil davon furn den Preis: 
von 12 gr. bey mir zu ‚haben iß und daß ich von: ber, Been⸗ 
digung dieſes Werkes innerhalb; Johredfriß: dem — zu⸗ 
— — Be. j 


a 
J 


wann 5 rg: Foachim Solwen. 
En —— in Beipsig.. 
Ro: 0 v ... BET 
ie HLE - 1 — 


‘ . * Pr Is 2,1 fr HeLT, Hu “u E R 
Ash. Aps. May. Jun. 98. 5 No, 2. 
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Siegfried Lebrecht Cruſius in Leipzig hat im der Oſter⸗ 
meſſe 1788 nachfolgende perseghngee Bücher verlegt, 
die um beygeſetzte Preife i u Buchhandlungen zu 
haben find, — — 

Bartholomai, J. Chr., das Genys der lateiniſchen Nominum 
Fubſtantivsrum nach Anleitung des Cellarius⸗Gesnerſchen 

„ Grampmatte, ‚berichtigt 8. | iu mr ꝓf.. 

Begebenheiten, ausführliche, der Türken, von ihrer, Entfiehung 

„. am angefangen ——ãa—— Borfal von Kinhurn, ſamt den 
Sriegdertldrungen 20. ir hl 8... ae er 12 Bi 

Berlinismus, der, ober Freundſchaftsgeſprach Aber Det. Start 

und feine Gegner, ein "Auszug aus ben neuen Schriften 

Aber ‚den ‚geheimen Catholicismus befonderd aus‘ Statts Wi⸗ 
derlegung 8. satz „B.38 are 6 9% 

Behers, J. R. G., zur Auftldrung der Volksreligion, ein 

Beyteag ih Predigten. ar Band, Ar. 8. nr rthle 

Beytrage, wöchentliche, zur Befoͤrderung det Achten Gottſe⸗ 

Nüuͤkeit ıytes Bandchen, nedſt einen Regiſter über die ı2 
gie Binde do N ae an 2.808 

Bibliecheque A Dufage des jeunes gens, qui veulent apren- 

dre la langue francoife en repetant leur cours de Géo- 
graphie Tome I. contenant ün. extrait du voyage de 
„.Ms. de Pages autour.du „monde, &, .. 33ar. 

Bismarf, „Marin. von, ‚ober ‚Liebe und. Liebe, „ein, Gemälde 
nach dem Leben, zweite Suite. 10 gr, 

Briefe eines americanifchen Landmannes an dem Ritter W. S. 
vom Jahr 1770 bis 1781... Aus dem Engl, ins Franz. v. 
ven und ent aus dem Franz. ‚überfegt und mit einigen 

Anmerkungen begleitet von I. A. E. Söge ım Batıd.: 8; 
1‘ k re ad N I But. Win Rãerthlr. Ir. 

sBeiefwechfel; der Kamille des Kinderfreundts, 8er Theil m; Kupf. 
1.8, Vraͤnumerationspteiß auf· Schrppr. I 2 20 AR 

Ebenderſelbe ohne: Kupfer 86‘, Pränumerationspreig:auf Druck⸗ 
ppr. 12 ge. (auch-werden die erfiern 7 Theile noch um den 
unterzeichnungspreiß gegeben, wenn man fie compler zu 
nehmen gewilligt I.) J— 

Camper, Hrn. Peter. ſaͤmtliche kleinere Schriften die Arzenens 

Wundarzeneykunſt und Naturgefchichte betreffend, zn Bas 

des ı8 Stuͤck; im Deutfchen mit vielen neuen Zufägen und 
! ® . 20 00,0 8 Wer 


- 
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Anhaug. 65 
Ver myrungen des Verlaters hereichert vonT. 3 MiKen 
RL m. Kangee Br land A na s r. 
Flatts, —335 Ir. fragmentariſche Beytraͤge zur Beſtimmung 
"üb" Dee tjion des Begrifs und Glundſazes der: Cauſſalitan 
“md zur Grundlegung derinatätlichen Theologieic Wetie⸗ | 
2: hung auf! die Kantiſche Bhilofepbie. „841,2 aD mut Be 
Guibert, des Hr Oberſten von ‚"Denkfcheife anf Airdeich den 
Grotzen. urberſetzt, und mit beteachtlichen Anmerkungen 


Abegleitet von Biſchoffg 8. io april 
Heilwerth, Emanuck, eine. Geſchichte aus.dem. deutſchen Das. 
oterlande: an Fheil. 8. 2 — * hi 36‘ & 2 dr, 
x 2 ee N) Bır 8 „ge. 


Lehmauns Joh. George, oiug⸗ und Deutliche Anweifung 
au, Aubqu und zur Zubereitung bes Flachſes Ba 5. ; A0Fm: 
erheben ie Jugend in Nordearolina, entrnerfen won 
einer Goſeliſchaft Helmiſtadtiſcher Profeßoren, ete bieferung, 
und babliſche Erhlunnen a — 
lggry' Adas· Handbu Hoandbuch — I ha 46 ger, Ey pmtea 
und die Erzählungen su > Kr 
Sanders; @drt, ‚Imani,Angobe: tinee Gem er 
vurch in einem geringen: Zeitraume aus einer — * 
Tiefe eine anſehaliche ee empor gebracht, werden 
— m. 4 Kupf. ot. 8 v4r. 
rou en}, Vedichte des Hollandiſcher Handels. 
ne Fruands Mokdömibrarbeiter. ra. zrihle. 
Lytophronis' -Chälcidenifis‘ Alexardrä‘, Hive ‚Caffandi@; Hein ' 
verlione" et cormmentärid Gnik;; Ganeeri‘; Pi ‚Päraphrafin, nos’ 
ta ‚indfcem? urechin'lie. Tehekisösadtum, adiecit ic 
pre et H, 2 Reichardus. 8. mai. -Vrthlerizge, 


gasin, de 26 und 38 Quattalſtũck het⸗ 
Ya — Bun Ei Coybenhegens BR 
2! * grtal 33 gt TA (MB 
2 Aufn; Göring ef * 
monich. de ALIFETADE Fair ulır | 
Munde, ©. ©, — DREI —— — Dagajin y Di 
16 DU Mi A, Cupſer. gt. BR; ich silsiinan sun an 
Püctmenail‘g scher Ei, ıadvasfanı  junis. unjverfi. * un 
aceedit Ce jusdewm; quefijonum\ luftrium € jung, cambieli 
dans Bra Cum ordinatiene un — — 


7 ' PR) 7° mej. 20 1} Lan ı 1: LESE DAR a 2 7 3 18. 98% 
82 Reis 
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Reißigs, M. Ich frehe Aachalauen des Chruſaſtemus 
oder Predigten über die Evangeliſten «m Vandes „se * 
in re Be, — 6 

Kofeninälere;;i 3.81; Beediäten aebalten.in de ber, Spomastische 
nzu Leipzige are Fortſetunge ra nimm) zur ARE 

Sarkhann , Chr. Gotth.,Carlvon —— ‚oder uͤber das 
nn Elend Gurund Isnten Theil, 520r⸗ 

nNachrichten aus Schnepfenthal für Eltern und: Er- 
— 2r Band. 8. .s ice ou xx. 

Rt. EGbtiesverehrunden Be He Sau 19 | { —* er, 
— — vBote aus Thüringen, Eine’ und 
28 Bietelia 1. 3. für „Jedes Quartat Praͤnumeralibnspreiß, 

el 31 hH nu ; ur, ray. 

J * — rn —** Zivey Proisſchriften 
durch eine von der Erziehungsanſtalt zu Schnerſenthal aufe 
‚gegebene Preisſfrage verantaßet/ deren erßere den Serrn 
Hofrath Soͤmmering in Mahnz zum Verfaßer hats r. 

Sommers, I. €, Gelcitzteneiner Zwit iaus· Revſergebur⸗. 
gr. 8. Aauananlad SE u 4 or. 

Syleine," MRS, über die ‚Hinbeonide ‚des; Selbſtdonkens iu 
Deutſchland, eine gekroͤnte gerilichrifeiigu mon mi hrthte. 

Vinaume, Geſchichte des Menſchen! Zweite werbeterte Auf⸗ 
lage. 8. 2.10 Tau Bi ze. 

Wanderungen; Kleine, Auch: größere) Neifen dan weiblichen Zögs > 
linge zu Schnepfenthal;waim Matur, Runſt und den Men: 
ſchen immer beßer kennen zu lernen, 18 Bandgen. 8. 

Weigels, * —— Sinfpigung zur allgemeinen, 
kunſt. tuͤck. Wochieit ¶ Anfang, det — 

„en, u r 3 uhr DH uxeth * 
erneri te, verm ina 
Atio — HL pr A Be 
zneis ill, 8. mai. — 

Wiedeburgs, Mic, Job. Fridt. mufical. Chart artenp ah 
woben man allezelt ein imrufiehlifches "Stück nemintet 
Vergnügen und zur uebung de ber Clovierſvieler. ee 
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Wolke — naturelle — R ot defefiption des 
tent tainnes · douces.⸗ — au Mhnuel Elömenraire! 


' de Bafedow, & deflinees (rg pris’) par>Mri D,'Ohodo- 
wiecki;' contenant· des — hu’ moyen des 
* peut enfeigner aament, er d’un® sütresi te — 
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tnie⸗ Douces, ap. In 8 12 Br. 
Ze J ‚fü ge auf das ac 1788, Qu. 
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An cfiche fire; Reine, die dem m’ wo 
vonder Bithehökt vber fanlenden Zuſtunt fi 
"äh Wiffehſchaftene ur ge und’ —8 arte ten mit 

ah te Fade Re —** wahentvellte, mehrere #ber ein 

m er A ecenfionen 34 al inander zu Aisnen aß? 
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ahleltreten A EhRe —— 
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if ek —* fe Asch, —* 


anzlı 
F te dhmit — ſo vollen tote" "hs. mit * A 
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Stagatskunſt, Oekonomie, Matpematif,, Phyſik, Naturgeichid 
Erdbefchreibung , Weltgeſchichte ——— ⸗ 
hiſtorie und andern vermiſchten © 


Schreibart ſich auszeichnen. 


unwuͤrdig, aufßeſtellet werden ; ſo wollen wir — von | 






iften „ die nebik.ihrem ins 
A keit, und, ı — 


II. Bon denienigen Schriften, wo man nicht gleich zwey 
und mehrere nn auf ge fielen fannn, ers 
ſcheint back jp.den folgenben Ba Ya 7 ‚er Beer ie 
welchen w ie ren jeit, Anmerkungen | 
Berkbiebehbeit der : ——— Bent . 

11. Bon 5 — Werten aus den fpreulativen 
ten, jo wie Memirdeh Sihriften,’ühd eienti Eh, 
buͤchern Bu wenn fie ſonſt brauchbar" und gu 
den Titel; MN Dehckdet vie Aufläge und den’ "are, 
wofür jedes —* in. Wien — — wo in einem ee 
ze Pr e⸗ en hid unang ac kon BL 
ni gen Bche „. Wenigiiens dem Namen. nach 
in a Kelhunnen entweder u Zabel, pr 


nern Werth auch durch bejondere, 








ir 27 


in jeder Sammlung,ein, kleines Berzeihnig wittbeilem.... -, 
V. Kurze Beytrage Sur Ueberſicht des Zuftan wWr⸗ 


nen Känfte und, Wiffenicpaften in, verſchiedenen Landern ‚und 
Provinzen. 


VI. Biographlſche Nachtichten von. es Belehes 


ten. und Kuͤuſtlern, fie moͤgen nun am Leben, oder | ‚vers 
fiorben ſeyn. 


Eine fo gemeinnfsige und mnferm Zeitalter ,. das Br 


an der Kecenfirfucht leidet, fo angemeflene Unternehmung muß 
fib natürlich. von jelbft empfehlen ; mis erjuchen daher jeden deu uts 


ſchen Biedermann , dieſe Antändigung: fo viel möglich zu ver⸗ 


breiten, und allen Loͤbl. Inteligens» Comtoits Zeitungs Exye⸗ 
ditionen, Buchhandlungen ꝛc. — die ſich mit De | 
e 


‚ Prdnumeration zefadligſt bemuͤben wollen — bieten, wir, au 


10 pr. Cent. Abzug noch ein Freyexemplar an, welches man 


ihnen auch in dem Falle zuſenden wird, ‚wenn fie ih nur 


einige Eremplarien von ganzen Bänden auf eigene. 


gegen den ſonſt gewöhnlichen Rabat, zu erhalten wuͤnſchen. 


Mir beſchranken uns auf, keine Zeit in Anſehung ber ar 


ausgabe ; inde& fönnen wir fo viel verfichern, daß in der 
des Julius zuverldßig dus erfie Stuͤck, und hoffentlich in Diem 
Sabre (nämlich mit Ende Auguſt, October und December, v 
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Anbanan 69, 


deep, Hefte erſcheinen werden, ‚die ſodann aufammeh einen — 

sen dvon 4 Gammlungen, ‚ausmashen.folen.,..-. 
"Sammlung befteht aus7 bieg: Voren/⸗ ſo vb. ‚ein 

—* Band gewiß 30 Bogen ftdebiwird. sn 


Auf 'einen ſolchen Band pranumerirt man in ganz — 
* für Drückbapier 45 fr., bder 123 ggt, Conv;, Geldsiı für 
Schreibpapier ft. oder 16 gar, KTonv. Geld ein reis, der 
in: der Zhat fo indsig iR, "als er * gegenwärtig aur immer 
jeyn kan. "TR, 1 ae He nd. 

"Auswärtige Bedinide- —— welche in krke Stans Ä 
ten: wohnen; belieben ich wit ihren : Weltelungen bey: irgend 
einer Provincialbuchhandlung zu melben: und im Fall eine oder 
die andere Buchhandlung Anſtand ſinden ſollte, die Pranumerg⸗ 
tion anzunehmen; fo ſteht es einem gedem freh, ſich dietlat⸗ 
an die Herausgeber ſelbſt ſchriftlich zu wenden. 

SFuͤt Auslander, welche dleichfals durch den Bucbandet 
diefen Auszug erhalten , find die im angehangten Ver ʒeichniſſe 
begriffenen Buchhandlungen beſtimunt, welche hoffeutlich nicht 
nur einzelne Pranumeration darauf anzunehmen, ſondern auch 
allen — aus benachbarten Gegenden ſich etwa meldenden — 
Provineialbuchhandlungen * Auszug gelegentlich zu übers 
ſenden die Guͤte haben werden.” nt 

Die Hauptverfendung' aus" Wie) ‚fenohk sin; fänmtliche 
E £ Staaten, als nah ganz Deutſchland und» indie uͤbrigen 
Sander wird beforgen die Stahelifche. Buchhandlung: hieſelbſt, 
alfder Wollzeile im Graf. Pergenſchen Haufe Roos unu 

der Pranumerationstermin bleibt für Wien und ganz Oeſt⸗ 
reich bis zum letzten Junius, — Bm geh — 
roten Jullus diſen· % | 

Nach Ablauf dieſes —— —— man alle hierauf üb: 
beziehende "Zuftpeiften,, : Beſtellungen und Anfragen , unten der; 
Addreſſe: 


| die Herausgeber des —* 93 der — —— 
Literatur zei ngen 


Abzugeben TEE ET DEN EB J ea? at 
ga ber‘; Staheliihen SO ud Par yarf 
— RE ",@ien, 
. Sefihrichen iu Mad, 1988,;, Ar re ,n) | F 
* ne 3* 


re Bimmpg, Jin on a 
En Liu E) 4 — I} ds er 
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diefen —* Mn u — 
mauf Vetlangen —— buchhand 

zu uͤberſenden erſu see nn — 

EUR —— A Bad 

—*— In Baſel Hern Eh. , —S — 
niDem Hu Haller· ¶ Im; Brouniproeig. die huchhande⸗ 
Lama Di Vrestau sr. Bine. sid, Brüm Hr. Dauer. —8* 
Coburg Hr. Ahl. In Coͤlln Hr. Haas. In Dresden,Hrs Ken 
Gebruͤden Walter. — Duiaher 1. ER 
Her Nartmann u In Erfunkh He Kaiſer · 10m Erlann Here; 
Aakterin Bei,geankfurth am Mayn Ar, Kleiier.s In. Sromffuerp,. 
an deru Oder Hr. Kunze rim Birke: Hr. rieger der | 
We Hr Dieter Gotha -Hre — * 
Gratz Hr. Miller. Iu Holle Heu Mebaugr. In id, 
Bm Hantnoverisrsbelwing. sc Im: Heidelbera Sp: Migbler. 
In graa HE, Diaufe). Yin Klagenfarth Hradgn pl, v. Siehe: 
der AAgn Königsbera Hra dartung·In daihach A: Ko 
WMireizigchiu. Scwmeibers nu Inntiehan. —E— 
Iris Mnger, Ehre Donatius. ug Miafug, 
SED ren meinen Schwan und Abk. Be 
München He. Lindauer. In MünfersHn Ehrifing: Rene, 
brta wrartenauer da In Ofen Hrrv Dieyold med,Bindanenz In 
Qumai Her Niere Para; Or Vothwintier· dl 
BET. S Peg! aD. 8* ET; 
Doll und Schwaigee. Bu Regensburg: Monkaps: arme; SIE 
RIGA.“ Ta Salzburg: Manent: —** ‚In fen 16 
buv die atadem Buchhandiungss) Xa.iikmpie-Gtsttiniiche. Buch ⸗ 
handlung. In Warſchau Hr. Erdöl, In Wittenberg Mittwe, 
Zinmremanntd gae Wurzburg· On: Stahel. In Sitrau Hert 
SPUR Bärchibie HSs Drei, Seiner und: —J 
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Der sollfommne Haus halter und Kaufmann sw. He | 
Chr. Michelfen, Prof. beym Berl. Gymnaſium > Berlin,> 
bey Fr Maurer. 334 Seiten in ar. 8: (Preikruihleiig Sr). 

In diefem allgemein nuͤtzlichen ind firiviensiuihentbehrli 
chem Buche findet man: 1.) Haushaltungstabellen. Mit ei⸗ 


nem; Blick fann man beim ‚Gin: und Verkauf daraus: erfehen, 
wenn 


Umhang. | Fr 


wenn Dein Mund, Ehe, oder Stuͤck sm Hnfanikkuimievier 
59% 100 aber mehrere ‚gelten, „und mithin ohne Heitver luſt und: 
weitere Nachrechnung, auf die leichteſte, und; bequewfte Art dem 
Vreit jeder Anzahl von Dingen finden. Eben ſo nuͤtzlich ind audı 
dieſe Jobellen ‚ber, Reſolvirung dar, Muͤnzen und ‚bei 1 Derwand« 
lung der Muͤnzſorten in andere, wie nicht weniger ala Dintſtons⸗ 
und Multiplizirtabelen zu pebrauchen, zu welchem allen ver Sr, 
Merf, in der Einleitung genaue Anweiſung nicbt- 2.) Den 
Werth verfchiedener Brüche eines Thalers in Grofchen und 
Dfennige. 3. DB. der g96te Theil! von 3 Rthlr. it 9 Pf. — 
e,mitsstofen Vortheil oft, au gebrauchenden Tabellen zeigen 
” Kit, Sie ie ht A # 
elle, wuorduß, Man erfehen Fnlır, wie 6 * 
Mark ıc. an big Jul 16600 Thaler, Mark ıc. täglich Chr 
nahme uno Ausgabe in einem Jahre betraͤgt. 4 Tinbeltem 
Zur Berechnung des Cubikinhalts behanener Baͤume. Sind 
vorzuͤglich für diejenigen, welche mit dem Holzhandel zu thun 
baben,/ wie auch für Cameraliſten/ Foͤrſter und Zunmerleute du⸗ 
berſt nuͤtzlich. 5.) Tabellen der Quadrat und Cubikzalen wer 
Wurzeln von 1 1800) 6Die Antereſſen jeder Summer 
vom Enpitalsvon 1 HpEn fuͤr Jahre, Monathe und Tage⸗ 
wodurch allen Capitaliſten und allen denen, die Intereſſen zu he⸗ 
ben, oder, zu bezalen haben, der weſentliche Dienſt erze igt wird 
daß ſie, avas fie an Intereſſen jdhrlich, mongthlich ober taglich 
einzunehmen oder auszugeben haben, hier mit einem Blick aufs 
genaueſte berechnet finden. 7) Den Rabbat a > und 85 
Monath.Eben fo nuͤtzlich⸗ fuͤr Kaufleute. 8) Ein Verzeich⸗ 
niß aller enropaͤiſchen Muͤnzſorten, nach ihrem Gehalt and 
Werth ſowol gegen einunder als auch nach Brandenb. Muͤnz⸗ 
ſorten. Dies Verzeichnih if mit groͤßten Fleihe Yon dem Hrn. 
Rektor Fiſcher zu Berlin ausgearbeitet, und uͤberttift an Hol, 
ſtandigkeit in gedrungener Kuͤrze; am Richtigkeit und am bequemer 
Einrichtung jede andere Ausarbeitung“ dieſer Art. Man finder 
darin von einem jedem Lande a) das Rechnungsgeld, b) ·die in 
jedem Lande gebrauchlichen Valuten, e) Mei jedem Lande ker. 
pragten Gold = und Silbermuͤnzen, d) den innern Gehall dieſer 
Muͤnzen, und e) das Pari mit Berlin oder Vergleithung mit 
Brandenbufgiihem Gelbe. 9) Eine Vergleichung des Ge⸗ 
wichtes und der Elleumaaße durch ganz Europa gegen einander, 
Was dieſem Werke vor andern ahnlichen einen ben Bor, 
zug ertheilt, iſt micht bloe die Menge und Mannichfaltigkeit 
her Tabellen; obgleich dies eich ſohr wichtiger Umnand IF, Tondekn 
Sy 55 die 
\ j 


4 Anbau. 


die Anordnumg derſelben, wodurch man An den Stand geſetzt wied, 
das was man ſucht, viel ſchneller und leichter zu finden, als bey 
einer andern Einrichtung möglich iſt Augerdem iR dies 
nicht unbemerkt zu laffen, daB ‚dies Buch bey aller feiner Mans 
nigfaltigkeit und auchedehnten — nicht ‚siehe ats 
1Rthlr. 30. Foitet. er Ei 
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Bey gi Maier in Berlin find. zur — 
Meſſe 1788, ka nachſtehende neue Bücher fe ig wo „zei 
in den vornchriften Buchhandlungen zu ben: 


Abrif, Fürzer, der neuſten europ. Deuhnirbigteitin, ———— 
ligion, Sitten, Geſchmack — betreffend. ter Theil 
8; Berlin! 788% in Bio er 

Adolph und Johanna, ͤder die * unſers Leben, in Briefen 
von ob,‘ Dhiardung. Berl.- TBB. 2% :. iny ur Ber 8 ar.) 

Annalen des Theaterb. 18 Heftige.’ ® Berl. 788: 22 nıgıgel 

von Arnim ‚. von Thalern des Konigl. Icout. — — 
Bramcab. Haufes. ar 8 Berla7ss8ß. Ha. 48. gen 

Beobahtungen und Entdeckungen aus der Natuetunde ‚den Der) 

Geſellſchaft naturforſch. Breunde zu Berlin. zu bs. ms 
46 St. mit illum Kupf. ges Sa Berl 788. 9 utcthl. 
Ebendiefeibig, unter dem Ditel: Schriften der Geſellſchuft natur⸗ 

fforſchender Fraunde zu Berüin, * — ztes und at Gt 
2m. 8. 98:93: Berlin 788. : sr e 

Colle&ion. d’Aureurs claflıques — "Vol. ‚Vv, gi. pn 
tient les: Qeuvnes de Moliege:; Tomg. J & IH or.raci 
.& Berl, 288. Si a. Ieabl, 

— — — Vohil;: — les. — de ‚Boileau De-, 

foren nl. Nomes. it. Baitiom... 813.13,4. Berl, 
7x8. cr sch ey ci rchl, 

. Dallera, Etwae zur Wchersiaung: ‚meingesfitbeider, Mit vielen: 
eingebruckten Vignetten. 8. Berl. 788: Suf Schweizerhopier 

ı rtbl. und. auf Schreibbapier 18. ar, > 

Ditman, IH. Jak. Geſchichte der Ifracliten 5% auf.den Corus. 

‚sur Berichtigung des Wolfenbattelſchen Fragmentiſten, ncbſt 
„einem Anhange, ber die alte Geſchichte der Affgeer, Meder, 
Babylonier, Perſer, Endier, Phrygier, Hellenen, Peladger und: 


des Oſiris enthält: s8. Berlin 78.) ini du ugcthl. agr. 
— Eloge 


a 


\ 


Anden . 73 


Kingeıda Boirde: Brufes.) Pr Pauteur de — de 
vo Taiques Mr.: de ‚@wibern. gr. 22. à Berl: 787. 98r. 
Erhemiden der Littoratur und des Theaters. wem Jahr 1787. 
dates Der 787: 1.04% um inn »16BE 
Fragmente, Nachrichten und, Abhandfungen, sun Beförderung der 
SiomipsPoligeys; —— und Naturkunde, ites St. m. K. 
re ne 8 Ar. 
Geſchichte des heutigen en nebſt einer Betrachtung uͤber 
die Abnahme und den Untergang des Roͤm. Reichs und einer 
ueberſicht des Fortſchrittes der Geſellſchaft vom 5 tyn bis zum 
sten Jahrhundert.n« In einer Reihe von VBriefen eines Herrn 
wxn Stande an ſelnen Sohn. Aus dem Engl. mit Anmerk. 
P won Joh. Friedr. Büllner,; ster Theil, mit, en Bitettüpfen 
vger®denfe 788: 1% 9 sr: ; 3. 
—2 mieiner Tochter, Thereſe von Silberhach deuſonu 
m ebelften Toͤchtern — Bier Theil. ate verbeiferte Aufl, 
2... 8. Werk.‘ 788. ’ ; 5934 G6 gr. 
Mofes- Mendelsſohns —— Neue nach demhinterl. Mſpt. 
des Verfaſſers verbeffette Auflage. Mit ⸗ . von Hru. 


Meil, 8. Berl. 788. Auf Schreibpapier 71779 
und aquf Druckpapier PUETTBETIER \cY 2 
von Snpen;; — Seeibert, Shaufpirs, ur San, 8. Ders 
‚Ka ‚188. n 80 4 . 18 Hr, 


_ Unterbaitungen, Möcentliche, ber) die Erde :9n ‚ihre Bewoh⸗ 
ni nenzchvon Joh. Friedr. Zöllner und Joh. am. Lange, 
Wierten Jahre. vom J. 1787. ates Quart. und. sten Jahre, 
vom J. 1788. ites Quart. 8. Berlin 788: 8 Attbl. 


os hear 
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— der beruͤhmi⸗ Ra des Donguifpette endigte 
4 ſeinem Todtbette einen. Roman unter dem Namen Los Tra- 
baios ‚de Parsiles y Sigismunda, Hiftoria Serentrional; -. Dies 
ſes Stuͤck dem schon: Mayquo der Biograph des Cervantes das 
Lob gab, daß es vortreflich erſunden und in einer nachahmungs⸗ 
wuͤrdigen Scheeibart, meiſterhaft auedefaͤhr ſeye, wind da die Ur⸗ 
ſchrift deſſelben ſelten und faſt gar nicht jn Oeutſchland zu haben 
iſt, und, weil es in: aller Hiuſicht verdient bekannter zuzwerden, 
indem warmes anholtendes Idtereſſe, feine Satyte und, tiefe: 
Blicke in das menſchliche Herz, es eben ſo ſtark wie das obgenante 
Meiſterſtͤch ( Donquicholte) ‚auszeichnen, won einem Mann def- 
fen AND: in. Spanien ihn. wit. den. großen Schoͤnheiten der 
ui herr⸗ 


Ä 


u Aunhanß 

Bereichen enge dieſes bahbes bekannt gemocht det / lieci 
and’ gleich nach der Mede in unſerm Verlag unter dem&ltel) de 
Abentheuer des Perſiles und’der Sigismuude, cine Mosbiphe Wa 
Wichte aus dem Gpaniſchen des Dow — Cervantes da · 


Vera ſauder geben: herauetemmen use cn u 
ae ie An in o@ebrubere fähler;. 
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"Dee Bucht, Her Ernſt Martin Griff; Andeini, 
—— meinen Aufirag berechtigt eine’ —— 
vorzuͤglichſten Gedichte: auf die Michaelismeſſe dieſes Japmkaans 
getüindigt. Die Ferne meines Aufenthalts hat ihn opneBmeifd 
Bebindert; - mir ſeine Anzeige vor dent Abdruck derfetben 'mitjuthed 
> ſonſt wuͤrde ich ihn in den Stand weſetzt haben/ Telneibefims 

achricht von meinem Vorhaben zu geben, als ihm hegen⸗ 
Zander das Manufeript · iochnicht ganz in Handen Hk 
möglich warleu — ſeiner Ame lse dienet baper Dick 
——— und tak en | 

“Ni Dfe neue Ausgabe meiner Gedichte wird in. 3 Detaubände, 

—* Bücher vertheilt ſeyn. Jedes der ſelben wird nit einem 
langern epiſchen oder lyriſchen Stuͤcke beginnen, und in defen 6 
folae he Nitzo uͤdzerbr philoſopbiſchenrerotiſchen zsnerpältnden, 
won lehden gt Und lehrenden Inhaits liefern. Aus ‚meinen; in 
meiner füge Qunend . herausgegebenen Samlungen ¶ Melan⸗ 
cholien, Thraͤnen und Wonnen, Lieder und Elegien) werh 
ich kaum den vierten Theil aufnehmen, und auch dieje werden ⸗ 
umgearbeitet erfcbeinen, daß fie fe nen geiten koͤnnen. Ah 
die Stücken im Mufeo (Ralunken, Sräulein ‚von 
Rithogdeiuhd Waltda) werden arte, die Städte in ve Dur 
fenallmanatben) geringere Veranderungen er leiden. Meine\ pro 
fuirchen Arbeiten; > epſyche / Schauſpiele/ Reden ur fi w) urig⸗ 
ich thetls der Vergeſſenheit theils einer tanftigen Sannun 
SeRtummnE ORbenVORIg ausgeſchloſſen "m. #r dal 20m 

Uebrigens verſpricht derünn)sperleger Sihreibpipienz ir 
utfche" betternund mihlichſte Korrektheit Des Dructs Di 
reis tus aderts beftinirht. er fas die Primer ante gute 

ige ‚sfür die Michtpranumeranten zu z7rthl.t Zum · ereunn⸗ 
ſchen Termin der Ninterzeichnung ſetzer den'Juniusn 

untkrzeichnet wird in den Buchladen unt⸗ ‚andern hevin· 
Dee Demi Meine BRENNEN 


) 


—— — — — — — — — 


Bm h amg. ars 


<'u fartine in,’ sind’ ihre Sammlungen mir unmittelbat fth⸗ 
den. Das rdote Exemplar i fret vie gewoͤhntich "> 
In Woldat im Cchiseirheh Ponmern amzı. Febr. 1788. mom 
RT Ludwig Theobul Kofegarten ; 
— der Weltweſsheit Doctor, der Etadtfhule 
Nez Be ; | Pe Rector, 
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3536 Br — W. Viewes dem in Derlin 
ſind in der vergangenen O aliernell ——— neue Buͤ⸗ 
cher berausgetummeh F * 


1) Gleditſch, Dr. Joh Sort, mebfeini che Betsnit,, ober: Behre 
von den, vorzüglich wirkſamen einheimifchen Arzeneygewachſen. 
zu oͤffentlichen Vorleſungen fürrongehende Aerzte, heramiges 
geben von Dr. U, S; Lüders, ar Band, 93 001, aethlisızge. 

2) Beytrog zur Methodik, für angehende Buͤrgerſchuſlehrer und 
Schulme iſter auf: dem. Lande, 8..iy$ Bonenttark. iz, 

3) Steine ———— T ür VRORBELINDe heiten, Br 


N Bin flark a 6As DR 51 HN TO, 
4) ——— ante —— hesp einen Behtra 
en 8. 255 Bogen ſtart. 18 dr. 


fi ‚333 ERIK — R— — —* —— 

272 u lt u SFofgnni enden, 

u Bak Ark; Berseishuiß,; bei im in: der. Churzmagf, Branden, 

— pe Shinctterlinge, nebft. vielen; ‚jehe, ja Jauber, illu⸗ 

ten ‘ungen, ber; negentdeckten Aren · Hexaugache⸗ 

ben von * —5 und C. Fr. Vieweg. gr. .. 
N an 4u4udꝛ er he taz ol Can 


er 49 An if 1) at : Nö, — 24 1 —* ir! 9 itnn“ h 


usa a 99.19: au 
a Ma un u st * Punk fowohl 
.} er, Ensen alß auchs 

—32 — : bie Schriften Geb Hrn. P. Porenz er 
noch geimäßigtern Preiß als * beſitzen, fo mache ich hier: 
durch befannt: daß von der" Dfterineffe 1788 an 1.) das von 
Hr Prexiger kKovenz Heimußgegchene neue Evangelienbuch, 
34 Bagenofiaed, 8 mit einem⸗ Titelkupfer von Beyel für 4 "arl 
3) ·die menbegjerte, Häusliche · Buͤr gererziehung als ein Wen | 
tragıaus Bildingıdes: gemeinen Maunnes Aſst as Bogeniſtart, 
für — piece mir, ah vnnich 
gu j durch 


—— — Schaden leibe mir 
Schriſten 






durch einen aröffern: Abſatz ſamtlicher Lorenziicyen erfent 
Werden wird en ee — 

mente Ver ha Punkten du; Dertiis 
Ser re 
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ee oder wöchentliche Nachrichten von Han⸗ 
del, Manufakturweſen, an Dekonomie. ter Jahrgang 
ae iſtes und — arial „1788. Fr, er Gotha bey 
3 ger— u ‚HG 17 Een, k 
Dieſe — berdient w cgen Aa keichpaltigen, 
5* und unterhaltenden Inhalts ge zeige, 
sera eines Jjeben Freundesntaufmanniſcher dittekatur·Sie 
enthalt viele: Berichte von der Handlung, von den Fabriken, und 
Manufatkturen ſehr vieler Stadte und Lander; Technoloslſche Nach⸗ 
sichten von neuen Erfindungen, Auszuge aus den‘ neurfen Seit 
en über den Handel, und gabrifen ‚Verordnungen‘, welche die 
‚Handlung ‚! und Fabrikanſtalten betreffen: ; Verzeichniſße von 
Waaren, ‚aus ‚nahen und entſernten Landern. Von den erſten 
nennen wir: den Handel und Manufakturen der Siadt Gotha, 
Schiene, ‚Münden; Memel, Sehnin; Oraynfcpmeig, Erfurt, 
Liebau, Stofberg, Aachen, Zittau, NeurDietendorf,r, Aechangel, 
Burticheid, Jierlohe, angen , Altona, Königsberg Offen⸗ 


bach, Frankfurt am Mahn, Btkmen, "Ei abeck burg, 
—R Hohner, Landenſen/ per * — 

Handel. Folgende Auffche enthalten ſeh 

iungen von der Waarenkunde; alt Nelken, — Krug 
Steinſchuſſen, Engl. Theehandel, franklſchen en, Bauen, Wein⸗ 
handel der Provinz Roußillon, deutſchen Wachshandel, „Acht Por⸗ 
zellan aus allen bekannten —2 — Zimmt, ig und amerif. 

elzhandel, Strausfedern ꝛc. Die Zahl derer, die ohne 

* wichtige Kennſtniffe von der Hondlung A er 
Kon, u — Vie veeden —— — n. 











—* — Be ei rag 

* * nb M No, ı, Ki'y u 34 ann? ya rd 
X Das —— Jahr. zu Paris erſchienent Werk des Cheva- 
lier d’ Ohsfon tableau:generak:de :l’empire Othomann if 
fowoht in Frankreich, als in Deutſchland mit allgemeinem Beiſat 
aufgenommen worden/Es verdient sbielen : Beyfall un ſo meht 
je eg ſich ſowohl in Ruͤcſiht des Geoenſtandes als der Au⸗fab⸗ 
sung 


LANTZTN PR: 


sung alles vereinigt, dieſes Buch zu einem der wichtigften und für 
. ben philofophifchen Geſchichtforſcher unentbehrlichiten Werte zu 


machen, die ſeit lange erſchienen find... Die Otlemanniſche bi 
— ** En Mr 


J 


6 gut und zweckmaſig eingerichtet, werde doch immer Stuckn 
leiden, und zu einer genauen und vertrauten Kenntnig des ge— 
ſchilderten Reichs und feiner ganzen Verfäffung nicht hinlangt 
jepn. Cie hat das Gluck gehaft, einen Geleheten zu finden, d 
die dazu nöthige Wilfenishaft in einem — Grad beſizt, 
und dieſe Arbeit mehr zu Bereicherung feiner elgenen Kennthiffe 
An feinem Lieblingefoch ‚ als um des Gewinnſtes willen, don 
übernommen hat. Da übrigens ſchon ein großer Theil bed erfle 
Bandes überfesst if, "und eheſtens unter die Preſſe kommen wird, 
auch alle Anſtalten getroffen find, daß die folgenden Bande, ei 
fte erfheinen, ‚ohne Kofien zu (denen, dem Ueberfetzer zugeiendet 
werden, jo ann das Publifum auch die moͤglichſte Beſchleunigung 
ſich verſprechen. Um endlich dieſes Merk in einem Pteiße zu lie 
fern, „der fo billig als mohlich und dem unbegüterten Gelehrten 
und Pichhaber nicht zu Hoch if, hat man groß Dftav, fhönts 
weißes Druckpapier, eine gute und angenehm ins Aug fallende 
Schrift, dann uus Sen vielen Kupfern des Originals, nur ein 
dder das andere welches jur Erläuterung nothwendig it, gewahlt. 
Diefe folten zwar nicht mit dent glänzenden Grabſtichel eincg 


Uns BE WW, 


zur Erläuterung dient. Auf bieje Weife wird ein Folloband des 

Drininals überfegt in einen Dftav Band um den außerſt billigſten 

Preis geliefert werden. hi | 
Hievon wird man zu feiner Zeit noch ndhere Nachricht geben, 


Bayreuth im März 1738. 
— Mapenfihe Buchdruderey. 


Anh, Apr. May. Zum, 83, No. 12s 


ya ee nd —— bar: ar AFTER DE saln aus 
a et ee aiidaaolidg mad 


⁊ 
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5 Si ya Au arm een Zinn Ai op !, y:lsygrd. 
2° pie He Naclruben ma, ökkn aucnken Sand, würden 
den Derfager (bon lange ar Serouäaahe Bewögen, hüben ,. en 

aid Be. SOufbanblina dr MAL —3 
Jich aemacht hätte, di ‚Auflage mit ein iger Gem! beit au 273 immen. 
5; Der tebt ‚moßiteile Preis.de erhen Oanpes,. Füper.» 
er harten Yuflage,- und;von der, großen. Pegietde bed. 
“bes, dieſes gemeinnägliche Werk, auch in e Stunde, der, n 
“güterten Leſer zu ‚bringen. Sein. exnſtilc et Wunſch ik, 
iweyten Band. den Vefigern des erfien.um den gleichen reis zu 
Werfäaffen. Diefe Mbficht au erteen, Überläßt Here Enbaker, 
ind Endes genannfen,,., deu hängen MER der Auflage des erſten 
Bandes, wit dem Berlandrecht, und üBergtebt auch, den zwenfen 
in unfeen Verlag, mit der Condition, dab wir eine Gubferiptioß 

eröfnen,. und, Im Fall wir eiue unter un feſtaeſetzte Anzahl vor 
Bußferibenten finden, dieien zweyten Band, enthaltend die e⸗ 
trochtungen über. das Evangelium Fücas und Johannes, 49 Dos 
gen in gr. gu. ſtack, auf gleich, gutem Yapier, mit dhnticher 
Eobrift,, um einen halben Neuen Thaler, bier, und um 20 gar. 


Sachfiſch, in Leipzig geliefert, den Subfcribenten — lien, 
Bir birten alfo alle Liebhaber dieſes Merkes, ſich feäne 
kieten Briefen bey. uns zu melden, oder bey einer nahe Belege 
nen Buchhandlung zn fubleribiren, Und ynfere Herten, Kalltgen 
gefuchen wie höflich, Gubferiptiönen anzinehmen, und une be 
Amzahl ohne Fehl zur Michaelis » Meffe anzuzelgch, Nach den 
bis dorthin einlaufenden Nachrichten, ‚ie den wir die Auflage bes 
fimmen. Das Manuſeript liegt ſchon meiſtens fertig... Der 
Druck wird im Wintermonat zuverlahig angeſangen, und ale 
Subieription bört dann adnzlich auf. Bolten. gegen, unfer \Ers 
warten und Hoffen ſid nicht genug Liebhaber finden, ſo zeigen wir 
es nach Michaelis in öffentlichen Zeitungen an, und befininien 
den Preis für. die Subieribenten, ſo wie auch den Padenpreis, 
&s macht fich aber niemand zur Annahme verbindlich, wenn wir 
nicht im Stande feyn werden, diefen swepten Band um einen hal⸗ 
ben Neuen Thaler bier, und um 20 gor. in Beipsig’ju Liefern. 
Jedem, der ſich mit Subferiptionfamineln beinüßer, verſp 
wir das zehente Exemplar gratis. 
iu 
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Anhang 29 


Auf die Jubilate-Meſſe 17RHA liefern wir in ollmeg diefen 
zweyten Band fertig Din den gewöhnlichen Dücerpteifen, 
Hader fo wohlfeil/ als es’ der Her! Verfoſſet with,” und wir hier 
die Mittel vorfihlagen, ſtehet nnn ganz in der Hand des Publikums. 

Noch wuͤnſcht Hert Favater, dag, da er aar fein Eigenthum 
mehr an diefem Werk habe; wir durch dieſe Nachricht bekannt 
machen, daß er auch nicht mehr ſo viele Exemplare derſchenken 
fkoͤnne, und ſich, die ausb ruͤcklich verſprochene ausgenommen nur 
auf feine nahern Freunde in feihe Vaterſtadt einſchranken muͤſſe. 

nebrigens find von dem beſten Band kuͤnftig bey uns alleine 
Exemplare ar Rthlr. zu bekommen, und werden in bevorſtehen⸗ 
der Fubilates Meſſe allen Buchhandlungen um bieten Preis als 
unfer Verlag 'angeböthen.‘ Sollten noch an dem einen oder an: 
dery Dee Exemplare von ber Buchhandlung der Gelehrten her, 
Kommißion s weile liegen, jo eriuchen wir höflich und Nachricht 
davon zu geben. 

Winterthur im März 1788. 

Heinrich Steiner und Comp. 
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Su der. Fromannifchen Buchhandlung zu Zillichan ‚find 
in der diesjährigen — folgende nene Bücher 
herausgekommen. et 

2. N. Bailey englisch beutiches und beutkd enalifches Wörterbuch 
faft ganz umgcarbeitet, vermehrt und verbeffert von Hrn. Prof, 
A. €. Klaufing. 7te ganz vorzüglich correcte Auflage. gr. 8. 

3 rtble. 12 gr. 
2. J. de Boſch (von der Seylerſchen Stiftung in Harlem gekroͤnte 
Preisſchrift) über Homers Ilias; a. d. Holland uͤberſetzt von 
€. H. Mutzenbecher. ge.’ 8. auf Schreibpapfer. ı edle, 10 gr. 
auf Druckpapier ı rthle..4 gu, 

3. I. Bruce erſte Grundſaͤtze der. Philoſophie, mit Anwendung 
derſelben auf Geſchmack, Wilfenichaft und Geſchichte a. d. 
Engl. überfegt von 8. ©. Schreiter. 8. 12 gr. 


4. Die Brüder. Ein Roman aus dem Englifchen, überfeat vom 


Hrn. Prof. 8. ©. Schreiter.: zter und, legter Theil. 8. rethle. 
Alle 3 Theile diefes fo vorzüglithen Roman koiten 2.rthlr. 16 ar. 

5. 8. ©. Löhleins Clavierſchule. ater Band. ate Auflage, ırthlr. 
6. Daweriatien für — 200 und RR — — 12 gr. 
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3 are a — — a yıh 
Ardi⸗ —* Wepdeliehhaber..afes Bandchen⸗ — 
*Gilb. Blane Veobachtunsen „aber —— 
neben Tlotte BB pr 
*Daym, (Seine') von den Spenkläften.der Beben an a | 
gacohs (J. B) praßtiher, Wtetricht ber, ‚Ensbindyagstunf, 
mit Kupfern, ar. 8. 1:2 Rtplen u6- pr 
* ung ($. Heinr.) über die, Staatsmwicthicaft, Abe 8. 4 Gor. 
Kerſinges Anweiſung zur Kenntniß und Heilung der ‚innern Sets 
| „dettanfpeiten, te Auff. · 12 Gar. Bis 4 —— 
der ‚Melle Reſt. sh tee} 
Kon @u.8) Hey trag zur Sefhlchte d der Eitiwerlng er ‚19Ö. 
* gederhofe (E. W.) Heine Schriften,, 2r Band, gr. . „va0 Öff. 
Magazin für, Geburtöhelfer, aſtes Stüd, 3. 4 dar, 
"Müfer (D. 3. 8.) praftifches Handbuch der mdiciutic 
terietrantheiten. zum Gebrauch der Aerzte und Wurderite, 
mit den nöthigen Recepten, gr. 8. zo Car. St die auf ei⸗ 
nige Bogen fertig und wird Ende ver Meffe abgeliefert. 
Sthleicher (Fr. ©.) uͤber die oe Bildung des Enbi 


ton. in Friedenszeiten, 3... Be | . 
— Tiedemann (Dietr.) de arigo’s artium magieatän; ig msi. 
2 428 J 4 — * 
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— den Wunſch aller besiegen zu erfüllen, Diesas.nichir 
au unwichtig haften, neuere Entdeckungen und Erweiterungen der 
Geſchichte und Erdbeſchreibung in Journalen aufzuſuchen amd fie 
in noͤthigen Bällen zu / verbrauchen, kuͤndigt Hr, Erſch in Jend, 
ber mehrere Beytrage zu varſchie denen Werken des Htn. Prof. 
Fabri, das Verzeichniß von anonhmiſchen Schriften uebſt der An⸗ 
geigesder.in: andern Sprachen aüberitäten. deutſchen Buͤcher beyym 
beitten Nachtrage des gelehrten Deutſchlands 2c; gelicfert hat) «in 
Repertorium fuͤr die Erdbeſchreibung und Geſchichte uͤber die 
deutſchen Iournale und andere perivdiſche Sanmlungen bie 
zu Ende des Jahrs 1787. Cim Werloge der Meyerſchen Bub 
— zu Lemgo) an, worin er mit BER in 


F J 
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ziellen und ſpeciellen Schriften, diefer Art ale neoaraphifche und 
hiftorifhe Aufidse theils nach‘ geographiicher theils nach alphabett= 
feber Ordnung regiſtriren und; wo es nörhig iſt, mit kurzen Ans 
merkungen begleiten wird. Sollten es mehrere Stimmen im 
” Bublitum verlangen, daß auch groͤßere Samlungen von Reiſebe⸗ 
ſchreibungen in dieſes Repertorium aufgenommen wuͤrden: ſo iſt 
- dt dazu um fo mehr bereit, da die Brauchbarkeit dos Werks hie⸗ 
durch gewinnen muß.  tebrigens behält er ſich Nachtraͤge vor, 
die nach Maußgabe der Reichhaltigkeit der Denn von 
* — — Beige werden follen. 
ein 
EEE : Noy; 16. 

"Wer Julius Cefar und Cato yon Urica fennt und weiß iu 
welcher wichtigen Zeit und in welchen niichtigen Wersindunnen fie, 
Ichten, wird mit Bergnügen ihre große Charaktere entwickelt‘ ichen,, 
Ein Zeitraum der bennahe alles in fish faßt, mas je unter den 
Menschen aroßes und ebles begonnen wurde, der jede Schwachhelt 
des Herzens, jede Berirrung des Berfandes enthüllt,, iſt zu merk 
wuͤrdig und zu lehrreich, als Daß er nicht Die ganze - Aufunentfams 
feit des jungen Mannes yerdiente, der um einft mit. Gtläcd auf, 
dem Schauplag der Melt aufzutreteh in der Geſchichte u lernen 
ſucht: Was der Menſch iſt? Worin ſein Werth beſteht? und wie 
man ihn be handfen muß? Dieſe nuͤtzliche Abficht zu fördern, 
fol in’ meinem Verlag ein Buch. tinter dem Titel: ‚Cefar „und 
Caro ein hiſtoriſches Pefebuch hernustommen, das ineiner geduings 
ten Kürze, und in einem anlockenden Stil unnefehr in der Mas 
nier ded Alcibiades von Meißner, von einew Mann ausgear bei⸗ 
tet wird, der von dem Geiſt der großen Geſchichtſchreiber unter 
den Griechen und Kömern ſich panz durchdrungen fühlt, und weil, 
ein ſolches Werk, wenigftens im Auszuge auf Schulen als ein, 
Leſebuch eingeführt zu werden verdient, fo denfe ih zum beſten 
der Jugend, neben der grobem Ausgabe, die auf ſchoͤnem Papier, 
mit einer allegoriſchen Titelvignette abgedruckt wird, au eine 
wohlfellere zu veranſtalten. 


Seidelberg, den ı2ten a 1788. ei f | ’ | j 


4 
Ä Zrigirich Pfaͤhler, 
Churfuͤrſtlicher Univerfirdts Buchhundler. 
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han ir Pd ar an nr ar 
dr R am ih 17. un Er ya IE 35,20 
—— —— publitam mechesihupierdungd 
u, daß zu dem von mir im vortgen Jahrerim Beeriſchen 
Berlag herausgegebenen erſten Theite don der eigen 
zaͤhlung derer in Sachſen florirenden Adelichen Familien, ‚ale 
eine Continuation zu verſchiedeuen Autoren, vornam lich aber; zu 
Koͤnigs Adels⸗Hiſtorie beborſtehende Oſtermeſſe 1789. der zwente 
Theil erſcheinen wird. Ich bin aber nicht anders im Stande mein 
Verſprechen zu beſtimmter Zeit zu erfüllen; ‘wefern nicht ein ges 
neigtes Yublitum durch hinlängliche Zahl ber Praͤnumeranten zu 
unterſtuͤtzen belieben wird, Ich ſchmeichle mir dieſes Wohlwol⸗ 
lens deſto mehr, je verneinhäsiger‘ und manden willkommner 
dies mein, Unternehmen, jenn kann. Wer die Schwierigkeiten 
fennt, die mit dergleichen mũhvollen und undankbaͤrem Geſchafte 
unzertrennlich verknuͤpft find, tann wohl nicht aqubeu, daß Eis 
gennutz oder irgend eine dem ahnlice Triebfeber mich zu dieſer 
Art von Schriftſtellerey beſtimmt haben mag. Sch Hıche lediglich 
zu nüßen: “Und dieg mein Werk, welches in. allein aus vier 
Theilen beſtehen wird, jeden zu 32 oder 34 Dim, fanır nicht 
nur für.den, Geneglogen von Trofekion brauchbar ſeyn; es kann 
auch einem andern beträchrlichern Theile des deutichen Yublitums 
Bortheild gewaͤhren. Areliche Perſonen findeh darinn eine volls 
‚fommene und pünftliche Anzeige der in einander verketteten Ders 
mandfcaft ihrer Jamillen, welche fie in den Stand. jeßt, ihre 
Stammbaume daraus zu berfertiden oder zu erganzen, felbige 
durch die angegebenen Orte dee Geburt, Vermählung und des 
Abfterbens beweifen, in welchem nähern oder fertiern Grade fie 
mit einander verwandt find, mie viel von jeder Familie noch am 
Leben find, mas diefe fuͤr Guͤter beſitzen, welche Aemter fie beglei⸗ 
ten, mas für Charaktere fie führen , deutlich erfehen und werden 
durch die Angabe der Derter in Stand geſetzk, 0, eine jedermas 
lige Perſon aeboren und geſſorben ſey, zu erhärten. Nicht mes 
niger kann der Rechtsgelehrte Gebrauch daven machen, 3. B. 
bey Succeßtonsfdllen, Bey Peguten und andern Familienbeneficien, 
in dem dieſe Tabellen das Stammhaus angeben, undb die Grade 
der wechfelfeitigen Verwandſchaft der Linien unter einander bes 
Kimmen, das Alter der Perfonen anzeigen, und wo dergleichen 
Nachrichten aufzufinden find‘; beſtimmen. "Eben fo unterrichtend 
können diefe Tabellen: für den Hiſtoriker feyn. Denn fie belehren 
ihn von der Abkunft und der Verwandſchaft folchen Berfonen, die 
den — des Bluts mit — Adel der Geſinnungen und Thaten 
zu 
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zu vereinigen wußten.s ſie machen ihn nit ihren dußern Umftan⸗ 
‘hen befannt, geben ihm ihr Baterland, ihren Aufenthalt, ihte 
Aemter, Würden, Beſitzungen zu erkennen, „zeigen ihn, wie viel 
Nie Rachkommen hinterlafen u.f.w. >. 

4 Der Praͤnumetationepreiß iſt ein Keichsthaler. Wer auf 
10 Frempfare auf einmal prinumerfet, der erhält das eilſte freu, 
‚und wer auf s Eremplare vorauszablt, dem geht die Hdlfte des 
feihften zu gut. Die Pränumerationsgelder werden vor Ende Mi⸗ 
ael a. c. an den Buchhändler, Herrn Beer, in Leipzig, oder 
on .mich-selbft franlirt eingeſendet, in churfuͤrſtl. ſachß Conventiongs 
wänze oder in Golde, den Louisd'or zu s Thlr. gerechnet. Sind 


zu Ende des Monats September eine hinlängliche Anzahl Pranu⸗ 


meranten beyſammen, fo wird togleich der Abdruck feinen Anfang 
"nehmen, und die Ablieferung der Eremplare geſchieht ſodann, 
‚ohne allen Nachſchuß, auf Fünftige Dfternieffe 1789. Auch find 
„ben dem Verleger noch Eremplare des erſten Theils ä ı Thaler ı2 
gr. zu haben. Sach, Verlauf des Yränumerationstermins, gilt 
auch Diefer zweyte Theil wie der erſte, anders nicht als ı Thlr. 12gr. 
Leipzig, am 15 May 1788. 
Augu Wilhelm Bernhardt v. Uechtrig, 
, Ehurfürkt. ſaͤchß. Preinier⸗Lieutenant 

I des Regiments von Relzenſtein. 
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Neue Verlagsblcher in der Jubilatemeſſe 1788. Joh. Chr, 


) 


RKrieger des juͤngern in Giepem 
Buri ( C. von) Erlauterung des in Deutſchland üblichen Lehen⸗ 
rechts, neue Aufl. 4. | | ‚3 Rthlr. 12 Ger. 
Burſerius von. Kanilfeld Anleitung zur Kenntuiß und Heilung der 
fibriſchen Ausfhlag » Krankheiten, 2ter Band, gr. 8 ı Rthlr. 
Dies macht die ate Fortſezzung oder den zten Theil der vorigen. 

bey mir angefangenen Ueberſezzung der Sicher aus. 
Konsrin (3. L. von), Heine techneologiſche Werke, 2 Baͤnde, mit 
23 Kupfern, . — 2 Rthlr. 
Einzeln iſt aus dieſen Werfen zu haben? 
— Abhandlung vonder Natur und Einrichtung einer Bergbe⸗ 
lehnung, 8. 4 Gur. 
— Abhandiung von ber Zubereitung des Roheiſens in Schmie⸗ 
deeifen, auch des Stahleiſens in Stahl, beides in einem Ham⸗ 

mer mit Slammenfeuer, m. 5 8. 8. \ 
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‚Eantein (fe. $l von) Abhandlums von Bein Bari det Wehtt, 

mit io Kupf, 8 

— Anpandlung von einer fenerfeken, und am Brand arenden 
gruchtdarre, oder Kruchttiene, mit 2 Kupfer, 8 

— Abhandlung von dem Rechte des Eich oder Sicherpſahls, ein 

Beytrag zu dem Niühlenrechte, 8 8. 

Dartegung der Rechte des Hauſes Heſſenkaſſel, in der Stiekebi 





ner Steeitfüge, Sol Commiſſion. Rthlt. 
Hoͤpfner (L. J. F.) Noturreiht, ate Aufl, 8. 18 Of. 
Koch (J. Chr.) peinliche Halsgerichtsordnung, ate Auft, ar, 
14.0 
99— über die chriftiche Moral, 3. Band. dr. 8. 1 Mehle. Blake, 
eligionsbegebenheiten (die neueſten) de 1787, 10— ı2tetGtik, 
nebit 3 Zuffßen, 8. 18 Gt. 
— 1788, 1 —4tes Stuͤck, ı2 Git 
Zabehen zu Beſtimmung hg Innern Sep and Preifeh des bes 
ſchlagenen ſowohl dls runden — gr. 8, ı6 Gt, 

Be 2 139 ME 'ND. 150. 


Sn meinen. WR erfehien i in voriger Meſſe eine Ue⸗ 
berfeßung von Les Loifirs dum Miniftre &t. mit Chu. 
Saͤchß. Freyheit unter folgendem Titel ; Mebenftunden eines 
Staatsmannes, ı. — Mer: Mösle in Wien, hat 
das Buch Auch verdeutſchen laſſen; ¶ Damit nun die Viche⸗ 
liebhaber nicht ein Ind daſſelbe Buch zweymal kaufen, hei 
1 Sie Nr bemerken, daß die Wiener Ausgabe 2 

Bet: ebenfi iunden eines Miniſters ge.‘ Uehridens 
überlaſſe ich es jedem, meine Ausgabe ir in groß Octa auf 
apier, bie: in, allen - anfehnlichen Buchhandlungen Deutfh | 
lands für Zwoͤlf gute Groſchen zu haben iſt, oder die Vi 
ner Ausgaͤbe in vibinur Octab, die zwanzig Groſchen MAR, 
zu RR Weißenfels, im May 1788... 
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31:5.0 
Die Weitenfelfide Weshenihrif Wahrheit up * 
—* Dichtung ꝛe. wird anunferbrpchen — und bar 
ben den Haupt⸗ Debit davon: die Churſi Sacht. Zeitungs» Exs 
nedition in.Beipsig„. daß Addreß⸗Comtoir, und Here. Buchhandlet 
Gerlach in Dreßden, Addreß⸗Comtoir in Ailtenburg,. Herr Buche 


A 


ra, Herr Moiecretde Krüger: in Braunfchiveig, Herr — 
Echubart in Brehmen, Herr C. B. ER er, in- Herr 
Krahnftöver in Luͤbeck, Herr Kruͤger in ! e— Pe — 
Neubrandenburg, Zeitungs-Expedition in Roſtock, He 
handler Kunze in Berlin, Herr Lohnau in Stendal, Herr Buch⸗ 
händler Wucherer in Wien, Herr Gecretdr Streit in Vreßlau. 
Den allen diefen Herren iſt das Blatt einzeln und in Parthien yım 
billigen Breiß zu⸗huben. Auch ſind noch Hauptniederlagen im 
Merſeburg beym Herrn Landrichter Pfeifer und in Leipzig beym 
Herren Leinbaum in der Petersſtraße in D. Heinſius Haufe, 
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Eine Geſeuſchaft von meijt fhon ruhmlich Berätinten 2 Dich 


tern, Dichterinnen und Gelehrten, welchen die Beſcheidenheit 
nerbietet, ihre Nahmen eher zu nennen, als big ſie uͤberzeüßt 
ſind, von dem geehrten Publikum auch hier nicht ungerh gefeben 
zu werden, haben mie Endesgenannten den Auftrag ertheilt, Bier 
in Weimar, eine unkerhaltende, poetiſche Monatsfihrift, unter? 
dem Titel: Momus und Apollo, zu beforgen. 

Der nächte Zweck if Unterhaltung. Man it‘ uͤberzeuat, 
daß ed fein kleiner Grad von Nußzbarkeit if, ſeinem Rebenmnen— 
ſchen eine truͤbe Stunde heiter gemacht zu haben, — Die befidn- 
dige Titelviguette Füllen die Profile der beyden Götter (Mömitrd 
und Apollo) in einem Hals vereint, und der Mnichlan wird 'rojen- 
rot ſeyn. Vdran wird jedesmal ein’ geöfferes, ersdhlendds Ger 
Diebe. mit einem Kupfer aus deffen Innhalt fieben, dann werden 

kleinere Gedichte, und ein bis zwey Bogen neberſetzungen alter 
und neuerer noch unuͤberſetzter Dichter folgen, und ein Pied auf 
das Klavier geſetzt, wird jedes Stück beſchließen. 

Hierzu hat man den Weg der Gubfeription erwähtt doch fo, 
das Jeder beym zweyten Stuͤck entweder auf ein halbes Fahr 
pränumerirt, oder Aber es abſagen und nurdas erſte Stuͤtk bezah— 

G5 len 


— 


8%. Ynbang 
len kann. Der Subferipki — bie zu Ente des Yus 
nius He We 6 Bogen — De —— 
—— Rthle ii Goſde nwofur Fe aber 
* and verſendet werben Mit dem Monat‘ gie —* 

rſte Stuck erſcheinen Das Kaiſerliche Reichs, Voſtanit zu Weis 

eh nimmt Bee hungeh ati; und die Liebhaber avenden ſich im 
Anfehund ver‘ DEREN | wer Deit ic x — 


april, i788. | 3 
| an 9; Ch; Kankins;: et 
—R der Rechte⸗ Aandidat. 
ka te" Seiertige ana in rc limmt Se 
ei Kan ’ 
HR } vi RA 1% 1; ie a — 2” . 7 


- * 
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Werzeichniß einiger. Bochet, weiche r gi ii dreas 
Kunze in: Berlin und, Frankfurt an,der Oder —— ind. * 
| . Leipziget Jubilate⸗ efit 1788: wurd. ı 
gtufeldcungen, autbentlüce und hoͤchſtmerkwuͤrdige, der —2*— 
Strueuſee und Brandt. 8, 1788. 16 Öf. 
it Commiſſien IR 0 — ih = 
Beytraͤge zu den A e Charagcter zuͤgen rie 
Großen, 2 be — * Non HN * 


Burgen Anfeitung ; nr ÄN Eiziehlng, ‚ihlaet Kolparten. 


2. Theile. ge. 8. ul, —— Thi. 10 Gt. 


- Surmanna Gedichte, o| — — Br 
ah tücfe, 1.688 





Hatte honfb He, ÜuhBehen. 1 © zum 
Handbuch für Prediger, 24, "nd | lezter g L- 
Zulchen, Orünthal, eine Benföndgerdichte, F 


randmann / der ———— The | 2Ti 
halte fünf Hr. Relfab. .... .. | 

Portefewie, hifforifches, 1788, 1,2 3. er: — 3 Gr 
‚(wird fortgeſett, und nunmehro uhetſt igtereant merden.) 





Schneideri A Analedta ‚aumismarum veterum, 45* 66r. 
Sommecrfeldiſche Samiliengefhichte, 1 ik 20 Gr. 
| der zweite und kette nach Johannis. — 
Karritkatuten, 8. 1ThL 


Dry Abhandlungen "über hen Straßenbau, Mr 5 268 
la Vie de.Baron de Lenculus,, ar. 8. if Commihton Er 


> 2") 


— 


— — — — — — 
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Blochs Naturgeſchichte der Fiſche, 5 Theile, gr. 8. rnit illuminir⸗ 
ten UP, .... + ur ni; © mei u rien 
Auch Habe ich von allen academiſchen Laudchatten einen 
WBorrath in Eomntifiom,' wormter" vorzüglich anjetzt 
iu.) sin. cr Si it geſucht werden: di: ee F ns % 
Partes eonfines trium magnorum Imperiorum Auftriaci, Rufs 
"feier Osmanici, 6 Blatt ° 0.72 Sb, 12 Br, 


J 


> di 


&ine Keine neue Charte von Pohlen, 4 Sr, 
Totius Imperii Ruflici tabula 'generalis, 3 Blatt, - ı Thl. 





Petri Charte von Sachſen, 39 Blatt, 7 kouisd'or. 

Carterde la Crimme de Kinsbergen, 4 Blatt, 2 Tyl. 

7 ka * u ! ln + er De 
" "Neo.i23, 


unſre Gemeinnäsigen Blätter find: num drey Fahr —* 


ununterbrochen ſortgegangen. Um der guten Abſicht willen, die 


mir dadurch zu erreichen ſuchten, ertennen wis mit, Sreuden und 
Dank ben, Befall, mit dem fie nicht nur unter unferm nachſten 


Yublitum, fondern auch an ensferntern Orten aufgenommen wur; 


den. Dir können es mit Wahrheit ſagen, «daß, ſie nicht leiche 
irgendwo befannt morden find,.mo man nicht mehrere Erempfara 
nachaefodert, bitte. Und warum folten wir nicht: fagen dürfen; 
wovon fich jeder unfrer Lefer fo Leicht ſelbſt überzeugen kann» 
ir haben fie mit vielen ber rings um uns. heranstommenden 
Wochenfhriften, fo unparteyifch ald und möglich war, verglicken, 
und micht gefunden, dag fie bey der Dergleichung verloren datten. 
Dies unſer urtheil fönnten: wir. noch überdieg mit gar manchen 
nahen und fernen Zeugniffen belegen, Wir duͤrfen daher ficher 
auf einen immer machienden Beyfall des Publitums rechnen, 
Nur zmey oder drey Schwierigkeiten find, die wir dabey noch 
zu uͤberwinden haben: | Ä Ale: 
‚1 Es ik überhaupt ſchwer, bey der Menge von periodfichen 
Schriften, dag Eine fih vor den übrigen. durcharbeitet; zumal 
wenn fie nicht in den ordentlichen Buchhandel kommt. — Dies 
fer Schwierigkeit hoffen wir theils durch gegenwaͤrtige Nachricht, 
theils dadurch abgeholfen zw fehn, daß Herr Gcheidhauer aus 
Mogdeburg fie in Commiſſion genommen und ihten Titel mit im 
den Mepfaralonus nefest hat. - —— 59 
2.) Diele ſiellen ſich vor, weil es Heißt: Halberſtadtiſche 
Gem, Blätter, daß es eine bloß lokale Zeitfchrift für unfre Ges 
send’ ſey. Der Unblih zeigt das Gegentheil; denn fie handeln 


ſo 
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peirwenin vom Halberttadt, als die Betliner Monatsſchrift von Ber⸗ 
Tin, oder das Haundverſche Magazin von HannoberSie hat 
frentich auch ſo gut wie die gbeitnenatinten, Schriften, „lokale? Abe 
bandiungen ‚- abır.tpeils. von der. Art, ;Dhp fie auch audret Orten 
mitgeleien werden koͤnnen, theils ſo wenig, dag fienur einen klei⸗ 
n Theil des Ganzen ausmachen. — ‚ir, wollen indef, u 
blefem Irthum vorgubeigen, das Halber adtiſche künftig vom 
Titel weglafen. a a re a + 
153) So hald eine Wochenſchrift zu mehrern Bänden‘ ans 
wächlt;; fo wird es, ihrer innern Guͤte ungrachtet, immer“ ſchwe⸗ 
rer, neue Theilnehnier zu erhalten: Unfre, Blätter Haben: num 
dren Jahrgaͤnge; und fo bilig ihr Preis ift, indem fie Über 5 Als 
phabet. ausmachen und nicht mehr als 3 Rthlr, foften, fo ſchrecken 
doch manchen Kdufer, der ist gern eimtreten würde, die 3 Rthlt. 
ab, die er anf einmal ausgeben fol, wenn, er das Buch vollſtan⸗ 
Shah in ber Mitte Fer Niemand gern un. — 
Diefer leten uuben aemlichkeit · ab zuhe lfed haben wir Folgenden 
Entſchlud gefaft· "Die Wochenſchrift behalt Ihre vdllige Eiurich⸗ 
sung, sie bisher; denn wir finden nichts daran zu andern nur, 
cdamit neue Theilnehmer rintreten können, und ein 'volftändiges 
Rert Hekomhren, das‘ ſie ſich nach und nach bequem anſchaffen 
. Binhen)) mit ſeiner heringen Veränderung des Titels, indem fie 
künftig, anſtatt Burberfidtiihe Geneinnutziae Blatter zu hrißen, 
Gemeinnuͤtzige Biatler ſchlechtweg heißen ſollen, und zugleich eine 


neue Reihe von Jahkgangen aufaneen. 
ee lat ad" ne mu a I 14 7 De Se Be 
Mir fündigen .allo ,. durch gegenmdrige Nachricht, an· 
Gemeinnuͤtzige Blätter; eine Aochenſchtift, zum Beſten 
der Armen, von der Litterariſchen Geſellſchaft zu Halber⸗ 
ſtadt. Etſter Jahrgang. Ba BE Een 
Hirter Jahraeng fangt, wie bie bishetigen, mit inſtehende m Mo: 
inat Man an, und ſchließt mit dem April 1789 — Sur diejeni⸗ 
fer, welche mit ber Eintichtung unſter VBlaͤtter noch nicht bekaunt 
find, bemerken wit nur noch folgendes: — 
. MWöchentlich erſcheint ein Bogen; alſo jaͤhrlich über 2 Al⸗ 
phabet — Dennoch iſt der Preis auch fürs künftige nicht mebt, 
als.für den ganzen ‚Jahrgang Fin Thaler — Für Einheimiihe 
if es bisher freu gemefen, entweder von Quartal zu Quartal mit 
Sechs Grofchen, oberauf den ganzen Jahrgang zuſammen, zu 
praͤnumeriren: für Auswaͤrtige iſt das letzte offenbar bequemen, 
— ‚Man. fann, wenn man nur Dan ganzen Jahrgang "nimmt, 
zn 


— 


/ 
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qu ithrr Beit eintreten „5 um das Blatt tb zu halten· Rektor 
Menninger, Rektor Biicher ‚c ſo wie auch Wuchbinder · Girg ber sin 
Martini⸗Kirchhof, werden Aufträge mir Wergnuͤgen annehmenl 
MDeder Theilnehmer beſtimmt Weg und Artwle hm die 
Blatter gugejandt werben: ioflen.. Auf die Leipelger Meſſe bringt 
He Hrrre·Scheidhauer von Magdeburg. —Ginzelne Stſcke were 
den, außer zur Completirung/ nicht verlaſſen und koſtet alsdann 
das EStuck eiden Groſchen· Wir ſohn und genothigt, dieſen Grund⸗ 
ſatz anzunehmen, um den Armen kein Eremptarigu verderben 4 
Aus eben: dieſem Grund haben wir zu jedem unſter einheimiſchen 
Leſer die Hofnung, daß er, wenn er einen. Jahrgang angefangen 
Hat, Handhaft;bleiben wird, — Wir koͤnnen uns wähmen, "dakıfe 
wohl in: der regelindkigen Ericheinung der Blaͤtter, als der uͤbri⸗ 
gen. Beſorgung der dabey voͤthigen Gefihäfte,” Die befonders zut 
Erleichterung der. Theilnehmer nchören, die puͤnktlichſte Drdnung 
herrſcht. — Gern geſtehn wir, dag wir mit. Jedem Jahr Jugrlerat 
haben; Jo wie wir auch in. der Folge unabldkig- beſchaftigt ſeyn 
averden, unſerm Inſtitut, wodurch wir nur man immer Mr 
—.. ju gehen | 
In Abfiche auf das Innere, melches Aemich — 
—— iſt unſer erſter Grundſatz: Gemeinnuͤtzigkeit. Daher 
und auch der Name unſrer Blatter ſelbſt io lieb geworden. ik, 
daß: wirg fo viel Vorichfäge zwi andeen Titeln wir auch Hatten, 
‚nung davon trennen fonnten.. Mit dieſer ſuchen wie 
Mannichſaleigkeitd und alunterhaltung zu verbinden·Zum Beweis 
davon wuͤrden wir ‚nern eine neberſicht des geſammten Inhalts 
ber bisherigen drey Jahrgaͤnge geben; und ſind gewiß daß er und 
munchan neuen Dheilhehmer verſchuffen wurde.  Semeinnusine 
Abhandlungen uͤber Gegendande bruttiſcher Philoſophie und Lebens 
weisheit,, ‚oder aus der Naturgeſchichte, Gekonomie, bürgerliche 
Leben u.f.w wechfein mit hiſtoriſchen Stücken ab, davon die mets 
fen Aufkldeung berridender Cewohnheiten, intereffanter Zeitvors 
fäle, u. d. 9. alle aber nuͤhliche Unterhaltung ur Abſicht haben, 
Die ſen ind-Scrdune and Lieder unfrer Dichter udtermiſcht; wel⸗ 
ches wir um deſto mehr konnten, da ſich Halberſtadt inonderheit 
von diejer Seite kuͤhnlich mit jeder andern Deutſchen Stadt‘ meis. 
fen darf. Ueberhaupt hat uns zur Erreichung jener Abſichten 
theils die Dannichfalsigkeit--unfser Mitarbeiter (denn bloß der 
ausdruͤcklich genannten Namen werden die eier zwiſchen vierzig. 
und funfzig finden,) und ihr Eifer an der Vervollkommnung 
unfrer Blätter Antheil zu nehmen, theild der Geiſt unirer Ges- 
— in den Stand geſetzt, der von Anfang an auf das Prak⸗ 
tiſche 


| 1% 
9 Amhams. 


tiſche und Gemeinnuͤtzige geſtimmt wurde Manchen ſchatzbaren 
Beytrag haben wir uͤberdieß Auchivonrfeenider, zum Theil unbe⸗ 
tanoter, Hand erhalten; wofur wir hier oͤffentlich uiſern wadri⸗ 
Ken und aufrichtigſten Dank ſagen.MNoch als eine Nebenamner⸗ 
kung können wir die Sorge fuͤr Correcturnumd Rechtſchreibuns nach 
Der: allgemein «anerkannten. Regelnenicht ganz unberuͤhrt laſſert. 
— In Abſicht auf die Haupleinrichtung haben wie daher auch 
fürs kuͤnftige nichts an dem: Plan unſrern Blatter q dndern ae⸗ 
funden; und unſre einzige Bemuͤhung wird daher nur auf Die 
J mr fortgehemde.innre Vollkommenheit derſelben gerichtet ſeyn. 
Es thut und Leid, dat; wir in dieſer Ankündigung manches zu 
gaben eignen Pobe haben jagen muͤſſeu; aber um auswartiger fes 
fer willen „ı die wir mit unſerm Infittut ndher befannt zu machen 
wuͤnſchten, mußten. wir ſagen, was wir nach unfrer Ueber zeugung 
ſagen konnten, da gelehrte Zeitungen und Journale fich: bey ſol⸗ 
chen Schriften nicht weitlduftig aufhalten. können." — +2 
1. Der Ertrag der Wochenfchrift iſt übrigens lediglich den Yes 
mem befiimmts: und ıdie Herausgeber und Mitarbeiter bezahlen 
ihr Exemplar fo gut, ald jeder andre Leſer. Wir wuͤnſchen daher 
auch, um unfrer ‚auten “Freunde, der Armen, willen, daß mar 
unfre Bemüpungen eines immer — Zu are 
| Rüden ı möge!) ;i 
Zu unfern einbeimifchen. Befern haben wir — noch 
das gegruͤndete, und durch mannichfaltige Proben fon beſtatigte 
Vertrauen, daß ſie eine Halberfädtiiche Imternebmung, ' ‘zumal 
von dieier Art, als ihre eigne Sache: anfehen, und durch Ausbrei⸗ 
tung: diefer Nachricht, oder auf welche Weiſe fie fonft Gelegenheit 
finden, zur Beförderung eines nuͤtzlichen Inſtituts patriotiſch mit 
beytragen AST Halberſtadt, den 13ten April 1788. 
"Im Namen’ der’ Litterarifchen Gefellfchaft, 


die Herausgeber _ 
der Gemeinnuͤtzigen Bläcter. 


Fuͤr Thaͤringen fann man Beftellung in der —— 
Buchdruckerey in Weißenfels — 


AN 
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Anhand, 5 


u n man Kind Nö 44." wahr A emnR kn Bug 

mi ehe al et N media mu don un anne 

üzia: ah Hat Ach eine Geſeuſchaft auswaͤrtiger Gelehrter; milde, Ab des⸗ 
halb ſco·der gewiſſenen Korreſpondent in; und. auſſtrhalb Deutſchland 
Herfihers hatjönsraunden mit einisan eipfihtäogden Damen ,..entigloflen, 
eine pediodiiche · Schrft, unterm ditch: Damens Zeitung, herauszuge⸗ 
Hr. MOieſa chriſt wind entbeiten arAd eine fuxze Rebeſicht des neuſten 
politiſche a Moeffwurdigfeiten· woben uam: beſonders Rauͤchſicht ‚auf, die jen jgen 
Areignifie; aeden et, welche hie: Pamenzgrit am meiſgen interehiren 
Ehntiensu: Auch wita dieſer Artiiehinudluficht der Meuhzit, dar Nachtichten, 
nude haften houkukiiken;;: ſtanibſichen und deutſchen aeitungi biqͤttern 
wetteifera· md Utsfiägr cher⸗ verichiedene Braenftände, 3) Ged Kto, ‚ mels 
Gr: Pumgitensäm Rufe geſezt, und wit, einem Motendlaste begleitet ſeyn 


werben: Nein, Erzkblunaenı. 5.) Ane doten. 6.) Fine mähend 


Hche: Retationn der meuſen weiblichen Moden, .mwotei man, ‚auf diejenigen 
Rüdficht nehmt Wisdisdenen: man eine etmaß. längere ald achttägige Dauer 
Reufprehenshang, isum.einey, Kupferſtich ſo aft ri exford. zlich if, iUumi⸗ 
niet, Aeizuihgen.; :7.) Bigrapbiven berühmter TDamın.... 8,2, RZerichſe 
aus den Reicher der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, „Känfte +, des Theaters x, IM 
und tutze Anzeigene von guten ‚Memanen , Schauſplelen und gudern dag 
ſchoͤne Seſchlecht intereßirenden Schriften, | Ba 1. as 
| Ueberzeuat, dag gegenmärtige periodifhe Schrift neben jeder Nou- 


= 


elle dus Jourzsweidrman ſchon: far Damen; .geibrieden hat/ vxpd nod 


ſchreidt, beftehän tan, chhaberich ·mich entichichen, die Herausgabe derfeiben, 
mit Bewißigung und auf Bitten Der Mitarpejter, zu uͤbernehuuen. Rt) 
bin ‚auch Dedhatb „mit; meinen Fteunden meiher , Hateriändifchen Gegenden, 
welche dem Publikum bereits ruͤhmlich als Schriftſteller bekant find, im 
Briefwochſel getreten, und ‚habe die Verſicherung einer tbätigen Unterftäs 
jung dieſes Inkituns, don denfeißen erhatten. — Da der Plan zu diefer 
Schrift fhon vor meiner Ankunft in hieſſge Gegend gemacht war, ſo has 
be ich weiter nichts zu fagen, als daß ih nah demielben, gewiß fäs gute 
Unterhaltung, Mannicfaltinkeit und Neuheit der mirgetheilten Auffäze x. 
beforgt, ſeyn werde, Sch fan alio, ohne weitere dorausgeſchickte Auffors 
derungen gewiß den Beifal der unpartheiifben Reiewelt erwarte, und 
verſehe mid einer guten Aufnahme diefer neuen Wochenſch ift, 


€. ©. Vulpius. 


* * * 

Die unterzeihnete Buchhandlung, welche den Verlag der gegermärz 
tig angetändigten Wonenfheift übernommen hat, hat den als poetiſchen 
und dramatiichen Schriftitehe# fo ruͤhmlich bekanten Herrn Sekretär Vul⸗ 


rius, 


PR 7.1} 5 . — 


vius, aus Weimar, welcher 3 ip unſre Gegend gekommen iſt, nit 
Cinwiligung aller bereits verbundenen "Mitglieder . biefes Iakiturs jum 
Sraubgever und Ribaktehr die ſes periodiſchen Werte ermähle? und wird 
dberrefo: vier Gergfott auf tie tpogranhiihe Schönheit, ais der deraussr⸗ 
Bei gute Audwahl der Außfäze, verwenden. Auch erbdietet man gich, 





in einer Beiuhol aue⸗ anjuzeidin war ausw attige Manblungen‘ von Mos 


iyerwahten‘, Erfindungen te’ '1W, bekant gemocht jugahen-Wänihen. Die 
aubtſpeditin helorht die · Kalſerl Veichs ⸗ Oder: Port:Umtd Zeitungss@rpedis 
ee Rare ⸗Wochentlich werden von Diefer Schrift jwei Bogen 
fi Betas "erffeihen, "Min kan auf aulen Pondmterniendui allen Buch⸗ 
Yardtungen' Deutſchiands, Yierauf-Verreuungen mditens (Du: die Por 
Amter wird man dieſe Schrift· woͤchentlich durch die Buchhant lan gen mus 
Greg); mit emem Umſchlagen erbalten. Vier Monate oder 32 Gtäd, 
Wehen Banden: ausciachen/ welchem jderjeit cin: Tikeivlätt und Mes 
giſter öigefigt werden Wird," ſich zu dieſer Schrift vengagire, mache 

Mt eiti Hanjte Jap) aufen2 Monatſtucke, ‚oder gi Bändchen, verbind⸗ 
lich. Das erſte Städt eıtHeint im’ Monat Sevtember dieſes Jahrs. Der 
ſeht mäßige Preis int rar den danzen Jahrgang, - oder 4 Bänden, vdier 
Ridit. in Gofde wovon die eine Haͤtfte bei Empfang des exſten Gräcd, 

die bnderte Haͤlfte dei Cinpfang de — Ds — A⸗raen⸗ 


entrichtet wird. 


ch a Mr os. ↄ ⏑— 

627 Die auf dieſe Schrift ——— a zu Anfang des 
Monate Auguſted. J. eingeſendet. Man kan zu alien Zeiten: antreten, 
we iſt ader’ Hiltig ," daß man’ aisdenn die bereits erſchienenen Stäcde mits 
mim und dert sangen“ Preis _.. RER: — * 1788, 


Hua 4 


* hu er Aero ups 
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Bey Friedrich Severin in Weißenfels find! folgende 
neue Bücher, fertig geworden und in allem anfehnlichen 
Buchhandlungen um bepgefetste Preife;än- haben: 
Bertholon de St. Kazare; Anwendung md Wuͤrkſam⸗ 
keit der Elektrizitaͤt, zur Erhaltung zuid Wiederher⸗ 
ſtellung der Geſundheit des menſchlichen Koͤrpers. Aus 
dem Franzoͤſiſchen, mit neuen Erfahrungen bereichert 
und beſtaͤtiget von D. C. ©. Kühn, per in Leipzig. 
gr. 8. Eriter Band.’ Mit zweh —— J Mit 
Churfl. Saͤchſ. — * — 
Auf Schreibpapier rg he 12 Ggr. 
Auf Drustpapier ı Rthle. 6 Hafn 


gen zweyte und Iakte Band - 4 Runterisiem, m. RN 
Michaelis ae Bea 


ı ir, * 
male des — Theien 
Bon der Elektrizitaͤt des menſchlichen Koͤrpers in dem 
Zuſtande ber Geſundheit. 
Kapitel Fr „Von der Eletteigität überhaupt, — 
2. Bon der atmofphärifchen Elektrigitaͤt. | 
24923. „Von dem Einfluſſe der atmoſphaͤriſchen Elefttie 
zitaͤt auf den menſchlichen Koͤrper 
. 4. Auf welche Weiſe ſich die Luftelektrizitaͤt dem 
menſchlichen Körper mittheilt. 
25, von ben Kirkungen der atmoſphaͤriſchen Elek⸗ 
trizitaͤt anf den thieriſchen Körper: 
. 6. Bon der Werbindung der Eigenſchaften und 
u. 0 Wirkungen; der Luft auf‘ den menſchlichen 
Korper mit dem Einfluffe ; dee atmofphärifchen 
Elektrizitaͤt. 


.. 7. Bon ber urfpringlichen Eletrigiche des menſch⸗ 
lihen Körpers. 


Ri 2 Kapitel 


Sarisdnsc Son de strich verie ner Kir ur 
gr wWeiten die) Thleie”serfcfiebener ¶ Klagen 
‚en Hekeitfchen Stoß fort?” "Ad welcher Su 
ee haben fi Sie diefe Eigenſchaft zu verdanten ẽ 
wi, Won der Geſundheit in NRuͤckſicht auf Hie/&ier. 
4283 — und den — fe zu i 
2369 = Spt. ’ 83 * 
3* er "park * jroegten See: FR Er 
. Bon der Elektrizitaͤt des menſchlichen Körpers‘ im 
2 5 Ah Zuftande der RR — 
elſie Abſchun Ubi: 1 DET 2 
— Abkhnie C enthält. bie "Koffen, ber Kranffeiten. ) 
Kapitel. 1. Die erfte. Klaffe: Oberflächliche , cder Haut: 
frantheiten. il 885 5° 
(ad a Di iweyte Klaſſen gFicher⸗ m nt 
—Die dritte alaſe Eutzin dungẽtrantheiten. 
2. 4 Die vierte giaſſe? Krampfhafte „Kranfgeiten 





⸗ 


er 


14 


vᷣder Zuckungen ne 
ld zDie fuͤnfte Klareii. Die mit kürzem Odene - 
begleiteten Krankheiten >... 


213 Die ĩſechſte Klaſe⸗ Die eaagen. 


ER . Bon der Lähmung. | 
— 2 Bon einigen Augentsantpeiten. 


ne di Sn der, Taubheiit. 
NE, 4. Von der —2— der Stumm- 
tigen. [wi ns dm 


— 5. on einigen Arten de ERROR 


rang! . ⁊ 





Briefe 


Briefe eines aufinerkſamen Beobachter? uͤber England. 
Aus dem Franzoͤſiſchen, von Karl Hammerdörfer, 


Profeſſor in Jena. Zwey Theile. gr. 8.1787. Me 


Churfl. Saͤchſ. gnädigftem Privilegio.: . u 


Auf Schreibpapier una athlr. 
Auf Druckpapier — 120 Ggr. 
Inhalt des erſten Theils: 


Ankunft zu Calais; — franzoͤſiſche Zollbediente — 
Paketboots — Falfche Muͤnze — Engliſche Zollbediente 
— Arten zu reiſen — Wege; Sorge der Regierung 
fuͤr die Bequemlichkeit der Fußgänger — Weg von 
Dovres nach London — Mangel an Polizei; Einflus 
der geſelligen Lebensart auf das Betragen der Straſ⸗ 
fenräuber — Wirthshaͤuſer — ländliche Ausſicht. 


Gegenden von. Loudon — Themwiſebruͤcken — ‚Eintritt 
in London durch Weſtmuͤnſter — Statue Karla, des 
- erfien — Straffen — Fußwege — Plaͤtze — Naͤcht⸗ 
lich. Erleuchtung — Gorge.für Waſſer zur, Kouſum⸗ 
tion amd zum Lofchen — Buden — Rolizei. 00 


Unempfindlihe Ruhe; Vorſtellung des Tranerſpiels 


Georg Barnewelt — Erelution;. nene Haͤngmaſchine. 


— Londner, Hoſpital — Greenwich; Hoſpital für 


= 
tomime auf dem Theater zu Drurylane.. — 
_ Architektur und. aͤuſſere Dekoration der Käufer — Innere 
Eintheilung und Ameublements —  Landhäufer der 
Groſſen —  DVefchreibung’ des Landhauſes des Lord 


Temple zu Stowe —, Landhaus eines Mannes in 


der Provinz. | 


Et. Bartholomäihofpitat— Marrenarmehhaus — H ars 
reyarmenfchule —_ Hornz und Wollviehmarkt; . Zug des; 


d 


Menſchlichkeit — Von einer Buͤrgerfamilie in Covens 


gardentheater — Bedlam, das Narrenhoſpital — 
"Brote IN ’ 
' Kinds 


die . Seeinvaliden — Londner Hafen, — Neue Pan 


— 


* 


Findliygshaus — ans Unthaͤtigkeit an den Feſt⸗ 
tagen. 


—— — St. Paulskirche — Königliche 
Wechſelbank — Hotel der indiſchen Kompagnie — 
Möonument — Zollhaus — Der Tower — Juden— 
*quartier — NMuſeum brittanicum — Kirchen — 
Vauxhall — Ranelagh — St. Jamespalaſt und 
Rathhaus — Chathams Monument in einen ae 
des Guidhall. 


Geſchichie des engliſchen ———— 


Bierſchenken fuͤr das Volt — Das Boxen — Matro— 
fen auf; den Kaͤhnen der Themſe — Gt. James 
Park — Bagno; ein, Beitrag zur Geſchichte des 
mienſchlichen Herzens — Niedriger Geſchmack auf 
den Nationaltheatern. a | | 


- Bürgerliches Privatleben — — Einrihtung des Haufes 
und ver Rüde; Fruͤhſtͤck, Mitthgs = kind Abend- 
— zeit — Die Lady ach der Mode; eine Satire 
on Öchtting: — Abneigung der englifehen Kuͤnſtler 
alle ——— — — des Handels⸗ 
geiſtes — 


Deffentlche ‚Spaziergänge — Parallele des Privatleben 
der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen — VPri⸗ 
vatleben der Soldaten — Bier s umd ——— 
— Opern — Opernbaͤlle. 


Inhalt des zweiten Theils: 

Obrigkeitliche Perſonen und Juſtizbeamte — Kriminal. 
prozedur — Inhaftirung des Herzogs von #5 — 
Dürgerlihe Nechrögelahrtheit und Einleitung der Pro; 
zeſſe — Geremoniel bey dem Gerichte über einen Paͤr 
des Reiche. 


‚ Maffermafihtten — Hofpital für die Landinvaliben — 
Leichenbegänguiß, 
— Prozeß 


Vrozeß · wegen "eines ¶ Chebtuchs —Wreeßfleyheit und 
Frechheit der oͤffentlichen Blätter — ge 


En Auen Kareifaturin:t:c Bun‘, rien, 
. - PB al gi 319: 
Geſchichte der englifchen Arc Are _. =; Befehrpibung: * 
Par beym Gotresdienfte — Verſchiedene tolee 


airte chen — - Unfache“ des biloſichei "SB der 
2 Dwrfiinen 3 blend mau mine 
EEIDe Hay 3 4? 
Deffentliche Fonds — Zuftand der; Natenalſchulden — 
Einkuͤnfte des Staats — Bank — Indiſche Kompagnie. 


Flintglace — Strenge Beifriiehenbeir — Prozeduren 
des engliſchen Hunſtfleiſſes; ausſchhießliche Ptlvile⸗ 
gien — Baumwolenfpinneren — „Hohe, Auflage — 
| Branteiveinbt ennerey — V race der geoffen Unterneh 
“ mungen fuͤrs allgemeine Beſte — "Yrauerey — Wa⸗ 
genmanufaftur — rn der — (m a 
der “eeefen ei BER — 
Landleben Schoͤne An Mehtne und’ Bild⸗ 
—— Mahler — — nf 


Von der engliſchen Konftitution — Parlement ⸗ zn | 
». der, ‚Mitglieder. des Unterhaufes — — 
s 77 Grimmen ja * ——— Me acht a 
Tr und der Wir 7 na eſchreibung des 
pelicijcnen er woun er in ee 


Aukunft zu Vouibgne — " Kurfe‘ "Wiederholung " — De 
"reiche Aubergiſt zu ——8 — —— einer 
—— nad 





29) vu ? 
I rd; 
Die Männer der Repyunblt; e ein Buff in — ER 


“ von € A. I Bulpiuti- ge ah tr Tsd? at 
ar Drrk ra inadd 
Förfer 


ee len de 





Börflers, „M&C, tehrbuche der ebifkichenn Selt⸗ 
gion,nach Anleitung des Katechismus Lutheri; 
Zweite durchaus verbeſſerte und vrrmebrte wobl · 
feilere Auflage. 8. 1788. Mit Epurfl. Eädjf. 
gndbiäftein. Privifegioi 2 ken. S6r. 


Deffen: Ei damilien * Game... . Eine. Answabt 
von Predigten über bausliche YAngelegenbeiten. 8. 
Auf Schreibpapier 16 Ggr. 
— Dei ee, He, VE Ggr. 


| Beyiguißd der z eigen: 
1. Die Religion, als die treueſte und gfüctticfte 
ö Führerin durch. alle ‚Stufen des menfchlichen Al⸗ 
ters. Ueber daß Evangelium am Som. nach 
Beipnachten; r Ma art) nN. > 
H. Bon der Verbindlichkeit der - Eltern, " mimer ei 
anfang; Aufficht auſ. ihre Kinder zur. haben. -;; Neber 
das Evangelium am —— Sonntage Pa ‚Epi- 
A, ne | — 
m eher das —cheiſtliche Berfäften: in bricht auf 
die Behandlanß und Erziehüng der Kinder. uder 
"dag Evangelium am. Feſte ‚Michaelis, ee 
IRe Bon ber fruͤbzeitigen Beſtimmung des Wenſhen 
all einer kebensart. Ueber das :oangelium ‚am 
Johannistage. 






V. Von den Quellen des Misoergnuͤgens im Epeflande 
Ueber das — Geber. | | 2 
VL. ‚Der Cheift in feinem ish * Berufe. Ueber 
- dad Evangelium am fünften Sonntage nach Trinitatis. 
NT? 
— VII, 


VII. Bon beit Mraftäsen "Luft der Ber — 
"eher das ſiebende Gebot. 100 
LIURETE # 


VHL Das Laſter der‘, Verleumdung mm sa: Häflich? 
| keit. Ueber — — am Sonntage Dame? 


IX. Von den Gefahren eines biod.finnlichen «Sehens. 
Ueber das — am erſten u und 
— ah u I ie 


x Von dem — Werthe eines vefihlihe Ser 
zens. Ueber die fiebente Bitte, 


x. Daß die Reiden dieſes Lebens fie den — 
‚ODER Wohlthaten ſind. Ueber dag. etwalun 
am ‚vierten Sonntage nach Epiphanias. 


gu. "Sie Weisheit und Sire Gottes Bey dem früßen 
Tode der Menſchen. Ueber das —— am 
— unge nach Trin tati 


- R P ; m . . If) 
c e 2 404 —— 
— —4 — —— ⸗ + 


inter hrön . ein Fomitfber Roman in acht Sefängen. 
8. mit, eittem Titelkupfer: — Ggr. 


Neatur,⸗ Lieb? und ME ei: Brofligte: Ge⸗ 
ſchichte. . Abdera, auf Koſten der jungen Wittwe 
J des Verfaſſers. (Im: Tommipion.) 16 Gar. 


Sie fonts. ‚nicht: übers Hey. ‚bringen ;., ein, Schaufpiel 
in fünf Aufzügen, von C. 4. Vulpius. 8. ‚10. Ggr, 


Waprbeit und hahtſcheinliche Dichtung. Ein Wochenblatt. 


ie vuenhelz ein en a9 Jıv rg Ög, 
gan © cal, ‚Aarsın | 


Com „Bene find, “wieder komplette . Spiele 
a J Kıplr. und kleinere # a 8 Ggr. zu haben. i 1 





nn 


geil: Echenberg lngdontſu gm Mas if, nienens 
arl von Schoͤnbach, ein Tenuerfpiel in ‚vier Akten; von 
Friedrich Spach. 8.87. 6 gr. 
Dialogen uͤber das Mainzer Geſangbuch Silche xecn 46r⸗ 
Kraffts Cini: Chriſt.) Ermunterungen zum Lobe Gottes, 
eine Predigt, als die teutſche reformirte Gemeinde zu 
— * * are Vartesnichfe in der Stade 
Gier, ne Mrz Ba al 
Sermon d’action de graces ü Vocal on de,laliberte 
du culte en ville accordee aux ‚eglifes reforme&es de 
fahr Ie*Möin? Bren. Ne Jah Dei Son⸗ 
chag, 8. 88. DE RI 3) 
Digi MR J ge ins, Teucffe übeefeg » von D. Joh. Sriedr. 


tel, 8. 
Kite —5 — die Peripherle des Citkels heometriſch zu 
reetificire⸗ nd den Cibkel in eim Quadrat zul legen mebſt 
iner Augrechnung von der Reyhaͤſtniß des en ers 
zripherie des Cickels gehört demonſtr itt von einem 
Liebhaber der menden Bifenfchaften, mit einer 
Kupfertaf. 4. 88. * KT ke, 
Bergfträßers (Heinr. Ti, ) Briefe-über das Studium eines 
MPyotitanten am Reichskammergericht in Weglar, 8488, 6 gt«- 
1.5) 5: Herner wird daſelbſt herausfommen:, . 
Nachrichten aus dem Reiche des Aberglaubens, oder Beleuch⸗ 
Bing: inte beſſanter Heren⸗ Geſpenſter » md Schatz graͤbet · 
geſchichten, ein Leſebuch fuͤr Kinder im, drey Abſchnitten. 8. 
Wahre Geſchichte der klaͤglichen Abeutheuer und des gahlingen 
Todes € ines noch lebenden Domberen, eigenhändig beſchrie⸗ 
| be ni ld mit Akten velt⸗ dt von dem’ Verſtorbenen ſelbſt 
"a Bände 8. mit dem Bildniß des Verfaſſers eine fleißige 
| ‚Meberfogung det mertwuͤrdigen Schriſt⸗ Hiftoire veri-_ 
table de la vie errante et de lamort fübite d’un cha- 
moins qui vit encore, Xcrite &Paris par’ le defynt lui- 
m&me, Dieu lui fafle paix! publice A Mayence de- 
puis fa r&furreftion avec la filiation des. pieces que 
fa fermele a fait naitre ; ; le tdut pour jot iction de⸗ 
juges du r&verehdiflime cönfiftoire imetropolitain gr. 


in go, 1784. 
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